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XXXIII. 


KÖNIGLICH PIIECSSISCHEN 

AKADEMIE DER WISSENSCH AFTEN. 


fl. Juli. titanmiiitsitziing. 


Vorsitzender Secretar: llr. Auwebs. 

1. Ur. W,Schulze las: Griechische Lehnworte im Gottsehen 
und im LateLüi i'cliüo. 

QaL hmhno gehört m tewoc. Mablwii* ist gleich dem erstarrten H*tl* o^hAtc^ 
L*t jJWrfci gmrna Cnltmihn (= cm'i'iAA rwi&woNA f* hvMamc) sind ätn llftmem durch 
ctniHkisdie Vermittelung mgekounttcn- 


% Hr. Klein machte etin MUtheiUmu über dne im ifltoeraiogischen 
Institut der hiesigen OmversttÄt von 'Sem Assistenten Um. Fa s s 
i ts ustih misgeiulirte Untersuchuüg übec Ctülar[>s.>Diri^ation i ni 
rhombischen Systeme. 

Nach derselben krvslalJisärt das n Mctfljtmorphimetbla rhombisch ♦ ^iberiGid^i l- 
Iiemifdrisch. Aus der «ürii UütenMchimgrn von Kvwn ^ imkadiel^ud 

Lösung fallen rscli tsgcfcildcU und re. htsdrehende Krf*Ul1«. äb ^di nt- 
Sprechern! ^en, Das Amorliftltidaf fctrj; 6 :r = 0.736542: i s «-5M^5- Ar Formel 

sind beobachten «Fl»«). r-~ res(ci). Die^ beobachtete 

tteebtsdrehmig l c ErÄ"t in der Richtung einer u|tlischen Ase 6-15 Olr t il.e. 
jöP hist 2 ,nm 6) Dick«, 


S. Hr.DEi.isLE, auswärtiges Mitglied, ttl.ersendet: nhiiiitiUy. L* 

Csbinet des Livres. Iraprimes «ntfeienrs W> mW™ « 1 « - |; ; 

Paris 1905. und Hr. Kmmnklscu, corrcspondirendes Mitglied: Mikro- 
BkÖpisChe Phyriographle der Mineralien und Gesteine. B.l. 1 . W» 
Ilrürte. IV. Auü. Stuttgart 1905. 


4 Ferner wurdet, Vorgelege ein Heft der mit akademSseher Unter¬ 
stützung von Dr. F- Römeii und Dr. F.&hauu™ hemu^geben™ .Faun 
Arctie«. (IV. Band. ..Lief-, Jena .905! und zwei Hefte B.f A- 

der Abhandlungen der Scnckeubergisehen Saturforsrhenden UeseltsehaU 

Cf 

i>i(tu,rigitlK;riLhUä liHÄ 
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fiewummteiteuog vom G. Juli 19Ö5* 

mit weiteren Beiträgen zur Bearbeitung der von Hm. Prot« V geltxkow 
auf Madaga.-Ur mi? »kailuiuLsdiftn Mitteln angelegten Sammlungen. 


Die Akademie hat da.s eorreapandlrftinle Mitglied ihrer piiUo^iphiseh- 
iiisloriSitliL'.n <J lasse lim. Ctur #AäBS#iJT*» in Leipzig am 8, Juni durch 
den Tod verloren. 


Aii&gegehru um liO. Jini. 
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SITZUNGSBERICHTE 1905 

XXXIV. 

UEIt 

KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 

AKADEMIE DER WISSEN SOI AKTEX. 


13 . Juli. Sitzung der physikalisch- matlumatisehen Classe. 


Vorsitzender Secretar: Ilr. Auweks. 

1. ilr. Esoelmans spricht fihcr ein A er fall reu zur Steigerung 
des Unterschieds in der physiologischen Wirksamkeit von 

Schliessungs- und öffnungs-lnduct Ions strömen. 

Für viele Fragen ist es erwünscht, den Unterschied im zeitlichen Verlauf und 
damit iu der physiologischen Wirksamkeit der Schliessung*- und öffmingv+tromr der 
gebräuchlichen Inductionsapparate möglichst gross zu machen. Ein einfache und 
sehr wirksames Mittel dazu bietet Einschaltung einer gewöhnlichen sccundirvn Rolle 
tuit eingelegtem Eisenkern zwischen Stromquelle und prindltr Rulle. Bein» »mitoti¬ 
schen Nerven kann dadurch die Differenz der zur eben merklichen Erregung erforder¬ 
lichen, gnlvanotnetrisch gemrNacneu Intensitäten der Schliessungs- und Offnuogsstiorm 
auf mehr aU «los Humlertlkchr gesteigert werden. Diese Differenz ist eet. p*r. um 
so grösser, je kürzer die intrapulare Nerveustrecke und je grösser der ausserdem im 
aecundlren Kreis befindBchfl Leitung«widerstand ist. Die Kttxscbweil« filr bdileMrum- 
nrten kann siel» innerhalh weiter Grenzen unabhängig ton einander, unter völlig fP®- 
chen Bedingungen sogar gleichzeitig in entgegengesetztem Sinuc andern. 

2. Hr. v.sn t Hoff lutste eine weitere Mitthedung au> seinen 1 n- 
tersuch ungen Ober die Bildung «1er Salzlager vor : XLIII. Der Ctt 1 ei uni- 

gehalt der constanten Lösungen bei 25 °* 

Gemeinschaftlich mit Prof. Butanat «: wurde der Calclumgahnlt der 26 Uh » 1 er 
natürlichen Salxbilduug l»ei 2 s 0 eine Holle spielende«, constanten Lösungen lH Mimmt- 
Damit wurde gleichzeitig derjenige Tlieil der Untersuchung, welcher sich auf »Uc 
Calciumverhindiitigen bei 25 ° bezieht, zum Abschluss gebracht. 

3. Ilr. Englek überreichte das 21 . Heft des Werkes «Da» Pibii- 
wrnreich«: Aranw-Pöthnidea*, bearbeitet von A. Emuxr, und Hr. Lan- 
iiolt die mit akademischer Unterstützung von HH. Pn»f. Dr. R. Böun 
stein und Prof. Dr. W. MEYKanorrr.a heraurtgegebene dritte Auflage von: 
Landolt-Bökxstein. Physikalisch-chemische Tabellen. Berlin »9°5- 


67* 












712 Sitxuiig (ler physikalisch - mathematischen Hasse v. 13. Juli 1905. 

Untersuchungen über die Bildungsverhältnisse 
der ozeanischen Salzablagerungen. 

XLHI. Der Calciumgebalt der konstanten Lösungen 

bei 25“. 

Von J. II. van’t Hoff und W. C. Blasdale. 


Zum Abschluß iler sich auf di»? Calciumvorkommnisse beziehenden 
Untersuchung hei 25 0 ist tur alle in Frage kommende konstante 
Lösungen der Caleiumgehalt bestimmt bei Sättigung an demjenigen 
Kalksalz, mit dem dieselben in Gleichgewicht sind. Nur wurde die 
Untersuchung soweit vereinfacht, daß hloß Gips, Glauhcrit und Syn- 
gcnit berücksichtigt wurden. Sättigung an »len anderen Kalksalzen 
stellt sich sehr langsam ein, und, weil dieselben, mit Ausnahme von 
Anhv»lrit, bei 25 0 nur ein kleines Existenzgebiet haben, kann die 
durch Übersättigung daran etwas zu hoch gefundene Calciummengc 
kaum wesentlich vom richtigen Wert verschieden sein. Nur für An¬ 
hydrit würde es ‘»ich in den an Magnesiumchlorid reichen Losungen 
vielleicht lohnen, mit diesem statt mit Gips zu arbeiten, aber hier 
sind gerade die Calciumhestimmungen so schwierig, daß die Analyse 
die immerhin kleine Differenz kaum aufweisen würde. 

Ea handelt sich also um die in umstehender Figur wiedergegebene 
Paragenese. 

Darin sind die Calciumverbindungen durch naehfolgemle Felder 


an gedeutet: 

Gips.Adh 

Glauberit.Cdbc 

Syngenit.Bhbe 


Die in Rede stehenden t alciumbestumuuugen siiul nicht so ganz 
leicht, iiihI gerade deshalb ist diese systematisch »lurchgeführte Be- 
stimmungsreih»* an Stell»? »ler früher schon g«*legentlich ermittelten 
Daten gebracht, ln den magnesiumfreien Lösungen wur»le die B<*~ 
Stimmung nach Richards ausgcfiihrt. 1 


1 Zeitschrift für nuurganische Chemie att, 7t. 








vA»’r Horr: Oceanfeche {jahfcblagentogeti. X'LIll. 
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Die Einstellung war bei dem in bezug liienmf trägsten Gips in neun 
Stunden erzielt : die au Clilornatriuin gesättigte Lösung 


ioooII.O 55.5 Na, CI, 

gab nach fünf- sowohl wie nach neunstündigem Bühren 0.86 Mol. 
Ca SO, auf IOOOH.0. Audi war es nach dieser Zeit unwesentlich, in 
welcher Form der Gips augewendet wurde. Die feinfaserige borin, 
erhalten aus Alabaster, Gips und Wasser, und der natürliche Gips 
gaben in der an Clilornatrium und Chlorkalium gesättigten Lösung 

iopoH .0 44.5Na.Cl, 19.5K.Cl, 

b/.w. 0.94 und o*95 Mol. Ca SO, auf 1000 H.O. 

Die mngnesiumhaltigen Lösungen bereiteten Schwierigkeit, indem 
dieselben mitunter gar keine Oxalatfällung zeigten. Deshalb wurde in 
eine bekannte Menge dieser Lösungen «-ine gewogene Menge der 
Calcium Verbindung gebracht und nach Absättigung deren Rest he- 


M IllUJIV« _ , 

Daß hier, bei der befolgten Arbeitsweise, das Richtige erzielt 
wird, zeigte ein Versurli mit . 1 er letzterwähnten an Natrium- und 
Kaliumublorid getätigten Lösung, welcher zum seihen Kalkwert 0.95 


führte. 

Die so erhaltenen Daten sind in folgender 


Tabelle 


enthalten; 
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714 .Sitzung der physikalisch - mathematischen Hasse v. 13. Juli 1905. 


Sättigung an Chlornntrium und 


aof 1000 Moleküle H »0 b Molekülen 
N*,C). K,C 1 . Mg CI, MgSO, Na» SO, (*j»SO, 



55-5 

— 

— 

— 

— 

0.86 

MgCl,. 611,0 .. 

t 

— 

106 

— 

— 

0-39 

KCl. 

44-5 

19-5 

— 

— 

— 

0.94 

Na, SO.. 

5 i 

— 

— 

— 

*2.5 

0.05 

Mg CI, . 6 H, 0 , Carnallit . 

1 

o -5 

*05 

— 

— 

0.38 

KCl, Carnallit. . 

2 

5-5 

70.5 

— 

— 

0.26 

KCl, Glaserit. 

44 

20 

— 

■— 

4-5 

0.03 

Na,SO., Glaserit. 

44 

10.5 

— 

— 

* 4-5 

0.02 

Na,S 0 4 , Astrakanit. 

46 

— 

— 

i 6*5 

3 

0.04 

MgSO. . 7 ll, 0 . Astrakanit. 

26 

— 

7 

34 

— 

0.00 

31 g S 0 4 . 7 H, 0 , Mg SO. . 611,0 .. . 

4 

— 

67-5 

12 

— 

0.19 

31 gS 0 4 . 611 , 0 , Kieserit ........ 

2-5 

— 

79 

9-5 

— 

0.12 

Kieserifc, MgCl,. 611 , 0 .. 

t 

— 

IOl 

5 

— J 

0.25 

KCl, Glaserit, Schönit. .. 

23 

14 

21.5 

M 

— 

0.08 

KCl, Schönit, Leonit. 

19-5 

* 4-5 

2 5-5 

* 4-5 

— 

0.09 

KCl, Leonit, Kainit. 

9*5 

9*5 

47 

• 

— 

0.13 

KCl. Carnallit. 

2-5 

6 

68 

5 

— 

0.24 

Carnallit, Kainit, Kieserit. 

1 

1 


8 

— 

0.13 

Na,SO,, Glaserit, Astrakanit .... 

42 

8 


16 

6 

0.06 

Glaserit, Astrakanit, Schönit .... 

27-5 

IO -5 

16.5 

18-5 

_ 

0.08 

Lconit, Astrakanit, Schönit. 

22 

i °-5 

23 

*9 

_ 

0.08 

Leonit, Astrakanit, MgS 0 4 .7H.0 

10.5 

7*5 

42 

*9 

_ 

0.1 

Leonit, Kainit, MgS 0 4 .7H.O . . . 

9 

7-5 

45 

19.5 

__ 

0.09 

M«SO,. 611 , 0 . Kainit, MgSO, . 7 H ,0 

3-5 

4 

66.5 

13 

— 

0.2 

3 IgS 0 4 . 6 H, 0 , Kainit, Kieserit. .. 

1.5 

2 

77 

IO 

- - 

0.2 1 

Carnallit, 3 IgCl,. 611 , 0 , Kieserit. 

1 

0-5 

100 

5 

— 

0.15 


w %f 

Um welche Sättigung nn Calciumverbindung es sich in den be¬ 
treffenden Lösungen handelt, erhellt aus Fig. i. 


VollstÄndigk e its b alb er seien noch zwei schon früher erwähnte 
Bestimmungen beiifeffigt: 1 


Sättigung an C.hloraatrium, Gips, Glauberit und Svngenit.; 

ioooH.O 50 Na.cn, 6K,a, 4 Na.S0 4 o.4CaS0 4 , 

Sättigung an Chlornatrium, Gips und Glauberit: 

i ooo 11,0 54 Na. CI. 3 Na. SO. o. 2 5 Ca SO.. 

Für Meerwasser in den verschiedenen Einengungsstadien lassen 
sich die entsprechenden Kalkmengen aus dem Obigen durch Inter¬ 
polation erhalten. 


1 Diese Sitzungsberichte iqojj. 1006. 


Aiisjjegebn am 20 Juli. 
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KÖNIGLICH FBErSSlSCIIEN 

AK ADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


KE Juli. Sitzung iler philosophisch-liifltorisehen (Hasse. 


Vorsitzender Secretur: Hr* lHm-s. 

1. Hr. Baanijl Ins zum «gs. üe&ielit ‘Traumgesicht vom 
Kreuze (briatF. 

^pnidiUch- AjUGphhftti seizen dns Gedieht mjgßfSthr nck «Dm Aufruf '1 1 ® -DJu'- 
li Lindert*- Rur myaÜsctu- Ioluilt erklärt sich au* lief rtililicln^i• Eltintdo der Kreuz- 
verelirung. V«mnl««3t wurde es durch die Eiüfiihrnng des Keati* KreuzerliulmLig faU 
Zn dieser Irnben Zelt stlmuien auidi Aiv vb*Du N.irhkliflpdes genniuiLieJien Gefulgsehflifcs- 
ireseiiri. tUUUüEllu'h ilns Klügelied beim Scheiden von der Leich u des rtilißivoll ge- 
fnllcuen Helden. lIll^ jlüils! nur noch im FSi-owitlf vorkniiimt. 

2. TI r Er?ian‘ lfc£te eine UjUheitiing des Hrn, Dr, HfntHA NN Jufiuj 
vor filier "Spru ch liehe Verstilled eil he iteu i ts Jeu lusclitilten 

von Deiulery*. (Erech. später.) 

Rvi dcu Vürru-beiiec für das Wörterbuch der Ägyptischen Spruche hnt sich der 
Mjirni'liLidii 1 ! Clmriiktcr der hiemglyphiaelieii IpHtchH ften ^rifiihlsch- rüniksclker Zeit iu- 
nEcfctt rr.r den Trmpd von Den.hni - genauer bestimmen lns-wn. Die ottD'im In- 
si'Irritri'Li mih! in einer tüdlen ^jn-n-iJie «hgaßts&ti die vob den prlcsiEjdichen GelekrteiJ 
hrinsLlKdi m» dcji. aktsten Spmchgni h.-i-e^teili Dt Hb umfkigr eichen Texte dagegen, 
die dm Iiitn.il drr Feste, die Herste!hing des RSUBtotwroia und Ähnliches beliontklii, 
Rind ursprim-hi I, m der VitigäLraprachc ins notiOft HeiCli« geschrieben und mir durch 

.. m*rirbeiiuug dem nurnkter der üb deren Inschriften nugepasstt diese 

Texte, die GJr die Geschichte des Cultns so wichtig sind, sind ab*» etwa um dn Jahr- 
Lbh.ni'tuI Rltci, lila iv ir bisher cnneduticu. 

3 . i tr. ScnAYYu übergab im Aufträge -br Herausgeber Dr. V, Ginn- 
tio .jü und Dr. Ei. Snuusj Gesammelte Schritten von Faul 
Boicuoi»?, Bd. i und II. Berlin 1903.05- 












i ln Sitzung der philteuipliisch - historisch nt Classr vom 13. Juli 1905. 


Zuin ags. Gedichte ' Traumgesicht vom Kreuze 

Christi’. 

Von Alois Brandl. 


J /ie mystische Pracht dieses Gedichtes scheint den vielen Gelehrten, 
die sieh mit ihm bereits beschäftigten, eine Art Scheu ein geflößt zu 
haben, es realistisch anzulassen. Kemule, der es zuerst Übersetzte, ging 
über allerlei unverstandene Stellen hinweg, indem er seine Bewunde¬ 
rung Ihr poetiral beauty und fancy aussprach (Archseologia XXX, 32). 
Dietrich, der den Dichter addirtionnn amigtnatknm propnmu nennt, ließ 
sich durch allgemeine Ähnlichkeiten mit Cynewulfs Kiene* veranlassen, 
es demselben Cynewulf zuzuschreiben und mit dem Epilog zur Kiene* 
in engste Beziehung zu bringen; hiermit geriet es in den Strudel des 
Cynewulf-Romans, so daß es noch von Sweet als a portion of Ihr epi- 
loyue to thf Elm? angesprochen wird (OEText« 125). Angesichts der 
Reden, die das Holzkreuz hält, des Goldes und der Edelsteine, worin 
es gekleidet, sowie des Blutes, mit dem es immer noch benetzt ist. 
lag es allerdings nahe, nicht immer klaren Sinn und streng dureli- 
gcluhrte Absicht zu erwarten. 

Auch der an siel, günstige Umstand, daß wir es in dop|H>lter Über¬ 
lieferung besitzen, bat die Forschung bisher eher verwirrt als gefördert 
Das ganze Gedieht, 156 Verse, steht in der Vereelli-Hs.. in der wesent¬ 
lich epJttweats. Sprache, die wir hei Kopisten ihrer Zeit, zu Knde des 
zehnten Jahrhunderts, gewöhnt sind. Vier gesonderte Versgruppen aus 
der Mitte heraus aber stehen außerdem in rein nordlmmb. Dialekt auf dem 
Steiukreuz zu Rutl.well im südwestlichsten Schottland; sie sind nicht 
vollständig erhalten, mehrfach aus der metrischen Ordnung geraten und 
an einer Stelle sogar inhaltlich etwas anders gefaßt (ftj harn «Min,je 
Verc. 5S, appiler ul üituin Ruthw.); immerhin ist an ihrer Zugehörigkeit 
zum Urtexte nicht zu zweifeln. Am Schlüsse der Steininschrift Ins 
STErntss Kadmon nur fmmjm (Old North. Ruuic Monuments 1877), und 
seitdem bestand die Vermutung, der von Bein beschriebene Hymniker 
CanLmon sei der \ erfasser gewesen. So hatte man durch Jahrzehnte 
dte Wahl, welchem der beiden frühags. Ilauptautoren man das krause 
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Erzeugnis zuschreiben sollte: Ctedmon aus der zweiten Hälfte des 
7., oder Cynewulf aus der zweiten Hälfte des 8. Jahrhunderts. Erst 
Viütor hat durch genaue Untersuchung des Ruthwellatelns an Ort und 
Stelle der Ciedmontheorie den Boden entzogen; auf seinem Abklatsch 
blieb vom vermeintlichen Kadmon nichts mehr übrig als ein d (L)ie 
nordhumb. Runensteine 1895 S. 12). Andererseits ist man in neuerer 
Zeit geneigt, den Stein bis ins neunte oder zehnte Jahrhundert herab- 
zuschiebcn. Kunstnrchäologen schließen dies aus dem Zierat, und 
A. S. Cook hat gezeigt, daß die altertümlichen Sprachformen, die früher 
hei der Altersbestimmung stark betont wurden, noch in den nordhumb. 
Texten des spätzehnten Jahrhunderts wenigstens vereinzelte Parallelen 
haben (Puhl, of the M. L. Assoe. XVII, 367 ff.). In der Tat hat dieser 
Dialekt eine Reihe sonst langst nufgegebener Laute und Flexionen über¬ 
raschend Lange festgehalten. Man kann nur eiuwenden, ob eiue solche 
Masse archaischen Gutes auf so engem Raum — nur 16 \ erse des Ge¬ 
dichtes sind auf dem Ruth wellkreuz ganz oder teilweise vorhanden 
— sieh zusammengedrÄugt batte, wenn nicht ein ungewöhnlich alter 
Stock von Schreibung zugrunde gelegen hatte. 

Unter solchen Umstanden empfiehlt es sieh, zunächst den Inhalt 
und Zweck des Gedichtes scharf ins Auge zu fassen, dann die Zeit 
und Gegend der Entstehung mit Hilfe der sprachlichen Kriterien mög¬ 
lichst eng abzustecken, und schließlich in den kirclilichcn Verhältnissen 
dieses Gebietes nach einem Anlaß auszuschauen, der den Dichter in Be¬ 
geisterung oder, wie es hier richtiger heißen muß, in poetische Predigt¬ 
stimmung versetzt haben mag. 

Im ersten Teil (Vers 1 — 26) erzählt er in eigener Person, wie er 
um Mitternacht das Kreuz erblickte. Es war einerseits mit Lieht um¬ 
gehen. mit Gold und Edelsteinen geziert, von Engeln, Heiligen und 
dem ganzen Menschengeschlecht geschaut. Andererseits trug es noch 
die Kampfspur des Erlösers: an »Irr linken Seite war es blutig, be- 
yicyltd will fntxites gange. Bald sah es der Dichter in Schmuck, bald in 
Blut gekleidet. Er hat also nicht etwa ein symbolisches Siegeskreuz 
im Auge, wie es Konstantin sah, oder eine bloß«* Kreuzpartikel, son¬ 
dern das erbte, ganze Jesukrcuz, wie es, losgelöst vom Erlöser, im 
Himmel und auf Knien verherrlicht wird. 

Im zweiten Teil (Oberleitung S. a6f.. dann bis 1 2 i) erzählt .Las Kreuz 
in eigener Person sein Schicksal. Als Baum ward es im W aide ge¬ 
schlagen, auf den Berg geschleppt und da im Boden befestigt. Als wäre 
es ein Lebewesen, begann es zu zittern, sobald es der Erlöser umfing, 
es hätte am liebsten, wie ein Kriegsheld, seiue lein de erschlagen, 
doch mußte es fest und ruhig stellen. Erst nach Jesu lode durfte 
es sich, eritlllt von Kummer, zu den Männern neigen, die den Leichnam 
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Abnahmen. Ihmn wurde ca smiir den Kjfeu&m ,1t Schüler in der 
Ettle vergraben, spät$r jedoch von Freundem gdhndeu, di^ es in Gold 
und aillMT faßten. Jetzt', sagt es, ’bt die Zeit gekommen, rtftß mich 
rftdoen weit und hmt die >b rr-Him auf Erden. T Weil der Sohn 
Gottes m nur lin. I.i» äeh inii Kraft ftusgestattet ifirymfotf 84 ) mii [ 
'lerrnng je^Iiehen zu heilen, der vor Wir Ehrfurcht hat. idel) hat Gott 
ausgezeichnet vor alten Baumen wie Maria vor allen Weibern. Sag 
flle*es Gesicht den Menschen! Nicht braucht sieh beim Jüngsten Gerichte 
zu «fochten, wer dieses Zeichen in der Brust trägt; durch das Kreta 
S<,U St ( k <Lls Himmelreich cr.streben l — Offenbar bezweckte der 
Dichter eine Aufforderung, da* echte Jesnkrcuz vertrauensvoll 7,1 w - 

t hren , dlgemein und öffentlich. wie es bisher noch nicht so recht ge- 
geliehen war. 

Dw ' IVil isr «fcfcr H«le de» Dichter» *el!«it. Er freut sich 
, 5 ***** seine ZuJ3m.],t zum Kreuze ntbn (hone sfarf&w, w Vti»i 
und Ihm - dureh seine Verso — mehr als alle Menschen 1 huldwu 
, Er ergibt Sieh dem Kreuze wie ein Untenan dem Herrn Ein,i 

hatte er mflehti«,’ Freunde - sic sini ] Minl fr* Jenseits vwwMMMWi 
' ln f r illn <|M J «“treuz, das er im Traume ®1,|" 

f ,JlDCB m ,ie " 11;ra " 1 '- 1 llri °se. Ergibt sieh demnach d- Geistlicher 
der aus vornehmer h.milio stammte und .jetzt für die von ihm emp¬ 
fohlene Andacht das -rste Beispiel mit allem Staudruck bieten will 

vei-i-, T "r“ " n(1 Pn,ktiSeb ' Alwit ' ,,t ^ Geliebtes ist un- 
verkinnbnr. Dar Verfasser «hraiht es nicht aus einer subjektiven Stim¬ 
mung heraus; daß er vereinsamt und lebensmüde ist, wird n , lr als 

,iu " lta *« •*» *««■ kaJZ 

etowfctd r * i " 1 Hh,blk ' k Dichtung; 

,llwr Art * - -nderu er gehorcht einem (3 

des-lcsu kreuz™, dessen Dasein und Hdbvermflgcn zu künden, dessen 

i"m'1- V Sfr"* We T «*P“ « ältlich eine Uturgisebe. 
Dm dm Entstehung**#» zu bwfemntso, heben wir ab »iverUtwimtM 
n errnm das Felilei, des bestimmten Artikels vor schwachem Adjektiv 

;"“ T ’ , f ’ mp r„' L ,S8 3; ß MDutiNs. Bonner Beitr., II ' tf J (f 

Daß «h'T, “T " "' Krlt - Untl,rs ' naiJl 4 G«br. d. Imst. Art. tOOll 
n^ÄgtwvcrUealg -ei, .. bei geringen ftotentunte^hS 

- “je* "H* «*».. V..ZZZ 

sind E sind" V" " r- ü” ^*® tl Al6 “ wir "ndorwenig unterrichtet 
, '' »W dies Gutblae A, verfaßt von einem ... der „och 

toliT " M | l,l T' l ' n dea spmcb , also um die 

M S - Jl ' llrllu,jd, -' rts ; “<1 as> sicheren Werke Gynewulfe der 
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weil er sich nicht mehr Cyniwulf schrieb, nach Mitte* «les 8. Jahrhunderts 
anzu.scty.en ist (Sievehs, Angl. XIII, iff.), aber Immer noch geraume Zeit 
vor der Mitte «les 9. Jahrhundert*, wo «lie nltnnglische Kultur den Danen 
erlag. Ich stelle mit Bakxouw «lie schwachen Adjektive mit Substan¬ 
tiv ohne Artikel vergleichsweise denen mit Artikel gegen Tiber, zahle 
aber nicht die einzelnen Fälle, sondern die Phrasen: 

Gutlilac A: ohne Artikel 6 mit Artikel 42 

Cynewulfs Julians 3 27 

• Christ (II) 3 28 

• Elene 9 66 

Das sind ungefähr Verhältnisse* wie wir sie erwarteu durften. 
Natürlich wäre es überklug, Kiene deshalb fiir das älteste Werk Cyne¬ 
wulfs zu halten, weil es im Verhältnis ein paar Artikel weniger hat 
als Juliana und Christ. Auch war die ngs. Metrik dehnbar genug, 
um späteren Schreibern die Einfügung des Artikel- zu erlauben; nach¬ 
zuweisen ist solches Azarius 42, 59 gegenüber Daniel 326. 342; solcher 
Veränderung durch spätere Schreiber ist also Rechnung zu tragen. Aber 
mit einem scharfen Ruck, der für den Altersunterschied wohl be¬ 
zeichnend ist, hebt sirh unser Gedicht ab; 

Kreuz 5 10 

Am altertümlichsten liegen die Dinge hei 

Exodus 14 10 

und Beowulf 65 13 

Da Bemvulf wegen seiner christlichen Elemente nicht vor die 
Mitte des 7. Jahrhunderts zurück zu datieren ist, darf man für das 
Kreuzgedicht ungefähr «len Anfang «les 8. vermuten. 

Was seine Heimat betrifft, spricht nichts gegen Nardhumherland, 
wohin «lie Kiiimcißehing in «len Ruth wellstein in rein tiordliumb. 
Dialekt naturgemäß deutet. Da wurzelte mich Ciedninn um! seine 
Schule religiöser Dichter, von d«*r Br«la 73 t berichtet: •/« potl tUum 
in yente Anylorum religiosa pornvila fucerr Irmtuluml (Hist. eccl. I\ 24). 

Jetzt ist zu untersuchen, was damals in «l«*r nltcndläiidischen 
Kirche un«I speziell in Nordhumberland auf dem Gebiete d»*r Kreta- 
Verehrung sich er«*igtiete. 

In Jerusalem, wo «las Jesukreuz unter Konstantin atisgegrnben 
wurde, kam bei d«*r Einweihung der ürabcakirche, 14. September 335, 
die (uloratio cruris «lurch Kuß un«l Kniebeuge auf. Da es, wie «lie 
liegende meldete, gleich nach der Ausgrabung sich durch eine Kmnken- 
heilung von den Kreuzen «ler Schächer uiitersehicilcn hatte und «lurch 
Jahrhundert«* in der Er«le intakt gebliehen war, galt es jiir wunder* 
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täfi^. Aus <h*r Hrwä^ung, daß p$ einen Teil von Christi Blut nuf- 
gesogen hatte, folgerte man ferner, daß es, wie an der menschlichen, 
ro auch an der göttlichen Natur Christi teil habe, und betrachtete 
es als eine Art heiliger Person. Man faßte es in «old und Edel- 
steine und erinnerte noch besonders an -las Blut des Erlösers. Indem 
man in der Mitte eine Höhlung mit wohlriechendem Balsam anlirarhte: 
desuprr ex auro rum t/emrnu, intus ramm Habens mnfertionem rx batsamo 
satii bmr olente wird es im Or-lo romanus beschrieben, ln Worten hat 
bereits Bisehof Pntdlnus von Nola (gest. 431) gelehrt, das Jerusalemer 
Kreuz sei in rnoterio insmsata, rim ricom habrns (Epist. 31 ad Sevrr.). In 
allgemeinerer\\ eise rühmte iiiiu Johannes('iirysostoinus (gest.407) nach, 
daß es die Kraft des Teufels breche, den Eingang ins Paradies wieder 
oflne und am Jüngsten I age glorreich erscheinen werde (Orip. eil. Mont- 
faueon 1S18 iT.. besonder» III 8:6). 

Von Jerusalem kam die liturgische Verehrung des Jcsukreuzes 
samt .-hier großen Partikel desselben zu Anfang des -j. Jahrhunderts 
naeli Konstantinopei. Drei Tage dauerte hier je.les .ial.r die fiflVnt- 
liehe Verehrung, und der Kaiser selbst ptlegtc sie mit dem Kuß auf 
«las Kreuz zu eröffnen. Auch waren liier wieder Tropfen wohlriechen¬ 
den Balsams vorgesehen, die das Holz ausschwitzte; und wenn nur 
ein kleiner l'ropfen auf einen Kranken fiel, so wurde dieser sofort 
gesund: so berichtete -1er schiffbrüchige Arrulfus «lern Schotten Adant- 
nan, Abt zu Iona (gest. 704), der es in seine Schrift De loris sanrtis [II : 
aulnahm und bald darauf von Beda De Ions sanrtis Kap. 20 ausge¬ 
schrieben wurde (Itlnera Hlerosol. cd. T. Tobleb und A.MousiebI , q .f 
232 f.). ** • 


In der abendländischen Kirche erscheint, die adoratio rrvris als 
-in Ted des Gottesdienstes seit dem Ende des 6. Jahrhundert» be¬ 
zeugt durch -las Sacrnmcntarium Gelaaianum, das Sacramentnrium und 
den Antipbonarius des Gregor und den Ordn romanus. Sie wurde 
loer mit Hilfe symbolischer Kreuze begangen, am Knrsamstag. in 
dessen Zeremonien sie noch heute ihren Platz hat. Es lohnt sich 
etwas naher auf den Ritus Gregors des Großen einzugehen, schon 
wegen des mächtigen Ansehens, das der Urheber des «gs. Mlssions- 
Werkes i„ ganz England genoß. Nach einigen ei.,leiten,len Gebeten 
....<1 Lektionen setzen zwei höhere Priester rorpus Christi, m.od prkGe 
remansä, auf ,le„ Altar, auf dem eit, Kreuz steht. Dann tritt , 1 er 
Papst zum Altar, adorans ernenn Domini; ebenso t„ n die Bischöfe 
und alle Anwesenden. Ea folgen Hymnen und Psalmen, namentlich 
das dem \ enant.ns Fortunatus (gest. 600) ^geschriebene Pongs, Unguo. 

,/forms, proelmm rerlominis, worin das Kreuz als Baum und zugleich 
als Person nngemlet wird: 


Uhani>l: Zum üpi? tii Jichic ' Trwimgerffiht vom Kreuzt Christi’. 7'21 

Crux ßdeUs_ w in&r omms urbar um nobtiü 
(Nu Hu talnu rika profrrt fronde* ßore, yrrmineß 
l)nfct lüjntwt* ätikr dtivo* dukr pomhi* mstintw. 

Flectr ramm . urbar ttifa, ferm laxa riscera^ 

Et ri/jor hntr.mt ilk quem dedit mtivilm, 

( ( supertii fnemhnt regt? mite tendm dipifrJ 

AlMujin Gloria. Schlußgebete. 

Diese Vorstellungen, die im Laufe des J* Jahrhundert* Ge¬ 
meingut iLt.-r gebildeten Geistlichen wurden, Hegen auch unserem 
ai^s. Gedichte zugrunde und sind der teste Kommentar dazu, Es 
Hiupfiny >eiue Mystik nirhl etwa nu* keltischen, sondern, aus grieel lisch - 
orieat&lifichen Quellen.» In dev \ erbindung der Gegensätze Schmuck 
und Blut um Kreuz, Hobt uml Person irtt Kreut» tot also das Gedielt t 
iur die Kirchenleute jener Zeit durchaus nieltU Auffälliges oder Neues, 
Höchsten« indem es die Gegensätze kraß nebene'man eierst eile und 
in ihrer Wiederholung ^ ekL sowie wenn *— den 'Siege,sbaum ~fdher 
seine Geschichte e r/JiliT en ÜllAt, neigt es zu der Form des Kunsträt&cb, 
rh> jji iui 7 + bis 8, Jahrhundert iu England blähte. Tutwine von Caiitcr- 
bury (grst. 7341 und Bonität Ins haben direkt de cruce < 'hrCtt je ein btei~ 
uisehts Eoigmn verlaßt — sehr eignete sieh der Gegenstand zu 
gehstrei eh ( ?m BU tierspiel. 

Etwius Neues aber trat im Jahre 701 ein; dn hören wir zum 
ersten Male aueh in der lateinisch im Kirche, daß >t»tt der bisher! mm 
symbolischen Kreuze auch ein Teil des erbten Jesukreuzes zur öffent¬ 
lichen Verehrung ausgesetzt wurde. Es geschah in Ron) durch den 
Papst selber und unter großem Aufsehen. Sergius 1. 1 ein geboren er 
Syrer, hatte eine Vision, die ihn au einen ganz abgelegenen Winkel 
der Peterskirche zu einer altsrsgeschwärzten silbernen Kapsel wies. 
Er zieh! an den Ort * betet, uimiut von der Kapsel das Siegel ab 
und findet darin unter einem Schutzkässe» und vier Blech stücken* 
geschmückt mit Edelsteinen, eine ungewöhnlich große Kreuzpartike] 
[ineßethtfem portio nein vvrae rrurb). Seitdem wurde diese Reliquie jedes 
Jahr am Tage der Kre)izerhöh ung in der Kirche San Giovanni im Lateran 
vom ganzen christlichen Volke geküßt und verehrt. pro mhtte bu- 
mani yrtirm 1 : »so erzählt der Liber pantijimli« zum genannteu »Tahr ied 
L. Dickksk. e 386, 1 374: TAiWtüES i8q8, 1 2 i 3h Die Kunde dav.m 
erregte in Nordeziglaml solches Interesse, daß Beda den herb In 'Ls 
Ltbrr pont. fast wörtlich, nur mir unbedeutenden Aushau lägen, ln seine 
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Weltrhronik D? wi mint ihn* wn'ittö? zum Jahre 70 \ übernahm: Papa 
Srrgim in satraria 1L Priri aposioli txtpyum anjtnttmn tpme in 1 mgufo oA- 
iGOnSSmio dmttmm* ßtcurrutj W in ea i ™™ (fitvrnin ar prtrinrin hrpkiibm 
aäormdam^, Ihmino rayhmte, reperit lh qua tradfo IV peialLi qutbue 
‘jnnvnit iw-nm*' trau/ mimt mmpiihidmh partioi^m W/ni frihdifrri ihfwh 
nicae (Turin mkriu? repositatn htspea.it; (pme rx lempnrr iUo (mntn omnibus 
hi Sjdruturh- \ptnr npprihfti CoilPtmitifiiMUt für rxidUtiumin rjitü 

ü/j mnni wrtMur tf (ulortrfnr popufa* Um Bedas Int Pressen all ine zu be¬ 
greifen , muß man sich vr■rgcgejiwilrtigen, welche Bedeutung der zeit- 
gemiifie Fund des Sergius hatte: er stellte die lutemistdir Kirche, was 
den Besitz einer damals ungemein geschützten 1.1 laden quelle betrifft* 
der griechischen gleich f er gab der bhlier wesentlich symbullsclnm 
Krenzverehmnt: einen konkreteren Charakter; und vor allein, er begrün¬ 
dete «Ins Fest der K reuzerhöbuug. überdies wur gerade iiu .bihre 7^11 
der Abt Ceolfidd von Wearmuurli in K-lii /inwesend gewesen {Rfifista 
ponüf. ed. J. larettr* 1SS5, 8, 245f und hatte gewiß das Seine getan* 
um das Ereignis sofort nach der Heimkehr in Xurdhumbcrlnnd zu 
verbreitern Und da fortan die Verehrung des Kreuzes keiue weiten- 
Hebung mehr bfekmn und aurli die Feder keine* englischen Chro¬ 
nisten mehr in Bewegung zu setzen vermöchte, bis herab zu dem 
Uüditig erwähnten Geschenk einer Kmizpurtikel an König Alfred {in 
den Sachsen initialen zum Jahre 8851 , so möchte ich das Ereignis von 
701 als mögliche Veranlassung des ags Kreuagcdlithtea, wegen der 
engen iriieri mstimmung der Entstelmngszdt. sogar sds wahrscheinliche 
Veraiibssimg dazu an sehen 1 der Dichter wollte das neue Fest erklären 
und empfehlen helfen. 

Ausdrücklich zu warnen ist dabei vor einem Versuche, das im 
ugs. Text beschriebene Kreuz auf rite 701 gefundene Reliquie direkt 
zu beziehen, Jenes ragte hi die Luft (V. 5). diese war In einem im- 
scheinbaren Kästchen hi einem Winkel verborgen gewesen, also mäßiger 
Größe» Einen weiteren Bericht über die Kreuzprirtlkel des Srrgitis 
besitzen wir nicht, Maplmeus Vcgius, der unter Pajiät Eugen IV. 
l 1 43 1 — 1 4-19) vier Bünde fh rrbus (mtiquh mtmorohUihus Basiltoar .v Petri 
Romae. schrieb, fugt zwar (Ausg. der Bol In 11 diäten, Antwerpen [7 iS* 
Ul». [ i rip. | Nr. j.6| der Krzäldimg des Li//. pojü- , der er sonst recht 
genau, folgt, ein neues Monteur. bei: Sergius huhu in der Knpsei auch 
eine Schrift zur Beglaubigung »ler Edith eit. gefunden (nrri Utjm S.Crum — 
£&ä (jitditat ibi titerw rii/Hi/inihmt). Aber wozu dann vorher die Vision 
des Finders? Die Zutat entsprang ohne Zweifel einer ruMomdfdisi hen 
Denkanw and Innig des Vegius. Die Gepflogenheit, die Reliquie anszu- 
s teilen, ist bei ihm sehon In der Vergangen heit, erwähnt, {oxtrinbbitur), 
wur also au (gegeben. Als ihren Aufbewahrungsort betrachtet« er den 
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Vatikan {tmd* p&ms ytoriosfop eidrtur mmr Yntkanm prefmso hujus rruris). 
Al- Str|ih:m Bürgin, Sr!m*tÄi der PrG|jngnmU lldei, 1779 ln Rom mir 
viel sjolehrter Mühe seinen Quartband /> rrjuv tiüüruna rs tfonn Justini 
Awjuttfi h e remsif; 1 1 s , war der Schütz nicht mehr nulziil reihen; die Kreuz- 
partlkcl, dir Borgia in der Ycrlegeidieit. dafür LULvehcu wollte T Ist winzig 
mul lc.if eine ganz nbwe ich ende OrigiuJd&sMmg, 

Erfreulich ist endlich tun 3igs. Gedieht der reiche Einschlag des 
Lremiiini sehen Gcfulgsdiitflswe-ens, durch den der sehr fremdartige 
Stoff jTir die alten Nordhumtirer hier nationulisiert wurde. Nicht 
bloß da> Erlösung« werk Christi wird als Hn K a uijd d arges teilt, hei 
dem der * junge Held» in Tode*mfldigkeit versinkt; sondern auch alles, 
was mit dem Kreuze geschieht, daß cs \m Wahl gefallt T auf den Berg 
geschleppt, mit Nilgeln wie mit Pfeilen [xtrrflunr) durchbohrt, mit Blut 
beschmiert und in die Erde versenkt wird, erscheint als da* Tun von 
Feinden. Gott Ist der milde Selm rfuli rer, da* Kreuz sein treuer Gefolgs¬ 
mann, der Ihm die Gegner erschlagen möchte: der Dichter will das 
Kreuz zum PnLron haben {min muuUßyrrt k ijt riht (u pör* rrkfr 1 30), und 
jeder Christ soll ein tapferer Kämpfer sein (njfd, der dafür mit dem 
Hrhlcnjubei itlrntm) im himml is clinn StinmnsUz belohnt werden wird. 
D,si> sind Vorstellungen, mit denen dann die jüngere christliche 
Epik noch lange, wenn auch schablonenhafter, weiter wirtschaftete. 
Aber sehr arcliaistisch nimmt es sich aus, wenn für den ruhmvoll ge¬ 
fallenen Helden v hristus da- Lmdienilcd l.wAho<n angesttmmt. wird, 
Die deinen singen es bekümmert, bevor sic sich von dem Udebuam 
trennen (6; fTA Nur im Beowulf wird die Sitte noch erwähnt; 
Cvnhwclf und seine Zeitgenossen haben sic bereits vergessen. Auch 
von diesem Standpunkte aus gewinnt man dm Eindruck, als wäre mit 
einer Datierung des Gedichtes zu Anfang des S* Jührhimderts den l at* 
sachcn keine Gewalt ungetan. 


.VuhgttgTtbni nun ä!>. Jub. 


btllill. —.Sraii 11 jai Jtf HaliLida-.irLmj 
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2H. Juli. Gcsammt sitzung. 


Vorsitzender Seeretar: Ur* WjnjimWL (i.V.). 

*1 Hr. 'hhwanz ta,- ührr die Fra gej ob in 'türm speziellen 
Falle der Kummer' selten Differentialgleichung du rcii ein« 
rationale Funktion der unabhängigen Veränderlichen ge¬ 
nügt werden könne, oder nichts 

2 Folgende Druckschriften wurden vurgetrqt; Der soeben voll¬ 
endet« i, Rand des Thesaurus Üugime Intinac; Lief. 17 des von der 
Akademie unterstützten Werkes O. Taschenbeho, Riblintheea Zoologien 3 t. 
Leipzig 1905; VeröffcnÜu'I m tilgen des Königlich Prr-ussisrlieu Aleteoro- 
lojftsHien Instituts: Ergebnisse: der Kiedet^elilrigs-^obaelitimgen im 
Jahre 1901. Von CK Hellmamn. Berlin 1905. 


Die Akademie trat in der Sitzung am 6 Juli den Professor der 
romanischen Philologie au der I'niversi!ät Wien Hm. Dr. Wiehelh 
)D:ykr-Lüb:ke zum eorrefipoinUrcmlen .'M itgiied der philosophisch* IsesE' ■- 
rischen Obusse gewählt. 


ns 


ÜLl7.uogshcj-ir]il? 
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Griechische Lehnworte im Gotischen. 

Von WülHKLM Schulze. 


[ V<j rgeIrage e> am 6. Juli l90n >. ehed S. 7 p9],1 


I. 


An zwe i nicht weit aus einander liegenden Stellen erzählt das Evan¬ 
gelium die Geschichte einer wunder bm , i , n Speisung di*s um Jesu deb 
srhaareiidcn Volkes: Me 6 . 34 — 44 Ml 14. 14— _i [Speisung der Fünf¬ 
tausend), Me 8,1 — 9 Mt 15,32 39 (Speisung der Viertausend I. Dass 

ca sich hier uni eine Doublette handell haben rcIioö Litera und Jo* 
bann es gefühlt; sie unterdrücken die von Marens und Matthäus hii 
/ weiter Stelle erzählte Variante ganz und begnügen sieh. nur die Spei- 
suns der Fünftausend m herielUen: Le 9, 1 2 17 Inh 6» 5—13. bei 

der Wald zwischen den beiden Fassungen bevorzugen sie also die 
ei'st.f » die uiehr nur durch ihren Plato. sondern aueli dureh du W*r- 
likli uis.se der nm&rtheilten Halden einen Vorrang vor der anderen zu 
behaupten und hei naiver Auffitssum; eine stärkere Wirkung zu ver¬ 
sprechen seiden 1 ; hier 5 Brote auf 500^ .Minner ', dort immerhin 7 

1 jYm qHwux hwjwptma, titm ntÜHM* mdö t nun uttumw rtlvjuntt mmdumntmnu 'W 
pbrttP , tt! ■■ -t qtfinqur uultn tpti>i\{U-' fhwi&Uflf Ajm? t‘*t >H)tn+W ffiiif/tm 1 wiiantürputt- 
rioraj I y»1 • Mit tjuaftnw utilin, «rpt* m ptitiilmix , Arir : ># Hllmfflfj i"r rfiusKfafl frrWY potnm- 

tur * & Ifflint fhei-i fanbtm sttjurtttiirr mirat'wlttm. rülrlnr rter tiiviiiM-t ifintrf dt Mtnnn Mtttbf 

pfunbus a 6 *u*dctrit. Cur tnju tpmti mtnm < > t/uud it*( am}dmjt f yuaw imif tiartt , ndü • fnm 
Mfl \inbrDHEUs in Lor. Mn.s- PL. 1 $ ml. 1 1 iUy um. 3 Scut’.itt. u'-> dnn 
hir <iitf nwttfim Pili, 1 fiyti 268. 14. nrr uutpm iptintptt mitd*u* hmnmnm pM* r*dinutttl. 
ijundwir vftdibun niitwuf <p>tn ijuilttunr mditt ida trithui mm 1 1 hrirb> furt-uni >l nitt, ntnphtt ' 
('tirif/itu! pttfmfi trrrpmmt i l cJ. lüyj ^71, 10. Giteiwi e£hi And &Airurdi j uN Ajiuw Al¬ 
aska km-Inoti: KATAAsnovcFN ■ rcrToi Ai Anö nABÖMWH tnrX crdfiAAc, t 4 x'/fHtiKijfrppi 
eiwAi wejzdMWN nrigf?nKS iti Mmtb. 51 in st PO 1^+973. 

s JHe 6, S4 isa! IScam 01 tArdwtcc rüYC Aptoy: ncNTAKicxiAo akat-ec, i.e 7,14 hcah 
a£ (Deel ÄUAPec ncMTAXlc^iArcH. L 4 i 6 . 10 aMehcc^n f>YH 01 anapcc täm ArsowoN ü>c ncNT*- 
kicxiawis ejJ so Tiljei-nil ütttiT. a^ap£c ruibtin der Zahl jexx», m tanm ^ulnUi^riu Oe^en- 
snfcKe xu der ganz knji^pen \ ■ Mc H. 9 hcan a^ üc rciPAHic^hioi. Mattlinn« 14.3 t 

iolcrpreürt und unterstreicht TnglHr.it dir* Budmitung d>'- dir Zahl lirgbiUrnd'Ut >’dt- 

stancivniT^H iurjrm er Weiher mul Klnrkr in^dHlrklkh nb nirlu ... In- 

rtüdinctt ffi a£ ^uiaMTH: ör*w hhafsc ücei ncwtAKicxiAiet iw maws-m *Cai hai.Ü(jn. 

Zugleich hnl r?i' nltt i k diiigK durch rioe cnlaprcehtnulr Aus^iiUtmy auch dm jewHüiü 
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auf eine Uewunnitzalil von 4000 Menschen, liier ausgerechnet nur 
2 Fische, dort ein paar ", trotzdem hier 12 Körbe voll übritf geblie¬ 
bener Brocken, dort nur 7. Auch sind die Körbe nicht von gleicher 
Art oder Grösse gewesen, «m erster Stelle auacka «c>*moi [rophini Lat.'| 
Me 6,43 Mt 14, 20 Le 9. 17 loh 6, 13, in der bescheideneren Fassung 
eri-rA cttypIacc [tportae Lat.*] Mc 8, 8 Mt 15.37.* k6«inoc, dem die 
Engländer ihr coffin "Sarg’, wir durch die Vermittelung des Französi¬ 
schen unser Koffer verdanken ', ist der feste, schwere Weidenkorb" des 
Gärtners und des Landmnnns 1 . dessen Name schon die Vorstellung 

Stelle die ursprünglich vorhandene Discrepanz der leiden 1 as'-ungen aufgehoben: 
j 5, 38 oi «cewNTec Acan TrrpwucxiAiot *hapcc xcopIc tiaiawn kaj rvuAncös. Die That- 
«ache der nachträglichen Ausgleichung scheint mir deutlich zu sein. Auch sonst sind 
sich hei Matthäus die beiden Geschichten ähnlicher geworden, in der Art, wir die 
KLsche eingefilhrt werden. — übrigens will ich nicht unterdrücken, was ich heim 
heiligen Hieronymus zu Mt 14.2! über den Grund der AusschUessung von Weibern 
uml Kindern gefuuden habe: mulieres et porruli , v.ru.* fragili* et (teilt mmor, numem 
indigru xunt Mlosi: l J L jö cot. 105. Spätere fuhren das mit grosserem Behagen .ins: 
Christian von Stavehu in seinem Matthnuscommrntar Mnrjrr PL 106 col. 1383 midiere* 
et jxtmdi mm sunt du/m numero t <juia instnbdt* s erua et mutnlnlis eil. 

* ÖAirA ixavAiA. Freilich wird dieser Unterschied dadurch einißermaa»sen aus* 
geglichen, da» Mit 6,38.41 Mt 14. * 7 - »9 Le 9.13. t 6 txevcc a*o Idnfur bei loh 0 , 
9.11 das vulgäre övApia|, Mr8.7 Mt 15.34 dagegen ixöyaia OAirA «teilt. ixoyac 
Mt 13.36. dn> «ich aut die ixoyaia des V. 34 bezieht, gehört der redntiuuclleu Um¬ 
gestaltung an, von der ich in der vorigen Anmerkung gesprochen habe. 

3 Lactanz 4. 1 <;, 17. den man ab Zeugen für rujihiuM = Brotkorb titirt. schreibt 
einfach die Evangelien ans. 

* Kor.rcscn llula und Vulgata * 85 Cnllert. philol. 196. 

* cykaspoizctö a* (sc. t k aciyaka thC tpowmc ta £ni to'caacoc AncppiMwesA) cic 
APPIXÖH TIHA A x 6*INON rt CTtYPlAA KTA. PulluX 6.94. 

* Mhd. knfrr kufrf. lit. kufara *, aus poltu ku/er [tecli. htfr\ % L*>kJO-M hio- 
hass Lit. Volkslieder und Märchen 170. 137 (im Lexikon 337: das dort uns KrasrUAi 
angeführte kufert < stammt aus niederdeutschem kiijfrrt). — Bei Stcinhöwel Xsop cd. 
örrmi-ET 303. 304 wird eophtnu* durch trurhrn übersetzt. Dieselbe Gescldchte dr 
tidei commissa pccunia ist auch in einer nordischen Version erhnltcu: da heisst cs 

kintiil. Islemhtk seventyri ed. Ormso 1, 39337. 

* eje eiiyidis sagt Isidor or. 30, 9, 9 Mmxr. PL 82 col-720. eophinu* ft ran rt- 
tmrtrtfrn et agrrsie qun Atrmtrantur at/ri quoti et carfri* <hcitur tthol. in luveual. 3 » *4 
IKorntsen rollect. philol. 35JI. 

T O. Weist 0 riech. Wörter im Latein 199- k 6 *inoc xonroeöpoc Xenophon mein. 
3, 8. (». enphmum «terrori* lasen, in Uberdiistiimuuiig mit cad. D, die Lateiner vor 
Hieronymus, Lc 13,8 (auch Ambrosius in Luc. Mmxx I’I. 15. *743 1 = 35 ^* *7 nn«Hi.| 
dr Jacob rt vita beaU .,»,3 PL 14*639. vergl. Sahatirr 3, 3*0). cophim^ mintenrb 
Ahd. GL 3 , 15833. 315*4 rttrfm rrl rqfimn' WjfUge odtfe mrtirbertv* {-beance) Wum.ui- 
WeKLCKta 3367 = .Klfric’s Gramm. und Clos», cd- Zuiutza 330,0 jvcrgl. mvtd>rr Hktxe 
D eutsche Hau» altert!) ilmer 2. 4 * 1 - l*** du Zusammenhang dieser Glossen mit der 

gleich zu besprechenden lWmstelle 80.7 besteht, zeigt das vuu Boswntra.Tm.UR 
s. v. aus einer lnterlinearversiou angeluhi'U* menxiedhje = copfnnu*. \ ergl. S. Anm. l. 
Ags. icdige bedeutet etymologisch den aus ttehg lue. udlorr], W eiden licrg es teilten Korb. 
Die Bückling Glosse* übersetzen >» oapbmo des 80. Psalm» mit on wt/legan. — ln eo- 
jthnn . die mit Heu ausgefuUt waren, bewahrten die Juden die für den .Sablwth vor- 
bereiteten Speisen. Zweimal spielt Juvenal auf diese Sitte an. 3. 54 - 1 * xu w, i * 
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drückender Fndiunrbeit zu werken geeignet Ist', crtYPic «higegen, wie 
das ihm in der Verwendung genau entsprechende lat. *por(n . ein 
handlicherer, aus Binsen, xpartum oder Palm Müttern geflochtener 
Korb 3 zur Aufbewahrung von Fischen* oder zum Mitnehmen von 


chem Verse BecenD.tn au* den ülteran Scliolim die Erkttruug inittheilt: ytnei Aix | sc. 
oi^Ainwj pu/meniaria soa et eahdam ttijnatu ilü /iflMati s er rare romnirmnt. Genauere* l*ei 
Koksäch Collect, pliilol. 349. \ ergl. mich k6*jnoc 1ml 6. 19* ^ Wt Heise* mler Bettel* 
körben der Juden, die man früher au» den Worten Juvenils lienuisiDtcrpirtlrU'. i*o 
dort gar keine Rede. 

* Psalm 80, 7 nach der Übersetzung der Septuaginta, deren \ rrhällnis* zum 
Urtexte ich hier ausser Betracht la*»eu kann. Irh citire gleich die Paraphrase Notker » 
[-• 335ii PirEnJ: avf«ttt an omcmibvs uousvx rtvx. ( 3 oi eh/ria danan xinen rukkr 
föne dem bttrth. Er intlumi in. tuvva nvs iw eoratKo «Kavtr.avirr. h 1 ca* imo 
dürft, trntulii rin* Knut* titfnobm an chuphennr» \mit chophmo 33b,). t ’hnphtnus ixt rt» 
chorb. dm man hrörhrt ad nervilia opera. so man *A tnundare (furbmj xtertorarr 
[ mistnn ] Urratn portare (erda üxtrdym]. hie synonymische Weisheit hier. >vie « I». 
auch l»ei Christian von Stavelot Migne PI. ioö coL 1383, stammt au» Uidor or. 
20, 9, 9: cnphinux ras ex rtrguhs aptum mundorr dercora (so die Au*gahe| *t trrxnm pur- 
fnre, wozu Psalm 80, 7 ritirt wird. I>ie opera xerri/ia in der Erklärung von errphinu* 
kehren wieder in Bella** Mareuscommeutar Miuse PI. 93 col. 194 | = Alcuiti PL too 
coL 823, Rahamui Maurus 107 coL 96h). Davon hängt dann, wie längst ltemerkt. Ot- 
frid 3. 7, 59 ah: korb thrixt xealkluhaz fax (vergL auch Utdcntschc Predigten ed. Sriuiit* 
bacu 2. 69, 4 der chorp ist rin bases «m|. Ambrosius in Lue. M«gse PL 15. 1092 = 
273,4 S ciB K K t poptdus //ui ante lututn in cophtnu roüigebat unter Berufung auf den 
PsaJmvers. der auch dem Sidonius an der von Soma citirtrn Stelle ep. 7, ö, 4 ror- 
schwellt: ordtnis res est, nt l'hnrnn inerdat rum duidernate, /xrar/ita rum m/drine». 

* AP 6 . 5.0 CXCxnotcncic CTTYPIAAC ('olumella 13.6.1 spart* iuncea ret xpmrtru. 
Beda in Marc. Mioxz 1*1. 9a col. 20Ä spartae innen et palmanrm /fdnx xolmi cvntesL Das 
wiederholen die späteren Evangclienrouuiieutare [ Ahd. Ul. I. 7 m 6 Anm.|; in’» Angel¬ 
sächsische nbertragen kann man es lesen bei Tauarc. The Homilies of the Anglo- 
Saxon Clmrch 2,4021 spyrte bid, mra stca i/e eglfe 1 rittm, of rimm gebroden, istdr of 
paim-hcggttm (das ist derselhe .Ellrie. der rexrbix ropbinns durch nrytige <*blr menxberesrr 
glossirt hat. S. 727 Anm. 7). ln der von Hieronymus übersetzten Hegel des Pachomius 
heisst es c. 74 Micke PL 33 col. 76 palmarum fedra ex ijud>ux texuntur spurto r; in der 
kürzeren Fassung, die bei Pnlladius hist. Laus. d. Bi tun c. 33 p. 96, 3 steht, 

<üjn cttypiaac tAc weraAAC. Die cophmx sind ex rirr/uii* |S. 727 Amt». 6|, wie die estrhm, 
deren Herstellung und Etymologie Isidor zugleich erläutern will, wenn er or. 30, 9, 10 
von ihnen auasagt rurratix virgis exmtexvntur. Die oben schon mitgetheilte uud etymo¬ 
logisch erklärte ags. Glosse cvrbis eel oofimis • 1 rytige stimmt genau dazu. — Dass Paulus 
cttypiai Act 9. 25 (<n captäni^ 3 Cor ii. 33: die Lateiner in beiden Fällen m ^por/u| 
über die Mauer von Damascus herunter gelassen wird, erfiöht den Eindruck der Ur¬ 
fahr. Sali us ti 11& hbtmiarum lib. 11 hei Nonius 3, 177. 17M. e muri « reines xportis dnmtte - 
baut. Die Stelle finde ich »chon hei Wetstein im ('ommentar ritirt. wo überhaupt 
fast das ganze in Betracht kommende Belegmaterial vereinigt ist. 

* cttyp'k: Ixoympä Pollux 6. 94. 10,133 (tAc Ixoyaöxoyc cttypiaac AP 6.4. 3 1*011. 
5,6. 28,5). KitJTTAAQM CTTYPIAAC Aristopluines. Pax 1005. Uarundtnrm feri s/errtulnvufw 
et bamulum primarium Plaulus Stich. 389. redä sporta piscator mani Martini 10,37. *7- 
et profusa in medium xprrrtuln iubrt afficinlem xuurn 1 nxuptr pisces mserudere ae pedibu* 
xtus tote. >s obttrere Apulrius metnm. I, 25 (dazu ilas Bild bei Krmax Aegypten und ägyp¬ 
tisches Leben 655). Der bin Hirn Dictionnalrr des antiipiites mmaines et grectpies 
trad. par raiiatna [Paris 1873I 310 x. v hamrotn jihgrhfldetc Angler trägt rinr ejuata 
in der Hand; vergl. auch 598 s. v. spurta. Zur vollen Ausrüstung des Fischer» gehört 
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Speisen. 1 Diese tcrmiiiologisrhc Unterscheidung, die offenbar durch die 
Gcsammtbaltung der beiden Fassungen bedingt und deshalb nicht ganz 
unwichtig ist 5 , sitzt fest in der Überlieferung des Evangelieustoffes, wie 
die Übereinstimmung von Mc 8, 19 

OV * *NH«ON£Y€T£ ÖT£ TOYC TI^NTC APTÖYC CKAACA €fc TOYC TlCMTAKiCXIAlOYC, 
*ca) nöcoYC ko#:hoyc kaacmatun nAHPcic hpat€; A^rOYCiN aytq* aü* 
AOCA. 20 #T£ KAl TOYC IrtT A efc TOYC TCTPAKICXIAiOYC, HÖCWN C17Y- 
PlAUN riAHPWMATA KAACWATWN fiPATE: KAI A^TOYCIN 6TTTA 

und Mt 16, 9 

«NHWONCYCTC TOYC n€NT€ ApTOYC tun nCNTAKICXIAlUN KAI nöcovc 
EOBlNOYC €AA8£T€ l IO 0*AC TOYC fclTTA ApTOYC TU»N T£TPAK1CXIAiü)N 
kaI nöCAC cnYPiAAC CaAbete: 


iiuleu ein zr/roc cttypi'ai»>n AP 6, 28, 5; mau trägt «ie an den Enden eines Tragholzes, 
Aciaaa oder iut/um Alkiphron 1.1,4; Varro r. r. 2.2.10 (W iuynm continrt tirptculo* 
vrrgL mit 1* Lau las Cupt. 816 surmeuh* pUcnrii $); Kien 340 s. v. 1 uyi/m; Human 606. Auch 
/.um Fangen der Fische bediente man sidi der cnvpic oder *pvrta als Reuse oder statt 
derneHtcn: Herodot 5, 16 KATici cxoinw crrmöA acinhn cc thn a!«hhn kaI oy tioaaön 
tina xpönon Ctticxwn Anacttä ttampca ixBYCCN. WoiCBT-W chuikn 93 **i» ASlfric S t oDoquia 
tixcmdtt nnrrtn ft pono rrtta mn i in <imnt ft ha mit m prvtctO ft rptrrla* (ags. 'P i J r ^ ait \ ? ^ 
<[uul(pti<i crjtfTtnt tumtK Vergl. auch Ahd. Gl. 2 . Ojj, na*ita*‘ riwta w/ charba\ ScauXu« 
Lf uui.s 2,345 s. v. ktrrf*tal\ Duiznuach Glos». Intinu-geraum. s. \. fisccllv*\ \ xnwus- 
Vebham 3.1915; Hii.debbash DW 5, 1799. 

• cmrpic OtwsiOAiixoc Pollux io. Q2 (dafür hatte Aristnphanes £n As»iäp€üi. Kock 
1, 400. ttacxth cxoünoc gesagt); vergl. 10. 151, wo aus Aristophane* £n Tpi*Aawyi, Kock 
1. 530, citirt wird 

fneiT* £m toyton fixe thn cttyplaa aab&n. 

Nonius 2. 177, 18 M. aus Varn» de rite pupuli Romani Ub. I: nnpte rmm ofatmmm, in 
fobttn er'tu tot connptum ex ran/.« rtbui f cum cuniectum in uttam rjnrrtam contpicitur. 
Athenneus 8 p. .365 A tA Anö cmrpiAOC AßinNAj Epictet 4,10. 21 p. 386,11 Schknki 
cnrpici AcrnNicAi. 

* Die Tüftelei späterer (Vumnentntoreu hat freilich zur Verdunkelung ihrer ur¬ 

sprünglichen Bedeutung beigetragen. Wunderlicherweise hat man sich, huelistaben- 
glüubig und kritisch zugleich, den Kopf darüber zerbrochen. woher deuu en 
TÖ rup die 12 k6*inoi zum Brocketuuuumeln beschafft worden seien. Ihre Zwölfzahl Imt 
Anlass gegeben, jeden ApoaUd mit einem Rrisekorbe nuszustatten, dessen Inhalt bei 
dem Zuge durch Sainaria seineu Träger vor der Gefahr einer .SjMÜsegemeiiischaft mit 
den Bewohnern des Landes bewahren sollte. Diese Ausdeutung, für die man «ich zu 
Unrecht auch auf die f$. 727 Anra. 7 citirien .luvennlstellen bcnifen hat. spukt noch 
in modernen Bihelcommcntaren fort. Ihr steht eine andere gegenüber, die unter den 
rophim die Korbe verstellen will, in denen man die Kranken zu Jesus gebracht habe; 
nach erfolgter Heilung sind sie natürlich für anderweitige Verwendung frei geworden. 
So hat Christian von Stavclul. irh weiss nicht welchem Gewährsmann« folgend, die 
Sache angesehen, und dirse Deutung iniiss ihm so gut irefallen haben, dass ei sie 
auch auf die 7 »pttriat übertragen hat. mit einer Begründung, die indes* deutlich 
zeigt, dass ihm selbst dabei nicht recht geheuer ist, offenbar wegen der nicht ganz 
geeigneten Bedeutung des Wortes * partn . Migxk PL 106 cnl. 1383. 1393 nutrm 

ft iptw nportar ft pamaf, gut» ncU™** in batilici* cum Matifmilm» fem . ft tarn \ttiam 
die Ausgabe] maytuir t ut tna erJ yuattwtr nrntiia anntmn* nrjüiml, rtioin ut mjinm cum 
ijvtis ptuurint portart, 
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bewniwi, .Ted* Bliet-sctzung, tiic die diaraktf'Höti Kellen des Mri^i- 

iicils zur Geltung bringen* nicht Verwischen will. müsst* den Unter¬ 
schied von KcsiNac und cttvp c tiachzuhihlen 'Wh bemühen. Einfach 
und unzweideutig Ist das Verfahren der orthodoxen slawischen Bilu.d- 
fibetset&ung, die *ö*ikoc durch ko$b y cnvpic über durch das zugehörige 
Demlimtivum koMatica wmib'Tgiebi so dass voilkominciic ÜbeitdnsrEiii- 
nuiiiL i il: ^ teht mit Wzllhai ses’s jüngstem Evangelium*» mm en t:u\ der 
die beiden orte durch Korb" und Körbchen' verdeutscht. 5 * Die 
modernen Übersetzungen germanischer Herkunft, die dem kirchlichen 
lii-bruuelu- ilifmen, j»liegen in mal — mit alleiniger Ausnahme der nieder¬ 
ländischen Bibel — sieh um den 1 utersciiied der Bedeutungen nicht 
a\\ helalmuitTn und das gleiche Wort zur Wiedergabe von kü*inoc und 
cttvpSc zu verwenden : die Engländer haben das etymologisch unklare 
Itaäktt* die T hrigen in wechselnder Lnutform dus aus lat, mrfrip ent¬ 
lehnte W®t, iihd. korb dfin» htrr sehwtil. kory isl, karßsr t das als 
korb au eh in die wendische, als kunck in die lettische Bibel Eingang 
ge tum len hat. in dhu litauischen Drucken linde ich entweder das 
fremde k\irkf,W unters eluethdo*. durch geführt ml er ila> einheimische pin- 
fink’ Grösser dW Mannigfaltigkeit in den (‘beractzungen romani¬ 
scher Zunge": portug, dozt atmfax : säe w$lw Mt T doch daze nesfa#: 


s Eas Lni rhrtge wirkt bis ui du- ocubulgDirisdir tlberseutmg, die ich tu rimu« 
El nicke der Britischen und AnslünJisrlien Bilwl^-sellxdiiiU bernjizr. ] rj der - -rhiHiVn 
mul klcijLi-iBSSLftH'Sii'Es t! berseteimg Ist der Unterschied beseitigt wie bei Jvjj IMrri. 
Ifülurreii. Slavetieii und Wenden. MrLst st-In kost, oder eine Weitst l.il>lmtg d- Wurfe* 
»wohl für k6*ine>c wk für cttyf.c, im äsrblschai Jfofaj't«, in der cdj*rkusfui*ditri 
Bibel cIes aus dnn Denisphen emtldmlt korh. 

fl Wullual seck eh Mc g T 5, 

1 hraalf horren, »w?* wa*dtm. maud steht auch Act q, 35. 3 Ctir n. jj, fber 
dieses ’siclisisdt-frihikfedie Wort *. Fhahce Etynid, Werdet, h,*k der KefedaflM* 
I :ud iScHMtwünt I*, iöeo; I n>;rrixtiAi,3i <>lnss. Iniitio-uonn. a-, w. tirfatu* rttuftinux 

‘ •rrik,* sporta. 

1 Sa iri d.-n IvTimgelifln des Neyen Tfc*umenis von ryoi. 1 866 ln?i Tpio- 
vvttxücb in Berlin hmii gedruckt worden ist- Dmh aieht Aci 9, 35 frntmtf. ilWn. r, 
/jwflwtff. hark*. i]m auch vmi Lali» ülrtlonary «f the Lidumniiw mnl Ent?liüh 
hiogmiges JCMcaßO r$Oj 3 vnrxMühn*l wud. ann Wft oder t. faM* Hü in 

dei- nächsten AnitnirkruifT ni erwähnende kurtn* stau mit na» dr*tn üi-mwlo-n. 

1 '^ni von Kunden at revjdirti-n fJiridt von 1^615 [Unlle|( Euch 1 Tor 

dcLtdi M» Actfj.ij [hirfxf nmJi im) 6. ig), Uin in Wilna tM goinrnkir 

I benseteiuig hui ptttfitu*. doeh steht 2 Tor n, 33 dw ftsolninirichc ;«V.- 

t*wj*+ ^^illcnt cd, HKrm'EL 104, 2*1 Jie»t Mc 22 optima* puithtniÄ- flhtiläcU W+pbm* 
cprvrvki ZiwmtcLs KrS>,111113* | Wilim 1 «53 1 72 pmtim'jt. 1 ■ rjzl, Atmi. 4 

und Nras eluak» it)z pintiaur (wtilil ans MtatouE Lf) joo. HU 406). Dies zm- Kr- 
,änziuj.i: voü Lt**ie* KUdnii- der Nnaibh )m Libnih.-hm ^407, OtrLiauiB 

ltn| Bmketi TUKgf ilflfiir ^ehrnuelu. BK/irrsnrmsMi Zur Or*dlkhle der litanthetim 
Sprache 519+ 

1 .SA hfWttteu nneli hier dk m&mm Dmrkr di-r «R* Mir 

ITir maiTien Zweck [lusrdichiind ersidir'itiL 
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srte aJcofaa Me [und Le loh]: span. doce restas siete esputirias 

31 r [und Lt h>]t], aber dtto rwfinesi xitfc wpvrTtast Mc 6, 43. S, 8 (doch 
ohne Ftiterscheiilung esptwritii S, 19.20): frz. douze pankrs; sept cüt- 
htQks\ unteren gmliu, fast überall cAaMfor?, doch ckasQgnßs 31 c 3 ? 19: 
chiinfistrn 8*20, chnvagua Acr e, 25. 2 Cori i, 33 (oberen gndin. au allen 
Stellen rhüüiujnm , t'hij&ayna}* itaL dndit i mrhtfli: sdk paitirri (daneben 
xprtrfa Act 9,25. 2 Cor 11,33}; rum. imterschiedslos pifuit n- (nur 111 
l le r Apostel geschieht ß und im Forintherb rief ist da* dav; koibnica zu 
Hülfe gerufen}. Hie ayinuiymischen Unterscheidungen sind oihnbar 
nicht immer fast., dn-eh scheint so viel Idar, dass den meisten Ro¬ 
manen ■ hin -fi ihre Sprache wenigstens die Möglichkeit einer zwanglosen 
Abwechselung im Ausdrucke dargeboten wird f die sich schart* um I 
chunddcri Misch abhebt von der M motu nie der gern) tu tischen Über¬ 
setzungen. Durch die Autorität der deutschen Lut-hcrbilicl, die hei 
den sprach verwandten \ ölkern allerdings einen starken Einfluss ge¬ 
übt har * kann man das allem nicht aus reichend erklären Denn der 
Mangel an Synonymen, der noch heute den geleinten Übersetzern 
die Künde bindet', ist älter als Luther und allem Anscheine Mich 
uieht auf das Deutsche besch rankt. Der Codex 1 epleiisls hat wie 
da* Evangelien buch des Matthias von Hel mim kein anderes W ort als 
h<trb . und ebenso arm sind die von S (mOENbA.cn edirten Altdeutschen 
Predigten: zitplf tkotbe 2 ,69^ 3 , 61,1; sibtm thorbe 1+11335. 

2, 13730 138*0.36- Nicht anders Otfrld: ntfUf korln 3,6, 4S; * 3 ntu 

korbt 56/ Auch im Norden wird der I nterschied von rophimor und 
Hptwlti früh durch einförmige Übersetzung verdunkelt: 11 lj_>hoh Ai 
bibeleu paa norskMshmdsk i Mid delal deren [Christiania 1884], 90 
aus loh 6, i5 iolf cnndhiüpa y 137 aus Act 9, 25 i mndlfmpi Selbst 
in England, dessen mundartlich reich entfall eie Sprache einst 
über eine Bemerkenswerth grosse Anzahl von Benennungen des 
Korbes, wie es .scheint, ohne sonderlich feste Abgrenzung der Be¬ 
deut langKvvt-rtbe, verfugte^, zeigt sieh die gleiche tendenz schon in 
der westsächsLsehen EvangeHemiiiersetzimg des 11. Jahrhunderte, die 
bei vor herrschen dem mjligan , düs gleichmässig dir die beiden ver¬ 
schiedenen Termini dir lateinisch i-n Vorlage ein tritt, einmal 11 ju 0* 17I 


1 W*a44U((@}tN giehl Tiiid crnr'efc dnrrh Ai#Ä mul ft iirbrhm „ \\ KiFAiECKEP 

durch AVA und Uwidkod*. Demimition und t oui|sißltii»ii aber verdecke» die Annntli 
lios I,h-\ ikun-’, mir UlivglllkQJUlDm. 

a Alxt, Öl, i, jäOi,, tüpAimr cfutrjui [Ph*1ih B(j. 7 : öbonsii tiHATi IntflriiueflrvcP- 
di?r Psalmen 385]. ji4 t - jpflrto* t&Sräa |Ml 15. 571- T44s?' 7 f >4i- *p**tn m |Ael 9t $5* 

j Cor 11 , jjg 

1 ifinn rrnrrl rppr ifOp möhrf xjtpftr Ans* t 1 twdfl *?$$*/*' * jEIR(£ , ‘r kilfc# /ntnipm 
tupprT? panier. 
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ohne kenntliche Ursache mit ttrrlf typan' von ihrer sonstigen Gewohn¬ 
heit ah weicht. 

Die in den deutschen Mundarten vorhandene Rille der Korli- 
namen\ die einst IIili>ebrani> verführt hat, den unmittelbaren Zu¬ 
sammenhang zwischen Korb und corbis zu bezweifeln *, beweist nur, 
dass es an specieilen Benennungen für bestimmte, durch Herstellung 
und Verwendung verinuthlieh unterschiedene Korbarteu gewiss nicht 
gefehlt hat, ist aber ganz und gar nicht geeignet den Eindruck »b- 
zitschwachen, «lass die Sprache für eine allgemeinere Bezeichnung der 
Sache keine rechte Auswahl bedeutungs'verwandter Worte von mehr 
als localer Verbreitung zur Verfügung stellte. Die althochdeutschen 
Glossen bestätigen diesen Eindruck: der einheimische VVortrorratli 
reicht in der Tliat für <lie, übrigens z. Th. selbst entlehnten Karb- 
namen der lateinischen Litteratursprache nicht aus und muss sieh aus 
fremdem Reicht hum ergänzen. Den weitesten Bedeutungsumfang hat, 
wie der bunte Wechsel der lateinischen Acquivalente erkennen lässt, 
«las wohl schon früh und fest eingebürgerte corb 3 , das auf deutschem 
Boden nach naheliegenden Analogien wie got. snorjo tainjo eine Neben¬ 
form cJturpo [= .iporta\' und ein recht lebenskräftiges Deminutivum 

1 Me. cä P* •'tiatmask-Braduey s. v. Kluoe s. v. Kirpe Wilma»** DG a. 249 — 
»tu« lat. rüpa ? Vergl. auch pl. chypft Mon. boica 36, 528 (zum Transjiortiren von Oiwt> 
Schmeu-EB 1*, 1273 ». v. Kip /— aus laL cuppn (das sonst mit anderer Bedeutung ckopJ» 
chuph ergelien hat); Diezexaacii Glossar, Intimi-geruian. $, vv. ralatus copKmw sporUn 
kypt, kxjpp. Schiller-L ttHBE* 3, 21 s. v. m/mefc. Ahd. Gl. 4. 96,, tcntulvm - mvhkipun? 

I)\V 5, 1797* Wahrscheinlich hat man eine zweimalige, m verschi«?deoen 
Zeiten erfolgte Entlehnung anzunehmen. Dos in Dutoxsnurx’i Glossar, lotino - german. 
mehrfach belegte a von karl karf , das zu an. karfa krrrf stimmt, am*» doch wt.hl 
älter »rin ah da» 0 der gewöhnlichen Form. Die Art der UutsubsUtution Ist aus 
keltischen Eigennamen und an* goth. «W liekannt. Durch die Vermittelung der Deutschen 
ist das Wort recht frühzeitig auch zu den Slaven gekommen. Tobe TokbiÖxksm)* 
Gemeinslav. Luptidametathese a. 30. 

pl. kotbi (Otfrid) und angeblich auch chmrbi. Doch wissen die Wörterbücher 
«las Letztere erst nus mhd. Zeit zu belegen und zwar mit einem ganz unsicheren Bei* 
spiele: chutrbrn Mon. Imica 36,528 (eitirt von Lexeh ». v. M). da» indes eher zu ahd. 
rhurpa als zu chorh gehört. Einen bnuichtmren Beleg fiir singul arisches cAurA, mit dem 
Klüoe Zeitschr. f. mm. Phil. 17, 561 und »inst operirt. kann ich überhaupt nicht finden. 

4 rhurpa Jin der Parallelfiherhrferung chorp] Ahd. Gl. 1,744,« |Act 9, 25], doL 
rhurjntn 809,* |a ( or 11,33]. VergL Kr.roE S Um inbild ungslehrr » 41, der an das 
genau entsprechende a&. spyrf, [au* lat. *parta\. und Wilma*!** DG 2, 249, der noch 
an ags. cyjH (aus lat. cQpaf] erinnert. ATtrfav fern. .Schmolle» 1», 1287: Ä «meller* 

\ ater war ein Kürbnuäunrr. ein Handwerker, Mer aus Holz- und Wurzel - Schienen 
Kitrbtn dicht, zätmi'. Der Ausdruck Kur In- Ohmen Ist auch deu. Niedmleutscbeii nicht 
fremd gewesen: Schiixer-Luebben 2, 544 <». v. kor/) .< ock kan» latrn^Z 

v.-1-gl. mit 4,63 t (e. v. ftmrn) ryn hunrkyn — dr tcanrir dar af mit t rrdm yr tunst. Da sind 
wir mitten in Xnmoia's Etymologien vom geilochtenen Haus’, ftber Korb als Haus* 
»Zeichnung HttiinuAm» DW 5 , 1799. - Merkwürdig sind asl. krahij (W,**,-ei 8 H 
Lxod 2,5*.) lit, karhijn (Baranowaki An. Kzil. 266], die wie ein unlie2eugtes ahd. *XW*«a, 
die \ orstufe von thurpo. aussehen. ToaaToaaiöasssox GememaUv. Liquidnmeutliese 2.30. 
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rhurbili(n) f= cartnUus fitrbtn fitrelln sportrUa sportula\ x erzeugt hat. 
Ganz geläufig ist chorl> den Glossatoren als Wiedergabe der lateini¬ 
schen Bezeichnungen corbi* * cophmm qualm 7 sporia \ nur ausnahmsweise 
begegnet es neben canistruni cartaUus ßmna\ In dem engeren Kreise der 
durch die zuletzt genannten Wörter bezeichnten Korhartcu herrscht 
vielmehr das cchtgermanische zeinna [got. lainjo au. trinur), das seiner¬ 
seits niemals neben carbis cophinm qualm sporia auftritt. 3 Durch das 
synonyme ceincaz* lässt sich die etymologische Bedeutung des Wortes 
zeinna am einfachsten klar machen: 'aus zeina (got. tainos] hergestellter 
Gegenstand*. 7 Nur muss man sich hüten zunächst und hauptsächlich 

* cartaUus Ahd Ol. 1 , 367*4 —ßscina 2 , 67233. 687«. 7oo J3 . 4 . 143»°- 34 ^ 6 , 

fisrrUa 1.32611. 2. 535i*. 54077.67274. 678,4. 699«». 3 , 158,5. 2 15,,. 236,«. 325,3. 4.143,^ 
254, — ßsrella cpartrUa (sportula) 2,7525*. 3 . 2743. 3 °°i** 3 * 7 n* 334 «* — spurtubi 
3, 158,5. a 15„ — (ßjueüam scirpram )• corvilin hiniziin 1,338* (curvilm 4 , 202*«). Neben 
den M-Funurn wt mehrmals auch chorbikin) Wiegt. — 2.392« churipi' ßscelia ist 
schwerlich ein Plural, eher ein Deminutivum wie <vmbrt zu sumbrr (zmrnu 1 . 37 °«< 
zainni 3 , 666«, coli. 1 .627«); oder ist es zu heurtheilen wie die von Braink Ahd. 
Or. *165 §210 Anm. 2 zusauimengestellteu Formen? 

* Die lateinische Hälfte des cod. I) hat Lc 13. 8 für kö*inoc. das die altlatelnischeu 
Übersetzer sonst beixubehalten pflegen [cophinum strrcoris S. 727 Anm. 7I <ptalu* 
[BaKKxru 1 t. und Vulg. 88J. ln gleicher Bedeutung, doch mit unorganischem Anlauts - $ 
[('GL 4,319** DicresHACU Glossar, latino-german. s. v. squalus] hat auch, wie aus 
Ahd. Gl. 2 , 7679 hervorziigelien sclieint, Watahfrid Mmho das Wort in seinem Gedichte 
de cultura hoitorum gebraueht qualus 'Mistkorb’ CohimeDa 10,83, wmw1 quält 8. 3, 4. 
Pnidentius ersetzt das cophinus der Evangelien durch tptulu ca t hem. 9,60 p. 55 Dnaasuti. 

ferti|ue qualm ter quaternus ferculorum fragmina. 

Die ahd. Glossen geWn dazu die Vcrdmitachnng rhorb. An einer anderen Stelle hat 
Prudeiitiu* cvrbes bis *mi, Ditt. 147 p. 482 Dbessei.. 

* cuphinus quakt* ettrbi* Ahd. Gl- 2.369*. 8.634,, — crirltts oophimu 3 . 370^. 

298,4. 3*5j« quakt* cophinus 3.307 s . 327»?- 34 **j — corbu 2.6*9. 3,21540. 230,,. 
642*,. 666*,. 4. 137*5. 200, \corf\. 214* — cofdtmu* 1.520,9. 3,1583*. 215*4. 643 «** 
644,3. 666,,. 4.213,,. 275*.* — quakt* 2,4885, |d«t. pl. chordtcn], 503,, [cAor^m]. 493, 3 . 
53530. 3, 254*5. 691*5. 4,913. i57u* «7 a »* l 9 S*- [rerf\. >« 7 »; quakt* Sparta 

3, 372«*. 645* — sporta 1.714« [spurlai' chrrrba]. 74451* 7643$* ~• 7 3^*4* 3 , 1584s* 2 *53*- 
4 * 3 at* Ganz vereimtelt neben chtrlUi 4 . 199*«. vgl. dazu ScBvru.Es 1 *. 1664 s. v. Mai* 
und Altd. Gl. 3 , 1583«. 230,,. 2704. 297**. 315**- 333 i I*»«m» 1 * 

* rartallum lanisirum • churp zetu* 3 . 6451 cirrtalbt’ zattintwt rt l chorba l, 37°4»* 

I.260», - canistrttm 4,250,* — ßscina * corf 2, 699,*. Vgl- ßscina- casicorf 2» 377*». 

1. 202,. sjtartrufi ntUeus Prudentius Vincent. 467 s, [= ßsctlla 492] p. 366. 368 Da »sei. 
heisst deutsch sucrtclkn chorp Ahd. Gl. 2 » 55539* 5 ^°*t* 

4 Graft 5,674. 

* Ahd. Gl. 3 , 331,,. 4 , 43,4. 18*60 l— catathus]. calathus - »cmrvaz 4. 177». d * *•* 
’aus Holz- und Wurzel - Schienen ’ ScntatLn 1». 1287. 2». 425, »chmerat Diant»»ACH 
Glossar, latino-german. a. w. cnlatus amistrum. 

T Die Bildung von zeinna erl&ulert Kluge StammbUduugslehre , 4i. Es sind eigent¬ 
lich substantiv irte Adjeküvbildungen. Vergl. noch an. gaddr u gond, Spike : tjedtia 
*a pike’ |frx. brochei brächet]. Tax 11 Etym. svensk Or»ÜH»g s. v. pädda, Fau-Tobi- Eijrm. 
Orillmg over del norske og det dnnske sprog s. v. gjfdtlc; ahd. w»‘ palust nwi,/ , 
rttratja müssen Ghaff 2.872 (eig. dir Von Sumpfboden umgebene (Quelle). Kokokls 
gesuchte Etymologie PB 7, 180. 14, 103 Übersicht die nÄchatlirgemlen Zuaamineuhinge. 
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an 'VVeidenruthen” als Herstdlungsmatmal zu «lenken: dann wäre 
die Unverträglichkeit von zeinnn und mrbi* wphinus qunlw schwer be¬ 
greiflich. \ ielmehr wird ninu sieh zum Vcrstämlniss der bestimmt tmi- 
i?renzten Bedeutung des Worte« eher auf die durch Giiaff 5, 673 be¬ 
legte Gleichung zein = oalamus arundo berufen und das Verhältnis»* von 
Reus? und Rohr vergleichen dürfen: eanistrum dieitur eo «juchI de eannis 
rortm est factum (Ahd. Gl. 2 . 35^).* Innerhalb derselben Verwen- 
dungssptmre wie zeinna halten sich die selteneren rnitto 4 rre/Zn 5 rrrzzo* 
satUt srta mmber * swnhr^n)* Wie im lateinischen cophinus nml qua- 

* S«H»EtLEB a*. 1137. Ahd.Gl. *.43«4 vergl. mit 2.617,,: e tu tnmmrvm-widmas^ 
Icli stelle hier die lat. Aetpiivalrntr filr das deutsche Wort zusammen. ctmi- 
*tnim karhtllum ca'athu* • om« 3 ,371^ _ calathu» rel canutrwn • zemna 3.268,- — 
.uhUhus ret rratallum • ««a tW errtio 3 , ,15,, — cartnUum r,I ca*Utn,m- chnrp zehu 

-***? l ’ 63,fi * - 379 .,. 41 «„. 484,* 486,,. 501«,. 5 , 3t? . H 6 *. S90, v 
768,. 3,158«,. ia8„. j 9 6 w . 314 , r 334 i». 3487. 645* <666*,). 4, 4 2 4 . 133.,. i 7 * lR .‘ ,, 4 , 

7 *r UMin 2 l'*' 9 V' *l 56 > 3 ' 7 >°' 3I ^‘ 2 * 4 « 6 m. 48 4j , 486 ,,. 490,. 4 . 43 o 

25t,, — eartaUum 1,276,. 367«,. 370,, (511,*). 627««. Si 6 6i . 4. i 68 m . 2.4.*. 200,. _ 

Ji.K-rllam tcirpmm * zetnnun ptaozxna 1 . 3 26 io . 335t . Ausserdem deminuirt cortalfo- ehoM 
r*f eemnä 1 1.367,,, calaihum eanutrutn * Aombri rtl rrmim 2 . 326^. VergL S. 735 Anm. 3. 

An einer anderen Stelle wird freilich eanistrum wieder anders erklärt: eimi- 
struni est vas vimineum iciiiinaz. Ahd. GL 2.617,,. 

, ‘ , GL 3 -‘58«4 1= ealathuA] 2 9 6 i# . 3,4.7- 3*4*7 eartaUmm ™ni*trum). 

£*** Scumeller i*. ,385 v. Krattrn : die dort .„gegebne 

«deutmig Ungenkorb passt schlecht genug zu dem Verhalten der alldeutschen 
Giossatoren, um so genauer und freilich auch merkwürdiger zu ag>. mrt I «v,rru.. 
rvirrwruj. dessen Consonantbram» zu dem alsbald zu erwähnenden ertzzn stimmt. Das alt. 
g. hsche Ae*** wird von Verriu» Flnccus als ^ n thiaäi definirt; « bezeichnet eigent- 
hd, auch nur den Korb Holder Altkr.lt. Spnudwclute 399 . Kuarmo nr. ,322. 

hascr Ktymolog Woordenboek der NederiaruUcbe Taal 77 v. Ae«. | m Alteng. 
Usrhen bedeutet das daraus entlehnte bin gewöhnlich s. v. «. doch in den 

nonlhumhnschen Psalmen 80,7 tritt m binnt direct für aoplZ ein. Auch unser 

Ä , ,mt T mUd : WoT }' **• »3581 verwandt — Zum Sachlichen 

eure ich aus liLLKs Gesammelten Novellen 7,87 f fcjne SommerreiscJ ein nur SSteet 
b h entsetzte auch nicht wenig, »Ls am Morgen das elende Gespann vorfuhr. Was 

L ‘r rT kt ? ^ «‘ ,fl,,chtr, "‘ r Korh * d,,r auf *^ri hohen Rädern un- 
tdhar «uf der Nxe lag ln unseren Wörterbüchern scheint die S.clle zu fehlen. 

. ^ ^ataUum- zrina re/ errto,. Ahd. GL 3 , 2 I 54S ; ve.gl. 158«,*. 

enlathuA- :„»* rW mrzo 3 , 158.,. den vhrrzzen. ,ia daz ehrt inne u. 

! uITl 4 ’» 9 «' - 8t Aue ' fi *‘* ,ia * nr !*o *"* Kxodus 2.3. deren sonstige «Ithoch- 

’ ICl ‘ "" Vrrwsülwienen grhurht Irnbc 

3,158,». 215,,. 411,, \ranistrum\. 

• 1,631, Ineben re»*«). 4.42,. roi,«Aruw: 3.158^ Inebou ^Ai| 

r™ f • / ! 8 - 5 * Ww - ***~ OCorb. besonders ein dichter. ans sLh gelloH, 
Urner ; auch als Gelrtudemu« ; vergl. dir Aech. Glosse uborrk zu numf^r Ahd. 01 4 93» 
mit Miülush *h 1 .ex in ui palneoslov. %. v. qbftrnkh). 93 " 

' rnhtkm i, i2bn |,ict,M) c*Mm\. rahlkm: 1.6,... 

Tü tTv^r^ : 3 ' ’ 58 “- -" 5l - »'»» -»"■> .to|- 

8te L. r 11 '* 3 .' *“ »«kr •Hmlrri ,ln» L.mm. rawai 3, ,07,,, 

, ~ vrl >mr Mr,,/rr , 55 ,„. ,k 7 ^ , , v ' |. 

dazu DiccENUActt Glossar, latiuu-gertuan. s. v. rwcw^. 
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ao entsprechen sieh rafothiix und tptafitihtö, das Diminutiv um von 
qualm*; auch in den ftltdeutsehen Glossen wjrd «ifcJA^ gele^eutUcli durch 
einwi&dergggebcB i 2.3264^* Der mktlhits diente als 

Blumen- oder Frucht korb. derSpbmCrin als \Vullkorb\ den La 11 dienten 
nl> KJsekorb"; rmiistrum (‘Brotkorb] und tmkfäus ('Frucht korb’J T die 
, 11, Je u ist 1 in Glüsseniitt e rs t uv hauptsiicl dich atw Den 40 r 16 T D cutero- 
nom 16,2 , Unm 6,9 klangt sind, steilen sieh in ihrer Bedeutung 
ku tniathm. Der Bachltehe Gc-.-nsntz tu iiäpMm und dem synonymen 
tpmfas Ist also deutlich, genug, über Ä bleibt mir Verhältnis* 
Kii spnrhi. 'Im- die deutschen (dossutöreu zwar scharf von fnidthit^ 
oam&tntm cttriallua zu unterscheiden gewohnt sind, aber gar meid too 
rorbis cqpÄwrt« <pmhut. 

Die Gruppe rorbis ajpfäW#te quatu? zpurpi* die in sldi, wie wir ge¬ 
sehen» doch keineswegs ganz einheitlich ist. wird im Althochdeutschen 
nur durch das eine entlehnte CÄOri Vertretern Die Einbürgerung nueti 
von ist versucht worden» aber nicht gelungen: Ahd.Dh L52O17 

wptöM ll^nim So, 7 p dtmmun. 7 Ebensowenig hat sich das laidniscbe 
2 xm8rwm t das bekanntlich in den romanischen Sprachen m der all- 
m memen Bedmiung 'Karl.* gelangt M und m allen Zelten stui lo 
Auswanderöngsgelüste verrÄth', auf die Dauer in Deutschland zu bw 


tb . 1 ^ 7 ob 

lil'SdlH'tltt’ 


lwwr-bt tfitht vid tuieli 
ib^ DctiiLitiitlvuciis iui 


2 1. 


Eä JElfi'ks Gramm. und (ItöSs- 


1 tpialus S, 753 Ai» tu. 2. 

* Paulus JJ s Feste j J, io. ^ 3 9, t 2 1 ä- 

I dasselbe fiiiE’tj bei offtof/iM vnrktnumi 
den iri 1 1 Lei »chic mtwi Ausführungen Pm./is » 

Deutschen QP 14. 

* O. Wiuk Griech. Wörter bß Latein i£9* 

4 raiulh".* ' \twirpftl t IfVmOJIT-WOiKUötE» 152 . 

cd. XvntiLA 32o, 12. 

II CuliiBirfU 10, 397. Prudsölfaa tu wuic dbuui [Ihfki:l p. 17 

prrque ccmgüln tltiusa liqiuir 
in sr.lidiim coit cl frspiü 
be ieoyiiiiti pi^inttur C*I*tho. 

40i„u,5.W, 670*. rbwrltt »r iffwlfigeutlärli neh msmmaU 

kirs*w& VVawu i -WuEM^:ii 579 ^ vprfat* Ab*. GL 2» 3 '^t 


[b/11 AJsd. i 11 , 2 , .■:•< -■ 
57 Jts 


— timmmlur ßKtOl. «KM*« •» fa Jw *f ***** * swrt“J7n« 

. . «*«.. ™ üt mm <mmm «l *»r ,. I il^Um <l‘c*r «*«■*> 

flst mü' rfumühar {ü/ksi cfuir) U i 43 « a 
£ljia bei Vergü Georg. 1- 366 voi^ 


fisriivi ’ fastrar. «H m cttimtx mfHnnutnr, _ . , , . , 

1 I. i,„t. ßtet 1,644^ Hin. 6 S »„j>Kitto- (Wir (eAwictar) *. U 3 - 

faeiha’ t’ftafl/titr o i churbilt ßecflla- 

iammmit JUm, wird dmrh OaOmm «dur <M*m 2 ; 6, ® J '' .:’ 

..... 4, „Bä. Ihmr Mich f^tta RsIhr. , Dt71 durch cta*» «.*)% 

M mai ufrimAfor , dchur Hro* 

, „0 . ™«. a' Äh KAAOiHC Ti« tAa*«n « t »Wffe ^ife i-mr-TT«. 

terep TO i^aon Ti tKATiPiueEN TEPON TOTTI t6 nAirp.A typopopcion loliui ;.i ?5 
1 ln einer 1 iaadsrhrlft LiK #teht chiMtmiu Vrr#- ‘tm 4 »; 7 » 

♦ ctoxaziMCKOl TO^ «awc £xl>ktoc ad cA«6ic sd -rar hm 
MOVNT ldJN HrttH UAUiAPItÜH aAi TIAnAI'ICK tFO ’ «ih , 


Audi. r. 
t r>ö 

»ym et öapöscqh ■öctih, äaa ot-f 
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haupten vitif]' » clit : 1 f z 763 oatitrfhtm [ Deuteron 26, }] ‘ , firrtari ; 

62 ml mrtaMuw [lerom 6, g| ■ A £*>innun t famrrci '1, 767^ sqmtis 
[vom Misrlm-l .e. aus Walahftld Sfcraho]' yhstorca.* Offen bnr hatte be- 
Tf\t^ das zu Hegende vulgärlateiujsche Wm-i seine speciille 

Bedeutung abgelegt oder vielmehr zur Ghlttungsbeztdchniiüg des 'Korbe«' 
»■rweitert; sonst wäre die Doppelheit der (rleidmngen fmmri = rtirfaUm t 
und — quälm nicht zu erklären* 

Aueh im nlthocbdeut scheu Tj^t i:m i-i ein erfolgloser Versuch -e- 
iimrhr worden t den Synonym eil Vorrat h des deutschen SpnurhsHoilzes 
um ein I^hlfWOft zu bereichern. JVt tjthuyd ir, swtoWfl ih Htif bfot 
pruh in vmf ikuttunta inti iimo mmwje mrba \rophhto&] thero tthtiiöno ft Ah 
rujmiuit Thö quadan Ar tmo: zt&iioi. Donna ir Ahm hrot in wir tku- 
nimtu tfiUnlj witn mnnegr sporteUa [sporfa.?] thro akibom mmirtt htli 
ifftadun sie imo: stbum 89, 5. Da* an einer früheren Sudle und von 
'iin-rn anderen l lu-r-Hz^r [8 o, 6 ] zur tDiertragune von Oöpbmos ver¬ 
wendete fjirifo wird hier nicht wieder hem »gezogen, Vielleicht weil 
Ät-iue Geltung mundartlich zu eng begrenzt war. 1 Öffenbar beßmd «ich 
ib r riiersetzer gegenüber dem durch den lateinischen Text mnrkirtni 
l hitorschiede von typhimis und sporta in einiger Verlegenheit - aus irr 
>r sieh nur durch die Hcrübernidune des fremden Wortes m retten 
Wusste, Dass er statt der Grundform das abgeleitete Deimnutmnn 
wühlte hat viele ParstHelml 1 : urrras' urrcola Tatian 84. 4 Ahd, td 
1 ■ 63729 nrtms nnt'olw arzä 3 , 156*5 WMit* urcil 3 T 214^ unr! 3, 643^ 

urzal 4 , 166, Jmjma- lageUa lagüto läget hgil 3, 1565^ 2143, n. ö. 
tp-h 4 ; 2IÖ.) kämm* hpd [hipdlex kipdh) IM hbtl l r 631^, 635^. 
fj 4 2 ^ 2,290^. 3 1 2 44 156^, 2L5j, 338, fax- facJuh faccah fach 

u- w *u» zahlreichen Stellen, die anszusch reiben nicht lohnt, rr*Aw‘ 
<hm V h 1.526^ t'hmck % j+2 chunrhh i6 yf chhmnchhi 3643 cMmnh 
3 l 5 Ib ti&PÜtfa mtra* chastelta 2 , 260^ mstrinm kasfol I, 13.^- 

apto^Haa Enipniciu adv, gr«mratfcos g 234 fitl> tenne die Stelle an« Raxav 

Or. itoimn 3319. Kplphnnhis i, i&6, Dipiucht. N^r t rtAscp« aus ( i^jn ItiUleu. Q. ,Metkp 
Nl'[1£t. Sn ui, 4. 68. — Germ. 8, 397 ßtwilum- jrnrufr p'n nwdm/t *am4 JKWus a, 3] 39^ 
,rt 08r ^ Ä, ‘ ' ^ rr ‘ * ^ I Heuter 36, 2 |, v fT g]. AluL GL 1,334 ul?. 367 ii.n. 

• j - 599 ji 504a. ftlÄAi.» 3, ja6 e»!L r. LIX I'hi, 1)^ isi ; jün^-r mfotu*- 

W WRiaar-WiiELCsca 56g, Snuu S1 * f f J5 .ß aA ^ Ky aUt | lt 

Jiiir.li in der wetoniEdies Bibel, sou-uji] für wp/iüm.« ^nupannr] wie für tpirta \r ff rh^i/ f \. 

KLcriR Gi-imdria« r34a, wo Beläge ftlr dir itnj^egebem*u Knt:ji- i Li 

gewann wänrii, 

i..jiAib 3. 156 tmt iür birtP mpAintf/t keinen weiteren Bidep; für dns. ilmriiL 
wuhi idesitieelie Ural (etwa 'SehefTd*) onr einen | Alul GL I, 594^1, flueielroendnwd« 

krhn das Wort im HfttJnnd winder, : 86 R in drr gldrfien Ge*ehichtft tmd ... der de».- . 

tttrCeutung; yW/r. Otfrid Im kttrhi. 

1 [z f ür 11, 33 1 * dturfftm tvi Aporialun {*}XtritiUin) AlnL f»L |, 8oo. 0 . jftp- 

ivlta spfWpiti iupttr&ilia) chüfhhi 3 + *74^ 

* Kliiiges htri iV.tn» n. O, QF Sfi, t+o. 
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hnrwr ünnohi 1. 6566* p*d!ir pMhlrt *2. 1 io S0 piUkr ffittota 3 , 6534, 
»laum * damili 4, 52,3 dnmmo ** tannmli *2, 629,3 *?** 4 . 235^ 

nbolU mrnur rormil 220s (davon rhurwlbrrt 2, 57 i s3 qwrniUxri 

* 2 . 686 42 eorMm 4 , 34439 ntrmlbom Wahsteix Klein. Altsäehs. Spmch- 
denkrn. 11 2 T u) tibri* libfür* Isidor 16, 8 lu/ithorunr lumblo 40, 18. 3 
Mehrfache Übereinstimmungen mit dem romanischen Sprnchgehmuche 
/.citft*n auf den ersten Blick, dass wir es hier — so mit wie hei dem 
von Iaht richtig erklärten gut. atilu» (= axelfa) mit dem vulgnr- 
Uteiuischen Ersätze lateinischer Grundworte durch die zugehörigen 
Deminutive zu thun haben. 4 Got. aurlcris ags. <raster (neben relativ 
iungem rasiel) ripr corntrio deuten durch das Fehlen der deminutivi- 
scheu Weiterbildung auf eine ältere Entlehnungsepoche hin.* 

Zwei Fremdworte bähen dem Tatianubersetzer helfen müssen, «len 
Wechsel im Ausdruck, «len das Original «larbot, in seiner Sprache nacli- 
zubilden, das längst eingebürgerte corlxi, das von dem cophinos der 
Vorlage etymologisch unabhängig ist. und das durch die Vorlage un¬ 
mittelbar an die Hand gegebene sporteUa . Einigermaßen vergleichbar 
ist das von .Elfrie ein geschlagene Verfahren: in einer seiner Homilien 
heisst es ticfif icylum , aber teofon apyrton* \hnlieh wechselt der m**r- 
eische Matthäus des Rushworth Ms. zwischen hc<rlf monde 14,20. 16,9 
und mfun aperta 15, 37. 16. 10. Nur die nordhumbrischen Evangelien 
halten «las Lateinische ganz fern, wenn sie, freilieli mit arger Reg«*l- 
lasigkeit T , rruiclas [reulat ofudas cravhu irolas rroic/as craolas crouhiS; 
ceoflas]* und monda mondn neben einander gebrauchen. Im germani- 


* 1, 3951*. 625^j atfabeto’ litmoU. 

* Koebtiwq 330 n. v. * crpullo. Kt.ttm Etymol. Wörterbuch s. r. Z*pirbtl. 

» Ku'iit Grundri*» l\ 346 urrru* 339 layenn tabrum 338 fnrula 332 colu* 336 
ntllnm 34» pallidum 337 romwi 340 Itbrr lumbtm. Es ist sichertirh verkehrt, Jur 
bttul l,t*l ein.- besondere Erklärung suchen *11 wollen, wie KrroF es ÜmL 

* Graeca Latinn |G6ttinger Universitltsschr. «90tl 20. Hüissen II und \ nlg.» 95 
tlamuhi facula. iumbuht» ist fnt. nombU. 

»’ Dagegen stimmt ngs. IMI la/ct rum Althochdeutschen und zugleich zu as- Imnl. 

Wrrm PB 30, 106. . , 

* Ed. TnoRrr 2,396.6. 8. 402.6. Vcrgl. oben S. 738 Anm. 3 . An einer anderen 

stelle der Homilien 388,9 Öbrrsetat auch .Elfrie das d.irch wyUgf, wie es dir we-t- 

sächsbehrn Evangelien zu llum pflegen: w. anrf trihan abUm ofrr <tnnr tt*all [Act 9, 25]. 

* Me 8, 8 steht im Lindisfarne Ms. cttrla* rrl marub, Mt 16. 9. io oneh> — wnutUt. 
aber Mc 8, 19. 30 gerade umgekehrt mondo — cntlan. 

* \gs. erntet. verpl. tporhr eattl Wainnr-Wmaxata »4». »4 carbibwr tmlum 

37.. 27. 496,33 u.s.w. Die kvuirische Bibel, die sonst baipd durchführt, unter, 
»cheide. einmal, Mt .6.9- to. und nrntUM. V. II«.« U*. «tymoh* dn 

hreton moderne 56 s. v. karrl Ich verstehe vom Keltischer, so gut wie nicht* und 
von den Subtilititen « 1 er englischen Mundarten nicht viel mehr, ich kann als., «he 
offenbar besehenden Beimhungen und Abhäigigkeitsverhältnis^ nicht zu erläutern unter- 
nehmen. An !Umleitung «tu einem, wie es scheint, ad hoc erfundenen lat. mttlktm 
glaub« ich indes* nicht. Wmruie PB 3°» * 34 * 
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Nc-heii Alterthum stehen sie damit ebenso isolirt, wie heute die nieder¬ 
ländische Bibel mit ihrer Gegciffd>er*tellung von hwa/f korcsn und srotn 
wmdrn: das Zusammentreffen ist gewiss mehr als Zufall, der Rcirli- 
thum der englischen und der niederlAndisrhen Sprache entfflcsst der 
.^hmuigtnltigkeit ihrer mundartlichen Quellen. 


U. 

Was haben die Griechen der Sprache des Goten Volkes gegeben? 
Uns ist die Frage, die mich auf langem Umwege durch die Synonymik 
des ‘Korbes 1 geführt hat. 1 

Natürlich muss mun principiell unterscheiden zwischen ..linni- 

S. hen Transscriptionen, ,lic ,lie HülOoalgkeit oder Verlegenheit des 
1 («rsetzers verrathen. aber die Geschichte der Sprache meist wenig 
oder Rar nichts allgehen, und wirklichen Fremd Worten, ilie trotz ihrer 
ausländischen Herkunft das Bürgerrecht in einer ueuen Heimat er¬ 
langen "der doch ernstlich anstreben, uhearülian ahbaUtrwm aromala 
byttaun yaanrfyhkio (dat.) huirniwa pntUorünm tailrarhv belohn (gewiss 
auch faigahm und rpaikulahir, obwohl der Gote sie in dieser griechischen 
Nominativform nueli accusativisch gebraucht’) bleiben griechisch und 
fremd trotz der gotischen Buchstaben, die nur eine Verkleidung, nicht 
die beginnende Einbürgerung bedeuten. Le 16, IQ kaI CNczaafcteTo 
oopsypah KA byccon jnh gmraxiih 'wo* pnurpourui jah lysstiun: liier wird 
im,r/mura ganz wie ein gotisches Wort und nach den Forderungen 
TZ S . v,,, " x •«■bandelt, byccon aber mechanLseh. selbst mit den 
Zufälligkeiten der Casusform. in die widerstrebende ConstrneÖon des 
gotischen .Satzes hineingezogen. Ein Nothbchelf rathloser Interi.re- 
tahon ist es auch nur. wenn loh 11.3 näpaoy uictiaHc in mrdum pisfr 
w. transscribirt. uirht übersetzt wird. Das gotische Suffix darf 

“ ‘ . 

KÖTA tAk Arreflus rr , „ . ... ‘ 1 .>• 9 sar> ntibattin Ixtajitum TÖH COXH- 

«PA , 7 Z ‘nocrelAAC 0 baciac+c cikxoyaX. 

yoeu,' J; d,Y izTt: *r 

Nniuen* ClMM geriul« .Irr Acruwtiv seine sriectuwhe Perm' fraÜdUt: n Sr,»''."« 

'*a 'V"- Fnr * im . .•••••-linvilen 

Al.r„ham, Mnham. * P ' R ”' P *"** nU Ahmt^mtü 
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uns nicht tauschen: auch die Lateiner wussten mit dem Adjectivuin 
nii lii fertig zu werden und nahmen es deshalb ohne den Versuch einer 
fbersetang, natürlich rnii Intsnisirrer Endung in ihren Text, 1 * Wir 
sind Inzwischen nicht klüger geworden und sollten uns hüten ein Wort, 
da* nmias su wenig verstund wie wir heute, mH schnell bereiter 
Redensart. zu cmeiii l'erminus der iut er nationalen Handeksp rache des 
Alterth ums zu stempeln. 

Eine Anzahl griechischer Worte kt den (inten nicht in direct em 
Verkehr, sondern durch römische Vermittelung /ugekommen, Fflrfwwr- 
paum steht das fest durch die Lautform, die genau zu lat. jmrpttm, 
schier kt erdings nicht zu gr. najwfrpä passt : darnach darf man Ähnliches 
vermut heil aurli für balsan . di* 1 von der Wortwahl des originalen 
BibrUcxtcs vollkommen unabhängig, also sicher eingebürgerte Bestand- 
theile de> gotischen Lexikons sind 3 , d;mu auch für miüp shmrföti fair- 
Ikinte iuirdus stnym, soweit diese Wörter wirklich Kurs im Lebeu der 
Guten hatten: denn ohne Awq$ihnu a gehören dt- auch dem ktemiseheu 

Wortschätze am \ 

Seihst hei tmurjmt — accapJq'« Mt 10, 29 j am Ij*t*] isl die Frage viel¬ 
leicht nicht ganz unberechtigt, oh ^r. ^ccapion die Quelle Ist oder ein 
lat. tt&siivi ns \ wenigstens setzen die Floxionsformen , in denen ein anderer 
Mfniziutmc. äpajCjMh, anfiritl einen Ni>hiinati\ ds'ukma voraus, den man 
ohne Zwang mir aus dem lattnisirtcui drachma In greifen kann, l J a je¬ 
doch -"Hst das lat Suffix -amt* in der gotischen Flexion ganz anders 
behandelt wird, halte ich es für glaublicher, da» I lülos das äecapiq« 
seiner Vorlage mit uberil rieh liehe r Genna ui sining eintarli üherm unmcn 
hat. uv eil ihm ein passender Ersatz tu seiner Sprache uaturgeiniiss 
nichi zur Verfügung stand, Hpi Worten technischer Bedeutung if't mit 
dieser Möglichkeit überall zu rechnen, ^ rrgleiehc f-ikh' tu- cikaoyc tlcca- 
pAkokta Keh 5, 15/ 

Die grosse Masse «1er griechischen Fremdworts, die wir bei Idiilas 
lesen, gehört dem Vorst e| ln ug>- uml G.-i lau heu kreise «U-r specudl kirrh- 
liehen Sprarht* an. Gewiss ist cs efi&rakteristiafih. dass mich diese 
Worte ganz überwiegend in der Sprache der latcinisäben Klrrhe wieder- 
kHnen.' Die besondere kirchlich-techmsehe Bedeutung, die sich hei 


1 Roknsch iL uml VuSg. * 247 , 

1 Mt 27. 59 ciNAibiri. hak an an mehreren Stclie«, — Mt pah, 

1 ffrtifcmann, draJhmn <tinammfi Le 15, H rfmhnf'in fxunm^ ffuhmA 9. Das mimdiubr 
< tesefiletlil beweist, ih» »irtthnfm ip ungenaue WdimlimiR fnr ifatfrmw !=Citi bimn. 
Km detti j^i 1 . apmmh entoprcdnmiles yi't. draJt // r 1 oxis tieft also gm* aicht. \ * 1 P- J •bu.i.iM s 
hmtrÄge mir Erkllrmig der ^ennau. Klpxiou Mp, 

* (.Ihhuutt ZeÜ-w-britt filr Deutsche PkiUiioj^e ?■- 54 1 

3 Rkktuiahot Vulßla txvii Hukal Mi'iuoires de Ja Soeiete de Lln^uistiqne 7 
(iS9i>* 135 ff. 
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ihnen vielfach entwickelt hatte, lief Gefahr hei einer Übersetzung ver¬ 
wischt (nler verfälscht zu werden': »las galt für die Lateiner wie für 
die Goten in gleichem Maasse und mit der gleichen Wirkung. Des¬ 
hall» haben wir. von einzelnen Ausnahmen abgesehen, schwerlich ein 
Recht auch hier den Lateinern eine bedeutsame Vermittlerrolle anzü¬ 
glich ten. Vielmehr beweist der Gote eine für uns lehrreiche Unab¬ 
hängigkeit und Selbständigkeit, indem er manche griechische Ter¬ 
mini ohne Scheu übersetzt, die die Lateiner einfach zu entlehnen sieh 
begnögt haben, so asyccoc öaokaytuma nAPÄaeicoc ckhnotthHa BArrrizciN. 
Andererseits zeigt die gotische Lautform von aipiskQuprins apausUndein 
und aipistaulf* *, »las mau wohl unbedenklich dem Kreise » 1 er kirchlichen 
Wörter wird einordnen dürfen, unmittelbaren Anschluss an das griechische 
Muster; auch praufrtus ist als Umbildung von m»o*HTHc wohlverständ- 
lie*h, widerstrebt aber energisch jedem Versuche einer Herleitung aus 
lat. profcta. Wie der griechische Text die Grundlage der gotischen 
Bibel bildet, so Ist auch die griechische Kirchen spräche das Vorbild 
>lcr gotischen geworden. 

Aber sobald man neben und hinter dem kirchlichen Einflüsse den 
profanen sucht, tritt uns statt der Fülle der Beziehungen die bitterste 
Armuth entgegen: es gieht im gotischen Lexikon fast gar keine griechi¬ 
sche», vom Latein unabhängigen Lehnworte, denen man Zutrauen möchte, 
auch ohne christliehe Mission, ohne Predigt und Bibellectlon ihren Weg 
zu »len Germanen gefunden zu haben. 3 Der Masse des römischen oder 

1 Sobald die speciell kirchlich - technische Bedeutung fehlt, können einheimische 
Wörter an die Stelle der griechischen treten. So ahnu für Aitcaoc (a/jytlut), amlbahtA flir 
aiäkohoc (dtakaunua). Krafft Kircbengeschichte der germanischen VölkerI, 377. 309. 319. 
Dass die Unterscheidung indess nicht Ranz »U*eng durchgefiihrt wird. Ist IxjRrriflich. 

1 aipiAkauj» w* £mc>conHC 1 Tim 3, 1 apauttouUin* Attoctoamc i Tor 9. 2 du apnu- 

• l/i ult ui et-: Attoctoahh Gal 3,8 orptstauh cttictqah 7u»ul atputtoubta Cttkttoah i ( or 5, 9 
tup*sl<tulru% trriCTOAHN Roin 16, 33 | fta/rh aipitfauUm 3 Thess 2, 3) <tij**(aulrm d. |»l. 
i Thess 3, 17 (wohl flir aipUtauletm). Vergl. Syntykrm CyktyxAn Phil 4. 3. Ganz ander» 
u. d. Mntfilalmf |Mc »6, 9J d. Abtilem (ungenau filr -«*) [Lc 3, 1). also mit einfacher Bei- 
l>rha!tuiig der griechischen Flexion. Beides vereinigt sich in der Wiedergabe von CYNAroirw. 
U 9 synatpxjrin l<ih 12. 42 tri fit za i syuagtrynH Lc 4, 20. i8. 33 in synayugrin acc. 4« 16. 6, 6 
(ohne Präposition 7, 5): in fnzai itynngtHjm Mc t. 23. 29 in nynayoym acc. I, 3 t. 3, 1. Der 
»cc. •ynngngm , der in Mc 1 auf die Schreibung des Dativ» unberechtigten Einfluss ge¬ 
wonnen hat. gehört zusammen mit in *ynagoyt £n tä CYNArwr« Mc 6, 2 loh 6. 59 *yun- 
yityri* gen. Lc 8,49 (d i. .synaipiges). Ulfilns flectirte offenbar entweder ganz griechisch 
\*ynay<*)r] »ynayogts synaguyr xynagogm oder Imtbguthisch \*yuagoyt) \xynagoynnA\ rynu* 
ffitfffin *ynagognn . Vergl. aitrli Jem.inek a. n. O. 79. 

1 f laya azynu Hm£pa tCin AZYmaon {dir uzymnrum) Mc 14. 13 wird man mir kaum 
entgeuenludten wollen. Und fitrrila pymtamin * th toPA tot ©ymiAmatoc Lc l, 10 (ähnlich 
in V. 11) ist durrh die Äusserlichkeit der gotischen Endung gewiss mir unwesentlich 
unterschieden von dem doch in der Form ganz griechisch gebliebenen nnmuitn — Apömata 
Mc 16,8. Es ist denn doch ein allzu mechanischer Schluss, wenn man dies»« angeb¬ 
lichen I^’hnworte. die in Wirklichkeit Weihehnltene Hcstnndilieiie «ler Vorlage sind, 
auf das Hekanut werden mit griechisch - orientalischem Luxus’ deutet. 
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flurafa t öinisi li WnuUMsiin; weltergegobciiiut Sprach gutes. das im Munde 
der Goten bmdts ^aoz heimisch geworden Lst, 1 , kitnn ich überhaupt 
mir /’ivc i griechische Warle ohne ausgesprochen kirchliche oder biblische 
Prägung ijfgenftberstellen, warikretium j Tim 2.0, dessen Endung nach 
dnu ersten Eindrücke besser z tt ma-ptafIthc nU m margnrün zu stimmen 
srlielnt. und -pt/r-idoTtt . da» Mi- 8 , 8 * 30 lur gr. crtyptAwc ein tritt. Beide 
muss man sieh Inilera ein wenig genauer ansehen, ehe man ihnen traut. 
Le 17 KAACHÄrtdN iq6*inöi &ikA£KA fanyöTii' twftlif loh. 6, 13 

',Lüi£KA KO*:NGYC KAAC^ATWX tiWUj Qübtttktt'. Me 8. 8 f:Afi'7*ATC,JN 

^TITÄ ctiypIaac pteftrttfe fiSnm epyrcidtw; 8 t 19 rrfkcvc kmindyc hahrcic 
kaAC 1HATQ.1S Au*in fflflwa/w tawjW /«f&K r/d&ritfa>: 20 ttöcw* citypiaidn oaupiü- 
hata KAACriÄTUH Aicon mänQgvnx $p\jrä>fan& fulhmi gahruka. UlHlaü unter¬ 
scheidet liier mir Überlegung tainjow und ,'tpyMtktw I wie der althuch- 
dcutselic Tatian rhorba und sportetfo, wie TihHe WtfUm und ^/rtnn. 
Ihm geht s also wie last allen Germanen angesichts der durch die 
SpeistmgsgeschichTe dem ('bersetzer gestellten Aufgabe: sein Spu- 
nymenTOmth r ei c h t nicht ans', er befindet sich In einer Zivaugslagi, 
in der kein anderer Ausweg sieh zeigen will al- die mehr mh i wcnigei 
mechmiisrhe Beibehaltung des fremden Wortes. Dmuit verhni ;.her 
die Siehe jede Beweiskraft für die AimaUm-, dass es schon vor l Llitas 
und imabhlngig von seiner Übesrsetzertlrlrigkeit ein ans dem Griechi¬ 
schen iu’s Kotische uufgen«' 1 1 \men es gegeben bähen müsse, Mir 

seinem ganz und gut“ UU gotischen y sieht es ja, auch mehr gelehrt nh 
vulkstbümlirh aue. Bleibt der einzige, allerdings durch zwei Codices 
verbürgte Beleg iur marikrrifttm, dem man allgemein ein gotisches 
Masruhiium marikrtito* entnimmt. Allzu sicher ist indes* dieser Sch Ins- 


i akni alM trnm, [ nrnom- CTHPÄCIÜH Kftl, * w taiMHA- Mutoriw um- 

Tietnm datum iM« AU. Oh % 6i$„l «#» ***** MM 

Twnriw nhd. arut Abd, Gl 2 , 3,^. urtf 6mre 4 “ ( ; = ßumm^um. a^. ml\ 

nurk™ \nrr™\fMkjn \ AU QL 1,6:;,, cf* 2. 7Sin ] kaiwr htplfon hmfan totg 

btttpat kttHÜUM miakumlfjitn (afefn him militm paurytiira jtbpjtt [wenn - pfotfi] p>tntf «t <j(ju 
tjti^tyljiiti M!iay\ d-izu die XWCtdCllligCU ('der nvi*ifdbften Füllr wir' Inirlnlrn-1 

itmhmn miiimbtaua mrthi* ra/^u *ahvn nakkwt sfaivrjijo rmyrn. BetHXul^jra wichtig hl die 
Kutictitiuiig de» Suffixes *artw, dn» sieh selbständig nicht aur mit germnnbcheü \\ orK 
siüimneu T sondern Kucufil auch mit fr. oAtWWW v(arljfcoi*l«t: tlaimonarris aAiAc-NizöheHOc 
Kh.mi i n. n. fb ;77, — Gun* rw-rkwElrtUg ist a^Ät Neh K 17 (liätor iö der Vor¬ 
lage bmcTöAAjJ 19 |SmcTOAA£]i, die steh viui dem unutestam(ältlichen niptstavlr = tnicroftri 
diicli nicht \\Uvt durch die (vun J^LLüXEk n. n. O. 79 «hne HucksEcJit auf die * n^»- 
viT^rliiedonheil in Vurlign nml TJ hersetnm^ uiiil «iesiiilli filich erklüfte) Hexiuii, 
Mindern Audi duroh die A ucioHsaUuü der !*äfitiltima unterscheide 1. Um !nt. «pMo, 
mH rcKctinä^igeai n gejicaQber sr. enwrroAH. scheint dirrdt die Fmü \m- 

vrrkftinbnr durch. I>äc5^ Discn'panK /wischen der Neliömk'ifl&smeDtimg mul dein 
gutischen Nnmo Testomeniü ist j^dnnüdhi Iwn-liteiawEftli, 

s CAPrÄNU ,lWii pW Juu rifilas nl« nA^r^A juitgdssst und demtaitspiechend 
durch ihwJh rdu-i'setif.t. Ein Sviumym vuil crtVTC ist das mUhrtioh ulchl* 

Si i." ultgstnsJ-ieUl i.‘ bkl.i- 
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nicht, da cs einige Falle unrichtiger Schreibung mit u statt o girbi, 
stipuda statt supoda Me 9, 5, sjniibdatur Itir spaikulntor Mc 6, 27. sunju* 
cod. A für sunjos cod. B Eph l, 13.' Jedenfalls war** marikrsUom , /u 
einem Nominativ nutrikrriiu , historisch viel begreiflicher, da es die Her¬ 
leitung aus lat. tnaryarUa gestatten würde. Auch könnte die vom latei¬ 
nischen abweichende Endung, wenn man doch Vorsicht, die überlieferte 
Form ftlr richtig zu halten, durch irgend welche für uns nicht mehr 
erkennbare volksetymologische Anknüpfung veranlasst worden sein. 5 
Auch hei dieser möglichen Voraussetzung würde die Nöthigung ent¬ 
fallen, das \V urt unmittellwir aus dem griechischen «APrAPiTnc abzuleiten. 

Von einem allgemeinen und (fingere Zeit wirkenden Kulturei 11- 
tlusse der Griechen auf die Goten batte ein reichlicherer Niederschlag 
auch in den DenkwÄlern ihrer Sprache Zurückbleiben müssen. Offenbar 
hat nichts derart stattgefunden. Erst mit der energisch betriebenen 
ChrLstianisirung, ohne lange Vorbereitung durch alten* Verkehrsbe¬ 
ziehungen, setzt die Wirkung der griechischen Kirche, nicht des grie¬ 
chischen V olkes, auf die gotische Sprache ein und hfdt sich zunächst 
ganz im Kreise der von der Kirche gepflegten Vorstellungen und Be¬ 
griffe. \\ as sich im weiteren Verlaufe und im Anschluss an diese 
Anfänge entwickelt hat, wissen wir nicht, da unsere Kenntnis^ der 
Sprache auf die Ulfilasbibel beschränkt ist, die eben seihst der Epoche 
der Anfänge angehört, doch sicher nicht der allerersten Anfänge. 
Denn die in’s Gotische übernommenen fremden Kirchen- und Bib<*i- 
worte bewegen sich zwischen den beiden Extremen mechanischer Tnins- 
scription. die uns den Übersetzer gleichsam hei seiner Arbeit, ringend 
mit all ihren Nöthen und Schwierigkeiten, zeigt, und volkstümlicher 
Adaptirung, die ohne Zweifel eine längere Dauer mündlichen Gebrauches 
voraussetzt. So Imt ayyilu u* »las ungothischc r mit »lern in solcher Stel- 
luug für »len Germanen allein möglichen /-Vokal vertauscht I * * 4 und prau- 
fitus an den allermeisten Stellen, ganz unabhängig von » 1 er griechi¬ 
schen F< »rin. die Endung und Flexion von nggUus npaustaidu* Inda ins 
mul anderen zwar fri*mden, alur schon eingebürgerten Namen ange¬ 
nommen : sing. n. p raufe las, g. pruufiUwt, d. prauftiau, a. pruufrtu, pl. n. 


I tngekehrt kommt auch rtnijtHt für »unjti .« vor. (MTVfilmi könnet» die SchreiI h*i 
ilen t;en. sing. *unji>t »md den imm, pl. <unrn* nur srhl«s*ht auMMunnderhtdtcn. IU hmoroi 

Vulffls t.vi. 

* ^ rr gl* & g > - «1 rrrtfrrot, *hd. mttrujrroz. 

* Alid. anyil rrujU. 

4 V ergl. r >arbarus jah Skyfttu <’»>! 3. 11 (worHlier falvch V. Gatrsticnncii Zf DA 
39 * * 57 )* Für Ausländer ist die gri ,,c lib»che 3. Drclinatimi glricluam die Nonnalllexum 
der Mnseulmn. Siehe meine Orthographie* [Marburg 1894I p. xxxnt. Dfjpnfit* 

1 Despot von Kpirux 1323— «3351 «nf Manzen (Wiener NmnismJilWhe Zeitschrift 3. 49»]. 
Auch im Syrischen kommen ähnliche Beispiele öfters vor. 



W iSi Eji iji : 'nii'üStUek-tr Ldiawoi Le ku Gotischen. 


743 

pranfelm », g. praafih* d. pnntjUittn, ;u prmtfetnm. liehen seltenen Aus¬ 
nahmen sing. u. prmifetfs Mi- 6, 15; li, 32 loh 7, 40# g. pm$ 

Mi 10,41, fliTpri 1< »rauile Behau dlung sieh nach den Eigennamen wh- 
Hrrodes Johann*» richtet, Audi rlas feste V von aft&frggfH atyoagpi (p>, da« 
in so merk w ünligrm litten sätet- ?v der *mi st doch für Olfilas tnaaps- 
gebenden griechischen Form, evArr^AioM, stiebt, muss volkstümlich ge- 
wist'ij sein und hängt gewiss irgendwie zuaammen mit der Stellung und 
Wirkung ile> Accente* . nur wetes ich nicht., ob des griechischen oder 
des lateinischen Wortes. 1 Denn die Endung des gut. tmnaggfHria — 
apattsbruhttt^, pmitfttitus, aiitunjyflhtam Eph 4. i i s waurstw uxturhi m- 
iWo<pili$tins 2 ‘Rra 4.5 — * beweist unwiderleglich, dass dem griechi¬ 
schen Einilu^o ein römischer vorangegangen und dass die allerersten 
Keime christlicher Mission im Gotonvotk nicht von E<tarTEAtCTAi, sun- 
1 [eru von oumuplkltit gelegt worden sind/ Den Sin von ist es später 
bekanntlich gerade so ergangen; auch in Ihrer sonst durchaus von 
Rytuwz h(diensclitcn Kirehensprache sind Spuren emer alteren, vom 
lateinischen Westen ansgegangenen Einwirkung nicht v.u verkeimend 
Bei der Wiedergabe griechischer Wörter hat sich Ulflla-s nicht 
immer ängstlich au den Buchstaben dos Originals gebunden, sondern 
auch dem Lebendigen S|>r ach gebrauch ■ den er "hm- Zweitel aus eigen er 
Praxis kannte, gelegentlich Einfluss gestattet. Me 1 5. 16 pv.ki kl pra't- 
loriaun , loh 18. 18 hi praiiotiftun — in pro Ilona *. 33 /}i pr'O.t.no ur 
19^ 9 in praitiiHriti*, Der griechische Text hat überall den Singular 
ne ai t litpiOH im Einklang mit der lateinischen liewohnheit , die in Prosa 
nur priifforium aneikenni. Aber ein ti rieche oder (Griechen sch (der des 


1 Sülche von der Advents teile nbhüagigco [ IthmuügBn sind in der Ute huschen 
Poesie nicht ungewöhnlich hei griechischen Namen, tbe erst in der Kaisern ii 
Tiuiovnsq werden. [loch ist die Dehnung nicht idhligilarbcll. Einti genauen- Unter - 
-,rj,>h nng dieser VerhiltnNf wilre efwünsdü, 

1 rmnipUcarr L*jt nach italienisch. Auch von Bumibilii* Imisst es in W äJJil‘-at«ts 
vitA 47, 17 öl. Leviüost a&fjeUonvt arrha m Dn. !' reilicli verfing ich ntnngtUtfn in 
der Bedeutung; * Prediger des Evangeliums 7 lusserlulb des Neuen Testamentes nicht 
naclizu weisen. 

1 Jagic Zur Enl^tehmigsgeaebiehtü der klrekenslitv Eschen Sprache 1 81 [Denk- 
Schriften der Wiener Akademie, phUusoph- -histor. t L 47. Btl. 190a]. 

1 Vergl. Mt 10,41 tfi iwdnmunih prmtfctu in > nimm prmttfrtüttt mkdan prmiftti* 
™j&: da voriirt CUHas ohne Nulti dir Farm. Im G riech iwcbea steht natürlich beide 
Mato rrPrtfrHTöv, 

*■ Ulfilas aehrtol fjrtrri™, aber In Italien musste mmi das nach dm inaw ischcn 
vtiranderten Auas prwhsgewuluiliflituo ftraihtria lesen- In der re tu lateinischen Umgebung 
störte diese Atme fehl ul; däa Ussprache von d mt ohne Zw-nV-l nls verwandt empfito- 
ilni"h; prvrft/rittut und um den n -1 -not /.N retten, führte ein SfiLrito dü® : - 

druiselhen Gmttdn tritt gelegen tlidi HavYirOarfms ftui'. usit i> nla.U *, das nur Wto i 
klang. BJc 0,17. UrnMiAiior sni Phil 4, J. fJ auripaim des KalenitorbruL'hstuchea ist, <tw der 
Mntdvoad h«webd> direct Ulrftduch. StrttcoMKtiT \ r ocalkam* des Vutgimtewra t* 3 P* 

mr 








744 Uetamimliiitzunp voni 20. Juli 1905. — Mittheilung %«»n* 6 . Juli. 

vierten Jahrhunderts, der an den Titel £ttapxoc vrtAPxoc «der hpai- 
•€xtoc twn) nPAiTupiwN \sir\ gewöhnt war 1 , mochte leicht dazu ver¬ 
fuhrt werden, ttpaitwpion mit upaitwpia zu vertauschen. 

Lc iS, 12 aic to 9 cabbatoy, wo cAbbaton die 'Woche* bedeutet, 
übersetzt Ultilas tkcaim sitipam tohbataus. Nach der gleichen Analogie 
hat er einmal auch plurn l isch es cabbatwn behandelt: sabtmtum (*ol 2, 16. 
Sonst lasst er dafür vielmehr sal>batim »-intreteu: toTc cAbbacin sabbatiui 
Mc 2, 24, cn toTc cabbacin in sablxithn 3,4 Ix 4, 3t. Hin dazu gehö¬ 
riger Genetiv kommt öfter vor. z. Th. an schwierigen Stellen, kata 
mian cabbatwn (tinhtcarjtmoh sabltatr 1 (’or 16. 2, tmc puäc cabbatwn /uv 
dayis afarmbbat* Me 16. 2. mit dem Zusätze von days in zwei weiteren 
Versen, tö cAbbaton of thpcT sabbatr daya ni iritaip l«>h 9, 16, aiatcno- 
«Cnoy cabbatoy iweisandins sablxite dayit Mc 16, !.* In der überwiegen¬ 
den Mehrzahl der Fülle verführt imless der I ’ berstet/er ganz anders: 
hn ac cabbaton icasuh pan sabbato loh 9,14 ’. kai tcnowCnoy cabbatoy 
jah biju icurp sabbato Me 6, 2. tö cabbaton aiA tön Anopwtion £r£NCTo 
a nbbntn in man# trarj* yaxkapans 2, 27, kypioc cctin 0 yIöc toy ANepwnov 
xAi to 9 cabbatoy fraujn ist sa sunus mang jah pumnui subbato 2. 28, cn 
cabbatij) in a altbato loh. 7, 22. 23 |bis|, Cn cabbAtw AeyTcponpwTw in a afh 
fnitu anparamma frumin Ix 6. 1. ö £ctin ttpocabbaton tan ixt frumn salb 
bato Mc 15, 42*. ttpwth cabbatoy frumin sabbato Mc 16, 9, cn th hn4pa 
twn cabbAtwn in daya saUtato Lc 4. 16“; mit dem Zusätze days , der im 
griechischen Texte keine Stütze hat": «ypiöc Cctin ö vtöc to9 angpwttoy 
kaI to 9 cabbAtoy frauja ixt sa sunus mans jah pamtna sabbato da (ja 
Lc6, 5, toTc cAbbacin sabbato daya [au einem bestimmten Sabbat J 
Mc I, 21. 2, 23/ 3, 2\ sabbato dnyam (allgemein| Lc 6, 9*, in toTc 
cabbacin in sabbato dayam (allgemein| 1 x 6 , 2'", cn t<ö cabbAt^ in salb 

1 M. Mrkit. De magislr. Ibonnn. graecw apjwllal.. .Ion* 1894. 43. In tlrr Litten»- 
inr kommt dafftr twn crpAToncAUN vor. loh. Lydu* de magislr. 61, 5 Wi rssHrn wctc oy 
MÖNON An T*C AABOl TÖN VTtAPXON THC AVAHC. HN «Ai FTPAiTÜPlON TIOAAAXOV kaaoy/sckhn «ata 
TÖN ENIXÖN APiQMÖN &&HAUCAACN, AaaA MMN «AI «ATA TÖN rtAHOTNTIRÖN KAAUC UNOiAACMCNON * 
or MÖNON TAP A^rCTAI TTPAIOCXTOC. nPAJTWHOY <(AaaA «AI TTPAIBCKTDC nPAFTdlPIWN) OMNCl 
«reMWN TWN nPAiTOlPiANWN , tnAKOYOM^NOY TArnATWN li cnCIPÖN H CTPATCYmATujN h aynä- 
*6un. Mail wusste also nicht recht, wie ihr plurali.M’he Grnetir xii verstehen war. 

1 Die firme, wie weit rinngeinftiu ftbeneiit ist, kann ich hier uneriirtert lauen. 

* xnblmU dagn 9, lC». Hier wie in den folgenden Anmerkungen iuun* uuui doch 
wohl an dir Absicht der Variation he» l'ltilas glauben. 

4 tabbatr dagix » 6 , j. 

4 in xabbatim 4, 31. 

* Bi RjrHABio zu loh. 9.16. 

T xald/atiut 2, 2 4. 

* in mbbatim 3, 4. 

liier fura xtcvtd ist »abixitn dagmm, nW Me •Jeuldu t*t m *ithf»ihm. 
liier jiftfr 1 ni uteuid ixt tnujin in xaldxiti» daginn, nlier Mr 1 , j j ntbl«ttun A aUt 
ni skuld ist. 
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lato dtttjn Le 6 . 7 . in exfepu CAeaÄT^ in anj^mmma dttga tahhnlo Le 6 , 6 : 
o^x B Ätiepüinoc j&iA xd cäbsatG* >u‘ ihohm *>* sabbuto dagi ä Mc 2, 27. l Ja 
ImbtÜ wir ein mascuKuisch behandeltes indtcl mahlen -*‘dihato, das in 
derVerbiiulling mit fleetirtem dag» alle Casus, ohne diesen Zusatz ahrr 
mir den Nominativ und Dativ Singular!* meid auch den Genetiv ver¬ 
treib kann: t6 cA&satün Alk tqh JUspwttqn 4 r£N£T£>, ö^x ö ÄKBPtÖTTDC äiä 
Tü CAVBATO«, töCTE ItYFjfiC *CTIN 6 yTÖC Tü9 ArtflPÜrTQY KAI TO? CABBATOY Sdfh 

fnitfi in man# trarfi gaskapart*, ni rnanm in wMntn dtigi^ wraH frauja 
L«t m *unm motte jah pamma tahbafa Mc *, 27 t (dzftiv ptmtnn salih&o 
diuja Lc 6, 5). Dass die sch»« ganz geläufige, n enn auch noch nicht 
obligatorisch gewordene Verbindemg aoUmto rings mit dem festgefügt en 
-M. taabaztog, dessen Nmml ich KZ 33, 383 aus einer vuluilmu ver- 

muthliili audi in's nadmlfilanische Gotisch dn ge, Innige neu Neben¬ 
form des griechischen Wortes erklärt habe, in Zusammenhang steht, 
.dieint mir ohne Weiteres einleuchtend m sein. Was aber ist dies« 
erstarrte sMatn, das zur Dativfanctim. bessere Beziehungen unter* 
| ( n|t 3 ,is zum Genetiv? Im Neugriechische« antwortet man aut die 
Frage ri fexowe a?pio; mit cabbAto, und so. mit Accent aut der P&n- 
ultima lidsst der Sonnabend im vqBtslhumliehen Gebrauche stets 
(ihidi In UrUeritalien noch sdciito neben sdmha Peiaeoiitsi 219ml her- 
einstimmung mit der alten auch von Spaniern und Portugiesen fest- 
gehaltene« Betonung^). lUr/mAKis Einleitung 426 will das durdi den 
Emms der zahlreichen Nomina auf -Ätoc erklären, und man mm 
ziigeben, dass diese Auffassung unbedenklich ist. Poch bietet ssdi 
noch eine zweite Erklärungsmögliehkeit, sobald man sich entschliefst, 
die Merkwürdigkeit der gotischen Form sahbtifa und die Besonderheit 
der neugriechischen ArcentiiatEon durch einander au&tdjfdU-u. Es id 
eine bekannte Th atsuche. dass Zdtbezcichmmgen, dfe üß *« Zwecken 
der Dattnmg verwendet werde«, mm in der dalur geeignete 11 itnm- 
nntfechen Form erstarren: unser MUtmmeht «ml Wmhnaehlen stamm** 
aus den h5uflg gebrauchten Verb in dun gen & fintier naht und * 
wihn nahten T und das 1 :lI, wrridie. eigentlich ein Locutäv 'medln ihr, 
kann noch bei Pluutus, ohne das später hinmgetrehue C^u^hcn 
.s, den Nominativ vertreten: itm adpetit mtridit Most 65 ^ s " m;i ^ 
im Griechischen der datirende Dativ MiAtu', wenigstens im Osten, 
ein Übergewicht über die anderen Casus erlangt, dadurch die Ach u- 


1 Wir mich dfa Ult, Hr. K iKiKttx unü K. Hirrtttien l, ( Irtiri la-dH u. Ph 
Untere wrtst mir mehrere Verte nllit nadi. die dl«ae BetodW 

ljejtfitigeij. 

3 ti&tttfo, GnricSM Ardi. für Ul. LesWtrtffr»pbie 5. 454 - 
a Li;n ru Mw«. 579- 

1 Ui ,aps iiHsttLEiiittk di*s aedtMtini. (iriech incIi § j 1 ■ 4- 
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tuntion bestimmt und nurh den Goten siel» als geeignetste Form für 
die Entlehnung empfohlen haben. Das moderne cabbAto kann rann 
natürlich mit demselben Rechte auch nls cabbAtu verstehen, un»l in 
Fällen, wo der Gote in mltotn für in cabbAt^ hat, ist die Identität 
der Formen unmittelbar deutlich. 

Die griechischen Worte wirkten auf den Goten nicht als todtc 
Schriftbilder, sondern durch den lebendigen Klang der gesprochenen 
und gehörten Laute. Sein Verfahren bei der Umschrift wird durch 
«las Ohr beherrscht, nicht durchs Auge. 1 Deshalb schreibt er nicht 
bloss consequent pratbyterei, sondern seihst Aizleim für 'Gca.'* Lr 3. 25: 
«las ital. rgfoya (frz. fyioyu*) un«l das ngr. tavtönu) zeugen noch heute 
«lavoii, dass im Altgrichischen einst a die Kraft besessen bat, voraus* 
gebende tonlose konsonanten unter bestimmten Bedingungen in töncmle 
zu verwandeln. Statt 6 ^oa(a Phil 4. 2, <las l'lHlas wohl zu G^üaIa 
W ohlgeruch' missverstand', lesen wir Aiodia , wie auf griechischen 
Inschriften c<t.Q8H»cA «catccck^ucc kat£ck£aca. s Umgekehrt wir«l «las in 
Aindin fehlemle Element verdoppelt in Ahmen — E*a und Isihrtrri* 
LahüweiUi* = Aevd AcVitai: «la auch die Lateiner und Slaven Ähn¬ 
liches zeigen, muss diese Schreibung in einer Eigenthümlichkeit «1er 
griechischen Aussprache begründet sein. 4 Für uns ist es indes* nicht 
immer leicht mit Sicherheit festzusteilen, in welcher Uutf«»rm Ulfila» 
«iie griechischen Worte gehört haben mag. Besonders für «lie Frage 
des A-Lautes, der durch Zufälligkeiten der Schriftgeschichte frühzeitig 
aus der Reihe der Buchstabe« verdrängt, aber trotzdem bis fast zum 
Ausgange des Alterthums lebendig geblieben ist, sind die Überließ*- 
rungsbed in gongen sehr ungünstig. Die grammatische Codiflcation der 
Kaiserzeit, von der unsere heutige Praxis abhängig ist, soweit wir 
nicht »‘inlach der Willkür byzantinischer Schulmeister ausgeantwort«*t 
sind, galt der classischen Sprache weit zurückliegender Epochen und 
vernachlässigte die Zeugnisse «ies gleichzeitigen Lebens. Erst durch 
eine planmäßige Heranziehung auch «br gesammten Ncbenüberliefc- 
rung, deren Zeugnisse hei Lateinern und Goten, Syrern und K«»pten 
u. reicher Fülle fliessen. lassen sich die wirkliche« Ausspracbsgcwohn- 
heiten der Kaiserzeit einigermaassen feststeilen. Seit Jahren habe ich 

1 Fi/nikwku Mc 7. 26 in Ly*try* 3 'Hm 3.1t. 

* \\ ulilgerucl» »st l»ck»nr»tlidi ei« Zrirhen rhristlieher HeiliekeiL 

• Quaest. ep. 48. 511. * 

,.f rdTL 1 ^ r ;‘"" L I'küol. .74 tm*. di. fap*» wol.l Ar 

(»..r llZ ml, L™ 7 " ,T, ,U '7 * 149 Alulov. Lmllclirr . .8« 

, Jrya mit «nur Uulenlw.cklm,*. di. ,on«t nur vor i «nftrill u,„l ,|, , ir |,rr 

S jS“ c '“' A 'zr*r m * m z Winf " ,,t: 

W S r,- * SiH ‘- *«’"«»■ Zriurhrift Ar l.roJTr 
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•,nf solche Zeugnisse gefahndet und glaube, Indem ich mir den Be¬ 
weis Vorbehalte, mit einiger Zuversicht etwa folgende Aufstellungen 
«.»gen zu dürfen. Man hörte die Interaspiratiou gemeinhin noch deut¬ 
lich in der Compositlonsfuge, auch in AnXsiczu und nAeol«,». Man 
sprach regelmässig Axmha Aars*« 'Iuannhc (aber IcxAtc ohne Hauch). 
(!nnx gebräuchlich war die Aspiration in Unic irroc Iaioc cphooc. '» I- 
leieht auch in hmär», durch Analogie übertragen aut laant Omca». »'<"> 
t,,Xa) und auf die Zahlworte taaf» ÖitTih (von «)■ I'ass man 
teaoe auch teaoe sprach, etwa mit Anticipation des dem e aul,anen¬ 
den Hauches, lässt siel, mit Sicherheit folgern aus .lern übereinstim¬ 
menden Zeugnis.* der Armenier, die Mono, fiir Heble sagen . und 
der Kopten, deren Bücher «ahldlschen Dialectes eonsequen, jeouoc 
trnnssrrilnrcn. Irre ich nicht, so ftllt von hier unerwartetes Ueht 

auf ein germanisehes Wort, dessen traditionelle Deutung an be.le. 
lieh«. Schwierigkeiten des Sinnes und der Form krankt. 

Der Begriff 1 Heide', der im Neuen Testamente überwiegend im 
Plural auftritt. gewöhnlich als Jesu oder GAAHaec selten als teatKOi. 
wird von ülfilas der Regel t.ael, durch Krrk* oder /.««tos wiedergegeben. 

tA conh = /umtos M. 6. 32 : Le 2, 3>- «»• 3 2 '- R<™> 9, 2 4- 3°. 

,3 |bi,] 25. .5. 9 M to. n. -»; • Cor .. 2 3 ^ l 

,6: Gal 2. 2- 8.9. >2. .4. «5: Eph 2,11. 3. t-6- 8- 4 . «7. <«' l * » 7 * 

I Tbess 2. 16. 4. 5: 1 Tim 2, 7 - 3 . > 6 < 2 Tim *• '!> ’ *“ r1 ' 

Anrede: U.rU Jk #« /.««tom Rom 1 <■ >3 (‘ 5 . 9 -' 0 .£«*» T* " 

Irih, Eph 2. .. fn izicara /.i.«to 3. ■ «ml im ausgesprochenen Oegen 
satte zu /wfcrt: ni /«tom« -« M*m, * M 

ludaium gamarzan, /.««tom <to*#« 1 Cor 23. tomnr«. /..«/ 
Ar/itois mlawiskont Gal 2, 14 /«*»* icuandans jah m us /nudom 5. 

• t,aiicr Ihm t'lfilas Aharan AbraKa'* tokmmrs (aller 1 ml). Nztfirlich beruht 
•Ul, griechische Aussprache auf der heb-*«*» "C ^ Steh£h*e 

».in- niaa -ndtieh aufhören M — 

ÜTf," , lfc . B r Ä ÄZdJnil. Geflächte a 54 Anm. Di- Tafeln 
Srtrukidfnhcrrschiiit. kixuai m n -i.pn Inschrift S». 3*04 

vud HcrnXI-a bieten zweimal XzrocsiOAi. auf -mer 

stellt sae Xkpon. Dass das All-a zuaamm-cm • “ , c |, io mehreren Ab- 

• Hfinacnaa* Arm-n. Gramm, 1.360: alt und häufig. *«■:« “> m 

l^ttungen und Toni|»«iU. , . , . »habt» ich Mittheilungen 

• F»*- die definitiv- Redaction des 

Hm. Harkack’s und Einwendungen Hro. /imm va* 

“““? Singulär tat Ron, ,0..» Df otz fase, M fear, ^afr» - «***-. “ 
u nfmpjort iirm. 
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e^AKNtc — phttlttfi Tüll 7. 35 20 [tincc "Emhmc — «tffflri /)jwfr|; 

i Cor 1,-4 | hulak joh piutkit iO. 32 |yV//i- luäalum joh piudom\. 12. 13 

\j a PP f iHdaie# JOppe fihid<&\ 4*»rK.ai = pm [muh Mt 5, 46 [hier in 
\ erweuhslüitg mir 5. 47] 6 r 7, nHlas vermeidet es als«), die grie¬ 
chisch« Ableitung uädizul.ildeu und behilft sich lieber mit einer 
schleppenden Umschrßihtmg, deren syntaktische Form obendrein mehr 
griechisch als germanisch klingt. Bei « 1 er Wiedergabe de* Adver 
hiirms 4 eHiKßc Gal 2. 14 hat er sich tudess doch dazu verstehen 
müssen, die naheliegende Neubildung pitidisko Zuzulasscn: jalmi j>u 
Indulin- .'X .isttrnh piwiisko lilititn jah >u fUdüttßvsko . Nur an einer einzigen 
Stelle findet sich pluralisehes A rektm ~ ^Saahkcc. Oiu Ihre Eigenart 
fvbi' zu machen, muss ich ein paar Verse aus*rAreiben. Irrt! IqyajvToi 
ch-aeja aItd?cin ka\ €aahnec CO*lAN ihtdycin untf ludaipw täikfie bidjund, 
p Kr* kos himdufjrm sokjand 1 Cor 1, 22 A c wyqcowh X*, C tü* 

ecTAYPtiiM 4 «Qw + (qyaaIojc ckawüaaqnj eaweciH &£ ip trffc tnrrjam 

lmt mhrmnidano ludmum gamarztm, p fimdm diealßa 23 aytoTc ae 

TJtC K *™Tc t lOYÜAlOlC KAI "6 AAHCW, XfICTÖh OEo 9 AYNAWN Ka\ QE q 9 O 0 *A* 

ip piui/i gaJfaßodam Iwfak jah pmdo Xristu yudif- mahl )ah <judi& han- 
dwjein 24. Wo vom Suchet» der e trtU die Rede ist, kann auch «ler 
Ceruiane, dir ja selbst du Grien hemschülec war, es mehr übtr sich 
gewinnen, das \ olle der Hellenen in iler namenlosen Masse der l&hh 
pmdos veracliMinden zu lassen, obwohl er sonst, den Bereich diese* 
Terminus weiter erstreckend ab seine Torlage, gewohnt ist . and. 
Saaunec ee>nseqnent durch [nudm zu übersetzen, Sa bringt der Gote 
:u die Verse 22 und 24 einen eharakleristisdien Unterschied «ler 
Wortwahl hinein, von dem das Original gar nichts websd Lhm war 
da* Gefühl ihr die nationale Bedeutung «les Namens Krrkos m lebendig 

™ er ihn * T,r <2en die Vorstellung des Hcidentbums zu 

gebrauchen ihuntidisr vermied und in solchen Fällen hoher durch 

f"; Trotzdeffi ^ er ilm für di. Bezeichnung des ein- 
y.osum Heulen, der im Neuen Testament fest ausnahmslos "€aawm 
" ■ bdbebalteu müssen, da ihm. Wie sein Verhalten bei der Über- 

setzung von hnikoE bewies, keine passende Weiterbildung von hiuda 
mr Verfang stand t ludam« jah Krtfa Rom to, t3 nitf fefefar nih 
hyte Gal 3 28 m Km ffi hdfnu, tJo! 3, ti feto m miß W 
Krt> f wutand* Gal 2. 3. Nun aber gab es eine Stelle v.*i, m „ 7 h c . 
Btmderer Art , an dar auch Kreh versagte, Me 7 , 26 ^ ci h 

1 Bie VdgAU sbWÄWs em* aber m*h m Y. 34, wi6iW 

^ nur Mt 18. m 6 ^ ^ e 7£fl ^ HL V, 

5, 4^M, r O^O KAl or xeAÜKA« (^«TKOI» Ti aYt 6 rTDioirci vor*!«, _ Lnclrr wä^eo wir 
nullt, «vu? [ JEiEam die*!» tingulnri*he c^mjkoc <ib«rfietxt |mt. 
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CaahhIc, Cypa OoinIkicc» tö rtaei ir f>nn so qino hniftno, Stumm 
Funikiska gataurjtai. I>ic ausdrückliche Angabe der Nationalität durch 
C yp« 4>oinIkicca schloß ftlr den Goten die Möglichkeit einer Verwen¬ 
dung von Kreis aus, weil dieser Name die ihm /.»kommende nationale 
Bedeutung ja keineswegs verloren oder auch nur abgeschwächt hatte. 

Pa auch eine dem gr. tsxmic entsprechende Bildung von />««/«. wie 
wir sahen, fehlte, sind alle Merkmale einer Notli- oder Zwangaliige 
tür .len Übersetzer gegeben.' Wer den hier »nsgebreiteten Tbatia- 
stand unlHfangen auf sieh wirken lässt, muss sieh meines Krachtens 
zu dem Schlüsse gedrängt (Blilen. dass ülfila-s unter dem Zwange 
der besonderen Situation eine durch sie veranlasste und fflr sie e- 
rechnete Neubildung gewagt hat. Denn hätte sieh für den Begr.fl 
' Heide’ schon vor seiner Bibelübersetzung eine nur irgend passende 
Bezeichnung bei seinen Goten eingelebt., so ist es schwer zu begreifen, 
weshalb er sie überall sonst mit starrer Konsequenz von seinem l ex 
ferngehalten haben sollte, zumal die von ihm gewöhnlich gebrauchte, 
Übersetzungen - l'imlos ’Völker' und Kreis -Grieche — fflr jeden 
germanischen Hörer und Leser von ärgerlicher, ja unerträglicher Z«ei- 
deutigkeit waren. 5 Von vornherein spricht alle W abrsehemhehke 
dafilr, dass Ulftlas bei dieser notwendig werdenden Neubildung su 
eher .lurel, griechische als lateinische Analogien hat leiten lassen. 

Das got. haibno , von dem ich glaube, dass es eigens fflr Me 7. z6 
geschaffen worden ist, gilt trotzdem seit Langem als eine l >ersetzung 
des lateinischen pagmw -Heide’. Dass dieser angeblichen Übersetzung, 
als., einem selbst erst abgeleiteten Zeugniss, gerade unter den aller 
ältesten .lireeten Belegen fflr die Ausbreitung des lateinischen ptigowis 
ihre chronologische Stelle angewiesen werden muss mag man mer- 
würdig. doch nicht unmöglich finden. Schlimmer steht es um die 1 rag. 
der Bedeutung, die bis vor Kurzem nie ernstlich geprutt wo.. <11 i>. 
Aus einer leider verworrenen Stelle des Kilastrius hneres. e. m P /5 
Makx , die freilich verschiedene Synonyma heillos durcheinander zu 
mengen scheint, kann man wohl so viel entnehmen dass d.e I beolog.n 
am Ausgange des vierten Jahrhunderts über den Worts.,,,., aus dem 
Sieh in der christlichen Vulgärsprache* pogonw zur Bedeutung Heide 

• namlt erledigt sich .ach . 1 er Gedanke .n eine M c^UU^ WUfioa, 

den UessHAsnT z. d. St. vnn tfcvaz nhcn.omn.en hau bnrne > 8 

durch die Krage, w», denn wohl verlier daaeslanden hha i«™. 

pelnllchate Verlegenheit verarm »erden. ,„ t , r ,„!huCdiyp«dw»e 

»rhnn Zahm dir Sonderstellung '" n Mi 7 * * 

atigewirsen hat. Neue Kirchliche Zeitichrift io (i 99)* 1 . , omtHmx nl«er- 

* Man vergleiche. wie in den Mon*c*r * ragmenten 3 ’ J 

M«l*t wird: den heitnvicun droht*. 

» Wissowa Religion nntl Kultiw der Römer 89 Anni. 3* 
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entwickelt hatte, keine zuverlässige Auskunft zu g*‘ben vermochten. 
I);i>s die Laue «h k r Kirche es den Christen des vierten Jahrhunderts 
nahegelegt habe, die ‘Heiden* als 'Bauern* zu bezeichnen oder dass 
Irgend ein Zeitgenosse des Ulftias den I erminus papnnus gerade in 
diesem Sinne verstanden habe, muss mit guten (»runden beweisen, 
wer es behauptet. Bisher ist ein solcher Beweis von Niemandem er¬ 
bracht worden. 1 Selbst Orosius, um 418. also unter wesentlich ver¬ 
änderten Zcitverhfdtnissen. der. beherrscht von der Idee der civitas Bei, 
den alten Gegensatz von oppiifani und jwjani zu einer allegorischen 
Deutung benutzt und in diesen Gedankenzusamnienhang auch eine, 
vcrmuthlich gelehrte Reminiscenz au die ländlichen ( ultstntten der heid¬ 
nischen rothpitnlin und potjmalia * hineinverwebt, sagt kein Wort, «las 
uns berechtigte, ihm eine tliata&chÜche Gleichsetzling von 'Heiden* und 
'Landvolk* zu imputiren : ipti alirni a ririUtir (fast wörtlirh aus 

Kph 2. 12 atthaaotpiuwcnoi tHc noAiTeiAc toy Mcpama] f .r focnrvw tu/restium 
compitis ft puffi* ptujnni nocantur Uh. 1 prol. 9. Noch hei Cassiodor ist 
«He Empfindung für das Allegorische dieser Auffassung ganz lebendig, 

1 Ansser «lrm dien genannten Aufsatz»* Zahm», dessen gelehrte Narlnrei.M’ ich 
mit Dank. docli nicht ganz ohne Kritik benutze, vcrgl. Habwack Mission und Au*- 
breitung des (’hrLstroitliuins 298 MlUtia Christi 69. 122. B«ide knüpfen die Bedcutungs- 
etitwicklung an den Wortsiiin 'CiviUst* nn, <h*r «lern tat. pnyanu* nnd «len» daraus 
rntlehnten ciAr an6c in der Kniserxeit zukomiuL Du» gr. Wort, dessen Gebrauch für 
tTlfilaV Auffassung kaum ohne Bedeutung gewesen sein kann, weift Sopiiihxk» nur 
in dem Sinne von ‘CiviUst’, simpler Burger nach (man muss freilich die Stellen nach- 
»rhlageu). Vergl. auch Ü. Mtvm Neugricch. Studien 4,50. Die Vrr*e, die am 
Prudenliu* angeführt werden, beweisen gar nicht, was sie beweisen sollen. Contrn 
Sytmuach. 1.449 p. 237 I>RK5srt. 

Siut haec hartvaricis gentilia numitui pagis. 

Die Imrhitrict pagt sind, im Gegensatz zu Rum, die barbarischen Lander oder ‘Völker, 
die immano poputi in V. 459. Pcristeph. 10. 1008 p. 43.1 ntüfrrime pagant v 29*1 p. 403 
•.tut Ir jMigo »Mit fc, womit r.u verglddien ist die ähnliche Stelle c. Syrumach. 1.019 p. 245 
payu imptinfoA, liier verlriu pagwt, gewagt aher verständlich, «lau Ahslractum von 
juigrmu*, etwa paytmitmu.*, du» dem Prudmtius noch uicht geläufig »ein mochte. Man 
braucht die Verse gegen Syumiachua und die ztuu Preise des Märtyrers Rottiamis nur 
im Zusammenhänge zu lesen, wenn mau emptiuden will, wie unpassend an diesen 
Stellen eine Beziehung auf «hm angeblichen Neben*in 11 rustieua wirken müsste. Man 
kann auch die Probe auf's Kxcmpel machen. Wenn einmnl paganu* wirklich in dieser 
Bedeutung gebraucht wird, wehrt der Zusammenhang jeden Dedanken an die Heiden 
ab. (’athetn. 11,85 p. 69 

Sed cum fideli spiritu 
coucurr.it ad praesepia 
pnguna geu» et i|uodrupes. 

Das siud «lie Hirten von Betldehem, also doch wohl Juden. 

* WtasoWA s. a. O. 37a. Die Verbindting von ctmptfo und pagi scheint mir so 
am einfkrliaten begreiflieH zu werden. 

* Schul, in Per?, prob t> skmipagahits: fwyatu ihcunhtr ruMÜci qm non nor*runt 
urttrm. emiitu ist natürlich nur ein Synonym von urbx. 
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in rnnL 7, l.t EßimniAirvit tN AflEVH, rostnoREMVR rS vim>i riooinrtioä vk in 

vtujh hw frt ip$k qwqm pagotdi fidem tupm Nemo nrsrit 

ptujunm a it ith dtrins: quin xrtroc<pom 4 *utte äiritur Mine; indt-pa^m 
dirh quin fftfiq* *unt r? nrttüte Dri TUBTU; PL 70 Ml- lOgS, Die Tli-i 1 !■*« 1 
helsstm jHHjtuu, nicht weil sic in TA' irldichkfut auf dem Lunde wohnen, 
sondern u Hl sifl ntissc rhHh der UutteV leben . 1 Htminhcciuni 

an lU e atrIschen Deinen, an den A^esoc n*roc ( an den ncuresliiiuentliHifn 
Gebrauch von £**»* Iminen ansebHneiul zusammen gewirkt. um ans 
den Worten des OrusiuH and des C'jissiodor den Unsinn zu erzeiu zvtu 
der hei Isidor or. S, IO* 1 stellt: pwjani m JMgfe Athwwmxwm dirti ubi 
worti mnf, Ihi mim in lori* ttgrrst&u# ft ptt'ji* fjnitürx km* Mnqm 
,-Mummi mm* PL S 2 erd. 314 Stäbs* hier noch Hegt der Nachdruck 
durdmus auf dcu IftmUiHirn Pult-, nicht Wohn Stätten der pugani. um! 
kHn StefbettswÖrtchm erinnert m das 'vernm. hi rissige, rohe, tmwis^ende 
l iouh Hk . in das sieh, einer imt.cwiesrnei! Wortdeutung zu Liebe* Im 
Widerspruch mit den ge sc lucht liehen Verhältnissen und den Zeugnisse“ 
des Spraehgclwnurh^ der Verbindungen wie payani priwipe* {von den 
ramisHien Kabenil damals unbedenklich zuliess» dlepaytmit™ des vierten 
Jahrhunderts tn ’/ Julian und Syuinuirlma hei einigen Kireheuhistorikern 
,W neunzehnten verwandelt hat. Darf man unter diesen Umständen 
dem UifÜAS eine mit den ZcitverliiULmsscn nur gezwungen än Kinklan- 
zu setzende Anpassung «ler pagvui als HHdrliewohner wirk lud «ohne 
ernste Bedenken Zutrauen V Oder soll mau Rauben, dass er seine I her- 
setzun,ir lediglich auf 1 ine allegorisch gemeinte Deutung tfae lateinischen 
Terminus begründet liftbeV 

Von louettD Worte •Heide* olmUeh, got [Staun htnffif-}, 

[iflegt tn:in seit R. v. RacbeeV Tskcu ilif genanm-wilie Jipwiflniniig 


' Ich finde in d.']’ ('maisdnretelle Eine liurtlniu dttheitlirhr AufDureuDtt. nielil 
,.»v,'i verschiedene. unvermittelt neben einnnder Bestellle &k]irtu. K ™. «■].' /ihm 
hnnntet. — Merkwürdig ist es. J» 'len. SMimllener Caesiodm- dis uns dem I.nti'i- 

nbri». entlehnt.] n«w ntt, gelbtfser kt nie b Orig W *. *» " ("**'>• 

„ einer ufcnm Stelle seihst grlmiud.1. Vnrlsr .3!!,. " ’ 

. . ™~ «NH*«-. «W rmttri \»mm» «fcs Imbmm, 

Ihn* Im W un il mtfl i B I ft W pym lnben.tMÖgt»' seWIeb™. De ^ 

Wert (mit denn nIKÄMBm enf die Cltsam.niheit elh» K^«!“ ‘n ^ 1 ] ' 

llburt'lis, je necildwi mit Eüisdtltl» der Stadt "ler im i.egensntze tu ln. ->« ' vlt 
unser W.J W Rrgaii’ rp^ jvon V.mm.1 «n rftrt* 'IW* 

Mia stsnnM il't» Uregt.r. Titrcm. +t;,S. Q» *» -(er K«“ ' _ . 

Krmnvin], eWrwt n Wsi ®us, 

d,>» fl r-(»rinrfnrr smiin« Vita ikgolmrtl e. S MU «ru« Mertnrmi». n.» >- 4 . , 

Virftiveut^. dlirtit" i>, t. ,01.40;. s.rt. An iUm» inerovmglseheii Sprscharl.]such 

„d^sst .ÜV ilerehiuht,. .Irr renutntschnn Findnetatir de, «Wrbt«j»l.ri> W™« " 
Ft snknrleb. Italien. Hjnmien «ottuthllfl. -Hrrri «n. ln, lliunWsrfien Mit dm 
KBurise nr. 1. Ihr Iluppi ldeutigkeit in in. heute »eliliir««™• ‘ ■■ _W- ' * f 

■ Etawh-k.u.g des CliTTÄtentli.ums auf die nlümei.drtitselie hfrnel.e (18451, sKU- 
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der 'Heiden* abxuleiten, freilich meist ohne sich die entgegcusteheiulen 
grammatisch ou Schwierigkeiten aurh nur deutlich zu machen. Um! 
doch sollte man darüber heute kein Wort zu verlieren brauchen, dass 
die älteste belegte Form, eben das ulfilanische fuiifmo, mit dem Nomen 
fuiipjfh ohne Gewaltsamkeit gar nicht vermittelt werdeu kann. Min¬ 
destens müsste man, unter Berufung auf ahd. heiäin as. hfdm ags. 
hmtrn an. hrUUmi, in dem, wenn auch nicht fehlerfrei, so doch un¬ 
gewöhnlich sorgsam geschrittenen Codex argenteus ein Verseilen des 
Schreibers annehmen und dreisilbiges haipino herstellcn. * 1 * * Aber aueli 
damit wäre wenig gewonnen. Denn der Bestand an germanischen 
«-Bildungen, wie man ihn bei J. Gbims DG 2, 148 fr. d. n. Abdr. und 
bei Wilmanns DG 2. 299 fr. 4321!’. überblicken kann, lehrt, dass es 
ein lebendiges, für die behauptete Neubildung haipina - nach Form und 
Bedeutung geeignetes Suffix in historischer Zeit Überhaupt nicht mehr 
gegeben hat, oder, damit ich nicht zuviel behaupte, dass von seiner 
Existenz ausser dem zur Discussion stehenden Worte 'Heide bis heute 
noch nicht die leiseste Spur nachgewiesen worden ist. 5 Ich darf mich 
auf das Zeugniss Wilmanns' DG 2.433 [ v<i rgl. mit 302] berufen: 

• Denominative Ableitungen mit «-Suffix sind ganz selten: ahd. 

fui'ulan heidnisch (im Got. nur Juiipnn F. 'Heidin') zu haipi F. 

Feld’, vergl. 1. pagunu .? zu jwjus, [ahd. kristan 'christlich* ist 

Fremdwort, L i/irLstümu *].• 

Fl ft las hätte also die Neubildung ohne den Rückhalt germanischer Ana¬ 
logien gewagt, wie man zu glauben sich schon entschlossen müsste, 
in mechanischer Anlehnung au die lateinische Wortfonn pugünu.* , der¬ 
selbe Ulfilas, der den 'Gaubowohner’ fftmja |von ;/<nci\, den 'Stadt¬ 
bewohner baurgja [von Imurg»] zu nennen gewöhnt war und dem wir 
nun Zutrauen sollen, dass er das so nahe liegende und correct klingende 
* haipja verschmäht und ein ausserhalb aller lebendigen Analogie stehen¬ 
des m haipim erfunden habe. Auch hätte es des Wagnisses einer Neu¬ 
bildung eigentlich gar nicht bedurft, da die Sprache der Goten dem 
UlJila* ein von httipi abgeleitetes Adjectivum fertig darbot: m£ai ArpioH 
= milip fuiipiwixk Mc 1, 6. 


• Got. Knifnus an gesetzt von Ktüor ün Grundriss t •. 359, v. (itur nnrniii n 
Untersuchungen wir Gotischen Wortkundc (.Sitzimgslirrirhte « 1 er Wiener Akademie 
Bd.142 vml 106. Diese Museulinfnrm uns dein lieletrtru furi/uio zu 'folgern*, wie Kluuk 
sieh ausdriiekt, ist natürlich die haare Willkür. Diese Willkür ist über eiu lehrreich« 
Symptom der Verlegenheit, in der sich die traditionelle KrkJäning angesichts iler 
fTberliefming liefiudet. 

1 Got. fttwla -*4 khitii-tt* ahd. truhti-n bilden eine geschlossene Gruppe, die 

nicht productiv und wegen der ganz aparten Uednitnngsentw icklung für ilie Aufnahme 

Von haifHtta - ungeeignet war. 
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Knlaclifl'ulmul idier scheint mir ein Letztes: die sonstige Verweil- 
( ies ruI. htifii erweist tur dies Sulwtnutivum eine Bedeutung, 
die sieh mit"der Isdiflupteirn Ertlürung von haiprn nur geswungen ver¬ 
einigen lässt. HBtte DUSlns wirklich - uns nicht bewiesen W — Jen 
lut. Terminus als Tjind beWuhnrc’. "Bauer’ nufgefssst, so Wörde er für 
elnc n„ isetzmiB dieses Begriffe* gewiss ein nndem Wort als Krude 
’/u,if,ins gewühlt Laben. Das gr- Ürrol wlrtl ran ihm in sehr verschiedeJi- 
srtiger Weise übertragen. [)ur<di hiimojtlt, wenn es sieb um den ml 
der Familie furterbemkn Undbeslta Landelt 1 : oc *««« oM*s * 
ü nHTC »* H n<ri?L fl rrsAtK* fl tckka H kr tritt md ofiadoh gtml mfipim 

t,r,J,r,m «ihh>‘ '#™ “ u "" «#"“ r» "#«“ lm ' m ' 

hau,«,m i Mc to. 19 (cLfintu 30). Dureb Mw oder wdß, dk sonst 

für *w,H eintrete.,. üIhtüU wo das Le Wohnte Land un Gegensätze zur 
Stadt gemeint ist: inflrreissH de tül. rtäA.N lca de toyc irrere ifiila'lnm 
in huuru iah in Äoimant |u< nräalnli rl in wjrot Lnt.| 31 r 5. 14 U " 1 ' 1 
i„ Imurajah in wr&sn [»1 <mM> >'t tn »vt* Lat. in railatem rl in rillt,* 
Vulg.1 Lr 8 . 34 nopCYBesTec eie tac k4kau .Wac kaI to+c Arrsric gnir ,/jiwlm,* 
Im» IntwyntK hninwjah «yitm [in mäeSa eU/moj* UM 9. ’* P 1 '- b ; ? t > 1 - 
Dureb htnhi nur einmal, und hezeiduunderweise gerade an einer Sttelle. 
wo vom Hüten der Schweine die Bede ist: ättwren aYtlSs etc toyc Amm 
aytuy eiest,s saiPCYc M *M Je#» Sri« aiw* Mfan mnM H V» 
reu in «tot oder in rittan «w» l*t.j Lr 15. ‘ 5 - D»»“* slC ' 1 ' 

dass der Uns gelänge Gegensatz von ’Stadt und band, an den man 
pm/nni „aeb . 1 « Vulgnl.mdcht doch deuten soll - M™»* 
t’assiudor - im Gotischen gar nicht durch kiwfn und W», 
sondern durch fawp und fab» U*. «*• wiede,■gegeben wird. IW 
/(Ui/ii, gerade im Gegensatz zur menschlichen Behausung uder. ,e< . r- 
taisune. da« Laml Iwarirhuct, soweit es unke wohnt ist, bestätigt nurti 
der Gnbraueh der singnhiriseheu Fennen, ta kpina toy krn 9 tomtin» 
JÄ w, 6,l8 Tis s6pt 0 n eafl kW» H« *«n' 3 ° ’ |C 

iO^AOH CYLüS iPOTPlilNTA H TTO'SaIsOKTA, «C CtCEAeÖSTI CS Tc9srPCi CP.., 

TLT*sW Me ta,t 9 »|.(8.S6 he*.» *'V Ne.Uer nt.ep, m 
„ pur,,,,, mit Gis ** KP.rral.w 9 L.Lb «" m.. 

item atlil w«W enlAJirishiHiile Wurt. 1v*ta raAsai'a e« ' _ Beseluenswenli 

. .dt . M- *w *r Sd* »Ws* W« ne""" *;>»'■ U p.„ i„ m 

. tahs d.ss de,- Ilm. . f. Pttw 

l'-v«. te gotlMtien BibdaWteCnm* ’'.,i | K.s M* ™ .h^t Je, wülel 

lutri« jL-.Wi Ile m, 1 ? .jo J*“ V t)m rie iu i„ der Tim wie 

titüüÄdMJii Zeugen, die au beidt^f» buM eft 

ii,cenHei]ueLUa Rt) t kaliee«l«Bg de* =tela «.seniAOC, de» die 

“ le -* ‘ UCL *“ • fc ™ 

i'tiMius. (>, 50 mikümUyL 
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Ge-ttJiimuffcung vom '20. Juli 1005. — vom .hilf 


fiQn iza'itra skull: tiit/tmdn urjanthm nipfmv fuüdvndim , -ttiri atgaytjn ndtu tif 
htiipjai ijijitit Ia' 17» 7 ® £H Tii) ^ p 4> ürfti.ue .«.h dmcTPETÄTüi cTc "A Örricw 
tuet <ma ftafftjai. samateiko ni gawandfai sik Umkaim [Gegensatz zu «len 
im H uuse befindlichen Menschen] 31, Wenn von imbefhngeucr Fesi- 
stcilhmg der Wortbedeutung der Gedanke im halfmo i jmaal ferngeh alten 
wird , dürfte Mdi ergeben , was J„ Gjtboa Revhisndtcrthnmer 5 499 - 

ftsrmulbf hat: Irre ich nicht, su bat Heide stets den Begriff von 
unbebautem Land* v orauf Gras und wilde Blumen wju-Ijm m F*hl is! 
allgemeiner und kann wirb urbarem Lande zukommen/ Oie gotische 
Bezeichnung des wilden Honigs ab niiUfi tuiiphrixk stimmt dazu. Auch 
Li- L7, 7 wird die Wald gerade des Wortes half ja < mehr durch das 
tiähars teilende miwAiNOHTA veranlasst sein [vergb 15. 15J ab durch das 
entferntere Apotpiönta, Sonst Jiltte Ulfilas wohl iikrm gesagt, wie 
Mt 27, 7. S Me 15,21 [rjz>™?nrfon af akrai dz oilln LatJ Le 1 5* 25 [anu akra, 
wo der Gegensatz das Hüu», rosft, ist: m viäa cod. Bezaej. Für die 
Bezeichnung d»-3 bebauten und bewohnten Landes hatte der Gote 
auch noch das Wort temd zur Verfügung t das gerade so zweideutig 
ist wie unser Land* und das merovingisclie ptiyiix und deshalb bald 
für xcüpa 1 , bald für Xtpäc ehitreten kann: ludaialand JIc 1,5, aber iond 
ixtuhia trp on mtopaca für 1 km nm Lat*] Le 14, 18. Nimmt man noch nu^ 
Neh 5. 16 Jtmtrp Jiinzvr, so kommt ein Retehthun) geeigneter Synonyma 
zusammen. unter denen Ulfüns nur zu wühlen brauchte, um eine passende 
1 ht-rsetzung für den Begri 11 Landbewohner herauszubri ngen. TTnd 
doch soll er gerade dus Wort gewählt ] l m L e n . lLls &mek die besondere 
Nuance seiner Bedeutung die Wirs Cellimg der Bewohntheit nussehliessvn 
musste. Wer die nun einmal tradäiianell gewordene Erklärung von 
m haijihtii ptifffmits auch dieser Thatsnche gegenüber aufrecht erhalten 
will, muss siedi schon bereit finden lassen, speciell vom geographi¬ 
schen Standpunkte der Don au güten aus, die 1 leiden mit den Steppen¬ 
bewohnern des südöstlichen Europas gkddizii setzen und ajaauuebmeu. 
dass der in pigumis liineinintPrpretirtc Worts! nu bei der fThcrirtzitng 
auch UOCh eine Verschiebung erfahren habe; denn iür dh Steppe 
man; hutj.ü eine mögliche Bezeichnung sein. In der Tliat bat Zahn bei 
u r nt- htupnfi an ‘die Steppen SiMbniNslamb und die Puszten der Monau- 
1 Ander gedacht. Ab ob e& irgend wahrscheinlich whve T das« tür die 
Zeit des niihifl und iür sein Volk, das sieh in Heiden und Theisten 
zu sondern unlängst selbst erst, begonnen hatte* der Gegensatz des 
Glaubens und des Kultes sich ohne Weiter^ mir solchen Unter&chiedeu 
der Wohnsitze und der b-hensart hatte hh iitiheireu lassen. 

5 Sonst dleot 7.ur ITtuirsKüLmij v«n xtijPn iiv^a da' 

* -- Areöw. Oh da in eineui ulitalriiifarikrji IUI>« *Iimvu- riltam ntnnfl urnl dtm 
güLisdHän f‘ Ikt.'jcu er heeiu iIiisäU :; 1 Opnujn il , O. 2 73. 


W. Scicuk: Griechische Idinworte im Gotischen. 
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Die Vennuthuug v. Gukxbkkgeb's, ilnss .las got. 'haiftmr eine '» 
ilircu Ursprüngen von pmjnnuf geschichtlich unabhängige, nur para >• 
entwickelte Bildung «'* «ml zuerst 'fehl- oder Steppenbewohnern!, 
,|„„n •ungebildet, bäurisch' bedeutet habe, schwebt völlig haltlos ,n 
der Luft Alle Schwierigkeiten der überlieferten Schreibung und der 
grammatischen Ableitung bestehen auch filr sic, kaum gemindert, fort 
und die supponirte Bedcutuugsentwickeluug wäre für die Guten, die 
seit Generationen nicht recht zur Ruhe und zu sesshafter Stetigkeit 
gekommen waren, mindestens sonderbar. Auch wissen wir ja. n 
das zu haibi gehörige Adjectivum wirklich gelautet bat, Ampmth, 
das sieh, wenn anders die kultureUeu Voraussetzungen gegeben waren 
für die behauptete Verschiebung der Bedeutung ebenso gut geeignet 
haben würde wie das hochdeutsche yOmciaV Und noch einmal dart 
ich daran erinnern, dass Ulfilns dies angeblich alte Wort /«*/'«*• ' ul1 
Mc 7, 26 abgesehen, überall sonst, wo er es recht gut hatte brau.Ion 
können, in eigensinniger Laune verschmäht haben müsste, auch M 3. -I • 
6. 7. wo doch die Umständlichkeit des Ausdrucks pm fnudo- ot eaa.sol 
die Verlegenheit des Übersetzers offenkundig macht. 

Am Ende wollen wir über aU den Schwierigkeiten, die das go¬ 
tische '/mibiiis dem grammatischen mul geschichtlichen erst.m. ■>'" 
bereitet, nicht vergessen, dass cs gar nicht überliefert ist, sondern 
sein Dasein einer Conjeetur verdankt , die ihren Ausgang von un¬ 
bewiesenen und heute mit Erfolg bekämpften Voraussetzungen über 

die Geschichte des Wortes uimmt und 9lcl ‘ aucl '., a “ f ’ 

Zeugnis» der anderen germanischen Mundarten nur mit zweifelhaftem 
Rechte berufen darf. Dem, im Althochdeutschen giebt es neben Mm 
1= as. hfttin afr. hflhin hflhen ags. W™ an. Mum\ nicht nur eine 
gebräuchliche Variante Mm. deren u mehrdeutig, aber sicher nicht 
mit i Identisch ist. sondern in den Mousecr Fragmenten 31. I* * e * 
gegnet auch die Schreibung die von der durch den Codex 

argcntcus bezeugten Form Aaifmo zu trennen kein zwingende, Anlass 
ist* Angesicht« dieser ganzen Sachlage ist es einmal notlng mit 
Nachdruck auf den merkwürdigen Zusammenklang der koptischen, 
armenischen. gotischen Überlieferung in jeouoe Art am* *£» hin- 
zuweisen. Denn sobald man ,Ue Zweideutigkeit der goUseben Ort m- 
grapltie erwägt, die ai wie t zu lesen erlaubt, scheint s.ch das■ rfths,b 
hafte Aaifmo zu entpuppen als eine Zwitterbildung aus ggie< u 
Wortstamme, wie il... da» naive Empfinden aus der geläufigsten nen- 

testementUcben Bezeichnung der Heiden, r* uhh, l.erausiöseu musste, 


» St nart i-r-n t »,857 (Ciegrwuitz tu 'städtisch ). 
* Anderwärts Kettia*i*c hetthmUc. 
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mul gotischer l' 'i .■miniiii'inltiuäi . 1 Gewiss ist es eine ZwaUgsgerroJUii’ 
sirung, aber die mhe Form iler Entleimung wird entschuldig! durch 
die Zwangslage. in der sich der Übersetzer befand, hier so gut wie 
bei ifhiris. Dji-> die weitere Entwicklung der gotischen Kirrbeu- 
sprnelie von den drei riiersentuugaii t die Ulfila$ iilr den BegrUV diente 
mg'dfiK^eJi hatte, gerade die seltenste luu! roheste bevorzugt!-, im 
wahrlich nicht sch wer zu verstehen, piudos hatte keinen Singular, 
AVröff keinen Plural. und alle Leide waren begriffürk ungeeignet, du 
ROrh in der Folge pmefa# ganz allgemein die 'Völker' — mit Einschluss 
der diristlich gewordenen Gvipmda — und Kriih den. hingst nicht mehr 
heidnischen 'Griechen* hezeiehuete. Dagegen war httijxm ganz isnlirt, 
durch keine Doppeldeutigkeit belastet und licss sich, bequem zu einem 
vol Ist rindigen AdjectivpuradigmA half hl- erweitern. Aber weil e> isulirt 
tfc&t&gul, ohne alle Anknüpfung im gotischen Wortschätze, konnte 
«■’ etwaiger volkhctymologisclirr Verführung keinen ernstlichen Wider¬ 
stand e 11 r ge ge n seUei i und geri e t h s o in r len Biuinkrei s de s na eh st n n- 
klingenden germanischen Wortes ftnrpi. Ob diese Umwandlung von 
hrpm [mit kurzem *-Voenl] in huijm* [mit nt-Diphthong|, die durch 
die Zweideutigkeit der die beiden Lautwerthe nicht unbTseheidundcu 
gotischen Orthographie begünstigt werden mochte, schon in den 
I Muäubinlschaften oder spftter bei den Goten Italiens oder bei der 
ersten nachhaltigen Berührung gotischer Missionare mit anderen 0 er- 
inaucustüiiinieii erfolgt isr: das zu entscheiden haben wir gar keine 
Mittel, Die weitere Ausbreitung des Worte» über den ganzen Ibrr- 
sclmftsberetcli germanischer Sprache setzt die Umgestaltung der Form 
bereits voraus, die man sich natürlich ab einmaligen Vorgang zu 
denken hat, Dass lie.i der EuiMuumg die SuftfaLfhnij leise vnri ist 
wurde, Est eine uuth wendige* aber auch, wie mir scheint* unbedenk¬ 
liche Annahme; abiL AriYflin hekltm l&iditt , wofür man rußtu und ?Ujht 
dU Pani Helen, vielleicht auch als Muster dtiren kann. Bei den übrigen 
Germanen. hat sieh die Form mit ~tn durrligesptal:. die dann auf den 
(bri st emmmen, n* k ’krintm a fr. hmsten ags, criste/i an. zu reimen 

pflegt, wahrend die altcHljüiiiIii lii reu VerbAltilissg dies ..hdeut&cbeu 

den t *nti rsrhied der Suffixe und Ihrer Herkunft noch deutlich er¬ 
kennen lassen. 

' Ari/finn wirti sclmn hei I LKAStiv * Vminsti>s 7*7 .ms gr. f-öHoc rrklüi l. V?i 
die amtafeisölm Tarnlkte Imi Tom* erinnert.* Imi Ihitiriic lniLo^erin. t'ui^L-h, c; r 17a, dttf 
midi die der herkiViiuEilicimri Urkltming i-jhi^rtfh'nsteiitiniltiti ^iimiiniiü^lirii Schwimm 
kmlffi kurt» nGei ti-eiTeinl entwickelt, Erst dir 1 J.-rnnzii'lirmp der küpt$ch#it Zeugnisse gt k - 

dir iiistririschfji Zustttmufidulrigfi ohnr ZivAng und ohne die unglntlMiche Aimtiljm-r 
imierdsditt' Vertu Ütalung au rficuöxtruirtm und dtdgerinimtftcltc Bttttwchoung der 'Hohlen 
dli'fCi jiti.% Ji r 5ti Urieelifcchen abztikilrn, hh daiT wdil hr merken, mich das ki-jjiUMdir 
Zeup.iv* aut «Ijl- neue FEhfte "liiu'U lirtt, sriiun da- der AufriJit/ van Bnüfii rrsphim 





W. ScmiTunt: Griechisch« Lehnwort« im Gotisch«?*. 

Dass die arian Ischen Goten »las von ihnen mit Eifer ergriffene 
rhristeuthum auch über die anderen Gerinanenstamme ausznbreiten he- 
uonnen haben und dass durch diese MissionsthÄtigkeit wesentliche Ele¬ 
mente ihrer auf griechischem Grunde ruhenden Kirchensprache dem 
deutschen Wortschätze zugefllhrt, manche zum Gemeinbesitze des Ger- 
inanenthums geworden sind, hat Walahfkid Steabo geahnt, R. v. Raumer 
unter allgemeiner Zustimmung aus der Wortgeschichte erwiesen.' Die 
Iristorisehen Spuren des Arianismus unter Alamannen und Bayern, die 
Beziehungen Tlieodorichs zu den Thüringern J bekräftigen und illustri- 
reu den aus der Sprachgeschichte geführten Beweis. Zu den griechi¬ 
schen Wörtern. die auf diesem Wege nach Deutschland gelangt sind. 
KircAe Pfnfi Pfinstarj Samstag, glaube ich jetzt, nach Allem was ich 
hier auszutuhren versucht, auch den Namen der Heiden rechnen zu 

müssen. 


* S. Kluge im Grundriss i a , 358. . 

* Hauck tun.h«ng«-schichte Deutschland* U, 9 6 * 3 * 7 - 3 « 4 - D«* d,e **' LS< *, U ‘ T ' 
Mis.ion:i re «ich ihre heiligen Scl.nft.-n mit sich geführt Italien. Ut .’f 

VI, ,l.r heiter Unnifatiu-* »ich wir leu.cn Fahrt in» Fnewnland rüstete. u.hm er eine 
rtc-o/.Wo», mit Sed ,t qm mmm ,t„-n-pitum mr„lr„h,r ,h (V™ n*- 

n,,or„„. rr,,,,.. Vit» Uonif.tii .uctore WllUtetdo + h. »5 p-"»»- ' «*}■■> I "" 4->3- 
So konnte auch .len Germanen »ndrmr Stämme Gelegenheit -"'den.MchnMtde, 
gotischen KitetM.erse.zuog n.mutt.ll.ltr tek.ni.» ... machen. Ihn '•' r ' ,l ‘'' te V '' e " er 
Fragment zeigt. nie n.«-h in »i-iterer Zeit rin Imcbdeuuch »prcctender Mann k rin 
Starke der gotUchen Bibel. hall, trsnsscribircnd. teil, üteraeteend. s.d. mre.it 
legra versucht. 


Au*gcgob**a KMi ln. August* 


SitxiuigaljrrM'lit** 11*05. 
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Sitzung dir philosophisch- historischen Hasse vom 27. Juli I!*<»"*. 


Beiträge zur Berichtigung der römischen Elegiker. 

• Von J. Vahlek. 


(Fortsetzung.) 


Catnllus il 

Im Juli vorigen Jahres habe ieli iut Anschluss an dir damals eben 
erschienene sechste Ausgshe der Haupt sehen Kleriker üIht einige 
wichtigere der jetzt einge führten Neuerungen Rechenschaft zu geben 
versucht, und mit Catull den Anfang gemacht; doch wurde v*»n seinen 
Gedichten nur ein kleiner Theil besprochen, und mit einem vorbereiten¬ 
den Hinweis auf c. 64 geschlossen. Diese Bemerkungen möchte ich 
heute fortsetzen. Seitdem jener Aufsatz erschienen ist. sind zu den 
dort S. 1075 erwähnten Bearbeitungen zwei weitere Itinzugekommen, 
die ich nach Tlmnlichkeit mit berücksichtigt habe, eine neue Edition 
des Catullus von Robinson Ellis in der atriptnrum classirorum bihUnthtm 
Oxoniensis ohne Jahr, über deren Ergebnisse K. P. Schulze in der 
VVochenschr. f. klass. Philologie 1904 n. 48 Bericht erstattet hat, und 
ein umfangreicher -Aufsatz von Theodor Birt Ober die grösseren Ge¬ 
dichte Gatul 1 s (Rhein. Mus. Bd. lix) , der sich zwar überwiegend mit 
c. b8 beschäftigt, auf das zurürkzukomincu ich keinen Anlass habe, 
aber auch zu c. 64 einige Vermuthungen bringt, dem später ein ent¬ 
sprechender Aufsatz zu (atulls kleineren Gedichten gefolgt ist (Philo* 
logus Bd. lxiu). 

Die götterbesuehte Hochzeit des Pcleua und der Thetis hat Catull 
in c. 04 mit einer knappen Schilderung der Argofahrt eröffnet, an 
die er, abweichend von andern Darstellungen, die Liebe des Peleus und 
der Nereide knüpft. Hierin habe ich die Verse it —19 jetzt so ediert: 
11 lila rudrm cursu prima imlmit Ampfiitritm. 

Qua* sit/ml ar rostro rrntnswn proscitiil unjunr. 

Torlaqw remitjio spumis inrarufuit uruia, 

Emrnure frri mmirnti e yvnjiir ruftu » 

15 Atquorrar Monstrum Nrreidrs admiranUs. 

Ifhj alin atque alia cufrnmt furr marimis 
Mortairs oruli's nwlatn corpore nympfuis 
A utrinim latus rxtantrs e guryitr rann . 

19 l um ThrtuUx Petrus imrusus frrtur amore. 





V uims; Beitrftgr xer lAeHckllgnn^ drr runiiiscln'jj Ele&ihtir. Foctaettung, <h I 

Demi erstlich V, 14 frri ruft tu. der Genetiv wie e. 63, 39 orü wtrti Sah 
ergicht einen rJerüdieren Ausdruck als Aast grammatisch m&glidit* 

V. ivittf- ntltm ro"r*r*‘. wobei zwedl !!kU> bleibt ob /aaa^nwt <a!vifra?ti& 
liie ^iT('i'l*'n oder die mtäm genannt werden. Und ffeoand hei, 
iliiiikt mich, das Recht einem Dichter zu wehren, das Antlitz der 
Nereiden, in welchem Staunen mit Schreck und Besorgnis» sieh mischt, 
rill wildes Amliu zu neuncii, Was nlhdt md 1 .h.lniim*'* Schröders 
Berichtigung Haupt und die meisten Herausgeber bis auf den heutigen 
- y ^ sehreVlien, frrti mrulenti (oimtwä) e yurffite. bringt m i/uryfr eine 
Bestimmung, die Niemand vermisst; denn *jurtw heisst lür sich diis 
Meer; und amMi r f/an/iu {iiannduit das vomuüjdit macht oandmti 
niie b nicht verwerflich) isi so untadelig.. wie wenige Zeiten weiter (tSt 

r ijtirgitf’ nntoi und Ähnlich * 7 ®- tbj- 

Aber der Eingang von V. 16 ist verschrieben; denn Ula atqür 
wie eine Hauptbmidschrift mit zahlreichen andern hat, ist ver¬ 
stümmelter Yersanfämg, metrisch wie sprachlich unvollständig, den 
Kit ergänzen viele Yermuthnnge» aufgewendet sind, Ufa afqw hmd nfm. 
iifaqwhmul «lit!. Uhr haudi{Ur aii m. illa ut w»* aüa t alles Versuche, die 
mehr au den Suchslaben hingen als dass sie zu gewinnen -uchten, 
wns dem Dichter frommen könnte. Denn WemlungoÄ wie Ufa atque 
/tiwd ufifi sind l 1 lau tun! Sprache angemessen, hei dem es % B. hei- r 
/f huftar aiqur hmtd tnafar T tunt fitqur htm hi*> u. a. t.ntidl, wenn er diesen 
Gedanken hatte, hätte ihn in der eiiitsn-l^len Vorm ausg^t&skt 
tliut [ilh fwBa alia). Dass er diesen Gedanken nicht gehabt, dafür bürgt 
die ha julxdinf) liehe Fassung, die aus jener nicht her vor gegangen sein 
kn 1 j ] j. \\ ir werden daher bei diesem Gedanken uni so weniger beharru l 

weil nicht zu erkennen oder nicht erklärt ist, warum Cat-üll mehr bei 
dem schlichten Ausdruck verblieben ist Ufa luct' rüh^nmt uitirfab's, Moidem 
jenen Tag mit der negativen Versicherung ‘und keinem andern 00 miete 
drück lieh hervorgchoben hat is. K. i\ Schulze. Berlin. phih>L\Vof|n*nsclir, 
1S97 Nr. 2 ) t Wan aucli von Uclmumns andern VermuthTOgcn WfU 
überlegenem Vorschlag HUt *JVO ttUa zu gelten bat,, 

Es ist nicht thuniich f was sonst der Kritik Halt verleiht, im 
Voraus festzustelten. welchen Gedanken des Dichters der Zusammen¬ 
hang der ErzäJiltmg und was in der Überlieferung unversehrt i^t er¬ 
warten lässt So bin ich ohne vorgefasste Meinung vun der PrOinu^ 
der HmidacbriBen ausgeuangem Da nämlich neben der einen HäupV 
luimlsehrift, dem Snagenuuumnte von 1 375 ^ m* ^ verstümmdten 
Vemnfäaig lila alqvtr alia eine ander? kaum weniger wichtige, deren Be¬ 
sonderheiten mitunter Hülfe gehr acht, höben, der Ozmuensis saec. xi\ T 
nicht wie jene Ufa atqu* atfay sondern mir lütt aha darbietot . liabe ich 
geglaubt, darin eine Spur des Richtigen zu finden: denn die Vcrelni- 


i ■».£ 


Siiinrtj; iler jihUtt*i»[ihinch-historischen: vuiti ^7. Juli !'nif». 


gong beider Lesungen tUa aüa atqw aiia ergebt vol Mündigen Ver« 
find tadellosen Sntz. beides in einer Schreibung, ihe leicht erken¬ 
nen lsUst. wie und auf welt ben Anlass beide Handschriften so ans 
einander gegangen sind, wie uns heute vorliegt (vgl, K, P, Schulze 
ji. Pi, 00. Hk kijünnl aber noch ein zweites nicht minder beachten-.- 
werthes Mumcgit hinzu, um diese mit Hülfe der Handschriften ge¬ 
wonnene Form als eine CattillA nicht Unwürdige zu erweisen. Ich 
h:tbe in dem Programm von 1896 97 durch zahlreiche Beispiele zu 
zeigen versucht, wie sehr t-Atull, fest wie mit einer völlig entwickelten 
Manier, immer wieder mif dieselben Wendungen lurückzufethm licht, 
zumal wenn sie in dem zierlichen Ausdruck oder dem rhythmischen 
Khiiig eiwns gfilil!ige< und dem obre angenehmes darbicteri* Da nun 
Üarull in c + 68 V, 15z schreibt 

Haec tilqxtt Hin dies ohjue aüa atque ului, 
und dies so sehr anklingt an das wes sieh uns uns den Handschriften 
ergeben Uh n/h <itq>n nih, habe ich auf dieses doppelte Argument dii 
Annahme stützen zu können geglaubt, dass damit das Ursprüngliche 
wieder gewonnen sei und der Vers also gelautet habe 
Uläj (ilia atque ahn ridtntnf her mttrinas* 

So hat sich uji gesucht ein Gedanke ergeben, dem gm de entgegen¬ 
gesetzt, den die Kritiker tndöl licrz uw teilen suchten. Denn entgegen der 
Versicherung, dass es An jenem Tage und keinem andern 5 , oder An 
jHkcm Tage, wenn je an einem andern geschehen sei 1 , lasst LAiull. 
wenn wir ihn richtig hfergestellt haben, die Nereiden an jenem Tagt-, 
einem andern und noch einem andern aus den Wogen hm« pfauchen 
und die dabin segelnde Argu begleiten: eine poetische Erfindung nicht 
unangemessen, wie ich glaube, »ln ja hieran das LiebcsTeHifittnjLss von 
Peleus und Thetis sich knüpfen soll, das DatuII daran an*dilie*rend 
Ln den knappen Ausdruck gedrängt (iy): 

Tum Thetidüs Ptlru* motmsm frrtur nmorr. 

Tuht Thetfe huitumm non de$p&eU ht/wnarns. 
lum ’lht'tidi pater ip& mgmukiw Prien seniit, 
lli K, P. Sclmlzc in einer freundlichen Besprechung meines Pro¬ 
gramms (a, m 0.| hat sich awur mit der hcrgestellteu Schreibung ein- 
u-iStänden dklAfi, aher mit Benutzung einiger auch von mir ange* 
miirfer Verse A I ex n midi lisch er Dichte den Warfen einen andern Sinn 
diLieu 1 uue^i, indem er nitü alqtir alin in localer Bedeutung von den 
liier und dort äuft auch enden Nereiden fassen sm können meinte: wm& 
an sich ein nicht un-Halliger Gedanke würc. Aber die Wort Stellung, 
der Unmittelbar« Abschluss von oha ohpte ttfia an Uh mul die ], - raus- 
gfihobene. Parallele CatullA mache 11 cs, wie mir scheint , kaum zu¬ 
lässig, nlia aU{Ue atia finden» ab mit Uh hm zu verbinden. 
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Dangen hnt Hr» R- Rpitzcnsteiu meinen H^tiUungsvermicli Ver- 
WOt^n/fedeta i*r Herai. B 4 *xxv. S* 89 'abtfcsdi™ von 

j er sprachlichen md metrisch im Hftrte und dem Bt-dtuikcu. dass e* 
y er nit-lit fttif das allmähliche Verrinnen nngenuisseiier Zeit sn- 
kuniint* sr!i eint mir der ZttSßi* lW*r*UW mm «9& ungezwungen nur 
jiii die Si'hildßrung eines Momentes schlossen zu können', I bet dfis 
was Reitaenstein »[.mOiliriii' und metrische Bitten nennt. hatte ich 
Jt . ;l . n. mehl gesprochen, weil ich der Meinung wnr. dass Hiwpte 
üntersuchtittgen noch nicht vergessen seien, der beides rechtfertigt» 
sowdd dass'"bei drHgtif.leriger Red- die BMepadäöl nur vor dem 
-Iris t en Worte steht (fßa, Ä nh/w afo)r was «kr filtern Sprache geläufig 
vVilfi W ie Komu« schreibt m&fo mm mt*U* rimtmvmhts, »v>rho, *&m 
atqu? mopkt. und Cato ähnlich, aber mich der spateren, selbst Hcero 
nicht fremd gewesen ist, von Haupt aber sogar einem Vers des CniulluS 
Uv ii, 11) vindicifit worden (opp. 1 104); als auch zweitens» das» in 
if/ü alir die lange Schlußes ilbe mit dem kurzen Anlaut eoalesciert , w:i> 
nicht bloss L;ichm:mn mit seiner Herstellung tpiii «Ita d.-iii MO»» zn- 
Girant, sondern Hrmpi <*. a- O. & 00) mit reich liehen Beispiele gad® 
■ Ml * CatulL aber auch von andern Dichh-m. belegt, TOut aber Kcltzen- 
rf tein weiter einwendet, dass die Zeichnung der aufnmebenden Nmmlen 
Mortaks oettti* iwtato tnrporr nyrnpfm 
NutriFiiHt teraus exinsüt# f guftpfe tmxo 
,mr mit Uh htx sich VötWge und keine Anwendung auf einen zw eiten 
und dritten Tag erleide, so bekenne ich. um davon ubsmsehen, dass 
er meinen Gedanken in das Ui: gemessene steigen, um dm uninügiic 1 
-nel,einen zu lassen, dass ich die Empfindung meines gelehrten 1 reundes 
Tliriit tlieilen kann. Dass die Meerwrfbchen [nymphat nmrimi ei bis an 
die Brüste aus dem Wasser ragen, ist die verbreitete, Künstlern wie 
Dichtern geläufige Vorstellung, auf der allein die Schönheit der ltrsehei- 
ming beruht. Wie sollte also diese treffende Zeichnung des Dichters 
m.tricum htm u. s. w. dadurch unpassend werden, da» die Nymphen 
nicht bloss an dem einen, sondern an einem zweiten und dritten Tage 
so von den Sterblichen gesehen worden? Denn die EraShhing CataÄS 
schreitet so fort: 'So wie .lie Arge, rauschend die Flutl.en durch»elimtt. 
tan eh len schreckhaft die Nereiden empor, .las Wunder anstaunend. ■ *’ 
kam es. dass sterbliche Augen an dem Tage, einem zweiten und noch 

einem die Maeresnympheo entblflsatisn Le«»'* bis .. . lu, '‘' 1 

tauchend aus dem Wasser sahen . woran dann .ln- weitere Entwicklung 
sieh an-seti Messt: Tum Tiu-Hdk Pdkus mmtut firtur u.s.w. 

Doch id, -ehe wohl, von wo mir der Widerstand gegen me.ne 
\„uahme erwächst und erwachsen wir,!, kh habe „war a. tl. 0. was 
mir Ai.. . zur lli.ml war. von Nereiden itl , . hör Schute „er >ch.d 
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umtaitzend, bei Riiripides, bei Sophoeles, ^rwJÜnit, aber ein Zeugni» 
dafür, dass hei der Argofahrt die Nereiden aus dem Meere nufgemuelH 
und wie Gkocos, der Meergott, zwei Tage und zwei Nächte mit dem 
Schälle mttge&eh wommetj und den Insassen seine Fropbezeibungrti wr- 
kundigie. so die Nereiden, einmal aufgefciuich:. einen zweiten und dritten 
Tag die dahin segeln de Argo umkreist haben, dafür habe ich ein Zeugnis* 
1 drhi a ul weisen können. Nur dass wir überhaupt keinen Dichter oder 
Schriftsteller kennen, der den Liebesbund des Pdeus und der Thetis 
an die Argofohrt und das Aufbiuchen der Nereiden geknüpft hat. So 
wird es gestattet sein, auch ohne Zeugnis* nnznurhmeiu dass der 
Dichter, dem diese reizende Erfindung gehört. de so nusgcgtalict habe, 
wie nn* Catu 11 s Worte glauben machen* 

Als die ersehnten Tage [der Hochzeit) gekommen w* ren, strömt 
g?mz Thessalien nach Pharsahis. Dies recht anschaulich zu machen, 
/eielmef Cstull in wenigen Versen die dadurch herbei ge führte Vemach- 
lässigimg jeglicher Art ländlicher Beschäftigung: 

58 Rum r/ilit nerw>, wolfesfwit colh hiüencis. 

Non twmilis cntris purmtu.r otnea rastrk, 

40 Km gtaebam protto rmoellit nomere tmmt^ 

Äon fuLr nüfmuat feondatorum urhf/rR tuuhnim, 

43 Squahda drsfTtis robigo itifrrtur rrrn/ro. 
in dieser Reihenfolge sind die Verse überliefert und sie sind so von Lneh- 
nianu und andern unverändert beihelialten worden. Da es nher fünf ein* 
zelne V«rse, dn jeder mit abgeschlossenem Satz und Gedanken, drei th.r 
unter mit gleichem Anfang, sind, lag es aahe, zu ▼Ersuchen, oh ,|ie Ord¬ 
nung sich iiT-ht auch anders und vielleicht besser gestalten lasse. Und es 
hat nicht an Vorschlägen gefehlt, durch Umstellungen dem Dichter zu 
Hülfe zu kommen. Diese Versuche alle cin&gn duirhzupriifem lohnt dch 
lieott- nicht mehr. Da aber zwei so verdiente Herausgeber des Catull, 
^ Schwabe uml B, Schmidt, den V. 40 Ntm gtaebam protvo rtmoeUil 
»mmre Iw vor V. 42 Sqwtidn 'inert* rotngo htferhtr aratri» gesetzt, 
hrdten, obwohl sic darin noch von einander ab weichen, dass der eure 

39 Non but 7 iiU& r. p, einen 

41 iVbrt folx nttrnuut, 
der andere hingegen umgekehrt 

4* Non falx attenwt 

39 Non humiUs r. p. einen 

an ordnet, so will leb bra bemerken, dass, wenn Catul ins die Vci-m- 
[40) Non fffaebtm ptmo emtoeltit 1 tvmerr tmnjt# und (42) SquaHfk fasrrti» 
inflmr omtm. die beide qieelell den Ackerbau Angaben, zu¬ 
sammen gedacht hätte, n sie im Ausdrmd ein:ttidi*r inmBhcrt haben 


V a in.1' Mi liriHr»ni ( zur |Widni|niiU5 der rümiurkn Kli-'ciW. Fortsetzung, 4 

wilrflt x : jetzt zeigt ihre Farm, 'lass jeder abgesondert vom andern gc* 
flucht ist, und sieht man näher zu. st» erkeunl man. da dir Folgen 
. Ir Vi*.ßini'lilflsaiining des Ackerbaus im Eingang durch (38) mollemmt 
wUu mumm und zum Abschluss durch (42) Squaixfa rfwrti? rofm/» 
u-.frriur urrfrk bezeichnet sind, lass nichts angemessener war. alfi den 
11 je Vernachlässigung selbst auad rücken den Vers, der mit keinem jener 
beiden sich vereinigen liess, in der SUtfce zwischen der Verasch* 
Ifissiguitg des Weinbergs und der Vernirhlil.ssigung der Bamnpfknzimg 
seine Stelle tili den zu lassen. 

Rum mlit ntmot molUsmnt mlla iuvenr,is f 
jVofl hitmfäs curcifi pnrgatur tinea rastrts^ 

Xi>n yiaebam pron» eonvelltf vom er* tanrus, 

Nm /f/Ar aüermat frondatorum arborts umhram, 

Stptalida drsertis rabigo infertil r aratris. 

Mun sieht T was zusammen zu gehören seiden, ist mit Absiebt und 
mellt ohne Kunsi von einander getrennt.. 

Nicht ariden- verhüt- es sich mit Unraz cp. 2, worin die V . 11. 12 
an ihrer Stelle ünatössig erschienen sind, aber mag man sie hinter 
V. 14 oder mit L. Müller hinter V. 16 ein rücken , sie stehen gut an 
ihrem Platz und helfen mit, die Mannigfaltigkeit ländlicher Besfcbifli- 
jungen zu veranschaulichen. Ohne hieraul und einiLies ^ erivundte 
hd Ti hall und Proper/ naher enmigehen. hegmlge ich midi drei Bei¬ 
spiele nuzu fuhren, ein griechisches, ein lateinisches und ein deutsches, 
nn denen sieh beobachten lässt, wie Dichter <-s liehen Zusammen ge- 
höriges zu trennen- Gallhnnehna 4, 260 — 263 

zpvcca toi TäTc nÄNTA eendMA reineto. A^af, 

XPYC<£ üt TPOXO0CCA TT AN-Hfl£POC £PP£f AiHKH + 

EiPYCClOH A SKDJ'.HeE r£S^^AlON ePWOC £AA!HC. 

xpycüe .2 ETt/\Hrtr*iYpe basyc liOdUÖc fe/uxaefc, 

Eun iUS Sri.pi/i vi: 

mundu* 1 wrü rwtu$ ronstitil silefäto 
Ef Nejtfimu» saevus untlis asperis ponsam dttlÜ, 

Snl rquis üef npremt umjulia vo&tmtibtts, 

Constiter* amnts perewu's, arbore$ r^üo warnt. 

thiet hr : 

Kennst du das Lund, wo, die t i treuen bluhn. 

Im dunkeln Laub die Goldorangen glühn, 

Kiti sanfter Wind Viiiu bluutffl Himmel weht. 

Die Myrte still und hoch der Lorbeer steht? 

Wie hier drei Verse mit Nüti aufgereiht sind, vorher J9- ~ 1 

mit Tum, so bat Cnlull, smdt dann clws> von di r dun eigenen Malier 


1 hb ilftr |thJ^UiN-torlafFlat^Fa nasse vom 31. Jtili I1KI5. 

»ufweiscmK bald nachher, indem er die im hBebsTrii {Jriitl d*> Schreckens 
uni tJm Gewandung unbekümmerte Ariadne zeichnet, drei mit Ntm an¬ 
bei ►eii de Vc j'se 7.11 snin m *-n gec>rilnet r 

öo Qttttm praaif ex alga maastlis Minois orrtUs 
Saxm i/t rfßgtes 3 hafrhtmtw prwptrif ruMu* 

Prospimt fl uuifjnht ntrontm jhirtnaf utvfim, 

Non ßarn rrf» saAtiWi ht/üv niUrn wi. 

Aon t'OUtefia hri nltthtm p< rhtfi titnichi. 

65 Aito iVTr// $frwpAiifr iwfrn/is popißba, 

y^/rrr 1 fri/o fATapfla * corpon ptmtdu* 

Ipsiits nult jmlrs ßactus. salbt udhuühnnt, 

68 Sic fvym tunt mitrne ntque hin* ßmtu/tih nmktm 
Uh nrciii mrmtu tato ex tf ptefarr, 

Toto rmimn w loh pnidrlxü perditrs mente. 

Lhc Abfolge der Verse bat hier kein Bedenken erregt, um so mehr 
in dem mittleren Vers der mit rum unlieben den (64) das Wort rehluu,. 
nicht hei Luchmarm oder Haupt, aber hei den Spätem. die mii 
schiedencn Vorschlägeji auhelfen suchten. Von den Neuern hat Schmidt 
iI.ls Wort ;ds verderbt mit einem Kreuz versehen: von Vermuthungeii 
linr $m meisten Schwa be’s nudatmt sich empfohlen, d*a er selbst in 
seinen Text genommen, und nach ihm Post gute. Dennoch ]&&t sich 
zeigen (und es würde mich freuen, wenn m gelänge, den verdienten 
forscher zu überzeugen), dass nvdahim nicht richtig sein könne. Es 
iviire nicht zu tadeln, wenn non ctmhch einen Begriff ausrcmch t ' i , wi< 
iHttxia, unbedeckt an der entblößten Brust*. Allein nnn n&gicrt hi-r. 
wir in den beiden parallelen Versen, den ganzen Satz; und was, von 
tum abgesehen. Übrig' bleibt;. cotifoc&l ietd vehilum pttiut amichi zeigt, J ma 
nicht muhlum sondern Vflatom verlangt war: bedeckt an der umhüllten 
Brust mit leichtem Gewand . Was aber darin abundante Redeweise isr 
idenn c&nteda und vehtum decken &M S habe ich schon 1SS4 in einem 
Programm zu Jitveual S. 10 im Anschluss an die Verse des Juvcnnl vm 
145 tempmr Sont&nico veta& athprto enndh jvgl vu 84 s mit Beispielen 
aus Tihull und Dvid zu rechtfertigen gesucht, wie qvamvtx non rittti 
T*" <rim (Tih. 1$, 67)1 vitto rmtmm foflwdö oBa mm 

(Ovid am. m 6, 56). Ist & diesen und ähnlichen meist daa nfumdante 
partinpmm pSSg. mit einem Verbum finit um verbunden, m kann Tibull 
i 7, 6 vtdä et fömem bracehh mph dures, oder Propcrz in [2.7 ln (omm 
***** &***> ^ma zeigen , dass Calull’s rmdda CtlaAm pahu 
amt * u ,llini ‘ Ahsf - OSÄ lV:i| -- NtJ .t^teus Imt W. F'nd.ner |Rhein. Älus. xlvh) 


80 stAad «li*, 

SLnrr wie ein Munuurljild. 
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imm Ii einen erwähnenswertheu Vorschlag gemilcht iVi»i confrctfl hei le- 
fiittum prdtis amictu, der steh durch die Leirljtigkeil der Änderung ein- 
l-iii hlt . sowie durch die hergesteiltc ( Vinci nnMt , dass wie fiavo i vertier 
hu. <■ ntes papittat midi pr/in-ein .eine Nutur bezeichnendes Epitheton 
, rJiült. Ihmnuuh lässt mir di«- sonstige Anwendung des Wortes ein Be* 
denken, oh es dem hiesigen%saimneöbftiig *ieh anpasst. Was über 
die Condnuität nnhingi, so ist sie auch mit refotum gewahrt, indem 
\ox\m der verbundenen nomina sein Epitheton erhalten hat: Jinnt rertfo 
MthUhnt müram; tereti strophio tndmhs pfipilh. w; so Mi umhin whihim 
fifCtuß. Und rektem* wie es sich nls uiiverworftich erwiesen hat, 
emptHngt es Untersttttznng aus Wendungen wie Ovid last, m 363 mput 
wem reftitii* amirtir, TSluiD ro 4, 55 fr/ua» StWHias trhrä amirtv . tu m. 
und wir dürfen es t dünkt mich, nicht Preisgaben, 

In dem V. 6S habe ich Sie nt qm schon in der vierten Auflage 
geschrieben, aber Niemand hat es beachtet. Die Überlieferung gieht 
4 ntqur. waa verschrieben ist: die aus Handschriften gezogene \ d}- 
gata hat dafür erd (st/} negttr gesetzt, das aber nur mit dem Bailo 
t'ipifdwitz neque tun 1 mMm ticcm curam verbunden werden kann. Da- 
-egrn leitet -Sfc angemessen den Hauptgedanken ein, dem der voran- 
-irst eilte. P?tri.idpial>;ifK das Vorige ziäsammenihsseud und wieder imi- 
nelirauud tmtergeordnel Ist; Sic neqt* tum mitrar nequehtm JhtitrmlP 
■tus lila moam nimm toto 0$ fe präare . . penüehat. Ein g etj au ent- 
.pnehendes Beispiel dieses .Sir und der ganzen Satzform bietet V. 16g 
s Gedichtes: das vorangegangene zusnmmenfassend 
Sir tiimk itwrfhifw i ixtremo t/mporr taeva 
Fort rlitim nostri* inridif tpwt&us uvrr*. 


unseres 


(‘and! fiihri fort V. 71 

Ah rni&era, assiduis quam Ittciibus rAimumt 
Spinnsan Fnjnnu seren* in p+ctore curai 
Ufa Umpeztati, ferox quo ex htüpüft Thesen# 

£{/re&W* cutWi e Iiiorthus Pt rati 
75 Ättiffit in§UfH rn/is Gartyniu tecta. 

Ritflclils Behandlung dieser Verse ist so tut ivie vergessen, obwol.1 
es nueh jetzt noch von Interesse ist zu sehen, wie der seharismnige 
Mann idle Einwendungen, dir er sielt selbst macht, nleilerkam|>ft, um 
die im Voraus fertigt! Veanutlinng durrhzusetzen !>ie neueren Her¬ 
ausgeber bleiben meist alle bei der von den Itali herrühreiiden Be 
rirhligimg der fehlerhaften Überlieferung: denn /«WJur « trwpnrr lat 
«0 Steher verschrieben, wie ferme qua ex tempore die unzweifelhafte nur 
nüth wendige Verheuerung ist. Da indessen Schwab* die verderbte Über¬ 
lieferung, mit einem Kreuz verseilen, beibeh n tun hat, ist m vn Uen ht 
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nit lii unnützlich, eine Parallele anzuföhren, «lie der verbreiteten l«csart 
zur Unterstützung gereichen kann. inSenecn’s Troudes beginnt der Chor 
der gefangenen Troerinnen seinen Gesang (v. 67) mit den Worten 
A0/1 rtuic mlyus facrimisqur novum 
Litytrr iuhes: hoc continuif 
Eff intus annis. rx qua tetiyit 
Phrygius Grains hosjtrs Ami/clas. 

Denn wie liier cordinuis titmis, rx qua tetiyit verbunden ist. so bei Catull 
assiduis lurtihus , rx quo Tftesetut attiffit Aus Catull nehme man noch 
hinzu c. 35.13 

Narn quo tempore leyit innthntam 
Diiulymi dominant, rx nt misrHar 
Iffnrs mtrriornn rdunt mtdullam, 

das den Begrifl seit der Zeit ausdrückt, der an unserer Stellt* uner¬ 
lässlich ist. Daher auch unrichtig ist frrox quo tnnporr , wie einige 
schreiben, ebenso unrichtig, wenn andre die Präposition von (empört 
weg vor tnnpestaU setzen: iHa rx temprtfatr, quo tnnporr. Denn wenn 
auch nichts im Wege stand illa tnnprstatr quo tnnporr trotz dem Wechsel 
des Nomens in Correlation zu setzen (wie um ein Cat ul lisch es Beispiel 
an Zufuhren 96, 3 nrridrrr u nostro , Ca Irr. dolore polest, Quo desidrrio 
retrrrs rentwamus amorrs), hier ist eine solche Correlation nicht beab¬ 
sichtigt. sondern if/a temjtestatr umfasst den ganzen Zeitraum seit Thesen»* 
Ankunfl in Kreta bis zu dem gegenwärtigen Moment. 


Nach der liier sich anschliessenden Erzählung 76 Nnm prrhiltmi 
olim bis 93 ergebt sich der Dichter von Neuem in beklagenden Kx- 
clamationen: 

lim misrre rxagitans immiti ntrdr furores 
95 Sanetr ptirr, curi< hominum qni y audio mistest, 

Quarque rryis Go/yos ipweque Ida/ium frOsultmtm, 

Qua Muts im rnsnm Uictustis mnUr pueUam 
Fhuübus in flavo s/irjtr ItospUr sutrpirantem! 

Qua/1 tos il/a tulit lanyuenti ntrdr timorrs / 
tOO Qua nt o saepr nuiyis fulyorr rxpalluii aurif 

Oum sarcum cupiens contra nmteiuterr monstrum 
Aut mortem opprfrrrt Thrsrus aut praemiu tuudis . 

So hat Lachmann diese Verse ediert, ebenso Haupt, und ich habe bei 
meiner Revision des Haupt sehen Textes keinen Grund gefunden davon 
ahzugeiien. Dagegen haben die neueren Herausgeber an mehr als einem 
Wort Anstoss genommen und Abänderungen eingefuhrt. So lautet der 
^ hei Schmidt (ebenso bei Postgate) 

Quam tum sarjtr nuiyis fulvore rxpalluiJ auri. 
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imd Quam tum für überliefertes Qwmln hat auch Schwabe aufgenommen, 
musteret aber (102) mit dem Oxonlensis die Mehrzahl dem im Snnger- 
mam-iisis uml den übrigen überlieferten oppeteret vorgezogen. Von 
diesen Neuerungen liabe ich keineu Gebrauch gemacht, und will ver- 
sueheii in Kürze mein Verfahren zu rechtfertigen. 

Um mit fulvure zu beginnen, das Rltachl mit der ihm eigenen 
energischen Dialektik empfahl, so bat sich ilas Wort, was Ritsebl 
nicht bekannt war, in einem spülen Gedicht über die Verderbnis« des 
«oldes gefunden: Tibcrinnus saec. iv c. 2, 27 (Bührens poct. I-nt. min. 111 
P 266) Inter Hernie» pereat tibi futcor arenns. Aber damit ist das W ort 
in Cal ulfs Verse noch nicht gesichert. Denn eingerüumt, Cntull habe, 
wie <1 nimm oft da* Attribut fiilvum erhalt, so auch den fulror auri 
nennen und zum Vergleich mit pallor und poliere verwcmlen können, 
so bleibt doch die Frage übrig, ob densellum Dienst nicht auch fubjnr 
auri versehen konnte, was Rltachl wohl zu rasch als unstatthaft ab- 
gewiesen hat. Wenn poliere und pallor mitunter das Glanzlose, dein 
Glänzenden entgegengesetzte bezeichnet, wie bei Ovid met. t 373 und 
iv 203 (Haupt), so nöthigt doch grade der Vergleich des pallerr mit 
dem Golde, wie ausser an unserer Stelle auch c. 81.4 boejies mmirata 
pttllidinr »taiua. zu der Annahme, dass pallor einen von unserer \or- 
Stellung der blassen und bleichen Gesichtsfarbe verschiedenen Begriü 
gehabt habe, und nimmt man ähnliche Vergleichungen hinzu, wie bei 
Ovid met iv 134 ortuptr buxa Pallidioru per tue (Haupt) oder zt 4 1 7 
mtiUmu* ora Pallor obit, ep. ex Pont. 1 10. 28 membraqur mnl 
nra pallitliora nom, oder ausser dem Vergleich met. v 537 miinpiaqio 
pallenti leptrm de eortice gram, vom Granatapfel, und viel anderes, in 
und ausser dem Vergleich, das hier anzuführen zwecklos wäre, so ist 
nicht zu verkennen, der Vergleich des pallor mit dem Golde, wie mit 
dem Wachs und dem Buchsbaumhnlz galt der bleichgelben barlie des¬ 
selben, und längst hat man bemerkt (s. Haupt a. a. 0 .), dass die 
bräunliche Gesichtsfarbe des Südländers beim Erbleichen in das Gell- 

liehe gehe.’ 

Nun hat Kitschi. um die spccleUe Bedeutung von poltere wenig 
bekümmert, einen Unterschied im Gohlc statuiert und gemeint, wo der 
pallor mit Golde verglichen werde, sei nicht an Gold gedacht, das 
glänzt, und noch weniger könne in solchem \ ergleieh von o« csg nnz 
geredet werden. Allein eine Goldstatue (1 mmirata itatuu ) ist ohne Glanz 
nicht zu denken, und doch heisst es inaurata pallilior etatua. und wenn 
man Ovid s Erzählung vom Midas. dem alles zu Golde wird, was er 


• «Hl Orirchiitchnn. wofOr allein 

M€N OMOWC ^OHCTO nÖAAAKf oA'tl(). 


Tlieorrit n 88 crinurrl *ei «ai «mr' xpuc 
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,,erfl,irt l 'l uul ‘P‘“ ! mnlvjmi fulrum nrlatur in imnun mct. xi | 0 j). m is 
■ !. r Ritscbl die ihm günstigen Stellen hrrausgehulien, im Xusammpn- 

l ‘"' nu ’ l, * eu wUI ' »W man findet.tss von dem (iol.le, das 

Midas Berührung erzeugt. sowohl paBrrr wie rn.Uore ausgesagt wird 
(i io to/Ö hmno marum, msum quoipt, palluU nun,- 11 5 portiuu atti* ndmocil 
P "*» mdmrr und von Hldaa ebenso gut (131) rpUnBidtt 

. A '" („Brr, (,I. i. cirrumtitn «uro) gesagt wird, wie von den guhl- 
gctrankten Huren (145) arm r'ujrnt nur; madUir paBrntil i/larbä ,||,. s 
/.um deutlichen Beweise. «lass dem Dirhter nicht .-in verschiedene, 

, vorbei,wehte, sondern von demselben «olde .Ins eine wie das 
andre ausgesagt werden konnte. Warum also soll es dem Dichter 
versag! sein, wie er V. 44 i„ „ ns0 rein Gedieht sagt fulgmH tpMnU 

Ullser, ' r Stelle M/orr rxpaUuit „uri (d. i. »,««« rxpalhlit 
i/iinm futynr auri jmBrl ), da ja der Glanz ,les Goldes der Eigenschaft 
rnel.i entgegen ist. auf der allein der Vergleich beruht. Fasst doch 
auch Charon bei Lueian e. 11 beides zusammen, wenn er beim An- 
büch der n.iaeo, sevei des Krösus verwundert fragt. <«Tno r*e icTIH 

, X 7 . C ; T0 A ‘ Mn ’ ,0N “ ‘ r,0CTl « £t . ^ Wo« MCT* (SfroHMATOC. Und wie 

e ‘ ° V " 1 ' u "' , ; ‘ x , 68 9 | di«* relie.1 Ähren fiaweent« «dito auro heiasen. 
so nennt Goethe der Flammen blasses Gold*, was Beweises genug ist 
■ lass de,, Dichtern verschiedene Vorstellungen möglich und gestattet sind' 
Kurz wer es recht erwägt, muss gestehen, dass es an uns liegt 
an unserer Denk- und Redeweise, von der wir nicht loskommen können, 
■lass wir uns an emem Ausdruck stossen, über den kein antiker Leser 
suh verwundert hatte, dem pnösnrrr i„ solchem Vergleich so geläufig 
war wie es uiui fremdartig bleibt.' 

. ÜiZr f'g Qm T ’ an ‘' W,,rin “«•** ein putMMmum 

tm sah sei, haerni fas. allgemein in Q m „„ tum mf pr »hgeänder. 

• b, , , ö r : VUJ " kr "' Denn »"" "ich. zu reden, dessen 

s Uitht bedurfte, da der folgende Temporalsatz rum MnWH cupitn* 

" " ,ortn " "Pl^rrrt „ich. hienu, allein, sondern 

gl hmässig “ n ' Ien tfltlehartigen Kxclumatiouen bängt: Qualilw 

uirrustim ; Quantor i/to hiht — : Quanta raepe mayis —; Cum _ w as 

Wäre denn an der Steigerung auszusetzen *Um wieviel mehr als Gold 

erbleichte sie*? Sag. doch auch «ecru de rep. m 5, 8 

"ittIto onau „uro rariorrm und Catullus selbst c . 8z. 3 mu/to ,W 

7 r "" “ *f 0,,wohl ln b **»l™ Fällen der Ansdnfck auch ohne 

die in imilto liegende Steigerung kräftig genug war. 


tzir hl T' h * v <,m «. 

dirsi»» Vergleich gebricht. r *'• n nn r,ne,n Aii>driirk. Hlr 




Vjuii.rN: Bei 4 ^ülgtiiigillSi r&nilUlhftP. Elcgtk*^, Forkselrii^, ifl 

Ki^lliiU habe ich ittortorit oppdrrft mir dem S:mgenftm»rH*d> und 
| M| übrige» Handschriften IVstgeh alten und bin -ter Meinung, dass 
,1h', welche dem Gxammu&fi zu Liebe txppdmi vutztekei** den Dichter 
schädigen. Die tVir wortai» beigebraebteii Stellen, Suctofi. Kero* 

rir}tut mortm* titnot't (jjgtriiifUtt tf> t eäpnrit , ,J| | s - 

S rtU . ( .. t epfät, m 24, 3 3 p/itf te rtÜtHlAtt/i flMffm «jjjwflfre wiflf/rtil fW« r > i{tllt 
iiMU&tetJ* Üfi deheinen mir zu beteüfÜ^ea, da*Ö d£a Wort in 

Wi* und Gedanken Cätöft's nicht passt Wenn nun auch nicht *l» 
leugnen (st, dass tttartem oppctere auch emfech ‘sterben* bedeutet wie 
(l fa rr worin» T so können doch «ihlmche Beispiele zeigL-u T dass tttoftem 
vpptfrre :d!ein dt* Verbum war, das man in einem Säte wfe ton ™r- 
liegenden zu erwarten hatte (vgl. V. 82). Ich greife ohne Wahl ein 
i, : ,-ii- Belege aus Gtceron S^afehma heraus: 10, 23 a&i&xk g pro fwMH» 
pnw/fi, etttown m<*/üVtw*g wiortem oppctoi/iomi 12,29 
, i Wertem npp*tfrf rupidat; iQ, 45 r^wis«^ WOffc»rt 

p^nanii opptitiw- vnnl m mvb Ah, ‘ r su ^ ,nan * fi PP fifTi ‘ 8 ^«** 

nur ku emr/™. Gewiss, und ist auch nur zu wflrtewi gesetzt. Hätte 
l'utull las Verbum IUI prütmw laudü imge^chlo^en, würde er ein 
fUKlerr,* gewählt bähen. Aber zu mertem die vox proprm zu setzen. 
X(i prrtrma tm/tä ein verwandtes Verbum ergänzen zu lassen, ist ein Ver¬ 
tu] 1 reu. das dein Dichter gestattet sein muss. Tibuli < 14 . 6 ft) schreibt 
ffam rvtoru itUt&j Bum dMnvshsttBntätfym* to Verbum 

U iliin setzend. WO es allein seine eigentliche Bedeutung hat, bei den 
andern Siitzg bei lern aus dem Gedanken was passend ist rr^i uzend. 


Die Bezwingung des Minotaurus durch Thesen* wird mir dem 

$r \lOTien y lei ch niss gezeie 11net V. t O 5 ■— 1 i o 

105 Num rdut in summo tptatimtm hrarthia TaufO 
Querwun i{ Ui conigfram üüdwdi cortice pinum 
hidotnitut r tnrbt/ ntntorqnriiy flamiw robur 
Erttil (Mn pTOcut radirÜnts rj'turlmtn 
Prom radit htr tjuaei-h mjnqur öbvia /rangen»), 

1 to Sir dmntio stimmt proslravü corpore Thcsnts. 

Den V. 109 habe ich ..ad. der Verbesserung kliert, die id. in dein 
Programm von 1S97 S. 6 mit ge t heilt und zu begründen gesucht habe, 
AU Ich diese Aiistuhrunu schrieb* wusste ich nicht, dass Robinson 
Elite schon vorher im Philologe 189° & * 1 ° t^pitor auch ta Ou* 
Revitw) dieselbe Vennntiumg bekannt gemad.t hatte. HälU* ich ^ 
gewusst, hätte idt iihe T diene SteUe, deren Berichtigung auch be. 
mir srlr-u alt und «>ft in Vorlesungen besprachen war, vmmitldidi 
dicht gerodet ön ieh aber ohne K-miUni^ de* Yttgfag«* 
gereut es midi nicht, meine öewetemhruug vnrgelegt m Iiahen. Denn 



c*itztinjj der philosophisch-histurm'lien 


' winur vmiii a, 




hier war, meine ich, » 1 er methodische Gang entschie«len vorgczeiehncl 
so wenig er auch beachtet wonlen ist. 

Nachdem »las aus Handschriften gezogene lat^ue tt commm , das 
so lange getauscht hatte, beseitigt worden, musste einleuchtend sein, 
»lass fateque .. obvia frenvjens mit Einschub eines Ablativs wie mini 
(rt///ww), twnuüibus nicht richtig sein konnte, »1er Construction wegen 
uu.l weil die Nomina nichts brachten, was nicht in Promi cadit und 
»hm vorangegangenen enthalten war, schlimmer aber war. die Con- 
strucüon zu ermöglichen, framjrns in framjit ubzufindern. oder «las i> nr ti- 
clphim zu schützen neben Uta ein zweites Subjrct kdeq* furii r« o. f. 

« inzufuliren und die Einfachheit »1er Sataform zu zerstören. Man sieht 
hlrq«, war des Übels Anfang. Diese Fehler vermied Laehmnm, mit’ 
der Schreibung late qua cst hnpetut o. framjmt, die »her auf täuschen- 
1 er LesuD K «»«er Handschrift beruht; und besser vermied sie wer 
zuerst emsah. dass zu Prona cadit tat, ., obvia framyem, nichts als eine 
verallgemeinernde Pronominal form zu erwarten war. Denn das allein 
tugte sich dem Gedanken und lugte siel, der Construetion. prona cadit 
!»te i[uaeeumi|ue erant obvia Jramjmt, und fand seine Bestätigung an 
den von mir angeführten Beispielen analoger Redeweise: quäna, 
qtad obnum daretur trnmßycrmt; imprtu omne qaidquid obFium furrat 
Prozente,; obvia qaacquc nm,; quarrumqu* moraatur obvia dUadiat 
So Wiel, nur übrig, die früher ftlscldlch gesetzte Pronominalform zu 
benehtigen vaneei, cumquc, und zu zeigen, wie daraus die band- 
schriftliche Schreibung erwachsen sein könne. 

Möchte es gelungen ... den doppelten Versuch diese Stelle 

wenigstens endgültig zu erledigen. Viel Vertrauen hege ich nicht: Post- 
gate der sernes Landsmanns Berichtigung kennen konnte, hat 1804 
m, Carput poctarum es vorgezogen, nach eigener Vennutliung tote mm 

" frangtn* zu ediere, worin mm neben promt cadit Ihr 

meine Empfindung rcinc.s Füllwort ist. 

Aus der Klage der Ariadne habe ieh die Verse , 39., 4 o i„ der Form in 
. n ezt gesetzt, die ich in dem genannten Programm besprochen habe, 
At non hure quomlatn nobis promissa drdisti 
W**, ner harr mihi me miserat sperarr iubebat: 
und w,II hier nicht darauf zurück komme,,, z „mnl ich bei K. P. Schulze 
Zustimmung gefunden habe, „ n d KUis in der neuen Ausgabe wenig- 

S . ns .,„geräumt hat, dass der mit tprcarc verbundene Dativ „Mi misveae 
nicht unzutasten sei. 

Auf anderes in der Klage, worin ich von den Herausgebern ab- 

will ich", T ' T” °' belmn,leIt llah '' «der jetzt behandeln könnte, 
"dl ich nicht emgehen; nur über den V. 184. 



V iGiTTt; BfitrÄE« *iir Betlctitigiiiig tltsr rumtsclieu Ekgiker. KurUrbuittg* ijH 

Prmirrra nultö tifois, sofo jnnf/ffj Jfedo, 
j\Vc ^r^V> prfajß angrntibus undia; 

Sulla fugae ratfo, nullu sprs: ainnta mula, 
veranlasst Birf eine Bemerkung zu machen, der a. n.Ü. voräählagt 
nuflb toctes/ mla inmfo tetia. 

Dass betu* vim Örtern und Gegenden gesagt wird, isä nicht unbekannt, 
nher eine öde lose! (soäj ntiifa Irr Jo larta zu nennen, lud etwas 

absonderliches, Blrt ist zu seiner Vernnitliumj gdtommra, weil er ein 
esl vermisste» das, wenn gdfrrilfiit, in mehr üSs einer Weise sieb nn- 
1 ningen liesse. Aber sollte es mehr gefordert sein uh in dem gleich 
folgenden tiulfo fwjut raiio. mtlla *pf$? liirt tadelt nicht die V ort- 
fttellung, die ln älterer und neuerer Zeit viele ahznämlorn versucht 
haben; aber seine Herstellung beseitigt sie, doch wohl nicht ohne 
Absicht, wie er auch die Verbindung lifm ttullo teda t die er nieht 
tadelt, durch seine Änderung beseitigt. 

Was die Wort Stellung iiulangt, so hatte ich in dem Proöminm 
von ] S*Sa 17 durch viele Beispiele zu zeigen versuch t, dass es eine 
Liebhaberei römischer Dichter sei, die Apposition nicht n&clif dgen zu 
lassen, sondern zwischen die Glieder der HmipthtzriekniLitg einzuschid- 
tfü + ntm aff 7 Mtkilruij runr putmuK forma {vidror aldtrare ); int.v'pfo* , otim 
promt^trai mntipfi, iandtos, und nach dieser Analogie, gl au I de ich, habe 
auch tbiuill statt unseinander zu legen utilio littta (wto, xokt üi$vla t die 
Apposition in die Mitte zwischen die zu^njnnenbaliigeade Bezeichnung 
ein gesrhob en . Von anderer Art Ist die V\ ortatellung in dem himuuii- 
[sehen Vers 

TowiStm rapmtij. txmßgu nt dtus, arfimra?, 
über (Hieb er kann zeigen, was den römischen Dichtern in der V\urt- 
stellung genehm ist (vgl jEVööminjn 1886^7 S. Dass man aber 

an lUus wdfo ttrto T d. i, ein Gestnde ohne Obdach, Anstoes nehme, 
kann z, B. Cicero verhüten, der pro FJncro tuli, 24 sei«reibt r 4 i ^taw* 
itißtm loco nahmt, nvlfo sptoi&re ritae, twfla commendatfone fomae, rk- 
fenderem. 

Unter den narb Pbarsalus zur Hochzeit eilenden Gottheiten lässt 
(jitnllus Ruch den Peneu* den Fluss der Thesstdischen Land sei ui tr er¬ 
scheinen 285 

ConfwUtn Pratos adexl, riridnntta Tmtpr, 

Tempc, tjwir sifow cintfunt super impf ndmte», 

287 Ilaemoni&in Imqurnz Doris celehramla rhar^is, 

San i wruw. 

Sk, habe ich .jetzt .trn V. 2S7 ediert . i» äner Form. ,He ich genau 
so nur hei Postgate in achten beulen Editionen Vom JahrC 1889 tou 
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im Corpus poetanim Romanonun vom Jahre 1894 wiederfindc, doch 
ohne dass ich wüsste, wo er sie besprochen und zu rechtfertigen ge- 
Midit habe. Auch ist Hartnonisin eine alte, von Heinsius herrührende 
Berichtigung. Doris aber die Überlieferung selbst. Bei den übrigen 
Herausgebern hat Haupts Naiasm iur das in den Handschriften ver¬ 
schriebene Mmosim sich besonderen Beifalls erfreut, doris aber ist die 
Quelle zahlreicher Yermuthungen geworden, wie pulcris, creftris, Claris, 
doctis, dtiris, Maris, dicis, sotis, solitis, cariis , die sich durch nichts als 
die grössere oder geringere Buchstabcnihnlichkeit empfehleu: denn zur 
poetischen Darstellung Tragen diese Epitheta nichts bei. Den Anstoss 
doris zu verlassen, hat Haupt (opp. i p. 142) gegeben mit der Be¬ 
merkung, die Lachmnun (Lucrez p. 280) aulgenommen und ergänzt 
und berichtigt hat, dass doris nur richtig sein könne, wenn die Dorier 
Dori genannt worden wären; sie hi essen aber von dem griechischen 
AwpteTc lateinisch Doriis , wie Lachmann a. a. O. eingehend nachweist, 
wovon ein Adjectiv Dorm nicht gebihlet werden könne. Neuerer Zeit 
hat Roth stein eine adjectivische Bildung Dorus angenommen für Pro- 
pertius in 9, 44 (vgl. Bd. 2 S. 365) Dorf poeta, indem er theils auf die 
auch von Lachmann angeführten Grammatikerzeugnisse Gewicht legt, 
die Dori für Dorier gesetzt haben, wie Festus p. 250, 3 Th. in speciem 
sphmgum, tjuod ras Dorißcas rocent, der aber p.460, 31 Doriis schreibt 
siuppam Uttum impolihim appellatä Gram Doriis . was ohne Grund be¬ 
zweifelt worden, und Servius z. Acn. n 27 Doria rastra: so ne Dorus 
Nrptuni Jdius fmt, uude Dori originem durunt, woraus Isidoras orig, 
ix 2, So das «einige gezogen hat; anderseits für Proporz auch die Her¬ 
leitung eines ndjectivischon Dorus von dem mythischen Stammvater 
der Dorier Dorus für möglich halt. Bei Proporz ist Dorr poeta nicht 
überliefert und ist schon darum, wie Rothstein seihst anerkennt, min¬ 
destens unsicher, mir scheint es nicht richtig zu sein. Dem Catull 
aber ciu adjectivische« Doris von Dori zu vindicieren, reichen meines 
Erachtens weder die Grammatikerzeiignwse (gegenüber der soviel besser 
bezeugten Benennung Doriis) aus noch die an sich bedenkliche Ab¬ 
leitung von Dorus, dem Stammvater der Dorier. 

Dennoch halte ich Doris nsItbramia choreis für das ursprüngliche 
und will versuchen es auf anderm Wege zu rechtfertigen. Ich ver¬ 
stehe Dorische Reigentänze nicht von der Landschaft oder deren 
Bevölkerung, sondern in musikalischem Sinne von . 1 er Tonart, wie 
man griechisch Aüp.on apmon.'ah (Athen, xiv p. 625a sqq.), Xcmata 

(Iau.sau.) gesagt hat, und lateinisch Dorimn carmm , bei iloraz 
epod. 9, 5 

Sonante mixtum (ihm rannen lyru, 

Har Doriuni, Ulis barbarum, 
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Dorp iS modufm i Mtninsl n. tim! endlich nui'h Au^idk *2P£ian selbst. 
Ld ei nem bei Athenacus xrv | > . 6 1 j i". er 1 1 n 1 teile n IIy porehcm des Protiu eis 
lautet der Schlussvcrs; 

KiCCÖXAIT’ AkÜY€ TÄn AwPIGN XOPeiAN* 

da ja Reifentänze mit Gesang und Musik verbunden iv.ü reu t wie bei 
CaUiniaeWs (m 242 sip) und Tjbull (1 3, 591 hk cftoreire mntustpie rifjnd. 
HLcmücli nun bin ich seit langem der Überzeugung,, dii", auch Catull 
in demselben Sinne von Dorischen Ueigeutilnzen gesprochen habe, und. 
leicht ist zu empfinden, wie viel sacbgcmasser dies sei als alle die 
Erfindungen der Kritiker pvfcrfc. crehris uml wie si« alle heissen, die 
im Grunde nur inhaltsleere Bezeichnungen sind. 

Doch hier begegnen wir einer andern »Schwierigkeit: Catidl sagt 
Doris „ nicht Boriis r. rftorris* Nun ist zwar bekannt, dass lateinische 
Dichter sieh nicht selten gestattet haben, die beiden j ln ein langes 
r zu verschmelzen, und nicht luniis, sondern Nortis lunüi (Ennius) und 
Lachti W. fomis w uudi supplirL* und ßlagitk zu schreiben, wofür Laehmann 
m rt, O. dir sämtlichen Belege gesammelt hat. Aber Lachtnann be¬ 
hauptet , das sei lateinischen Dichtern uur bei lateinischen Wörtern 
erlaubt gewesen, auf griechische Wörter wie aetft?rm\ dorm sei dies 
nicht angewendet worden. Allein wenn Horaz mmien Barium schreibt, 
wird das griechische Wort nicht wie ein griechisches. sondern wie 
ein lateinisches behandelt, und was härte lateinische Dichter abhalten 
sollen t diese rein aus dem Verszwang oder der VersbequemUdikeit 
hervorgegangene Verschmelzung fl er beiden Silben auf griechische Ldin- 
w ö rter -o gut w ie auf reiij 1 atciilischt- tinzu vv ei ide n ? Und ist nicht 
taenia, wovon Virgil tamis geformt, auch von talnia? Zudem erfinden 
wir uh'bt Boris „ sondern suchen ein überliefertes Wort zu erklären 
und zu rechtfertigen, da> bisher noch jedem Versuch der Berichte* 
gung widerstanden hat/ 

Schwieriger ist es, über den Eingang de.' Verses zu einer halt¬ 
baren Entscheidung zu gelangen; denn Whtosim. wie die übereinstim¬ 
mende Überlieferung lautet, ist verschrieben und nur soviel zu er- 
keimen, dass ein von linqitms abhängiger Dativ verlangt wird T die 
Personen zu bezeichnen, denen Peneus das Thal mit. Rtugentfinzen zu 
feiern überlässt, Wenn man frage, wem Ft-ncus dies zu ihun an- 
beimgebe, könne umn, meinte Haupt , nur antworten . den Nymphen. 


1 rar D,,."tK -ri (•> ims Ih^i* ruiilndiuirt oder tuu iW«, das neben Dünu.f Nftmc 
■b- Vnlk^iaaunes gevr««®, hat lieh W. H, Roscher ausgw |H*nolMäü (in Fleekoben'* 
Jnlii-b. igSo S_7«5) r ,Lri er hat dns Kjiiihotmi mll AWG> vcrlitmdea, imhut <?p Kym- 
|dnju Im Trnificthiiil und nndersdti tlia di® Qf^«l4 des [fyiicus von ÖoH cg* bewohnt 
gewesen tifirbj.iuvn^'u 'ticiiL fJww mit Naiwiin au verbinden. whlri-riVth du* \\ ort- 
stiiätiing, nach der nur Üera cArom# beabsichtigt *ein kflfla+ 
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Und gewiss Nymphen gehören an den Fluss, wie bei Apollon ins, Argon, 
i 50 i t Orpheus singt 

oVpeA e'üc Ancteiae, ka! cüc rroTAMol k^aAaüntcc 

AVTHCIK NVtt$HCI f KA* CPnETA nAh-T* ErtHÖMtQ 

oder Unllimaehus rv 109 

NteiMi öiccMrüc, rroTArto^ rcnoc, etnAie rrATel, 
wo unmittelbar vorher 105 der H+HHeiöe eAJceürtewioc ajA Tc^rttJun ge¬ 
nannt war; oder 256 

Ntm*ai Ahaiaacc, ttotaw? r^HOc ÄPXAioro, 
und dass der Reigentanz der wh liehe Zeitvertreib der Nymphen 'm. 
bezeugen uft 4He Dichter* wie Rias xxn 616 nyh*äön aTt'aw* Axcauio* 
eppticANTü» oder Euripides Iphitr. Aulid + 2054 ttafa aey«c*ah »A«*aG* 
etAiccirtENAi kvk: * neN^hsöHTf *6PAr Nhpeuü i*a«oyc trtdPCVCAN. und Pru- 
pertius 1 2'.), 45, 46 r uhtA nt mi>/isn£ drytidt* tymdort puellne mir atu? $t>- 
t > hot o> und was dazu Kothsteiri weiteres uns Tbcofrit und 
Apollomus angeführt bat. So hatte also hei Camll aurh ih n Najadcn, 
Nymphen des i'-urbten El-iin-nt-, dieser Aul trug ertheih sein können* 
und Nahm, wie Haupt schreibt, würde den üWrlieferten Zügen {Mino- 

*"**) noch fi4lhc ge»«g hleilicn, um von der Seite kein Bedenken zu 
erregen. 

Dennoch stört mich dabei ein Zweifel anderer Art, Der Pemrns, 
der Fluss, nicht etwa der Flussgoti, sondern der Fluss verliest sein 
Bett tlqJ sein Thal, au dessen Enge US6J nicht ohne Absicht erinnert 
vvillL um ldnaBfettamhen nach Phm-salu* zur Hochzeit des ThessulDclien 
irehleu Pdeus. Erscheint uns das grotesk, dass es antike Vorstellung 
w^r r darf wühl nicht bezweifelt werden. Homer lässt alle Flüsse hei 
Zeus sich versammeln, Ilias xx 4: 

ZxtC &£ 06 MICTA K£a£Y££ 0EQy£ ArOPHN^E MAdcCAl 

KPATdc AH QrAYMTTQfß H0rt yTTT^XOY ' k i* APA rtAflTH 

♦üitticACA, K£Aevce Aoc rrpöc mcecsai. 

OyTE Tie ÖYN nOTAMÜK *TT£hN . NÖ«* TIkeanöTo* 

OYT *PA ÄTM*AÜK A?T a AACCA KAAA NilftONTAI, 

KAI TTNrXc mjTA^iilM KA! TTfCCA TTÜIHENTa, 

Easön-tec a eg *üma Albe kta. 

und in ähnlicher Art schildert noch Claudinn Rapt, Pros. in. I 
h(pjntrr interea onrtü//t Thmiman ityn flifnbit 
Ire mbet toloqut deos arßits$tTf mundo* 

Iftu rotorato Zepht/rm inlapsa üotnhi 
A mnina conrtamat pelapi toympha&que rnontntw 
Inrrepüt et fJtirhs ummfitm rrorut antris > 

Ogi, ebenda \, 14fl.) und ("laudinn 1253 stpp 

Cttrral qui meine royal m corwwia nuTtstit 
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/ndigpnas ftuvto&j Halts quimmgur xnfmrtmt 
Mmltlm Alpinnwpit fribmt de more pruitms. 

Wenn über der Fluss sein Thiil verlassen hai, machte cs wenig 
angemtwsett si-in, inzwischen Nymphen, Najudcn, die zum Fluss ge- 
hören und ohne den Fluss nicht sind, in «einer Abwesenheit mit 
Reigentänzen sieh vergnügen zu lassen, die besser mit ihrem Fluss 
hinauf zur Feier gezogen wären. Das- in Euripides Herakles (7S5) 
die Nymphen des Asopos ihres Vaters Wasser zu verlassen geheissen 
werden, uro He räkle- mit zu begingen FAcuni A^aec köpa» bäte Armrtcai 

OATPüC VaüJP CYNAOIAoI, M*W*AI, T&M HpaKA^ÖYC iCAArtf*llCON Arft«*), i-St eine 

zlerUehe und begreifliche Erfindung, weniger begreiflich f dass die 
zurückgebliebenen Nymphen dn> Thal Ihres Flusses mit Tänzen er¬ 
füllen- 

Ist dies begründet, *0 kann Näiaäm eine veriÄSfttiche Berichtigung 
(Ttr Minösim nicht sein. Fragt man aber, wem der abziehende Fluss 
sein Thal mit Beigen zu feiern überlassen konnte (Angueutfh $0 kann 
die Antwort nur sein, den Jungfrauen des Landes, den l hessaherinnen, 
die jetzt , da iler Fluss das enge Tlmi nitht lullt, willkommenen Spiel- 
ruuiü für ihre Tänze gefunden haben, Also 

Haenionmn fmifuens Doris celebrando r hör eis. 

HaefROTiifl für Thessalien ist bekannt ts. Rothstein zu Prup. i 13* - 1 
und neben Abtemetfe wird Aiwom'c von Stephan. Bvz, s. v. 0 be¬ 
zeugt, und Ovid (Herold, xm 2) schreibt 

Htwmwtfe Uoemonm Lovdffmvi virn: 

FlütO/t onkfes werden die TheftsaMschen Zauber innen bei Lueftii mein* 
mals genannt. Der Dativ auf sin , obwohl er nirht hauhg :>t, v\ ird 
bei Hantumkin nicht bedenklicher sein als bei Naiasin und den ver¬ 
wandten. Aus Haemomsin aber, wenn es, wie glaublich, KMfiitm 
geschrieben war, ist nicht schwer zu erkenn™, wie monism und mit 
der MctAthcsfe der Vocale (vielleicht nicht ohne Erinnerung an die in 
unserem Oe dicht mehrmals genannte Minois) m inost m entstanden «ei. 

Der Pen eil s kommt nicht, mH leeren Händen zum Fest: 

Non vaüuus ; namque ilk tfUit radiciius alias 
Fagos <tr retio proceras stipite laurus 
290 Non sine nntanti plahmo tentaque sorore 

t Von aiidei^r Art ist die Schilderung l*i ClaudUu 1 209: 

AfXejtÜ ntmtitu cnrrtf TibrrimU m nntTif 

hm! ptslb sedt'nsf ndreefo nurÜM* Aassitj 

Und* rrptiitinm poputi fraißr: il&tt hrrhiä 

Ptillmte* thalauM« H atnteto eubiti» mvseo 

iH -ge mflnphif urnam edmpn'ndsjt vrilf'n *■ 

ll«r Vbu^M Tlbmmui varüsst müh» tbafaww und d\t ii«ui dr* 11™ 

tlrri Nymphen zu bwidien. 
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Flaimnoti Phueihtmtis et ucria rvpre$$y< 

Haec cirmm sedes tote emtezta locmit, 

Vestihulum vt moUi i > tot mit front fr vxreret. 

Die Handschriften 1:90) sSmmtlich soromm f und da der Schwestern des 
ui Flammen aufgegaiigcncu PWihou drei mler mehre waren, hat Rirt 
hiervon ausgehend und den Plural zu schützen bemüht in lento einen 
Fohler entdeckt, den er du roh ßehuptr zu verbessern vorschlflgt, mit 
der Bemerkung an der Pappel ist der Bernstein das werlh vollste 1 . 
Allein, wenn auch ßetti# sorormn kein unselilckliclier Ausdruck war 
zur Bezeichnung des aus den Tblünen der in Pappeln oder Erlen 
verwandelten Schwestern des Phaethon entstandenen Bernsteins, so 
darf man doch emwenden, (Jaks es nicht sh sehr auf den Bernstein 
als auf den Baum ankam. der mit den übrigen rings um den Ballast 
des König- : Lid gestellt worden -ollte, den daher liier durch dieses 
sein Erzeugnis» zu bezeichnen nicht eben rathsam war. An lento 
nicht zu rütteln und mrore, die alte Berichtigung, heizubehalten, 
riith die zierliche Concinnität, in der die letzten drei Baumarten zu- 
saiumengeorciuot sind: non sin* miianti platano hniatfto sorar*- Ftnm- 
mati Fhoethantis et aeria eupr&su , die durch ßetuqu* sororton in mehr 
als einer Beziehung gestört wird, knta aller ist Attribut des Baumes, 
iiiel j 1 h 1 r-r Person, die statt des Ba um es g en an nt ist. w ähre nd umge¬ 
kehrt hei Catull e. 36.7 pesäimi poetae scripta tardiprdi deo dahtrant in- 
felicitms uslulanda titjnis d;is Epitheton [tardipfdi nach dem griechischen 
KYAAütTO&iuM) die Vorstellung von dem Gotte liebt, der stritt des Feuers 
genannt ist, nicht unähnlich dem, was Jnvenal jvn 251 scdircäbt et 
qwie f'Qtnponis dona Venerts mnrito , womit wiederum \ i\i ad tjmerum 
CtTcrir . , pauci descemhtnt (vom Pluto) zu vergleichen. Diese Art von 
Metonymien, Ihr die der einzige Ovid reichlich Beispiele giebt, hat 
einst Haupt (opp. n S. 166 ff.) mit vielen überwiegend griechischen 
Belegen erläutert, eingehend aber nicht erschöpfend, wie er selbst 
bekennt, wie er denn die Cat ul Ii seilen Beispiele nicht erwähnt. 

Dass 45 vrore am Schluss ries Versos ln so ramm verschrieben wurden, 
hat schwerlich die Erinnerung an den Mythus von den drei Schwestern 
Pbaethons veranlasst, sondern ist, so bestechend auch das andre hr, 
doch nur ein zufälliger Irrt hum, wie hei f.VttuU Jiueli sonst nicht selten 
Endungen der Wörter in Handschriften verschrieben sind, wie 179 
ponti des Oxon,, das richtig ist, neben pontum der übrigen, oder um¬ 
gekehrt viatorum des Oxon. ( 63 , 6i) neben viatori % dem richtigen, in 
den übrigen. 

Aus dem Parzenlicdc möchte ich nur den einen Vers 35U kurz 
besprechen, um zu erklären, warum ich fast von allen neueren Heraus- 
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beiträgt mir BerJehtiguiig der rTmiiRrliHi Elegiker. Fortsetzung, 

gehcrn abweichend bei der Vulgata verblieben bin. die. «üvH Hi -ehe, 
nur K, P. Schulde nicht angegeben. hat. 

Saepe fatehmtur ijnatonm in fitnere matrff, 

^50 Oum in fiintrrtn rannt * *nkenl a wrt&e crinr? 

Putridwpu mfirmi# variat/unt petinrn pn!mb. 

Et- liegt aber zu Tage, wie -i hr die handschriftliche Überlieferung seihst 
Lic Entscheidung erschwert: tnm in dumm {inriumt} Mi -- 1 - ’O *'■ <rine$ 
i^r dir überwiegende der ] Eondschrjftcn, wozu fius der Oxford PT 

sdiein daß verschriebene trimm kommt- w^rnttÄ mnu winsm herzest eilt, 
iii.li ui mau zugleich, was sich damit als Uötbweodig ergab, €&&&, Aas 
rtueh in der Oxfnrder Handschrift steht, in mm ^geändert hat. Aua 
dem verdorbenen Anfang des Verses hat man jr nach Umstünden 
entweder ein Epitheton zu rrmtm . dem mit öanti dem Osomensis m 
Liebe beriehtIgten, h erstellt in l r Kann nun incultum am» mtenit 
a cfr/f/r rrwiraT, ilic von Bührens ersonnen, bei Sehwabe und Postgatc 
Beiffttl und Aufcahme gefunden bat, oder unter EVstholtung des bi 
den übrigen Bandsrbriften Überlieferten cario ».. crines ein Epitheton zu 
eff/iff’ gt gewinnen gesucht: erwu ia^urcft rxifios solvent ft tvrtice 
nach einem früheren t jetzt wieder aufgenommenen Vorschlag von Elbs: 
beides, wenn ich meine Meinung sagen darf, recht schwäch Liehe und 
nichtssagende Ergänzungen, denen man es nur zu sehr nimu-rkt, wie 
sie nur dem Bedürfnis* den Buchstaben etwas iibzugewinnen verdankt 
werden, Gegen das erstere hat Schmidt mit Grund geltend gemacht, 
Jas» besser eams - . muss ah rano a vertief geschrieben würde, und 
auf övid ui et, na 427 verwiesen canmit d< vertut r einem. Und welche 
Zuverlässigkeit könnte eilte Herstellung haben, die rein gegründet isf 
auf den dem Oxoniensis allein Angehörigen Schreibfehler trimen, der 
um so weniger Gewicht beansprucht, weil in derselben Handschrift 
wie Ln anderen rntw?F steht, das ff ine, 1 - \ ei 1 folgt. 

Um so mehr wird es geboten sein, scharf in das Auge zu fassen, 
was die itali in Handschriften COrrigiert haben, deren feines Gefühl 
tUr den dichterischen Ausdruck man nicht selten Anlass hat zu be¬ 
wundern. Aua den jungen Handschriften stammt, was als \ulgnt- 

lesitrt, verbreitet worden: 

Ctuit in emerem arnos soloeni a vertier crines. 

Was die Form de* berge stellten Wortes anlangt, würde von Interesse 
sein sicher zu wissen, was im Oxcmensts geschrieben stand, dessen 
Lesung EliG neuest ins so angiebt, dass man Julien muss, es habe 
innu'of gestanden und sei in indit om {inciu Ö/ | corrigtcrt worden, d. h, 
mc&erom oder wenn (wie angegeben wird) o in u gebessert worden, 
mdwerwn.. Ist famxt Verlass, würde man titIC Schreibung gewinnen, 
die dem von den Ilali cord gierten m einen m nicht fern liegt, uni seibsi 
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in in nahmt der andern Überlieferung könnt*' das letzte i aus ihm im 
Oson, vorhandenen Zeichen ihr er entstanden sein, 

wie dem sei, die Frage ist, oh in cinrrem einen richtigen 
und brajidtharen Gedanke® orgteln. Schmidt meinte, hi ciju'ttm solare 
sei un lat omiseh , und so mögen aueli andere Kritiker gedacht hahen. 
neuesten* viel]eicht auch Birt. der aus in miium geglaubt hat in <jr< - 
ttmtin mim mkfiit a Vttrtict er ine# ziehen zu können, das. wenn ich 
recht verstehe, einen wenig angemessenen Zusatz ergäbe. Was da- 
iiegen mm wiVm rmm mir ent a verifce eNne& bedeutet, kann nicht 
zweifelhaft sein; U l h verstehe 'wenn die Mütter die grauen Haare vom 
Sriieitel lösen werden zum fcwerk der Asche d, i. zum Zweck der 
Bestremmg mit Asche* Dieses zweekbczdclinende in, Ins meist einen 
knapp zusammengefaussten Ausdruck vrgiebt, dir durch einen gan- 
zeu Satz sich wiedfsrgehen lässt, ist der Utinitat nicht fremd; den 
Sprach gebrauch hat Mmlvig opp. aeäd. i SS 7 p. 135 ff, mit zahlreichen Bei¬ 
spielen erläutert, mit einigen auch Nipperdey zu Taeitus nun, 11 13, 
und neuesten* Bot]i-te|n m Proper z iv 5, 48, der auch seine Vorgänger 
nainhalT m&eht. Prüft man die sämtlichen Belege, so ist zwar eine 
niehr geringe Mannigfaltigkeit In der Verwendung dieser Zweck an- 
gebenden Präposition zu erkennen, aber auch zu sehen, dass unser 
in emerem kein Bedenken haben kann* obwohl ich es bei keinem 
d» r genannten angeführt, gefunden habe, Nur um die eigentb um liehe 
Art dieses Gebrauches zu kennzeichnen, sei weniges erwähnt. Senwa 
Agnm. 9S 

Corpora morbis mniora ptdeni 
Et cum in pnstus armenfa rtujos 
Vitia eirrrunt, plut'rt in culnus 
Aiaxima cervtBj, 

d* In ut minerr afßrintur. ui rulnus aaipiati womit Virgil Aon. xi 644 
zu vergleichen 

nee mditrTu t et reut: 

Tan tut in tirma patet 

d. 1, ui armis petatur T Horaz Carm. iv 2 S 56 

Te detirm iauri ioiirf&nquf vaooae, 

Aff Cher Göltet eitulus, rriirta 
Main <jui largis mcene&cü Er bis 
In msa nota. 

d, 1. ui mm vota sotmf; ganz wie Qvld am, 1 13, 46 commisit twdez 
in sua cota dnas. 

Wenn wir also in fiterem richtig deuten und der Ausdruck kein 
Bedenken hnt f so bringt der Zusatz einen wirklichen Vortheil für den 
Gedanken, Denn wenn auch das Lösen der Haare an sich ein Zeichen 


V\arcs: zur UtLridjUguiif; der rijmisflhen EJeg|ker f iS] 

ler Trimer war (vgh Rot bst ein zu Properz u 13, 561, so kann bei 
dem Umstand, dass dis andre übliche Zeichen der Trauer, dfcsSchiagi u 
der entblössten Bru>t, sich ansehliesst, nicht au iVfdlig sein* dass das 
bfisj^n der Haare mit dem {re danken an das Aufs treuen der Asche 
vfirbpdöi ist. Wie diese beiden Zeichen vereinigt zu werden pflegten, 
kann der Chor aus Seneea's Troarics verdeutlichen, 3 3 fl'. 

11 Ke. Fitfäf aiPUfi nostri ramiteS; 

Solftit (Tinern , ptr mlla jhiarrf 
Mußgta cnpilU Icpklo Imme 

Pulvere turpes -» 

Cingat tunic&s pullt i solutus. 

Yaert üd treört verhrnt planet uz 1 
F ttrihu nda man ns. 

ment- Sokdmus omtirs lattrum mulk > 

Fimere crinrni; coma dtmi$$a est 
IJlrra nfxio sparsilipit * inis 
Fervtdus ora. 

Cadii fj ttijutris eestis apertte 
Imumque faßt mffulla hitus ; 
laut an da voran? ptid&rn dtxtras. 

(Vgl. Pmperz n 9, to. 13.) Aber auch sonst 1*1 Lusbiuden der Haare 
und Bestreuen mit Asebe verbunden, z, B- tlaudlan Rupt, Pros in 377 
Iw t rau cjfnsn camas rt puhkre rann ntrdidn. Das Bes r reuen mit Asche 
als Zdelien der Trauer wird in unseren Gedieht r. Z24 von Aegeu^ 
erwähnt canitietH terra aique infnsn pulvere fakfens* Und vergleicht man 
noch Apuleius mrt. x 6 rigans lacriwl? trahensgat rinm nt>*rdrtitem ■■'<>- 
nkkw oder vu 2 7 fuscaqm r esfc cdftäscfo amUrbus manilnn trahms rtnerQr 
sam camtkm „ so wird man rinrüumen, das* unseres \ erses barm 
cum in rimrem ronos mlrent a rertkx trinen 
narb jeder Richtung ohne Tadel ist-. 
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Sprachliche Verschiedenheiten in den Inschriften 

von Dendera. 

Von Hehmans Junker, 


(Ymgelegt von Hm. Emus an, 13 , Juli [ 6 . „beu $, 7151., 


Einleitung. 

Die Sprache der Ptolemäerzeit pflegte bW.-r ah »ine einheitliche 
leTraehtct m wenden; doch ergibt sich aus cW vorliegenden Verglri- 

ch ' u f lext< ' " en,lerf,s - ,lnß sollst inner lall derselben T«a:.el- 
4lhu e du W^/weifisnde V erschieflenlleiten nachen weisen sind Die Ah 

VerSChMener Art *“ verschiedenen Ursachen 

Selen den in der Normalsprache Denderas ab gefaßten Tevten 
eU,et f rU I , P e TOB Inschriften eine aus,eibene neuägvptlache 

.M,e1Sr kÖ " Utl ‘ man *" St ' ,1,e, ' Ltl ' in flls 

Sdlst innerhaih der im gewöhnlichen Ptolemlfach geschriebenen 

"'' Sltl,, | "" aud ' nidlt “it Reicher DeuÜiehkeit, ein 
Unterschied bemerkbar, der vor allem durch das verschiedene Alter 
der Inschriften l.ervorgerufen wurde; die Krypten, der Älteste Teil 

Leiten : ‘ U |ir 7“^'* hc ‘‘°" ,ir,S "rthogmphischc Eigentflnflleh- 

1 en» die wir in den .lungern Texten nicht wiederflnden 

hndlicli ist and, in den derselben Baupcrlodr ungehörigen Testen 
d.e Sprache nicht üheralL vollkommen gleich; hier wird der Inhalt 

™ ,t" B T"i l r Ah ™ icblm & n ^atimmend mitgewirkt haben. 
Bei der Bearbeitung konnten natürlich nur die publizierte,! Torte 

berücksichtigt werden; doch ist das Fehlen der übrigen Inschriften 
iur die folgenden Aufstellungen schon darum von geringerer Beden 

Sr eu Texte jctier 0m - und ™ 
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L Neuägyp tisch gefärbte Texte. 

§ i, Der Vergleich der neOÄgjptiseh gefärbten Texte mit denen 
der regelmäßigen Plulemäerspmelie kann nur so ge handhabt werden, 
daß jede der betreffenden Inschriften einzeln auf ihre Abweichung 
geprüft wird, da ihre Verwandtschaft mit d< j m Neufigyptisckmi eine 
verschiedene ist, von dem Vorkommen einzelner neungyptiseher Wen- 
dumreti his zum vollendeten Ximatrypti.-.eh: auch ihre nicht neuHg} r pli¬ 
sch en Besonderheiten sind in den Vergleich uufgenonmien. 

j5 2. Fs folgt zunächst die Aufzählung der in Krage kommenden 
'IVkIv; tur dir Reihenfolge ist dir* größere nd.cr ^crinj: tc Durchsetzung 
mit neuSgypTischen Bestandteilen maßgebend gewesen, 

i. ^ '■* -Bericht des Geheiin- 

ulässes, ilas man nicht sieht, *Lns man nicht hört, das der Vater 
seinem Sohne grdi- \ Rec. \ 92h Kol, 133 = Ha*.. Demi, IV 39); 
last ganz nenägyptisch. vgl. die §j; 3. 4, 5, S. 9, 10. 1 t, 13, 
s6, 17, iS, 19, 20* il, 23* 24, 

2 ’ l 1 -— t — 0 f] ..'f : ... f Bericht des Gcheimnisne* in 

0 v oC 3 1 ^ > A 

dem verborgenen (lenmche* ... (Ree. V 85, Kob 99 — Mar., 
Demi, IV 38); steht Nr. r ;ira nächsten, vgl. die g§ 5. 6, 8, 9* 
to, 11, 13, 17, 20, 23, 24. 

3. Die Vi^rSchriften für die F sie des Osiris im Choinkh (Ree. III 
44 — 571 IV 21 — 33. KoL 1—99 — Mar., Dend. IV 35—38) 
— L. und 2. biMen die Fortsetzung; enthalt einige neti- 
ügyptisrhe Wemluiigen und Konstruktionen, vgl, die ^ 5, 7, 
ß, 9, ii, 13, e4, 20, 22, 23, 24, 

4- Die Srdbenrezepte aus dem Lnhoratoriimi (Mae., Dend. I 47 ä1 ^ 
— DIth,, Res. 30, vgh die ^ S, 12. 15. 

5, Der Kalender von Bendern (Mae.. Demi. I 62f —m — Dü?i.. 
Uauurk. 1 7 — iS), vgl, die 8, 34. 

Der Übersichtlichkeit halber wird im folgenden 
i- mit w, 2. mit b T 3- mit c, 4. mit d, 5, mit r bezeichnet. 


1 Die Ablübumgen sind dtp ^owühnlidien: ßec. V 93, Kul. 1 33 = Kecudl dr 
Trftvmix leltuivs . . . E;md V teilte 93, Kolumne ijj* -M Afc., Demi. = .Mimmi, Den- 
iltiiali, Pprifi 187.1 r min.. Uns. = Demi h>.n, ltesulLal' 1 , Berlin 1869; iNhu, tjeag, L = 
DiiHiciiKV, tti-ogrmjihiBcIie hiiciirrften, Lripiig jStijfT.; Möm., linl, I. Ihlmoirs, K&* 
h bi ! crime liriitt>n, [R&6; Dru., Hmnrrk- — DPsucbCK, Bjnrurktindn Vim Dendefiu 

Li'i[i7jti 1S65; 11 t;m., ttßiin. =: Dr’.iiL iitN BmigedeiiieLle des Elend eralenijjeis, Str,uä- 
lairg 1877. 
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A. Formeolebro. 

Persona I s uffi x e* 

£ 3, DL« dritte TVism plur, e. lastet im gewühuliclien Ptulrmäisrli 
Dernleras wie Im klassischen Atfyptisch .>n (vffi. \ü. (Jr. 3 £ 82), und nur 
iti weuRnm Ausnahmen findet sich statt dessen ® 1 (X. Xg. § 46). 1 Da- 
ist in o das neufigypt Ische ir fast ausschließlich nu Stelle von 
vn tre treten, z. Fh: 

■| i “ ö ,T n!=> * £ ^Kea Wmeö n[ gehen = CT-V hät (Ert % V 96. 
KoL 156). 

15 

, | , alle (TtrpoTj Glieder [Rer, V 95, KoL 15 1); 


Bt ^ 


c: 


epo 


07 


clIID 

(Rre, V 94, Kol. 143), u_sw. 

D:is w wird zudem oft ausgelassen und da* Suffix durch die Plural- 
'itrirhe nusgedmekt, nicht nur. wo es an ein ic der .Endung tri 1T, wie 

tn ^h?t ~ iry ' sondern auch sonst, wie in ,= i ~Y ’ | lin( ] s j e + 0 u m 

■■M 2 £ll ö I iil 

sir. zerstoßen tRn*. V 94, KoL 142). 

S 4 Xur iri ti kommt neben dem Pronomen absolut um ^ auch 
das Personalsufiix als Objekt vor (N. Äg. $ 309I. z. B-: 

Qjj imn so ^ * ie 711 einpit machen (Reu. V 96, 

Kol. i;57). 


•? iz. 


! „ Ti 


e o 


ü n * 


Q LI 


D’ mrm s oll de zerstoßen 

■ 1 Q o 


ond in einen Becher i*.noTL tun -Rer V 94, Kol. 142), 


D e meinst ra t i vpr > 1 n om e n. 

Si 5. Als eines der Demonstrative ist in Dendera m im Gebräuche, 
das vor der Kaiserzeit meist T_J_ geschieben und last ausnahmslos dem 
Substantiv n&ch gesetzt wird.“ 

In n t c dagegen wird immer !]_'_ t ^ r ^schrh hrn und 
steht vor dem Substantiv 1 \g, ür. § tqii, z. R : 


1 — En MAS, Ägyptische Grnmniiiük, Berlin jypj. 

m f\ fS — r^t.- 

\ur in J| ( t | OheraU uod durriat tu ^ DenJ. I 31 ). 

► Emus. NeuS^pifache Orammitlk, Leipzig 18 So. 

* Dm in a nad rf Läufige *rpu~gf = rs trflen: d. h, die einzelner teile aafefilileD. 
zeigt folgende lehmiche Varianten *u Emihnr m if t > / (llac.Voj, Kol. 138). 

K o IM V KüL — ^ j 


I I I 

(Ree. \ m 4- KoL 143) = ft. 


dieser « igi’ntEimüdarn KünrtrukÜDD ^47. 














II, ilrTfKm: S|itarli3lehr VmeLiedenlieileii in tkn InpscLrifttäi von Oendem* TBS 

JJ 8 ^ y 1M * ^ Iefte Götter in 4 GcwSndm' bullen 

(Rec. UI 49 — 50* Kol, 22}. 

1 ^ f * 11 — _ diese >fiß «lüftenden Ingredienzien 1 (Ree,IV 

2 t f Kot. 47 1. 

| ^ jjJJ diese Schiffe 1 Ree. IV 26, K0L7S). 

£ 6. n/f findet sieh einmal in den normalen Texten substantivisch 
gebraucht i 

- ^ T {—_ 1 1 (niininJ von jenem, iß von diesem 

W ' -—bI£U 

(Dfn., Ups, iS)- 

Im U dagegen fimler e> sic]« wie m ndt fblgendem Substantiv und 

11 erufigyp t Lsc her Drt ho gra pl\le t 

I I □ 


\\ 


wie das, was im Tempel der Neitli 
geschieht iRcc. I\ 3 ^ Kfd* ^7i vgl- IV 3 ’’ Kol. 95)* 

?t 7. Wie Im NenftgyptLsehen (N, ^g *i iS) wird ’ds», was* als 


Maskulinum En r behandelt,: 


■<ä ä 


Löp 


T 1 T 1 T ' was man in Meudes tut, 
^Qnii 


ii>ain tut es am 12, Cboiakli (Ree- III 49’ K«il. iSj r L9)- 


Der Artikel, 

§ 8. Der Artikel ist im allgemeinen in den Texten Dendeius ver¬ 
pönt, und nur in ganz bestimmten Fällen tritt eine Ausnahme ein. 1 

ln d und f tritt er hantiger auf, bei der Bezeichnung bestimmter 
Gegenstände. die. wie in d t bei der Herstellung der Salben iphnrnrlif 
werden, oder, wie inte beiden Festveranstaltungen in Fr.igp kommen, 
doch ist daneben das Fehlen des Artikels ebenso häutig. 




zur Nordseite bringen (Hab,, Demi l 62 h ; vgl, ebenda 

6 s e)— dagegen chenfla 62 * : indem ilir sdir "" i? ‘ 

Angesicht gen Norden schaut. 

die Zeremonien der Wasser fahrt vornehmen 

«1 


D o 


(Mail., Demi. II 62,11 — dagegen I] 4 


VIT' 


O o 
u 




« öb njoO^ tbu», siiffiimiritiiniP «gL Peyiuiw, Lnfcan Puptlcum &■ 3 * 4 - 
» Sirhe rlam | 4 T* in (hu- Gfnterlte^ (Mi*** I)vc>J. I *fi) M Niunenhstc 
Tn-mlt-rn.' (Hak, I in) stellt der Artikel %-ldkidil aucli d»n*m Jmii 11 i?rr, weil *u-.h ihirt 
die Voraussetzung vüü | 37 erfilLLL 

















IM Sitzung dir hist. Hb» v. fi 7, .Mi 1005. - M.Ubpiluug v. 13. JdL 

itIle Zmm< ' >UWR ^ es FHttritmüs ihrer Miyistäl verrichten (ebenda 

62 m). 


^ t 


gegen ^ 
d: 


rulu n in dem Tempel, ,.. {Mae,, Dmd. özj) — du* 

JT — 

iZi 


{ebenda 62 j|. 
q oni^j \j 


g: g? o ii ra p < _ ^ ^ 

die Ingredienzien, welche in dem 

(obengenannten) Behälter sind (M.m., Demi. I 47c}; 
dagegen : 

__ ^ en ^ Y '^ se ^ l v,,n dem eben die Rede war) auf 

den Herd setzen (ebenda 47 p). 

I« «, i, c steht der Artikel bedeutend häutiger als in d und t\ 
mandimn] wie im Keuügyptbelion, z. B.: 

= v^J"^0 1,11 * riUini des /<«&-Gemaches (Rer. 111,53, 

Ko]. 35>; 

- 'kill — ,lie Sta,n ™ dw Könige tob Ober- 

und Unterfgypten III 54i Kol, 4 o). 

Doch sind auch liier noch viele Sdiwankungen au verzeidmen- 
es steht z, 13 .: 


[=E= 


Q M Q 1 1 110 
Osiris (Ree. III 56, Kol. 44); 
vgl ferner; 


^ | der ICusten der "Seen* des 


In, 


'kr* M*** 


an 


(Rec* III 54 , Kol. 39) 


mit: 


1 !—^aO^l 1537 < ßecV88 > Kol. in). 


S 9. Die Verbindung des Artikels mit de« PossessivsufflJtsn ist „nr 
in a. b. e gebräuchlich gebräuchlich (X. Äff. j 4 g. Ag. «r. S12;, 

Man schreibt: 

P\lf (Rcc. V S 7) zweimal; 

^ (Rec.HI 471 ; (Rec. V95}. 

^ (Rec. V 88); (Rec.V'95). 

(Rec.V95h 

Audi hier laßt, wie hei dem Artikel, die Anwendung jede K,m- 
ücquenz vermissen; 










stfttt: 
steht: 


IL. Ji Khkuf SpracblU !.• ^"tjrsdürdtniliijitmi in iti'i) hi-sd triften vtm Dtüiilem. 78l 

(R™. M47, Kol. io) 

rm*“ nzSi K ° i 9 >- 

Eben so: 

Jj . ^ ® man soll seine Augen far- 

1 I | J mZjZ^r- M HMk‘ 2 HHb i O iVwV*' ■ T 7 -J 

hig(?G seine Haare aus l^ujiislazuli marken lR.ec.Y95* K0L146); 
dagegen: 


M-M- "-■■'•• 


1 I |*s^£| 
-V 


-ft 


I a Y\ 


inan sol 1 seine 


Augen malen . ► . seine Haare ein legen (Ree A 95* K.ol. 150). 

? 10. u< (Äg. Gr. ? 12S; N. Ag. £ 2j; Knpt. Gr. 1 £ 1521 
it r mit folgendem Substantiv steht 

ni in b in der Bedeutung -je einer- — durch n verbunden — 


0 0 S * & d I ö 0 V 


ons 

u 


* je ein feil der 


Bfstandteile von Getreide zu (je einem der) Bestandteile von 
tun (folgt: eines mit dem anderen von Urnen mischen! 

IRec.V 8 7* KoL 104 —105): 

h) in a und b allein 2 als uubcstLmmler Artikel. ohne verbinden* 
des n (j= hupt, otsj, k. B.: 

*= 1 ^! Li _' 3 ^ v „ g; .'X und sie sollen eine r/jt (Matte?) 

miübreiten (Ree.V 95, Kol. 1471 vgl. ebenda Kol, J 5 t ): 

- . - r A T ® niiui »oll sie in eine Kiste 


II' 


AftWW 

Q OJ I I OL 


legen (Rer A'96* Kol. 157I- 


Dns Zahlwort* 

§ u 1. Kardinalzahlen. Die im klassischen Ägyptisch übliche 
Stellung des Zahlwortes Gr in den neuügyptiscl> gef&rbten Texten, auch 
außerhalb der Maß- und Gewichtsangaben und der Berechnungen im 
Gebrauch, a. B.i 

e — 1111 ö^j' o ^ 111 in t 3 en 16 Gauen der 1 h Gottesglieder (RecA 1 86. 

Mio * 111 


KoL ioo|. 


1 Sie ik ikjhft T Koptische GmmiiiüLil- BwUn 1Q04. 
* lö c (Rt’C. IV s? T KoL 50—51): 

(J TLo, fei | < |J | * 


j v*.,. J^O ist <rf htciit der unbestimmte Artikel. 

















"SS Sitzung dri »lii|.- 1 nVl, * bisse v. 27 Juli 190 j. - MiLthrftimg v, |J r |.|j|. 
Daneben ist io a T b t c allein Lm Gebrauch 

m die neußgyptische Konstruktion |N. Vg. § S3 ff. ) , bei der das 
Zahlwort voran t'gidit. dös Substantiv im Singular folgt: 

VJ öw "^^jT m8n 

soll ihn mit den 4 mb der Kleid im« - verseilen 1 Ree. V 96, 
Kol 152). 

taj dieselbe Konstrukt Ion wie in ;t. jedoch mit dem Substantiv 
im Plural 1 : 


Ö 

öl \ 1 


iH 


12 =^ 3 rrnü sie sind < tieviCT Götter, 
weicht irn Heiligtumr von Ueiiupedis sind (lice.IV x. Koh Ky). 
**) die ganz ungewöhnliche und sonst nicht zu belebende Verbin¬ 
dung von Artikel und SisbjitiinUv ruit nachfolgendem ZaliHrort: 


3£Mk 


n n 

< I II II d 


& qa 


j - d ie 3 4 Seh i flV J We Ir 1 1 ft I i ie sen 


Gott tragen (Ree. IV 2 7. Kol. 75). 

,._L ü C VlV acllt T *£ e >*- 'Ree. IV 33, Kol. 97)* 

§12. 2. UrdinftUablen. In d tritt neben der Bildung mit tu r t 

welche im regelmäßigen Ftolemäisch ausscbließlirli angewandt wird, 
aindi die jüngere Umschreibung mit mh auf (Ag. t«r. ^ 158: N. Ag, £ go). 

towkent? Myrrhe zweiter Qualität 1 Beben 5 Rite 

(Mab., Demi. 1 47 d; vgh ebenda c). 


Ö ' mvw L 2t 

daneben 

c. 


m 


iÖ 


___ . '■ zweiter bis elfter 'feil [Mab,, Demi. I 471*)* 
ebenda. 


-Der zweite« wird dabei einmal durch mh-^n-tpj awsgedrückt : 


v &i 

— □ 


n 


“S®* 


□ cn 


n j ^ 

i^J es teilen: der erste Teil 10 Deben, der 


zweite 1 i Deben, ä Kite (Mab., Demi, J 47a). 


Verba, 

§ 13 - Kansativbild 11 ng. Das Kausativ wird in der Sprache 
Denderas durchweg* mit dem Frflflx.« gebildet; in n, b. c tritt jedoch 
daneben audi die Umschreibung mit rdji auf (Äg. Gr, ^ 175: N. Vu F 
§ *57h 2. E: 


1 Uiesi? Konstruktion fiudrL aich auch z^irani in Je » Krypten {s. rnitenS 41). 
s \Vb es sieh nümlich tim ein wirkliche Kausativ handelt; finden lirmrln t „ B. 
lUft.. rianil, IV 30 die KoitttrukUpn mit rdjt kein Ersatz des Kaitwui^ m suin; 7 . IV, 



mache. daß HaUinr gi*etmd sei {nicht: mache sie grjiuml). 









II ,li NHEn: Spnirh 11^11' v - m« l.i. .l-iiheiten in den Irisr keifte 11 von Ikinikni. 7 Hb 
p= eine lilujxse von Lapislazuli au seine 


0 £i 0 

Seit#* stellen (Ree. III 50, Kol. 24*; dagegen 
KoL 36). 

B V fiiCSCi f.Ü 
_a,^oiJü @ ö^mün -.0® 


£4 


/ j®'j (Rec.HI 51, 


die .iatjt in JJilto zum »Sitze 


des Knil]julvi‘u>« in der Prozession fahren (Rer, V 89, Kol. 1 j6 — 1 17 : 
vgL ebeüdn V 90, Kob 121); 
dagegen: 

Oi 1 Ö ffl jCi O flQ ■ 

Jn 




^7 


die ^71/7/ von Ti-wr zum 


•Sitze des Erdb&ufcens* führen (Kec„ V S6, Kof-TOE). 

§ 14. itß-xifmf. Dir Zusrnnmcnsetzung von in* und der Mmf- 
Yotm ist mir in e zu bringen. Sie stellt: 

L ata Ende eines Abschnittes, den Inhalt tk^seiben zusiunmen- 
fiissend: 




* 

e 


TriTr I 


.__ das alles nun wird in 

II £l i' I J I 

den bauen der GOiter getan hinauf gebt die detaillierte Be¬ 
schreibung der Zeremonien jedes einzelnen Gaues). Ree.W 52, 
Kol. 31; ebenso Ree. llt 47* Kol. 13—14. 

2. zur Einlülmmg einer Nelienbemcrkuug. wobei tu? der kopti¬ 
schen Partikel c entspricht: 

Beschreibung einer steinernen tpht\ am Schluß: 

i_j ^’f 1 1 — p [ ' und es ruht der Gott darauf 


^9 I 

O Q I MM O 

im Sarkophage (Ree. IV 39 , Kol. Sl). 


§ 15. Die Form fämf~pW ist nur in d navhzuweisen. »E i n Feuer 
darunter machen aus trockenem AkazieuhoLz ruitreu — Wasser 
dazu tun: 

0 ,%° * 0 kocht es ein 1 (Al ah., Dend. I 47:1b 

tj 16. htf^firWdm (N. Äg. §233: Äg. Gr, §262). t\f- $dm — eqcuiTAi 
ist In allen Texten DfcndeiHB gebräuchlich t ftvf-$ 4 m tbr hcf-^r-^hn da* 
gegen ist nur in 0 zu belegen. E> steht dort sowohl iin Aiiiami'e. 
wie in 

<^iS33r-*w^WÄaivs5v.Ä* 

am 21. Tage soll man die Form (?) hinausbringen (o. Ä*)., Inan 
s k* in it (jrj- Whs ser sali *en (U ec. V 94, Kol. 14 4 — 1 4 5 1 ; 


J MaB. DvinL. 

£4 A 

Siumigsbariohte KHfo. 














j 90 Sitauig der [ih El.-List. Ons&e v r 2? T iTulI 1905. — Mitthrflun^ v, 13. Juli. 


oder mit vorhergehenden imperativischen Infinitiven wechselnd; 

=> - ;ini 2I - Ta ^ : kochen; «in 22, es 

wegnehmen; am 25, man soll das Adh de^. „, . kochen, die Kleidung 
reinigen, den grünen Stoff trocknen (Rec. V 96, Kol. 148). 

§17, mhßf-iüifL Die Zusammensetzung von m/in/" mit dem Verbum 
ist nur in n und b gebräuchlich t und dort nur als mttrf-.tdm lur 
mhßf-hr-$dwi (N. Äg, $2lS— 221 }. 

Sie wird dort 
1. konjunktivisch verwandt 

a) 4ut Fortsetzung eines imperativischen Infinitivs: 

G' 


G 

J3 I - 


Ü 


darnach; sic in den Sarg legen . 


und man bringe den * Ersten der Westlichen* des ver¬ 
gangenen Jahres, man gebe ihm Sall e (Rec.V 89, Kol.t 14 
bis 115), 

b) des imperativisch gebrauchten iitf-Jdtn: 


<E 

1 1 1 


<a 




SqIII /vww JT Ä 0 ^ Ci 

1 —^ man soll seine Augen (farbig) machen .., und ntmt soll 

ihn in ein Gewand 1 tun (?) und man soll ihn bearbeiten 

(Ree.V 95, Kohl46). 

2. Lu einigen Fällen scheint die konjunktivische Bedeutung ver¬ 
loren zu sein und mtwf - fön* als selbständige Form mm Ausdruck einer 
Vorschrift verwendet zu werden (vgl N. Äg, ts 2 18 — ~22Q) t Vielleicht 
Liegt eine Anknüpfung insofern vor, als die vor» ulgeh enden Sätze Ähn¬ 
liche Vorschriften enthalten. 

J UM n n 1 1 S A ^ ^ ; 5 L ^ am 21. Ghoiakh soll man 

11110 1 ^ q ein — ' m 11 ic 

die kk nehmen, die darauf sind (Rec.V 87, Kol. 108 — 109); 

11 \J ■ ■ ■ f 1 7 ?l' Edelsteine: 24Stück, Aufzählung: 

oamm XqIIIo - B eoi v I m ^ 

Gold usw,; man soll sic zerstoßen 1 Rec.V93 94, Kol. [40—141t. 


Adverb in, Präpositionen, Konjunktionen* Partikel, 

!J 18. Nur in a findet sich das -päte in-rrmt — täglich; 

I_ 


sic Ä IV * '***** sollen die Wasserspende über 


ihn mjsgicßeu täglich (Rec.V 96. Kol. f 56). 


1 Zu &rf*t vgh I >-u 35; Popi 7 -| 3 - 















II. Ji Spruch liehe Verschied «ab <4 teil in deu 3 n.HoJirifleii van fn-niWn. 71)1 


> 19, Die PtÄpositi-m r wird sonst muh Yör Suffixen nur <=> 
[j I: geschrieben; in a finden sieb jedoch dann auch die neu- 
rigyi‘tischen (N. Xu, § 9S1 Schreibungen wie "S? = epo*r 

imiHK ||| nie füllen dir Hornsklndor darauf malen 
3Ree. V 95» Kid. 149; vgl Ree,V 96; K0L154). 


§ 20, 


■ Im Innetn* schreiben die meisten Texte Denderns 



wenn auch nirhl ausschließlich, so doch verwieg! nd; in abc dagegen 
ist -- fast mjsijcMießtielt im Gebrauch. 


§ 21. Nur ä kennt r-lthrw = elko^. (N. Ä£ 95)* 
■ui 




111 




1—~ 

Ci I ■ 


tragen (Reo*V 96* Kul.156; 
Kol. 144). 


^ sie sollen die Dinge des $. IiLiisili^- 
vgh Ree. Y 97, Kol, 159* Ree. V 94, 


£ 22. t!r-uft — weil dient nur 111 r als kausale Konjunktion. Der 
durch dr~ntt eiugcleitete Säte stellt entweder vor dem Hauptsätze 
wie in 


3 ö 


sj 


Ci Q X 

i A 


3f, 


p d 

£j. i~ 


X sO 

A lö 


weil 


man ihn (den Sokaris) die /erstückidie .Mumie nennte beginnt man 
diesen Gott m zerstückeln 1 Ree. IV 31, Kok SS—$9) 
oder un e h demselben: 


«i 


n-ji 

& ö ITI ®D 

■c^=- a G * -. X I ■ 


m ?ow 

= 0^ 




Q I 


°M= 


oxp. 


;h= 


il 


das ist der Tag, an dem 


man den Osiris bcgr£bt an der Statte der hh * 1 in dem Krusten unier 
den Öd-Bäumen, denn das ist der Tag, au dem die Glieder des 
Osiris kamen (Ree, IV 32. Kol! 96. Vgl. ebenda Kok 94). 


S 23 - D lt Gebrauch der Hervorkebungspartikel 1 ist in Den dem 

auf wenige Texte beschränkt'; den anderen Inschriften vollkommen 
fremd, ln a, /* t e’ 1 dagegen ist er — wie im Neuflgypttorheii — 
Änßerat hlttßg. 


' Vgl. rap. Eders 49 i 4—6 jj||^ 

1 Stellt* Linien § 49. 

1 Id d und i klimmt nur die, Eummifiai^UDiiig '■ ~ zor ( Mau. Drnd. 1 

47/e. Mar. l>md. I 61 f. 


















7^2 Sitzung der pliil.-Uist, Clnss* i. i.* Juli I9D.1 — MittLeitnn^ v. 13, Juli. 

E* stdit dort tr iiro Anfänge eines Abschnittes xnr Hervorhebung 
3. eiue* Substantivs» x. B.: 

dir Kiste der S. des Sp. 






r ^H *■ 


(Ree* IV 56, Kol. 44); 

- der letzte Ch.'iükU (Rec.IV ,52, Kol. 95); 
2. eines Verbums: 


0 ^S=SO '| e 


I mm soll &j herb eib ringen (Ree. V S6 


4 j|«ß 


darauf sollst du die 


tJ 

Kob iq6); 

3. eines Adverbs; 

Form (?) des Ersten der Westlichen bringen IRte, V S 7 
Kob Iü6). 

B. Syntax* 

Tempo ralstUe, 

$ 24. a b c* eigen ist die Bildung der Temporalsätze durch die 
Partikel e, welche 

(Maä., Demi. I 62 f.: Rec. V 90 f K0L121: V 91, Kobiafi), 
(Mae. t Demi. I 62g zweimal; Rec. V 91 f Kob 125 usw.J, 

[j^ (Mau., Dend. I62]) geschrieben wird. 


^°^ G T 1 J ^ m 5 -^ aü “ 

phl* wenn die erste Stunde kommt, Prozession der Hat hör und 
ihrer Neunbeit (Xar. t Dend. I 62h). 

5" wram dir dritte Stunde kommt. 


Prozession der Göttin (Hak*, Dend. I 62 p. 


1 ^ ^ q tv eun die 10, Stunde an diesem Tage kommt 


W □ 


(Mab., Dend. I 62 1 ). 

Daneben wird auch dm Eseudapartizip Im Temporalsätze ver¬ 
wendet : 

Hfl ^ ^ ft ' 1 ^ c= ^ Xn Am ta.Cboltkh . . . wenn 

die vierte Stunde an diesem läge kommt (dann erscheine . . .). 
R(‘f, V 86. 

Bei doppelter Zeitangabe steht zuerst die Konstruktion mit e, 
dann die mit «lern Pseudopurtizip; 
















II. .lüMitn: Hjimf]iUdi+‘ Veirvilii^inifonitcti In In-chriflrti vnu Dfiulm. 


7!Kl 




<*Oo m 


ra 

»o. 


j o □ 


□ ^ 


a wenn h li*r 23. (’holakh kommt. . .. wenn die dritte Stunde 


hui Tage kommt, dann soll man diesen tjott auf sein setzen 
(Rüe. V 91, Kob 126 — 127; vgl. Ree, V 90, Kol. 121 und V 92, 


Kol. 131—132). 


§ 25 . Die nenigypttecb gefärbten Texte scheinen bei de u Re¬ 
lativsätzen mit ntj die Konstruktion mit tir und Nominabatz oder 
Verbum zu lieben; z. B. 




— ; Besteigen ^eine- schonen 


Schiffes, dessen Name ist: p.vj-t'frj lIIar.. Demi. 162 k.': 


Gemach. in dem sich die Form (?) de» Sokaris befindet (Ree. IV 26, 
Kol. 69: vgl, V96, Kol. 154h 


<26. In den in § 1 — 25 angeführten neuägyptischeu Bestand- 
teilen der Texte a w h, c f d, e wird man Reste der ursprünglichen 
Vorlage der Tempel schreibe zu erkennen Indien. Diese ^ urlage, etwa 
in der Sprache des Nmen Reiches oder einer etwas späteren Zeit ver- 
faßt% hätte eigentlich vollständig in Dendera-PtolcmiLseli umschrieben 
werden müssen: es ist diese UmWandlung nun bei dem einen der 
Texte (4 c) fast vollständig, bei dem anderen {$) nur zum Teil ilin-ch- 
geföhrt wollen, bei dem dritten (tf, 6) HeJä mm die urapÄglkihO 
Fassung fasi unverändert T so daß wir Schattierungen erhalten vn n 
Teiten mit ncuSerypüschen Spuren fast bla zum vollendeten Neu* 
fgyptisch. 

Warum man so verfuhr, ist nicht ganz ausgemacht. W ar es 
pure Nachlässigkeit? — denn Schwierigkeiten bot die l bertrugting in 
dfi> Ptolemftisdi Demlenis gewiß — oder wollte man einen Text, der 
wie er. b , c f d. r praktische Anweisung fär die Priester enthielt r in 
i iuer Form bewahren t die mit ihrer lebendigen Sprache etwas mehr 
V er wn ml ts ch :itl besaß ? 

Die erste Erklärung ist die wahrsdiiinlkhere: eine ähnliche 
bTacbiissigkeit kann inan ja am 1 » bei Änderungen des Schrill Systems 
beobachten. Wenn uu» einem besonderen Grunde ein in regeLmilßiger 


fc nrj; I t f iciir dagegen in Kfflwflhoifclieii Truden: 

* -i welche Sbtni engem ach heißt ( 51 ^ PniA. 1 3 ilti wild 


* niest,’ Tetti’ sind nlso im Neuen Heich verlaßt; wir wichtig 13 ' E 1 -” 
■li. Geschieht dm ngypita-'hoi Kiilln- he, braucht nicht «gm* bervurgnltuk.. m wnl«11. 











i 0 1 SÜxuGg dvr CUw v* 27. Juli 1905, — Miltlieikng t. 13, Juli. 

Ptulemäereehrift gest hrieboner Test in die spielende Schrift über* 
tragen werden soll. verändert der Schreiber denselben das eine Hai 
vollständig, eia anderes Mal arbeitet er nur einen Tdl um oder er 
begntigt sich gnr damit, liier und da mir eine Spielerei iinzuhringciL 
Sa wird es entsprechend 1>H den neuügyptisrh gefärbten Texten m - 
schoben sein; von Rechts wegen bitte der Schreiber sic alle in regel¬ 
mäßige* PtolemBisch setzen müssen, hat es aber nur zum heile bei 
ihnen durchggtffthrt, 

i 27. Noch zwei Umstände weisen auf Nachlässigkeit bin. luter 
den genannten Testen a, h y t% ri\ r findet sieb keine Bei schrift. zu Dar¬ 
stellungen noch eine R^uidinschrift; cs situl alles in zahlreiche» verti¬ 
kalen Ki iumufu stehende Inschriften, bei denen nicht dieselbe Rück¬ 
sicht erfordert war, wie etwa bei den sofon ins Auge fallenden kurzen 
Stiizen, welche die Darstellungen begleiten. 1 

Es bilde» ferner «, h< r eigentlich nur eine einzige zusammen- 
hängende Inschrift; irr Anfang derselben — r— ist noch wenig von 
neuägyptisehen Bestandteilen durchsetzt, sie mehren sich bedeutend 
in h, um In o vollstenf hg vurznhei-r sehen. Es bestätigt sich da also die 
alte Wahrnehmung, daß mir der Länge der Inschrift die Aufmerksamkeit 
des Schreibers nach läßt; Em Anfang übertrug er c ziemlich gewissen¬ 
haft* um dann aber allmählich so weit zu kommen, daß er seine Vor¬ 
lage einfach kopierte. 

Eine Analogie bietet uns wiederum das Verfahren, das bei einigen 
Texten bei Änderungen im Schriftsystem an ge wendet wurde; Der An¬ 
fang ist Üeißig in spielende Schrift um gesetzt, nWr gegen Schluß laß! 
der Eifer nach, der Text wird in der gewöhnlichen Dtiuderasehrift be¬ 
lassen (vgl. z, B, Mar., Bend. III 70a —bl, 

S 28 Interessant wäre es, zu erfahren, wer diese D hertrag» ngen 
der neuägj ptisdieu Vorlagen ins FtulemSisdir vorn ahm. Das Nächst¬ 
liegende ist, daß der jeweilige Tempel sei gelber, dem die Anfertigung 
einer Inschrift übertragen Wurde, die im Timjiehirrhiv ruhende neu* 
ägyptische Vorlage umarbeitete. Daß dies aber nicht der ausschließ¬ 
liche Weg war, zeigt uns d. Dieser Text findet, sieh ßlmlieh wörtlich 
in Edfu wieder und besitzt in beiden Tempeln genau dieselbe tlram- 
mnrik; Verschiedenheit der Schriftzcii ben und einige Abweichungen 
In der Orthographie sprechen ja nicht, dagegen. Beide Tempel be¬ 
saßen also dieselbe bereits umgearbeitete Vorlage, und auf den Ver¬ 
fasser dieser gemeinsamen Vorlage geben die nenägyptlußhen Beson¬ 
derheiten zurück * wenn D andern nicht etwa diesen Text hei Edfu 
entliehen hat. 


1 Vgä. § Ö t Afitnerftuftg. 
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H Vergleich (ler Teicte verschiedenen Alters* 

§ 29. Da die Bauzeit des Tempels eine verhältnismäßig kurze ist, 
etwa 1 lo Jahre 1 , so ist von vornherein klar, daß hier von du rel«greif'en¬ 
den spriiclllh'hen Versehirdenheilrn nicht die Rede "ein kann; immerhin 
sind dieselben so regelmäßig und bestimmt, «laß ein bloßer Zufall sie 
nicht lien'orgerufen haben kann. Besonders auffallend ist, der Uni er- 
schind zwischen der Spruche der K typten und der des übrigen Tempels, 
ein Unterschied, der wiederum in der Verschiedenheit des Schrift“ 
System* seine Parallele hat. Wie m den Krypten der damalige Leiter 
«ler Schrift eine besonder« 1 Vorliebe für einige Zeichen trug, von 
denen die späteren Tempel in sei triften manch* kaum kennen und ganz 
anders verwenden, so hatte er auch seine Eigenheiten in der Gram¬ 
matik, die seine Nachfolger im Amte nicht teilten. 

Unter den Krypten nehmen wiederum Krypte t, 1.7, die tiefsten 
und ältesten, eine Sonderstellung ein und [aaaen ihre Eigenart .scharf 
hervortreten, scheiden sieh unch im Schriftsystem entsprechen«! von 
ilen übrigen. Krypten? hei ihnen herrscht nämlich selbst in den Rand- 
inschriften die denkbarste Einfach beit, während in den darüber 
liegenden Räumen mit Vorliebe eine Spielerei benutzt wurde, die 
ihresgleichen sucht und die manches Mal ihren Weg selbst in die 
Beischriften gefunden hat. 

i; 30. Nur kurz sei hier daraufhingewiesen, daß diese verschiedene 
Behandlung der Sprache nicht nur auf diu Launen der lVinpelsehreiber 
Denderas zurückzuführen ist, sondern daß einige der jeweiligen Be¬ 
sonderheiten einer Epoche mit der Wandlung der ptolemäisehen 
T cmpelsprache überhaupt im Zusammen hange stehen. 

§ 31. Der nun folgende Vergleich ist so gedacht, «laß die -Sprache 
des Tempetinnem — denn hier steht das Gros der Inschriften - als 
die Duivhsehnitt «spräche Den de ras angesehen wird und die jeweiligen 
Abweichungen der Krypten an geehrt werden. Es Lst jedoch dabei 
zu, beachten, daß nmn hei dem Vergleiche die gewonnenen Zahlen 
nicht absolut sieh grgenübersteilen darf — es muß die relative Häu¬ 
figkeit bestimmt und die Ausdehnung der Texte in Berechnung ge¬ 
zogen werden. Wenn z, B, in den Krypten 1, 4, 7, die etwa 1 m der 
Inschriften des Innennuimcs und Daches nusmachen. eine Sehreihung 
t omaE zu belegen ist, die siel: dort nur 3ninI findet, so ist das ^ er- 
hÜtnls nicht 10:3, sondern 100:3, 

■ Irh vr.-rcU an anderer Stelle teigen, «Mi der Ünu erst unter Ftoleir»«« XI11. 
i*SS —30 v. Ckr-j bc^mm, dessen Nnme sieh Lu den liebten Krypten findet. 



( IMk sünui" der |iluL-Uist, < Iqssf v. '17. Jul. L |J m. — v, \'Ä. .hiü. 


Lautlehre, 


£ 32. Warn auch in nlli-u Texten Ihinkras ein ziemlich ;iusgi*- 
dehtitor Wechsel der/-Laute zu konstfitJeren ist r so scheint derseJhr 
doch in den Krypten bedeutend über das IhiivIsMlmiLtsmiiß liinaus- 
zugelien; ]bes©nders auffallend ist das Eintreten von =—^ für andere 
/-Laute, z. R: 

(tn Sonne wird jj — ^Q t u=_. r= ^Q o. fl. geschrieben in Mar.. Demi. ID 

1 vmv 

361!, 37 L. 420, 45s, 67b, iSj, 23 4, 54. V zweimal; 

Ennt [rnnwttl 111 75]»; 

btn Feind (Mas,, Demi. ZU 561t, III 64); 

t-- =r '- Cf J AWW. j ü I 

^ ,. g|M /w Leute (Mar^ Demi. LH 27!' k ^ ^ " _4 nht stark (Mar.. 

Dend. III 641; ® ‘ ^ ^ hnmf W ärterin (Mae. t Dend. III 2 i y}; I 

bwt Abscheu (Majl, Den^IH 83 g); 


'£ 3 , I 


ki - hi andere (Wae., Dend* 


in 3 °^; 


tm-irnn nicht seiend |Mae.. Dend, Hl jOil: 


// (Artikel) 111 17g* 

Vielleicht ist e> zum Teil auch auf den Wechsel der /-Laute zurück- 
zufilbmi, daß “j* (Zeichen für ud\ nur in den Krypten ihr nl de?- 
genitiv, fern* verwandt wird. 

^ 33 j Ähnlich scheint in den Krypten — die untersten ausge* 
nominell — der Wechsel von h und ä hfmßger einzu treten * 2. B.: 

cs %t Ding ( Mab ., Dend. III JOj; 

J}mt Krug iMar. t Dend. ID 75 a); 

Y iMae.. Dend. III 20); __ (Mas*, Dend- I 1 T 53», 5411; 


r nh >: 


£t 

C3E21_J3 


rw—i 

nt“i 


h um tüenücb (Mail, Dend. III 73d); 

” [iß ergreifen (Mar,, Dend, III 76a); 

«r—^ J) nftt stark (Mas., Dend. III 64); 

□ $ n hrp opfern (Matl, Dend. III 49g, 52p, 54s, 731!). 


Orthographie. 

£ 34. Der Unterschied Elvisehen der Orthographie der Krypten 
um! der des Übrigen Tempels ist >n durchwehtagend, daß er allein 
genügte, um eine Sonderstellung der Krypten zu begründen. 
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Ist finc h die Orthographie der Texte Denderts im allgemeinen 
keine >u k onset |i wirte Wie die ihr klassischen Sprache, vollkommen 
willkürlich ist sie keinesvielmehr ist bei vielen Worten und 
Zeichen der Gebrauch fest gelegt. Wenn wir von den spie lenden Texten 
ahsehon, die ihrer Eigeuarf wegen hier nii-ht in Betracht kommen, 
herrscht bei einem großen Teile der Worte die I endend vor, sieh mit 
der bloßen Setzung dis W. ■rtzeichens, ohne irgendwelche lautliche 
Ergibt £un$ t zu begnügen. 1 hn direkten Gegensätze dazu steht die 
Schreibung der Krypten, die bei vielen dieser Worte gerade die alpha¬ 
betische Schreihung vorziehen. Aid weitsten gehen darin Krypte i . 4 t 7 i 
diu Übrigen Krypten bilden die Vermittlung zwischen diesen und dem 
Tempelinsiora. Im folgenden seien nur 06 hauptsäddichsn u Beispiele 
■nifge führt. 

1. rfr verjagen,, bezwingen n. a, 

a) In Krypte i T 4 , 7 T_=lI (Mas., Demi.in J9i 4 2 ^, 4-4 r ’ 45 * Il 

b) In Krypte 2, 3» 5, 6, S, 9 

u\ (Mas., Dend^ntiiye, 17 g, e Qti , 3 90, i$p t 56d, 

20t. 7 7 d). 

fl) -bj) (Mar., Demi. III ni. 51h 51m. 61 ab 

c) In den übrigen Inschriften bist nussehUeßlieh &■ 

2. diLfin Sch recken o. a. 

.1] ln Kryj.t. I. 4. 7 ' - -J mtsscblleflUcb. (Jlv«- Itcinl- 

4J0. 44 r. 45s). 

bi In den übrigen Krypten [M.a, Demi. Hl 1 9 °* r1 n > 2 1 

72a, 72b, 72 c! und int Fempelinnerii bkst nur Ö- ■ — =^- 

3 - w d 

a) In den Krypten 

«) f % n: -t. B. fjJJJ «rf '»*> (Mas., Demi. III12, 

4’. r. 14b, 17P. SOS. 5 sk - 74b). 

3 ) V ]* (Mas- Demi. II! 9. 10, 68. 18k. 18k. 51». 55 *. 

56,L ,Ie ’- , .g 

/d ln den anderen Texten ausschließlich j , [__ ■ 


4* fasj lohen 

a) ln Krypte u 4, 7 | jjfj, |I|J o. JL (Mab., Demi. III 37 V 39 ’ 

67 a. 67 a. 67« UKW.). 

i) In den Obrigen Krypten und Im Tempelinnent: j. z. B. Bai., 
Demi.ID 15b, 15.1, 23. 4 . = 7 «. 47 <‘‘l usw 


■ Rrl Ki.ilK-en v,m Umeo .p*™ TreKpW usd Tra.|*ld»all «hrdnurs rbwefcbcMle 
Ortbttgmpüku 
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5. /fr« Atum 

■ r Ui den Krypten fast ausnahmslos IlfLl. JL 1 o. n. geschrie- 
Ui n, z. B. 3 Ua., Demi, 10 . 33o—p t ga t gh, eo, 33s—t, 34f. 
35 b, 66 j—k, 67:1. 44 r, 66a, 68 b. 17 l% 1S1 t 26. 

/>) Sonst werden stets andere Schreibungen bevorzugt, wie “ * 1 , 

6, Gestalt, einfuhren usw. wird in den Krypten meist alpha¬ 
betisch geschrieben ^.1 n, ä.. z. R Mas,, Demi. III 8, 67a, 25, 
48 d h 47 ei — 1». 51m, 5411. 

7. ft{?) Klapper, Sistrum, wird sonst mir 5 > geschrieben, und 
nur m den Krypten findet sielt 

i| jj^. Dend.XU 190, 32, 39, 39, 420). 

8 , net (Ln r-rrrt 1 , m-rtvfy findet sich im Tempel! intern nur ideo- 


gram n 1 a t i s l:1i ges c 1 1 rlr- h e 1 1 


in den Krypten Liest man 




(Mar., Dend. IH 37h — hinaus; vgl, Mar. , Dend. Hl 30& uw). 

9. itrtf wird in Krypte 1 und 4 auch jj ; , i| c - Q 5 i ge¬ 

schrieben (Mar. t DemLIOio, 6Ss) 5 sonst immer Q|J. 

iöh Schreibungen, die sieh außerhalb der Krypten seltener oder 
gar nicht finden: 

fer Laboratorium (Mar., DenJ.TH 73 J) gtgen 

^ LÄ ^ em P e ^ em - 

(rluuz. geschrieben (Mar.» Dend. III icm, 20s, 23, 47 a — b f 

491, 72b, 75a), sonst meist n. 

AOr Glieder, jj^ o. R, [Mar., Demi. 10 66d — e. 6jr, 26c. 74 usw,}, 
im TcrapeUmtem fast ausseh ließ lieb 1 1. 
ntwtj nicht seiend, sonst ^ geschrieben, nur Mae., Demi 10 47 rindet 
sieh die auffallende Schreibung zweimal, 
aufgehen wird Mau., Dend. III 73«, 73t, 40 1 jj*™^ ge¬ 

schrieben; die gewöhnliche Schreibung in den anderen Texten 


ist cl- 


--yy (M AR., 


f n$ leben; len Krypten eigen ist die Schreibung 
Dend. IO 20 f 5 7 i). 
lih-td Jubiläum hat nur tu den Krypten eine rein alphabetische Schrei- 
buji^: iMab„ Dend. TU —r T 67a), 
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tp-k'h Berechnung wird sonst fast ausnahmslos ^ geschrieben r in 
Krypte i dagegen t (Mar,, DeiuLIM 9b, 12). 

n?ji stark: die g&wÄhnlich*SdireHrting Ist a. ä. + in den Krypten 

findet sieh seiir oft - 1 ! _fl (Mas., Demi. Hl 22z. 22z, 22V, 221/, 
5Ui, 56 d nsw.)» 

wAv- 

ti!r Gott wird nur Mar.. Demi. UI 25 ^ 1 geselixieben t sonst immer 

mit einem Ideogramm. 

J WAA* n Ö 

, (Jn (Mar., Demi. ITT 4111, 

20t 1, sonst schreibt man 1 * 

Hitih Name einer Pflanze; Mar,, DendJIl 32 q(](] geschxiehen, sonst 
immer 

ihm Klapper; die alphabetische Schreibung |1 ^ ^ findet sich Mah, , 
Demi III 37 h. 

ip> herrlich, schreibt man □ ' 01 lei M ar, 7 Deiid. III 36 f sieht 

“ÄP- * 

£ 35. Die Schreibung fQr Rnmntt ist in nt len Texten gleichmäßig 
1 Ci Öl 1 nur ^ Ktypte t, 4, 7 ebenso konstant und ausnahmslos 

(Mar., Demi TD, 7a: 7c; 12; 37h; 3b; 68h 6Sv; 6Sv) 

der 


c ft (Mae., Demi. IU 66a). 


§ 36 - Hirt die Strahlen der Sonne; wird fast ausschließlich 
! geschrieben; lediglich auf Krypte h 4, 7 beschränkt sind die 


Schreibungen 


^ (Mae., Dend. III 7a; 9h; 33m 11}; 

+Y ” | (Mut, Dend. IM 37h); ^ xl (>1 *“■* DimL Ul 3 8 i ö 7 ^>* 


5 37. Die Endung tj des Pseudopartizips wird viel häufiger mit 
;ds mit 1 bezeichnet, In den Krypten h 4 r 7 bevorzugt man jedoch 

t—m y 

bedeutend die regelmäßige Schreibung; z. B.r 

o"| Mas., Den ihm 7a: u— 1 1 ebenda; P'\ö^ ebenda; 

(vgl.III 7 b zweimal; III 9t« zweimal; Hi 32 gh: III 32ij: DI 33m — n; 
dreimal: HI 330—p; III 33 U—y; HI 34h; 11167a). 
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Pronomen personale. 

8 38. Als Pronomen shsoh^oai 2, fern. sing. gebrauchen alleTexte 

© & iät^ j_ t _ti * 1_4_. a tt _ A @ 

ö, 


far/, welches '' , _ ^ oder (selten ) besonders in den Krypten 


pL geschrieben wird, *. Li: 


o 


o 


Er erfreut dich |Mah., Demi. I 49 b—c). 

Nur in Iftypte t und : f ist- das alte Pronomen tu daneben noch 
im Gebrauch. 


u 


o 

n 




Q 


1. 


(Der EieUHngsaitz) er einp- 


IfLugt dich ln Freuden mit seinen Armen (u Hathor] (Mab,. Demi. III1 1). 

jo, id ißt n & 


.0 1 


T 


; Dein Vater Ke- er umarmt dich mit 


seinem Schute (Mau., Demi, JD 32). 


Prouamen demonstrativ um. 


§ 39< ln d en Krypten allein ist das Pronomen nv: \ \ g„ Gr j 1021 
im Gebrauch , z, R. : 

Ein 


■ö- 




Gemach des Verbergons dessen, was in 


dem ht-ihj ist (Mae.. Demi UI 34 b}- 


Jrj 


o* 8 fl- 
1 .==. J 


Ort, das zu verbergen, was 


m 


IQ 

© gß. 

dem iL'htft-hprw Gemach des Snmiemiiige.’. i„r ipibj., 45/175 
Vgl. Dum.. Kill. I. 55b 

l'j r 'l x .,_ (Mae,, Demi. III 32}, sonst immer (vgl. Mai;., Deud. 

III 44 Pb 


Fern i nin b v.z e i e 1 1 nun g, 

i 40. Gewöhnlich wird in Deudem da* LVmminutn. wo es sich 
um Personen handelt, durch *g ausgedrückt. In Kryptc 1.4,7 ist da¬ 
gegen die einfachere Bezeichnung mit q oft bevorzugt; so schreiben sie; 
hart Herrin: ^ (Mar., Demi. III 38, 38, 38, 39. 39, 40L 40m, 
40m. 41 n. 41 n usw, 1 ); 

xmmmen etw» 20 mal gegen 6mal (Maio. Dornt. III S. 9a r 30 
439 t 66 a» 69a b 

Schon in den darfiberliegenden Krypten Ist das Verhältnis umgekehrt: 
Vq 40 mal gegen ^ 4 muh in dm übrigen Texten verschiebt sich 
der Prozentsatz noch mehr zugunsten von V,. 

Vgl. auch Hut SonneugStün in Krypte i, 4, 7 i', 0 . ä. (Mab., 

Demi. III 67b, 6811, 68»). W "* Q 
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A rtikeb 

£ 41. Der Artikel id midi in den gewöhnlichen Texten Donteas 
nicht ginw ausgesehloasen; aber die Falle T ln denen er gd* *i»äclit wird, 
sind wenige, da*n In stimm! e, hegrr‘jüib. Die Krypten — Krypte ^ 4 * 7 
nuBff^äOmmeii — haben dagegen eine Anzahl von Beispiden aufzuweisem 
in denen er mein ohne die genannten Vomier tzungfiö ddd, Beispiele, 
wiv man sn ira TempeUnnerti vergebens suchen würde. Man seiixdbti 
^ der Grundriß (Mak,, Demi. III 78). 


□ . | □ der herzliche Stab (Mau., Demi. ID 63b; III 631').' 

©C t _ 

MMW O ö 'N .-i 

Demi. UI 2 7 gk 


l 'tt die Schone, die in Denderti ist 1 3 U»., 

© 


£i 


NIMM 

K 


ö* die 7 Krüge (Har., Dend, TU 7 4 eh 


1 i 


ST! 

111 


^ die Ehrwürdige (Mab., Demi. III 83 b 
|lML ’f J ^ die 4 Stätten (31 mu Demi. III 78f). 

* O '-i 

-l die Gölter des Himmels (Mab,, Demi. III 761k 


0 die Urgötter (Mar., Demi. UI 60bk 


?n die Göttinnen (Mab,. Dend. UI 47a—b; III 76 j). 


” "^‘0 ” die Herren Ägyptens (Mar., Dend. Hl6od: III 49d), 
* www (n/J L t J ? die Herren der Temp&l erfreuend 
(Mau,, Demi, III 49dl. 

-3 == ^ = 7 ft,V L ^ j3 die Ruhenden (Toten) (Mar., Dend. Ul 56 g), 

die Hltthoreii (Hau.* Dend. UI i 5 1 >) S 
^ 1 die Ehrwürdigen (Mah, s Dend. III 15b). 

l£rKM (Mak - 


Verb a. 

^ 42. ^Tmicbzen- geben die Text*' (unter anderem) mit wirder, 

das h ofn oder ähnlich geschrieben wird. Die Krypten t, 4. 7 

j- .n * 

dagegen verwenden fast nur p r ; au B.: 

E Y^k dagegen Mak.. ttonchtV ^ j|, ebenso IV i:\ DE*.. Soll. taj. ln dem 
oben $8 Atiui. erwUlmtott Text* iviedwim: | \ D <<u d. I dreimal), 

1 THht dk ri^titnnilidiL' VerbinduBc (HÜ dmt ÜnUwcri s, ^ 11. 

* ISuList mir einmal HC»*, Hps. XIX, 
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X T (ÄäÄ'i DoniLill 711); vgl, IN ii dreimal, III 33111— n t Ul 33— r, 

III 39 zweimal, [II 40 m, III 67:1, ID 67e; 
dagegen 

nur Mae. Demi III 7 !>. III 7b, III 34c * 1 , IÜ40e T 
In Krypte 5, 8 stellt 16 und A«" und mir zweimal h? w in 
Kiy]'>tis 3, 6, 9 nur A ff ; ebenso lieimtzen die wideren Texte fast aus¬ 
schließlich 


£ 43 - Uns tfufir. welches bei dem Opfer, dem Darbriugen v*on 

Geschenken usw. die Rede des König* eiuleitH. schreibt Krypte 1.4,7 

ausschließlich ^{j (*Ji Mau. Bend. III S T 10, 39. 40 1 , 4 m, 41 n T 420 
usw.). 

Schon in den darüberliegenden Krypten 2, 5, 8 dringt dafür 
fn ,:i, ' mnt wird* ebenst! häutig angewandt (3 : 5), um in den ande¬ 
ren vollkommen vurzuherrseheu. 


5 44. Die Eigenart der Krypten kommt dann natürlich mth im 
VV Ort?eliatz zum Ausdruck 1 , Iiesomlers in dem häufigen Gebrauch 
bestimmter, sonst nicht bekannter Redewendungen, z. B,: 

in Krypte 1, j, 7 "J -j 1 m- r n$ (Ma*,, DeniijtQ 7a. 7b. 330 — p f 33 s — t, 
44 tV 07a). 


in Krypte 2, 5, S: J_^j| (Mab., Demi. III 27g. 52 q, 

5911', 60 f ). 


in allen Kn ] iten 




13 Iae.. Demi.III 34 h, 6Si t öS r T 14 a usw,). 


HL Yerscbiedeim grammatische Besondsrhetteu einzelner Texte. 

£ 45 > ^eheu den beiden in I und II genannten großen Gattungen 
\ uii I ex teil bißt sieb noch eine Anzahl Aon Besonderheiten einzelner 
Inschriften an führen, die wohl auf verschiedene Ursachen zurüekzn- 
tüJiren sind. So wird bei g 4S die Eigenart der bctrellVmlen Vorlage 
die Abweichung besorgenden haben, bei g 46 ist cs nicht ohne 
Bedeutung, daß alle Beispiele aus dem Osiristempel auf dem Di die 
stammen, dessen Ausschmückung wohl zeitlich hinter die des Tempel- 
innern zu setzen ist, 

Nur einige wichtigere Unterschiede seien angeführt. 


1 Da« Nähere darftl.er wird einmal do5 Wörterbuch Wiegen, 

1 Eil. lV.idn.il KU | der fibiigeu Torte. 
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I 4®' Dip J, sir, mnsp des Pronomen ahsolutura lautet im ge¬ 
wöhnlichen Biolemftiiseh Denderas tvök z. B.: 

^ © Die Herrin Denderes empfängt dich *Mar„ 

Di ml. I ij). 

ln einigen Texten, de-? O^iristempelt ist jedoch daneben die alte 
Form ini Gebrauch z, B. : 

’ _,v_ “ v - *' i ' Sie schützt dich und du hast keine Wider- 

satlier (Mar., Bend. IV 67 vgl. ebenda IV 64). 

Die Texte Mar., Demi. IV 73 und IV 75 gebrauchen sogar aus- 

schließ lich fre z. B.: _ _ 

iS * - 0 17 O sie macht dich (0 Osiris 1 

trefflich, ernährt dieli, vereinigL dich mit der Sonne (31-.tt-. Dend. 13 
75 l S.9; vgl. ebenda 1 24.33, ^ 73 ,1Q i vgi. DCtj. Geogr. L III 7, 22), 
§ 47. Das Demonstrativpronomen tm [ ist in seiner Orthographie 
und Konstruktion nicht konstant: 

1. Im Tempel! nnem ist die Schreibung fast ausnahmslos _M,, die 
Stellung nach dem Substantiv z. B. : 

JLcIdHS i s PI IV ö ** **'- ®*** 

Denderts sind mit Colt überzogen (Mas., Demi. I gScl. 

2. In den Inschriften des üsirlStempels tritt die Schreibung J4* 
häutiger auf. auch wird das Pronomen einigemal vorgesetzt, z, B.: 

Uh^ wie diese Ehrwürdigen (31 ah.. Demi. IV 30c, 

vgl. Mah , Demi. TV 56, IV gS, IV 87: Düx. , Geog. I. IV 
40, IH 2, vgl, Df ja., KaL L 1 J4). 

3. In der Kais er/eit (SäuI ensftftl und Außenwand) Ist fast nur die 

Schreibung 11 . ü im Gebrauch, die Konstruktion wie 

' 1 w» c> o 

in t z. B.: 

Stundenpriest«, di, in 

ihren Monaten sind (Mah.. Deud. I 15*-** vgl. 31 ah,. Demi, 1 
9s D£m., Baugcsch. XI 15, XIV 26, X|3 7, XIX 9, XVIII 
15, XLI, XLtl 9), 

g 48. ln den Texten Mar., Dcnd.1V 44fl’, dJsiri Stempel), welche 
die einzelnen Stunden der Nacht erklären, wird als Fron, dmnoustr. 
ipic gebraucht , 3 wo die anderen Inschriften lpt 1 setzen, z. B-i 


* Vgl. oben § 5. 

1 ipir wirij s-uiuil nur lu iler Verlrioilunp 
iwesnud. Düii., Oeogr. I- XV 49. 50; V 157 


1 ^ihrrmciH (Mi*., Demi, t, 10 












8 ft 4 ^itzirnjE «Irr pliiL-hist. CSjtgte v. - 7 , Juli t$ 0 Q.— Miitheiliuig v* 13 . Juli, 

=a i x i fi n i 

; _ -Hlg | diese großen Götter (Mae., Demi. IV *gL dagegen 


tl 


x 


i it 


(vgl. Mut., Demi. IV |8, IV 50a, 


M ah. > DemL I 30li 
I^ T 5 2)* 

S 49* 1 1 l >l« n Texten Üae.. Demi IV 22 d, e und DiIk., Bang. 
29, die beide dem Zimmer rm der Nord treppe an gehören und Blut.. 
Demi. Ul 7 (Kryptr) werden Sätze oder Worte mit 1 eingeleitet. 

während die übrigen Texte diese Hervorhehvmg^partikel nie be¬ 
nutzen. 1 

5 


_Jr Da 


£ W * < 


der t;«dt kommt um Heine . . . zu -eben 


iÜAK., Demi. IV 21 d, Dfm.« Res. 47). 

| 50. In einigen Inschriften der Kaiserzeit findet sieb da* Personal- 
suffix i. >ing. ;mcl] □ gesell rieben, eine Schreibung, die den anderen 
Texten unbekannt ist. z. B, ^ 
o 

4 

mit dem was darinnen ist [Dlm., Bang. XLV); 

Jj^ 3 Q leb (Horus) gebe dir Ägypten Uik w ,. [Dfa. 
Baug, XLVIII, vgL XLIV, XLVI t XLVI1, L). 


jl~ a ^_ (Wir. * ) irh (Isis) gebe dir dies Land 


£51. Der tiefste gemeinsame Grund aller angeführten gnmnnTi- 
sflhen Verschiedenheiten ist. offenbar in der Eigenart der Ptolemäer- 
spräche selbst zu suchen. Wäre die Spruche der Inschriften Demleri^ 
eine lebendige, so böte die Erklärung SO durchgreifender Unterschiede 
tonerhaib desselben Denkmals tlie größten Schwierigkeiten; sobald 
man jedoch weiß, daß sie eine künstliche ist, lösen sich dieselben 
Leichter. In der Studierst ube der Priester erfunden und von ihnen 
künstlich erhallen, ist sie den verschiedensten Wandlungen und Schwan¬ 
kungen unterworfen, von denen töne lebendige Spruche nichts weiß. 
Vorlagen verschiedener Art mußten in die eine konstruierte Sprache 
umgearbeitet werden 1 da kam es auf Können und Fleiß des Schreibers 
aüi auf seine jeweiligen Anschauungen in grammatischen Dingen; da 
konnte durch den Wechsel der Doge Uten der Sprache diese selbst in 
kurzer Zeit, Änderungen aufwoisrji, wie sie sonst nur innerhalb langer 
Zeiträume möglich sind. 


1 VgL 3 23. 









M- Jr skeh: Kjiruclilldifi Versctledenhefteai in den lri'-diril’i^n '• uti Detidtra, 8Ün 

Kin^n Lieferen Einblick in ilfis Werden und dir Wandlungen der 
Ptolemfiergr«limwttk wird uns aber erst ein Vergleich mit den Denk¬ 
mälern der Ptolemäer früherer und spüre rer Zeit gewähren, und erst 
wenn diese {etwa Etlfu und Esue) eine grninmniisrhe Bearbeitung ge- 
runden haben, Ist ein größeres Verständnis der aus Dendera angeführten 
Abweichungen zu erhoffen. 


Aus^e^ebtn rn]i 15 Aucrj-'i 


Siuun^tcriehle 1905, 
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SITZUNGSBERICHTE » 

WWIII. 


Dlill 


KÖNHII,ICH PREUSSISCHEN 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


27. Juli, Sitzung Her physikalisch-mathematiBcTieri Classe. 


Vorsitzender Secretar; Hr. Auwehs. 

1. IJr. Scuottkt las aber die Co uv er^eu i einer Reihe, die 
Kur Integration linear er Dif fere ntlalglelelmngen dient 

Iq einer Arbeit d©& Hm. Fdohksius «Über die Integration linearer Differential¬ 
gleichungen durch Reiben- {CncLtCs Journal Ud.7tS> wird rinc Function zweier Vnria- 
liehi, G u . f j. bei der Aufstellung der Integrale xtt Hülfe genüinaien. Die Cdhvc-t* 
gda dimer Reihe und einige ihrer Eigenschaften werden auf einem neuen Wege ab- 
tjeitiket. 

2. IIr. Waubukg legte eine MlttheilnDg der HBE Br. S; 

und Dr. R. Scukiut ror über uintr neue Methode der Darstel- 
Iuiiir von Neon, Krypton, Xenon, 

Die verschiedenen ELdrtiiH.se werden nucb Dtwjifl ln verschiedrnem Möasse durch 
Cücujfcohfe bei tiefer Temperatur absorbirt. Darauf wird eine Methode zur Trennung 
dieser tinse gegründet. 


TB' 







SU* 


Sfoning ■ [«fr physikalisch *iDiliteniatLHeliec Classr v ^T r Juli tflOS. 


Über die Convergenz einer Reihe, die zur Inte¬ 
gration linearer Differentialgleichungen dient. 

Von F. St'HOTTKV. 


Die in der folgenden Betrachtung ause inan de ersetzte Metln de läj*st 
sieh schon auf lineare Differentlalgleklumgeu mit konstanten Coetli- 
ci unten au wenden. Es sei eine solche gegeben: 


dy 


du' 


4 - P ’ -I- 

1 dir- 1 


P^J = O ■ 


Den DifFerentialitusdrtiek auf der linken Seite bezeichnen wir mir 
IXy ), wir setzen ausserdem t = Fragen v ir uns, ob der Glei¬ 
ch uny I)\y) — o genügt werden kann durch eine Function .r = - . 
so erhalten wir: 

iJ(^) =.f[p)W r 

wo f[p) die ganze Function ist: 

E> ist aho J3(^} = o r wenn fty) = o ist. 

Besitzt die Gleichung f(p) — o n verschiedene Wurzeln, so hat 
mau auf diese Weise sofort n unabhängige Integrale der Gleichung 
D[t/\ — <->. Uta alier auch in dem Falle* wo die Gleichung/!^) s= O 
weniger als ?i verschiedene Wurzeln hat, ein vollständiges System 
v-ui n lut' ^rÄlen üu erhalten, können wir so verfahren. Wir bilden 
den Ausdruck: 

m = G{ *' A - 

Er genügt der Gleichung D{y) = **; aber für diejenigen Wcrthe. 
itir die flp) verschwindet, wird G[x,fy uncndlicli und giebt unmittel- 
har kein Integral der Diflertmtinl.deiehung, Indesa kann man. wenn a 
ein solcher singulärer Werth ist, G(x , p) mich aufsteigen ihn ganzen 
Potenzen von t = s — * In eine Reihe entwickeln: 








MOT lü v : Ihr F* Lllrtli -n fit c , z\. 


SOU 


Gu„p) = i 

• — — k 

die mit r~ l Aniogt, wenn * eine Afache Wurzel der Gleichung /(c) = o 

ist. Dann muss 

«* 

sein, und da die Entwicklung von r keim negativen Potenzen vou r 
enthält, so ist: 

i% D ) = *** i%-J — O - - D{y_ i) = O* 

Da* rnnstantc Glied in der Ent Wicklung von G{r t p) ist demnach 
ein Integral der Gleichung D(t/} = jf t und die k Coufficientcn. der 
negativen Potenzen sind Integrale der Gleichung D(y) — o* 

Bestimmen wir die Form der Functionen T y_ t - .> y_ *. Eh ist 
— fTt fkT . Der recipmke Werth von /(p) ist darstellbar als fine Reihe 
Pit) nach aufsteigenden ganzen Potenzen von r. die mit r — 1 anföngt. 
Das Product * ,,ir /*(*■') lässt sich ebenfalls nach Potenzen von T ordnen; 
dabei ist das eonsfante Glied eine ganze Function ßten Grades von 
ij.ip[u'\, und die CoefEcionten der negativen Potenzen von r sind die 
Ableitungen von Denn ist <p{u) das co ns Leute Glied in der Eat- 

Wicklung von e^-Pirk so folgt durch Differentiation nach u , dass 
das konstante Glied in der Entwicklung von t ^'Pirt ist, also 
der Coefücient von t~' in der Entwicklung von e* T P tri. — <^{n) selbst 
ist offenbar die ganze Function: 



wobei den ( oefficieuten von r~ L in Pi.ti bedeutet. Demnach ist 
*/ wo tp{u ) eine ganze Function Jfcten Grades von ** ist, 

und #_ 1T y _ t sind ilic Feuchtete von .r mit den Ableitungen 
von <p (u). 

Die letzteren k Functionen sind offenbar linear-unah hängig Im 
aber zu zeigen, dass alle n Functionen« die zu den varsdiiudenen 
WurasfclU a , B m s. w. der Gleichung /tp) = o gehören, linear-unab¬ 
hängig sind„ bleibt noch zu beweisen, dass ein Ausdruck 

U.S.W., 

in dem A,ß u. *. w verschiedene Zahlen, ${u), ±'(ui m s. w* ganze 
Functionen von u = log(^) sind, nur dann identisch O sein kann, 
wenn ‘fc(n), ifn) u. s. w. einzeln identisch o sind. Dies verschieben 
wir bis /um Schlug, und gehen jetzt fiber zu dem Fall. WO dir 
Coefßcienten von die Grössen Py, nicht Coastanten, sondern 


810 Sitzung der physikalisch - mEtihematlsdivn Classe v, ' 27 . .Tdr I flüü. 

gegebene Functionen von x — & sind, und zwar reguläre in einem 
kirj.se, der mit dem Radius II um den Nullpunkt beschrieben ist, 1 
Der bisher mit f{p) bezeErhnet.e Ausdruck ist dann eine Funci imt 
von s und c\ wir nennen sie f(x f p) t und f(p) den Werth von f{x f p) 
für x ss Q* f(x, p) und f{p) sind ganze Functionen ftten ßndis von p, 
ihre Differenz aber höchstens vom n— iten Grade, Statt der Gleichung 
Di,!*) =/{f)jr f haben wir jetzt; 

im = */(& , p} „ 

Wir können wieder eine Function G{x , p) eitifÜhren, und zwar in 
der Form : 

G{x, ?) = + u , s. w* in inf.< 

die der Gleichung 1 %) — & genügt. Man sieht leicht, dass die FoefH- 
cienten y a , ff t 11. s. v «_d]stfLnclig bestimmte Berthe haben müssen. 
Denn aus den Gleichungen 

D(G{x, a)) = jf. D(tf +P ) = i-i-v) 

folgt, dass identisch; 

1 — 9 °/{ x t f) +i7i *f{f r F + r 3 ) ■+• u- s> w r 

»ein muss. Innerhalb des Kreises |ar|<^ lasst sich /(i, c) entwickeln 
in eine Potenzreihe von r, deren Coelhcientcn ganze Functionen von 
p sind: 

fix >p) =fip) H-/df)-+-/,{p}i 1 + tus, w. 

Setzt man dies ein, so ergiehl sich: 

9 of(?) = 1. 

gJ{? + i)-*-gJX?) = 0 , 

allgemein, für X > o ; 

JL 

a) h-2(&_ *f<A? ■+■ f — ^1) — ° * 

*91 

Daher ist $ k darstellbar als rationale Function von p mU dem 
N enner : 

f(p) A+l). --/(’f-l-A). 

Die Werft« von s T wofür wenigstens eine der Functionen g, unend- 
lieh wird, nennen wir singulare. Es sind nur solche, wofür eine der 


1 Bringt mm eine solche Gleklmng &($)*= a auf die Form: 


d*y 

dx* + -P r 


— o 


so sind jJfjjfc “ -p* FiumÜnnen von j-, die im nllppraeiiien für x = o tmendlich werdno, 
imd m'fir p, v on i]er «‘sifi'U, ;j 3 von rler zweiten Ordnung ii.s, vi\ Diese Form Eat 
alit’j- weniger geeignet filr die Durchführung «1er Aufgabe. 
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Sctkjttxt; He Fuuctlnn {?(x * p). 


Functionen f{a) r f[p -i-i) »/[pH- ä) u, s. w. yeisdn^n^ in jedem end¬ 
lichen Bereich liegt daher nur eine endliche Anzahl singulärer Punkte. 

Wenn wir beweisen können, dass die aufgesteilte Reihe, abge¬ 
sehen von den singulären Werthen von p T convergirt Ihr jj<L/ih so 
genügt sie :mrh der Different hdgkichung D(y} ss f. Es kommt »her 
darauf an, mich eile Entwiekelharkeit von Gör, pi nach Potenzen von 
ö—jt festzustellen. Deshalb geben wir dem zu beweisenden Convejrgenz- 
satz die Form: 

hl eine beliebige reelle, r eine positive Grösse , die kleiner als 
R ist» so existirt eine positive ganze Zahl m, von der sich Folgendes 
aussageu lässt: Für jeden flieht singulären Werth von dessen reeller 
Theil grösser oder gleich a ist, ist das grösste unter den ra ersten 
Gliedern der Reibe 

|&| r |&f|, | fj,r 1 \ u»s, w. in tat 

zugleich das grösste von allen. 

Zum Beweise nehmen wir noch eiin* feste reelle (irösse c zu Hülfe, 
lii kleiner als a ist, und ebnen zwischen r und R gelegenen Werth r D . 
Aus der recurrirenden Gleichung folgt: 

fl? ~*" ^ 

Beschränken wir x auf len Kreis | x | S r,. um) : auf die TVvrt.be. deren 
runder Tlieil grösser oder gleich fi Ist, so kann die Function 

fix, p) —fip) 


L 


I Lh • < 1 


nicht unendlich werden, sturli nicht für p = co; ihr absoluter Betrag 
hat also ein endliches Maximum A. Dieser Werth l Ist zugleich grösser 
als jedes Glied in der Entwicklung des Ausdruck^ nach Potenzen von x. 
Daher ist Ihr dieselben Worthe von p: 


n/jfi 


< A , 


(p — <i 

Die Formel muss, da A — g o ist, auHi richtig bleiben., wenn man 
p durch pH-/ — jU ersetzt.» (>ri nun | pH-/- — u—c]<|pH-A — r|ist, so 
ergieht sich: 

ii. 

f o 

Ferner ist 

/(?) 

eine rationale Function von s , die für p — cd verschwindet. Es ist 
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da hei- möglich, dne ganze Zahl m so zu bestimmen , dass der Betrag 
dieser Fnuciinn kleiner als 

r u — r 
r 


wird, sobald der reelle Tlieil von p den Werth a -+- m erreicht oder 
übersteigt. Dann ist aber: 


A 1 5 H- X — c\“ ' r,, — r 

wp-mj V" 


m. 


wenn der reelle Theil von p grösser oder gleich ü. und A>wi [st. 
Aus I, II und EI folgt, dass für A>m, und die betrachteten 


9 .~. 

C 


Werthe von p: 

» == 1 

ist. Setzen wir 

so gellt i 



Da nun 

1 

r ( 
r a —r 

ist, so ist: 



in: 




Es Ist demnach mindestens eine der Grössen u e , tt x u. s. w. t die u L 
voran geben, größer uh ifc Es sei dies %j ist auch X'>m, so lässt 
sich der Schluss fortseteen. Daher ist wenigstens eine der Grossen 
U ’> r ‘ J ^m — E grösser als u x „ Du mit ist r]er au tgcsi eilte Satz bewiesen. 

Es sei a einer der singulären Funkte t D seine Entfernung vom 
nächsten singulären Punkte. Für [:— *|<D kann jede der Grössen 
Ä i» «ine Reihe nach aufs teigen den ganzen Potenzen von r = p — * 
entwi r k eit werd en: 


fh 




^ ir wählen den \\ urth a so, dass in diesem ganzen Iv reist* ul er reelle 
Theil von p grösser oder gleich n ist. Beschränken wir f auf einen 
eöncen tri sehen Kreis mit kleinerem Radius d t so werden im Innern 
und auf der Grenze dieses kleineren Kreises, |r|<d, die Functionen A 
nur un endlic h für r = o r und zwar im allgemeinen von verschiedener 
Ordnung. Die grösste der Ordnungszahlen speciel] für r/ D . ff ,... tj m _ l 
sei /. Du die Functionen 
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|r|<jJ regulär sind, sn giebt es einen Werth 1/. den keine dieser 
Fumdirmcn ihrem absoluten Wert he muh in dem kleinen Kreise über- 
steigt. Wir soll Hessen daraus zunächst, dass auch keine der auf 
tollenden Functionen *j x im Punkte x von höherer als der /ten Ordnung 
unendlich wird. Aus-enlem folgt aus dem bewiesenen Couvergenz- 
sntz, däfcs in dem kleineren Kreise, und zwar für jeden Werth von Ä 



ist; und für die CoefltcieiiLeii ergiebt sieh hieraus: 


Dies sagt aus, dass die Doppelsumme 


^ (Ck^r“} 


unbedingt con vergift fiir |.rj <Lr. [ r J <. (h Da ninn aber r und <( beliebig 
nahe an R, I) am lehnten kann, so ecnivergirt sie lür | rj<i>. 

Hieraus? folgt nicht, mir? dass dir Reihe 


g a -hg, ,t -4- u. s. w. — H l,,r, s) 


cöuvereetit ist für |.ij<^/Ü. sondern auch, dass man F/ü 1 '*,-)* iur 
|p — ä|< Jj, enr wirk ein kann in eine Reihe nach aufsteigenden ganzen 
Potenzen von f ss — x t deren Coeßicienten im Kreise ] x| <iR reguläre 
Functionen von x sind. — VS ir hatten a als slngiiliireö V9 erth äu¬ 


gen ommen. Ist flt nicht singnlfttr, so urilt dasselbe, nur ist daun / — o. 


//{.r ,:) hat also in der ganzen Ebene den Charakter einer rationalen 
Function von s. 

Die Funktion 6 T (x.p) = jII(x.z) wird für dieselben Werthe von p 
und von derselben Ordnung unendlich wie fl{x r p)* Da D{G{x. -i) = ^ 
ist, so können wir wieder schliessen: Entwickelt ninn G(x . c) nach 
Potensen von T — p — X , SO genügt das 'et »nstimte Glied dieser Ent¬ 
wicklung der Gleichung />(y) — af, und dir CoefHcicntMl der negativen 
Potenzen der Gleichung D (;/) = o. Wir bekommen unendlich viele 
Integrale der Gleichung ZHy) — Q. da unendlich viele singuläre Punkte 
esistir^n. 

Um die Entwicklung m erJialten, hat mau j J zu ersetzen durch 
x"e", Betrachten wir für den Augenblick x und « ab zwei uuab- 
hängige Grössen. ist eine Putenzreihe P{r), deren Coettl- 

eienten jetzt über nicht mehr Consta nt eil* sondern für regu¬ 

läre F unrÜonen von x sind, Das roustnnte Glied ln der Ent wie klung 
von r*it{x t a-t-r), tp{x t ttj, ist daher eine ganze Function von tf, und 


M4 Sitzung der pbjslknlfsch -innÜieiiiftÜ5clw>Ti Hasse v. 17. Juli T5K15. 

v"]]U’L-rLr]i eine reiruhire von X. Die Cocfifcleäteil dfT negativen Pulin/in 
vi>u 7 ftiml die Ableitungen von mich u, 

ip (o . w) ist das cötist&nie Ll lied in der Ent Wicklung von t** H {o f ce -i- 71. 
Es ist fdj^r; 

U{o pj) = //,, t = ' . 

Ap) 

I^t # keine Winkel der Gleichung /(?) = o ( w enthalt die Emwiek- 
Inny von H 1 o r a r) keine negative Potenz von r, folglich ist in 
'liesein Falle von u unabhängig, Daraus folgt, dass die Ab¬ 

leitungen wm £(ar, f*) midi n für x = o verschwinden, dassste durch 

.r theilbar sind. 

Ist dagegen « eine Wurzel der Gleichung / {p) — q t und zwar 
eine Ä&die — wo k mich gleich 1 sein kann so wird J?(o,rtH-r) 
lür r = o von der kten Ordnung unendlich: daher ist f{o t u) eine 
gfmze Function £teu Grades von w. Dip Ableitungen von ^(v. «), 
die von höherer als Act £fcn Ordnung sind, verschwinden ebenfalls 
Oir ,r = o ; dagegen sind die ersten k Ableitungen nie ln durch 3 ? Lheil- 
har Sir reduciren sich für x = o auf die k Ableitungen von <pto . in. 
Es lässt sich daher sm ihnen auch kein lineares Aggregat bilden, 
das durch x theüliar wäre. 

Aus diesem Grunde behalten wir vnn den unendlich vielen Ent¬ 
wickln ngscoe ftieienten * die der Gleichung H{ij) 3 = o genügen, nur die¬ 
jenigen hei, die zu den Wurzeln der ÖteleKung f\.p\ = o gehörnt 
kt st eine einfache Wurzel, so ordnen wir ihr den Coefficieii’t™ von 
T~ r in der Entwicklung von (?(*,* -hr) als entsprechendes Integral 
zu. Ist £ eine Äfache Wurzel, so ordnen wir ihr die Cocflieienten 
von r * t T * t'* zu. Jctfc dieser /r Functionen — und jedes aus 

allen oder einigen von timen gebildete Lineare Aggregat_ l l<- 

darstellen als Werth eines Ausdrucks ^ <fc ( r . u) für x — wn 
eine ganze Function von u und zugleich eine Im Kreise | -r j < Ä 
reguläre durch x nicht thdlbnre Fnnetion von x ist. 

Gen sljumtlirlieu Wurzeln der Gleichung ßo] — o entspreeheu 
ittfdl m Weise n Integrale, und es lässt sieh deutlich erkennet», dass 
sie linear unabhängig sind. Denn es sei Z\m irgend ein aus alten 
oder einigen von ihnen i'ebildctes Lineares Aggregat. Wir können 
dann Ziti\ ckrstellen uh Werth eines Ausdrucks 

***(*, u)h~* {x t u) Hh it, s. w. 

^ x Gabel sitn j ,ß u* a. w. verschiedene Wurzeln der Gleichung, 
4 t ¥ ms,w. ganze Functionen von u, reguläre und durch X nicht 
[heilbare von ;r. Gehören: die in Z{u) vorkommendem Integrale alle 
zu einer uml derselben Wum-l, so bestellt die Summe nur aus einem 



81n 


SrniirrKT: Dst 1 FlUlütiün fj fx * ^ J. 

einxiaen Glipde, - Wenn in dem Ausdruck zwei Exponenten vor- 
k'Höinen, deren Differenz eine ganz* Zahl ist, so lässt sich die An- 
znJil der Glieder reduciren. Ist z.B. .3 — a eine positive grosse Zahl, 
54 Q vereinigen sich die beiden ersten Glieder zu einem; 

u))i 

der Ausdruck in der Klammer äst ebenildb eine ganze Function von 
u. eine regulire und durch x nicht Üieübnre von x, Wenn diese 
Ih duction ausgoluhrt Ist, so dass keine Differenz der Exponenten mehr 
eine ganze Zahl ist» so sind auch die zu «. ,3 u* s, w. zugehörigen 
Exponent lalgrhssen : 

— a, = b, u h s. Wh 

unter einander verschieden. 

Für ganze Zahlen / kann mau setzen: 

Z{U H- 2 TT ih) =ttF(X)+l/ G{> \ -+- TL - w., 

wo F, & u+,s. w. ganze Functionen von A sind; nämlich: 

F(A) — xTü [x, n -s- 2 -i a) (*r = t- M ), 

u. s. w* Diese ganzen Functionen von t sind nicht identisch G, ab¬ 
gesehen höchstens von specieUeu "W ertheii der nrildielii x, Denn 
sonst müsste auch gleich o sein >n?i willkürlichem Wert he 

von u. Dies ist nicht der Fall» da 4» (o * uj nicht o ist* 

Bilden wir nun die Summe 
00 

^ Z{u H- — S * 

indem wir unter f eine Variable verstehen, die, absolut genommen, 
grösser als a, b m s* w, Ist, so ist S die Fotcnzent Wicklung einer 
rationalen Function von /, die für / = a,^ u.s. w. unendlich gross 
wird* Denn 

i 

* 

ist gleich einer rationalen Function von / f die hir f — ft und nur lür 
diesen Werth unendlich wird. Da hiernach nicht alle LoefKeicnten 
Z\u -h 2 tia} gleich o sein können, so ist Z{u) nicht identisch ö* Hier¬ 
mit. ist bewiesen, dass zwischen den deffnirteo n Integralen keine 
1 i neu re Die ichun g bes tetit* 
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Uber eine neue Methode der Darstellung von 
Neon, Krypton, Xenon, 

Von Ih\ S. Valentinki* und Dr. R. St ioiidt. 


fVnrgckgl von Hnu Wahubtig-) 


J Jie Schwierigkeit und Kostspieligkeit der von Ramsay und Thaver.s 1 * 
an ihren b e wu n fl e rungswürd i ger 1 Arbeiten über Edelgase angewandten 
Methode der fraktionierten Destillation zur Herstellung von Nenn, 
Krypton und Xenon ist der Grund dafür, .laß diese Gas« in anderen 
Laboratorien noch wenig zu weiteren Untersuchungen hurangeEogen 
worden sind* obgleich dieselben als Glieder der Helium gruppt- ein 
nicht geringes Interesse verdienen. Es erscheint daher angemessen, 
eine weit einfachere und gleiche Reinheit der Gase erzielende Me¬ 
thode, die wir zur HersteII trag der drei genannten Gase im physi¬ 
kalischen Institut der Universität Halle a, S< angewandt haben 1 , hier 
in Kürze zu veröffentlichen. 

Die Methode beruht aut' der von Gewait 3 n&chgewi ebenen, be¬ 
trächtlichen, für verschiedene Gase verschieden starken Okklmrions- 
Fähigkeit der Holzkohle bei Abkühlung derselben auf tiefe Tempern- 
tu reu \ vgl. Tab id Lei. Wie Ramsay und Travers stellten auch wir zu¬ 
nächst ein größeres Quantum Argon, welches von rheinisch aktiven 
Bestandteilen befreit wir, her und konatmierten zur Gewinnung des sehr 
ilüchtigcn Neons (Siedepunkt bei etwa — 240°! den in nebenstehender 
Figur \v ledergegebenen Apparat. Ein etwa 100 ccm großes, durch Ein¬ 
fuhren von Quecksilber veränderliches Volumen ü ist. verbunden: 

i- mit dem Kohlereservoir« (enthaltend 5 g Kohle aus Ivokus- 
nußftchale), 

2, mit dem mit Neon zu füllenden Gefäß h (z. II. Spektralröhre)* 
3 mit der das Argon enthaltenden Pipette r p 
4. mit der tjueckailberpumpe d 

1 Ramüay und Tmvjcn*, füll. Trmus. 197 8.47, T901. 

* m*; hier Whri.^np f luratelhmg vr.m Neon prurdr v«rt uns tu einer Sitzung 
der Nb turfbrsclanden toelischaft tu I lulle n. S. mn 4, Mm 1905 demonstriert. 

3 Ikms, Ana. de diim. e.t de phys, {£) 111 S. 5, 1904. 
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8* V-iLEKTtWKR imfl R. Scuhtot : Trennung drr EdeLgnse. 

u:-/i-r Vorhaltung je eine« Hahnes. Vorerst wird Lei verhlosj&ner 
Pipette unter kräftigem Erhitzen der Kohle der gan*e Apparat mög¬ 
lichst sörgfflfcig mittels QueeksltLerpumpe evakuiert. drum Pumpe, 
KolLlereservoir, SpektKilrohT ?ibgescbh'>-en und in ilaf veränderliche 



Volumen p eiuft größere Menge Argon aus der Pipette eingelasseni 
öffnet man nun den Hahn £tir Kohle, die auf die Temperatur der 
flüssigen Luft 1 gebracht ist, so wird das Argon von der Kohle ub- 


1 t)ie flüssige Luft stelle um Hr. Ur, E Eueba*» üj flank euawerter WeiM rur 
WrfügLnij^ 




































818 Simm" der jvhj'sikaliscii'mathsiTiflLttsdu.'n Ctrase v. 27. Juli 1905. 

sorbicrt: das im Argon befindliche Neun 1 imd die geringen Spuren 
Helium P die in der Luft enthalten sind, bleiben in c zurück. Nach 
ein iger Zei t r etwa i O —15 in ut em, wi r11 1 1e r Hahn 7 11 r Koh h ■ gi - 
schlossen* 1 in kontrolieren /u können, ob sämtliches Argon absor¬ 
biert ist, haben wir zwei Elektroden ln das QueeksiUiersteigrolir r 
eiogpsehinoken und untersuchen die t ui sehen ihnen übergehende Ent¬ 
ladung eines Induktor! mus spektralnnulytisch. Narb Abschluß der 
Kohle drückt man mittels dc> Quecksilbers tLi? Gas in die Spektmi- 
röhre, Durch dieses VerthIiren des Teränderliebeij Volumens erreicht 
mim, daß nur sehr wenig des wertvollen Gases in den Verbindung!»- 
röhren zurück!deiht und dein weitern Gebrauch verloren geht. Nach 
Schließen des Huhnes zum Spektralr-dir wird man vorteilhaft das Queck¬ 
silber wieder herunter lassen und auf dies- Wehst? ein Vakuum Herstellen, 
in welches nach Öffnen des Hahnes zur Kohle das darüber befindliche 
Neon einströmt; dieses drückt mau wieder in die Spcktmlrfthit und kann 
so fortiah re 11 d nach Art ei ner t Jqcc ksilberpnmpe 1 len gj rnzen Rau m l"e 1 ier 
der Kohle, der wegen Nein er tiefen Temperatur ziemlich viel Neon 
enthält, abpurapen, so daß auch dieses Quantum nutzbar gemacht wird. 

Um Neon auch von Helium vollständig zu befreien, kann mrm 
sieb die Tatsache ztmutze machen, daß die Kohle bei einem Druck, 
der einige wenige Millimeter übersteigt, verbal businäßlg mehr Neon 
absorbiert. Man bringt e- hei mb fliehst geringem Volumen unter so 
hohem Druck mit. frisch gereinigter Kohle (in flüssiger Luft) in Ver¬ 
bindung» daß cs von der Kohle — bis zu einem gewissen Druck — 
okkludiert wird, schließt dann die Kohle ah und entfernt das zurück- 
bleibende heKumhaltige Neon mit d«T Pumpe. D;t> nach Entfernen 
der fittssigen Luft aus der Kohle -ich iosltfeende Gas ist spektral- 
analytisch reines Neon. 

Das gewonnene Gas- wurde sorgfältig sp rktralanalyti.se h unter¬ 
sucht —- zum Vergleich dienten die inzwischen erschienenen Bittschen 
Messungen des Nennspektrumfcb sowie eine iin physikalischen Institut 
in Halle befind liehe Neonröhre von Ilitcnr (London) — wir konnten 
auch bei Anwendung der von Lhuen feld 1 angegebenen» empfindlichen 
Prüfutigsmethodc eine hervorragende Reinheit konstatieren. 

Die Darstellung von Krypton und Xenon gelang uns durch einige 
den thermischen Ei genseh Giften dieser Gase entsprechende Modifiko- 

1 >nr äußerst gering« wi-tm l! 1 n.i 1 .pt merkliche Spuren w* eden bei dem ge¬ 
ringen Druck durch die Kohle (in Luflj okfcludJert, untre dn» sich N«m in 

dem verbültniBmißig großen Volumen t? bei der Trennung befinde 

3 Halt, Phil. Trans. 203 S. pSj, T704. 

* Die LilieSFKLDS ciir Mnlmib- ließ in dieser vun Hildeh beKUgenäu RJSlirr hn 
üegetuatz zu den vüij tms licigestelitöü NeDur 0 lire.il sehr deutlich Argon erkenn™, 

* Liliekfllii. Asm, der Php. t6 8.731, 1905, 
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tioncn der Methode. AVie die folgende Takelte zeigt, bestellt offenbar 
ft iu en^er Zttsammenlinng zwischen der Größe der voll j cm 3 frisch 
i-geglüht er IIül*K'ihle Lei o 0 ' bzw. — 185° ok Uu> Merlen Volumina der 
■ ;M;bi©deüen Gase und ihren normalen Siedepunkten. Nneli De was 
11 rbie rt 11 nt er A1 mos ph ä nmd r ue k 1 im 3 H olzk o 11 le: 


brtt l* i[f flu* 


Sauerstoff 

iS 

Argon 

1 2 

Koldenox) d 

2 1 

Stickstoff 

'S 

Neun 

p 

Wasserstoff 

4 

Helium 

2 


iniJ —iSs = m äli 1 S$tfdelsnjp, Lol Abuüs^L- Dniilk 



- i8z? 7 1 

'75 

— iS6?i - 

J90 

- IQO 071 

T 55 

— *95-7* 

7 

etwa — 240°' 

135 

-aS&6* 

'S 

unter — 263° 


Diese Erkenntnis ließ mir Rücksicht auf dm normalen Siedepunkt 
von Krypton bei — 15^7 und von Xeuon bei —109?!' v mmuten,. 
daß diese Gase sehr stark von der Kohle okkludiert werden würden, 
und gab die Richtung an, in der du- Versuche zur Darstellung dieser 
Gase ubztiändcrn waren. Wir legten derselben Argon zugrunde, 
welches ui- den letzten 3 — 4 cm 3 von 3 Liter ruhig verdampfender, 
Hehr sjmer>toffroidier r flüssiger Luit gewonnen ivar T und daher ve_r- 
IiiVltnlsöiaßlg reich an Krypton und Xenon sein mußte. Indern Ap¬ 
parat veränderten wir dahin, daß wir noch ein zweiles Koblercscrvuir 
mit 11aUnverschluß an das veränderliche A olunieu r ans etz teil und es 
anfangs mit evakuierten. Zunltrhüi ließ ri wir nuti ein Quantum Argon 
aus ih r Pipette in r einströmen, öffneten den Rahn zum ersten Kable- 
reservoir, das sieh auf der Temperatur des schmelzenden Äthers von 
etwa — j 20° befand, durch welches das Krypton und Xenon voll- 
stÄudig, das Argon bis zu einem gewissen Druck absorbiert wurden. 
Darauf öffneten wir den Hahn zntn zweiten Köldereservoir, das die 
Fernpemtur der Ü üssigen Luft Isafte, iniblgcdf 1 i se n das noch im ’V o- 
iumen r vorhandene Gas sofort vollständig okkiudierte und ein hervor¬ 
ragendes Vakuum herstellte. In dieses strömte aus dem ersten Reser¬ 
voir sogleich wieder Argon ein, da es bei -“izo° nur bis zu ehu-m 
gewissen Dnick von der Kohle okkludicrt werden kann, und giesg 
nach Öffnen des Hahnes zum zweiten Reservoir in dieses über. Nach- 


1 Holhx*, Atuu di-r Pbys. 6 S. 342 , 1901 , 

£ R&imav nTbfl Tttivitus, PltihTrinis. 197 ^-47* l 9 ° l * 

1 Ülsmavhih, Comfjt. reod. 99 S. 70b. 1884. 

' Fiüentfi und Ali. Sitining*lx , r. der München pc Aknd, $z uj- T 9 D -■ 
r ' Tuvnts und Jaqu^rqd. t’lnl. Ti'juia, aoo Sr. 177. ta Q3 ‘ 
u Travers und Ja^ucbdp, Hub Tnuu-: aoe N. 156, tum. 

: Üaw& 4 V Lind Travers, PhlL Tram. 197 K. 47 , 19 01 ' 
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dem wir etwa drei Stunden hing beide Reservoire tafFen gelassen halten, 
so * 1 «ß eins Argon dauernd in das zweite wandern konnte, trat» wie 
der An blick der elcktvi selten Entladung hn Steigrohr * geigte, im Yn- 
lunicü r ziemlich hohes Vakuum tut' Wir schlossen dm Hahn iles 
/weiten Reservoirs und ließen die Kohle im ersten, die sieh ursprüng¬ 
lich auf — j 20° befand, sieh bis ^So° erwärmen. Das dabei frei ge¬ 
wordene Gas ist, wie unsere Beobachtungen in der vorhin ungese¬ 
henen Weise zeigten, spektralilutlytiach reinem Krypton** 

Größere Schwierigkeiten bereitete es anfangs, reines Xenon zu 
erhalten. Bei Erwärmung der Kohle auf etwa — \ s Q bis o° löste sich 
•dn Gas ab, dessen Spektrum sämtliche Xenonlinion, daneben über 
auch noch die helle gelbe und grüne Kryptonlinie zeigte. Erst bei 
Anwendung noch höherer Temperaturen gelang es, merklich reines 
Xenon in folgender Weise darzustellen: das Krypton-Xenon-Gemisch 
ließen wir bei der Temperatur der flüssigen Luft in dem einen Kohlc- 
reservoir okkludieren, darauf die Kohle sich wieder allmählich er¬ 
wärmen, während nun das andere Reservoir in flüssiger Luft tauchte 
und das aus dem ersten sich loslösende Gas, das Krypton und einen 
Teil des Xenons, aufnahm; nachdem auf etwa 20 Q erwärmt war, und 
deh p trotz des Indien, durch die ln flüssiger Luft befindliche Kohle 
hervor gerufenen Vakuums, kein Gas mehr los löste, schlossen wir Ins in 
flüssiger Luft befindliche Reservoir ah tnul erhitzten das andere mit 
der Spiritttsflamme? das dabei frei werdende Gas wurde in die Stfftk- 
tmlröhre gedrückt. Schon der äußere Aul dick der Entladung zeigte 
bei parallel geschaltetem Kondensator las dem Xenon charakteristische 
grüne Leuchten. Die Untersuchung des Spektrums bestätigte, daß wir 
-pek t rata n aly t isch rein es Xen ■ >n gew< >uu en bn tten. 

Näheres über die Darstellung, über die Eigentümlichkeiten des 
Spektrums und einiger anderer bei iW Darstellung bervorgetretener 
Eigenschaften der Gase soll an anderer Stelle mir ge teilt werden. 

YoratcheudeUntersuchungen wurden im Physikalischen Institut der 
Universität Halle a.S. von November 1904 bis Juni 1905 aiisgeffihrt. 
Es sei uns gestattet, llrn. Prüf. I>r. E. Dorn für das den einzelnen Ver¬ 
suchen entgegengebrachte Interesse unsem besten Dank auszivsprechen. 

1 ftie 3 i ein heit Bbertraf durchaus unsere E^rwuiungeu. üuhnti wir eiae merk¬ 
liche BeSmimiuing vnn Xenon gefürchtet hnU.nru Es in®.'- aber bemerkt werden, doli 
rite Oj.enili^iM n mit größter Surufalt cmsgrfiihrl und ü/.iv rwvi bis drdniAl mit frisch 
gereinigter Kuhle wiederI ujE t werden juQssnti, um elm- äche Keinheil 7.11 errieten. 


Au^rkn um 1,Y August. 


IbriiiK (rdniril m J.r tUJnUuAmi 
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SITZUNGSBERICHTE isos. 

XXXIX. 


DER 


KÖNIGLICH lTiLLSSINCHKN’ 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN 


Hl, Octoher, (xcsJ iTnrn tsitzimg 


Vorsitzender Heeretar: lh\ Aaiilen. 

1 , Hr. Tgbltb setzte eile 1902 begonnene uml im März 1905 
weitergcfillirte Mittheilimg vermischter Beiträge zur tViuizu^t- 
si neben Grammatik fort. 

Kr tiuTidfhr V-Liü der Yeinelninig in der rhetorisdlieii Fnlge, von .i Mati tut Siam- 
Ttrn -wenn nicht wäre", rrvn gewissen Fllh-n Ausbleibern des Hnlwslirnmli'n 
und des Thei1ufigs:irtik»;l% endlich von ein ft BMfa kaum beachteten Verwendung des 
r+'cipnikrn Fwn fautrt , Ptih jn mr fatfAv n, d^,L 

2 , ilr. Kokkiosbkrqi 3 , cojt. Mitglied , übersendet eine Mittheilimg: 
Über die Differentialgleichungen der muthemutischen Physik. 

Verf. bfthffddfilt dir Frage, welche Systeme lottter und ftartie'Eer DifTerentitd- 
glcicliiiHj^en dä^ 1 Fnnn der j'rv. ejifr tcn L*s*HAii .^chr n llli ichun^en der allptwiitci 
Mechanik hesitnen oder sich als tJauptgldchimgei] der Varlatiuq einfach 1 ? oder mrrhr- 
fgeluT Integrale ilnrslHten UtfiMSäi. utnl somit dein crweiterErn Frincip der klebifltrii 
Wirkiwr Genüge liüslen* Die hiermit tdeutische F nach den nothwcndigcn und 
hlnreirlifiiHlen T VOa rinander utmhliitig'igeii Bedingungen fllr die tdsteni 1 nHj'i!* 
meinen kinetischen Buten ciuls beliebiger Ordnung mit einer unbeschrankten Anzahl 
uiialdiingigcr und Vwtt Mff u'iid mit Hülfe einfacher anntvli^fFjr'i' LititracJi- 

tungCJi I lenntwurtel lind liefert eint ivesemliche EijginiEnii^ der früheren in den Sitzung“ 
berielum vcrüfTenllichten t meinicrhimgrrj de-* Verf 

3 , Hr, SnimiiT legt im Nutnen der Deutschen Commission <lie 
von ihrem ausserordentliehen Mitglied Prof Dr. H. SimrrKBT io Graz 
nunmehr abgeschlossenen »Prolegomena zu einer Wieland-A Us- 
gäbe« vor, Stück 3-— 5, "worin besonder* die Herstellung des r l exte* 
und der Lesarten bestimmt wird. (Abhd 

4 , llr. Diel-- legte ini Namen der Commission zur Herste düng eines 
Cm rdog us eod \. ni in in cd i eo ru mmith pionim d en <? rs tun Th ei l dies es die Haml- 
schri fte u d 1 Hipj uj ki:i t es und GaIen u min ss en ( Je n Kata 1 1 igs v or. 1Abli ■ 1 

■L Ur, Möbius Legte eine Mittlieilung des Hm. Prof. Dr. Gustav 
Tornier ruh Berlin vor: *Pi*ritdöpArt/n* tiibipat'tl 11 - sp. ein leben* 
die gebärender Frösch, • 

Ityrwkqikryni Ktrijnxm ist ehu* neue deutsch *äitftfiikjinisdif DnJnnid nuart* ihn 
23iterat"aln»ric!UB iDOTa. 1 ■ 







GeMiumtiitiimg vom JO. Ou t ober 1005. 


>11 

i« Dw^-silnm, in ftongwß uml im IGngnjebfrgo wunJiv Die Art Or 

N’beruH^ jinbiirtintL Die Jungen t«nt iiv s-rk r! ei «cli tm Eil eit ivf-rduii TweiftJTDjt 

VulJ eulTvicketl gelunretu Ja dir- nulrnrueJiltai Ksemplaee bereiti an Kßpf uml MstuJ 
nietnniorjhlia^irt sind, einen drehnmJeii SöltwnuK Und t iHeJntaftjwmmhWii T obri nach 
nuub viel Dotier m der LmbtshüMe haben, 

6. Folgende Drueksrlirifteii wurden vi^rgidegt: Vilhi.iai vor? 
HusniOLnr s Gesammelte Sdiriften. Hcrausgvgebeo von der Akademie. 
Bi.!. 4. Berlin 19O5; 0 . SflÄJtjEDEKXErin , Qpuscul/i IclinEUimoindogirH. 
Fas«* JO. Rlrmkenburg LTJifii , 19? 5 mir! J. Kak-t, Armenisches Rcchts- 
budi. Bd. 1.3, Stras&burg 1905 4 . beide mit Unterafützung dfer Aka- 
tlcinit' «fridiioiicji; H. Diels und \\ , Schubabt, Anonymer Lomiiimbir zu 
Platon s Theaetet l Papyrus 97S2]. Berlin 1905 (Berlinn Uassikertexte 
Heit 2); ferner von Hin, von WiLAtu Witz - Mqxm.enüohef Die griechische 
und lateinische Literatur und Sprache. Von U. von Wiuamowitz -Moem.es- 
noRFtv K. Km.MLiAont:R, J. W.u ki;u\ Fa.L kö, E. Nühden\ FjSfeü*SCB* 
1 Ans Kultur der Gegenwart* rit.i Abtb.YHLl Berlin uml Leipzig 190.5; 
Yon Hm. Sachau Geschichte der Augenheilkunde bei dt 11 rn. Von 
J. HmscHHEEü. Leipzig 1905; Die iirabLsebeti Augenärzte, Von J.Hresai- 
isetlg , J, Litpeht und E. Mittwoch. TIi. 2. Leipzig 1903; sc hl unlieb 
II. Moissan, eorrepp. Mitglied , Frrute de ehiinit 1 minerale, Tome - 
Fase. 21 Tome 4 Fßsc. a. Paris 1905; U. F. Knapp, corresp, Mitglied, 
Staat liehe Flieorie des Geldes. Le ipzig 1905, 

7 . Die Akademie hat Hm. Gonze die unten ahgedruektc Adresse 
zu seinem fiinfzlgjübrigen DuetorjuhÖSimi überreicht. 

S. In der Öffentlichen Sit^ng zu r Feier des Lntusizisdien Jahrestages 
am 2 9- Jtnii d. Js. hat die Akademie eine BoTverlunysschriil um den 
Prei- nun dem t orn mos’schert Legat (Entstehung und Verhalten neuer 
Geire idevarie tüten ) mit dem Motto »Ou juge Farbrc ä se$ Iruits* als 
preisßfchig bezeichnet, Trenn sie ihr auch den Preis aus dem Grunde 
nicht er (heilen konnte, weil eine noch vollständiger die geprellte Aufgabe 
lo^ tt I' Arbeit Zugleich hgj sie Vorbehalten, den Namen ries 

Verfassers mitzuteilen, sobald dieser zur Eröffnung des tugehörfgen 
versiegelten Zettels seine Einwilligung gegeben h:die D würde. Diese 
Gl nunmehr erfolgt, Verfasser der Arbeit ist Hr. G. Maktlnet, Ghef 
de i’ctabHssemenS Ecdi'-rd dVssals et de eontnMe de iSfeffleoees* ln 
Lausanne. 


Zu wissen sch alt liehen rntcrnehmiiDgen hnt die Akademie bewilligt: 
Hm. J)r. G arm nun Ludwju Mahlock in Berlin zur Herausgabe der Cor- 
respondenz Frunnmc n s des Grossen mit Ärzten 800 Mark; ferner durch 
die [ jhyslkalIsch * n 1atheina t ] sel 1 <■ Hasse Hi n, Prof Gr. Jutn - IhrsniiN-üm 



v.tfn 13 . Octnl»er iU 05 . @ 2 ü 

In Berlin zur Genrluituug einer achtstelligen Ingaritlmlütdj-trlgonome- 
Nischen Tafel 4000 Mark uml Hm. Prüf, Br 1 >tt'* ScißfreiiEiiNEqiiT 
in Blankenburg L Tb* zur Fortsetzung seiner *Op Manila Idmoumuno- 
lugira* 6oo Mark; endlich durch dir philosophisch -historische Hasse 
Hm* Prüf. Br. Oskar Xaän in Berlin zur Drucklegung dm 1. Bundes 
Werkes über kurdisch-iranische Dialekte tooo Marti : Ilm. Prof. 
Br. Rüuolf SnTNErDEn in Mühlberg tu tL Elbe nl> Reiseunterstütztirog zur 
Aufnahme der Abbildungen von nntikeu Geschütze» in HamWhriiku 
500 Mark: Hm. Prof. Dr. Adolf Scettlixs hi Gültingen zur Unter¬ 
suchung der antiken Überresti v,.m Numaniia und anderen iWersiadtrii 
500 Mark; Hrn. Pfarrer W. Püufü, in Unferrentheudorf hei Roda zur 
HemiSßabe von Band 3 des Werks «Das deutsche o'.angclUrhft Kirchen¬ 
lied des 1 Jahrhundert:’** mich den Materkdiern des verstorbeaiui Ober* 
plWers D. Axeert Fische» 600 Mark. 


Seine Majestät der Kaiser und Küni^ haben durch Allerhöchsten 
Erliss vom 12. Angusf die Wahl des Professors der Chemie rm ih r 
I oiversjrüE, München, Königlich Bayerischen Geheimen Käthes Dr. Adolf 
von Bieter. bisher eorrespoudlwiidün Mitglied es , znm auswärtigen Mit¬ 
glied der physikaKsrh-amuheniatisdien (Hasse zu bestätigen geruht. 


OK Akademie hat durch den Tod verloren das ordentliche Mit¬ 
glied der iibV'ikfdiseh-nirttheinatisdiHi Cfas.se Ferdinand Frhrn. von 
RicnTnorKN am 6. Otto her. das eorrespondirende Mitglied der phvai- 
kalisch-mathematischen Classp Hm. Waltueh Flsjounb in Kiel atu 
4. August, 

das correspundirejide Mitglied der philosophisch-historischen Classe 
Uni. JiLirs OrTEitr in Psiri* am 20. August. 
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Vermischte Beiträge zur französischen Grammatik. 

^ on A. Toblek. 


8 . 

Di* * 1 Verneinung in der rliriorisclien Frugr, 

Zu der Form fragender Rede wird bekanntermaßen sehr oft gegriffen, 
ohne daß Autwurt gewünscht uder envnrtet wird: insonderheit werden 
sogenannte Best!mmntigsfragen*. d. h. sulche, weicht zur Ifexeich- 
nung eines Slibjette, eines Objekts, eines Adverbialsi zum Verbum des 
Fragesatzes uufzufordem scheinen, sehr oft gebildet, ohne däß auch 
nur an die Möglichkeit einer >olchen Bezeichnung gedacht wird. Dir- 
jf'tiige, der fragt "wer weiß, wie nahe mir mein Ende?- »wie groß 
ist des Allmächtigen Güte?* -wo Hnd ieli Rettung?-, i>t keiner Ant- 
wort gewflrtig, will nur sagen, in völliger Unwissenheit bleibe ihm 
nur Fragen übrig, nmi nimmt in der Regel an, auch andere wüßten 
ihm nicht Aufschluß zu geben. Sätze saldier Art werden denn auch 
mir nicht im Tonfall der Frage gesprochen. sondern eher in dem des 
sUunenden, klagenden, preisenden Ausrufs, demgemäß in ihn Schrift 
e]wr mit dem Ausrufs- Ms mir dem Tragezeit,'Len verseilen und Hwü 
A usrufe In Frageform von der C-raminntih hcnnnait* 

i iur nicht selten finden wir nuu derartige Sätze in germanlsehen 
um] in rumänischen, in toten und iu lebenden Sprachen mit verneintem 
Verbum gebildet, während doch der Sinn kaum ein andrer wird als 
der, den sie ohne Verneinung haben. Zwischen qurl ne fut }m fm 
t'&ftU'iitftnent dt' rotr . . . T Alfer, IhuDiunc 59 und quef tut ronifw* 
fcmmt de mir ,., besteht zwar ohne Zweifel ein gewisser Unterschied, 
und von ihm soll nachher die Rede sein, aber nicht der, der sonst 
Bejahung und Verneinung trennt; es wird vielmehr hier wie dort 
staunend von einer wirklich eingetretenen Befctedigimg gesprochen. 

1 Sielte Siizimj^shoriehte H105 K, 34.6 —55R. 

• V011 Vuaraf 111 der Form praUkrc Llesttli^itngmÖagc ist V*?mi. EMu. tJ] 13 
urJinEidett- 
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Ebenso sagt im Deutschen -was tut die Liebe nicht!« kaum viel an¬ 
deres als * was doch die Liehe lut !*" 1 


Von dem Crpibinkcn Vorgang, der zu solchem Gebrauche der Xe- 
Million geführt buben könne. handelt 11. a, das Grimmvhe Wörterbuch 
(Leser) unter «nicht*, VU 711 und meint, "dn* auch heute noch ge¬ 
bräuchliche pieoiios tische niebl vertrete ■ li«- S1. ■ d 1 ■ eines verstärkenden 
tlotdr und *ei wohl aus einer doppelten Form der Fragestellung, dir 
m eine verschmolzen wurde, zu erklären: aus iiievnd un dir Lin* 
Bildung? mul (ul dir llinhililmiir nicht viel? entsteht wieviel dir 
Einbildung iiiclil Int' Verse hnndzungen der hier 'tugenommene jj Art 
kommen uhiie Zweifel in der Entwickelung der Rede vor T aber doch 
wohl nur vmj Sätzen unter deh gleicher Natur. was dir hier angeb- 
lieh zusjimmengello.S'-eiiim nicht Miel. indem ih-r ^ lue ah ein Ausruf 
in hYrigeform, dei andere «J* eine echte Frag»? gelten muß. Es ließe 
sich auch an ein allmählich u n mit erbrod [ en, einheitlich gewordenes 
Laut werden dessen denken, wie ursprünglich ein fragender Ausruf 
mit emgoschaltctcm Fragendem nirhl? [■— nicht wahr?; gewesen wäre: 
wie vir I dir Einbildung — nicht? — tul! D«eh würde solcher Deu¬ 
tung. soweit das Französische in Betracht kommt, im Wege stehn, 
daß in der .-dlenfidL denkbaren Parenthese die Negation d'di um 
in der betonten Form \nonf \ hätte Auftreten kömini, und der begeg¬ 
nen wir in dem Hngcnommenerrnaß&n einheilllcli gewordenen S:it«e 
niemals, 

Dns Finiaeliere wird auch liier das Riehl igert sein- Wenn durch 
die rhetorische Rest innii im Umfrage mir positivemA’crhum der Sprechende 


zu erkennen gibt* die Bestimmung, nach der er zu (hegen scheint, 
wisse er seil 1^1 nicht zu geben mul er nehme an, andere wissen es 
ebensowenig, sie sei überhaupt nicht auffindbar (wer zweifelt ? — keiner 
zweifelt, »äs bleibt mir übrig? — nichts hleibl mir übrig; aus wel¬ 
chem vernünftigen Grunde könnte er das tun? = es gibt keinen rer- 
nduftigen 4 .rund, ans dem er . d r so wird tblgeriehtig hei negativem 
\ erbum jede Bestimmung ah zulässig oder doch jede genaue Ab¬ 
grenzung. jode bestimmte Ausschließung als un tu lieh hingestellt ».wer 
Heilt nicht? — jeder weil! wn> bahr ich nichl versucht? — alles habe 
ich versucbl: mit n riehen Schwierigkeiten habe ich nicht zu kämpfen 
gehuhi? — eigentlich uiil jeder AH , dann mit unsäglichen]* So ist 


1 Wenn Voltaire sagt: *>h s qnt 1/ hnmwe* rfm/ittrraäki ... ur /mt prmt r/po rt(tn,i 
ff (rmjiU (du (liniij jvWyrv ics tfine tu dtwnml* * Favre? M aö ist liier ■ibr 

&lgeitdc Atumif nidii nl» Gnnus negiwiv, srinrlrm mir »ein Verlmms *latl nr ßmi ftatni 
kCnnte mu ^>!bum ß?nt >.</!ti\ m rmruy*■•> tlr t* , -wir vielen lilffbt ili? Auf- 

lifilijiic versagtI» 

über Jen Slum t'Uiö* dicken tlorb 'i, Vt*rin- Bei Ir. 11 15*' 

1 Ein Beispiel «nlcliirr Rhlv irlu-lung s. Venm ft itf- 131 70 
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1 1 0111 “bot* w eit ere 'r klar, w;ls ge sit gr w in 1 mir. Qu * tu pr Tmetira - (- /V 
/Kf n-fj; ntimt ui? Mt jufque& a quel point n.< patte fti rrngeanee \ Vklan.i 
Unr juße mkre am* kmt de pjufßmre? II nous perdra, Com ei Up, Potyeode 
I 4; Et quak trifft:? haftmU ne rmtrt point /non epoux/ eb. III 3; quand tm- 
rms-nvus re prPrimx enfauf dr Pammr qui firü feiere de kt vertu ? Qur 
ttr derirtülra-f^it poittf fom de teh aufpieesf de tjttrllfs fleitrs charmante#. 
de qurb? fnuts delitimx ne c&urönttera^f-il poiut f*v Hem de fee dipnes 
puraite / Maie rrpmdanl queh tioucetmx foins rot/: fimt imptfrs! \liier 
zuletzt hkS Ausruf und Leine Negation!, JJRoussvau, tEuvres XI 1 ^4; 
de iptai p{t*. tyipuble iitüre les mohjs ipn man imaient, iYftVOüt, 

Mnnon Lesmur 104: *p/ eß^ve tpir rette tw ne devkndrti pas. qx/ünd il 
ntmi eu Im meillrurs nttiUre* * Rnv. bleut* 1889 J 107 a. Leicht erkennt 
nijui hier noch meistens, daß die Ucdrin kengestnltung dieselbe ist wie 
in quid n&n mortu/ia pectora eotfi#, mtri faero James* Virg, Ae». 111 56. 
U- i) «zu jeder Missei ri. vermag (-Joldgier mensrhLichen Sinn zu treiben«. 
In einigen Fallen aber ist die ursprüngliche Kraft der Rtnlrivcise dudi 
^hem merklich gemindert. Nicht mehr jedes Subjekt T jedes Objekt, 
jede BeschäJfkikdt eines Dinges, jede Menge, jeder Grad sollen /u- 
gelas-en sein; der Spivdienilt* will kaum mehr sagen, ;iis tiaß er darauf 
verzichte, genaue Angaben m unn ben, daß er dem Hörer, der ,|;l rWh 
ein verständiger Mensch sein wird, freiesten Spielraum gewJUir? jene 
Bestimmungen narb Zahl. Menge, Ürad shrh so gewaltig Vürzustelteig 
wie ihm angemessen scheinen mag* s,, imgli in folgenden Eilten: 
oh, pourqiwi araU-tdf permi& d fit tunte de fe fixer ä Safat-Äiß! de 
quel potds enorme ne pe/ait-elle pas für Ja kö! que tftiU+efk pm dornte 
ptwr in eoir f'foiyntr! Fahre, L+- Lourhczmi i8t; tu Pmnnlf put du 
dyn dam taut h pmja qur mm dteorms Jb nü re; qm ?ie dirait-dL pm 
tdnrsf eb* 183; in den hei len letzten Sätzen Kl dir Negation deh. r 
muiz gut nngdtmdit, \\ rihrend im ersten es sehr ivohl heißen könnte 
de quef poi/it enorme eilt prjbit für ja ri/\ w ie S, 18a rann liest orte 
<pnffr Job fJI, en (du rhtiyrbi) eilt du moim pris fa pari! Ferner: ar*e 
quelle Jod tu I'eufjV-je poiut faitf Clmtcanbr. bei Pnülies 1 S5: de puls 
feeourp tiourotsyr pas befinn pour "Mir ies eh armes dr Manmi! Frerost, 
Mau«in 102: dienx: de qw>fo mouveimente tm fod.-jr pmnt ütfib ! ( |j. 
t/md ärr fublime m pour ras-tu pas faire de erde q\n eß tu fimme et tpii 
■pojf dt- tan (turnt/ Simd, .Inrqnes nS; tp/ri/r amttie, tpirlir (atdn 
Cihide m nfu-t-eJle pas irmaynhe! dieTlmliez, Umn-ure 7S: (JtlcUt m f»t 
pus fon emjmffe, h Jour ort . * U fhnmjim .. qvslnuU dji/tdin mmf fe 
rfrtnchaif de luU Riehepin, Lader 14g; romlirn dV dfeydiam ne tbmii-il 
pas praitrer! Aragt*. Monge 4; combim n'aiyr paint paff aupres 'Peile# 
dr dntu- et fdutairfs momrnls! Saint.c-ßeuve hoi Si-chv 11 210; ombkn 
d* fe ns ne m*tatt-d pas firnre dr rfeonrilier man yrnnd - prte et ma ynimf- 


Ti iiii.ru: Vi'rtiiis.-hSE' BriiHigc ntr l'faMuiüclivti i »rmumfltik* K ^7 

nän f Ezifnncc u|.; Frau Desbi irdesWalmore bezeugt, sie 

habe selbst zahlreiche Äußerungen der Dankbarkeit in Briefen von 
Personen empfangen. die S&inte-lieuve in «seiner Gutherzigkeit ver¬ 
pflichtet habe, und lahrt fort de plus, qw nr wV/ pri* uppri& Ja unre 
qtti rtufanüU ~it & gtmäam % S i' 1 * ■ 1 l ö. Sn-- 1*1-11 v e 1 I i 2 . <jUi f HB nt Füifh 
pa? L'ti rfpoiukr aux äffirrtritea deputßtfom qui fr ßiß&daieni h FHütßl 
de Wir i Rrv. bleue 1S92 II 22 pnnjna na-t-on pQ$ fall dtpai* 

rimpwnit' nmf Diicnmp* Souv. litt- f 6 L, Vgl. dorr utm i/mne/ertf. tptri 
t ont jlf/HJir Armmüof C/rtOj mn pajjrrti gran iempo ehr in JUditt JJ pur- 
hrd molto di fui, Darriti, Diamautr nero 3S. 

Hallen wir einige Fülle kennen gelernt, wo i j s kaum einen Unter¬ 
schied Kn machen Mbdfit, ob das Verbum des in Frageferin gebrachten 
Ausrufs verneint sei oder nickt, so darf man doch nicht glauben, daß 
die beiden Möglichkeiten des« Amdruek* im Sinne völlig zusammen- 
fallen oder doch jederzeit zusammengefallen seien. Ieli lasse dabei außer 
Betracht* Was Emile Kodbe im dritten Melle «einer Easaiis de plülolögiö 
moderne, Gothenburg tqo^, S. 16 mit Bezug auf PläUnrrs Grammatik 
fiir ilen Unterricht, 1899* S.3T3 sagt |e- konnte auch auf § 331 der 
zweiten Auflage der Schulgrammatik und auf £ 353 der zitierten Au^- 
fÜlirL Grammatik hinge wiesen werden!. Denn daß* wie er meint* die 
Ausdrucks weise mit Negation von den heutigen Franzosen ab-einiger- 
maßen geziert und buchmäßig empfani.h u werde* steht für mich noch 
■ lieht Test * möchte ieh vielmehr auf Grund eigener Beobachtung: eher 
bestreiten. Wohl aber ist zu sftgtfii, daß der nicht negative * durch ein 
Fragewort eiügeleitefe Aufruf fa.st überall da, wo die Wortstellung die 
Natur des Fragesatzes bestimmt zu erkennen erlaubt. die Form eines in¬ 
direkten, eines abhängigen Fragesätze-; zeigt, so daß mich in den Fällen, 
wo die Wortstellung, die Inversion von Subjekt und \erbiim< die Form 
des direkten Fragesatzes zu erblicken gestatten würde* man duch die 
andere darin stu erkennen nicht allein berechtigt, sondern bemal 1 .. - 
uöügr ist. Wo dagegen das Verbum negativ auftritt. ist nie zu ver¬ 
kennen. daß dir Sa tagest alt die der direkten Frage ist. Der Ausruf 
Qiwflr fut notrr furprijt! zeigt gleiche Wort Stellung wie die direkte Frage 
qa» A mnt ro> motifif, darf aber als Indirekte Frage gelten, well der 
gleich artige Ansruf Qürf M m'ff rti jadsf , et tp/d Um? rrtrouee/ nur letz¬ 
teres sinn kann. Der Ausruf qnd ne fut pnn/on tmmrmrnt! könnte in¬ 
direkte Frage scheinen wie oh drvht* mffmrnt qtu^s m■ fimt puxjtts rfri- 
Itddes motifs, ist aber der Form rmeh direkte, weit bei Anwendung des 
pronnminaleu Sul^ckt« nur qutJ Hf fut*-ü ptt&J gesagt ivpnb'ti könnte. 1 

1 Mir ist U'bnni. dsiß juch der iiuüitivs Ansnii liisweilüa in ilri' tonn der 
ilirtrkleu Fra^e gctrinilVitt winL Qtteffp l'röt-oH ati/uri rfafeiftmwruf Lnöinfnine, 

F, XII j&, 33 j Jr t'nittuüt vnmnßnut: yH nurmM+jt ßwt Jirfetf, Rannst Amlour IV 5; 
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GfiÄiramt-iltirtHLjf viiui lü, Octiiber IBÜä, 

Hierin liegt schon ein stilistischer TnTersckied zwischen den beiden 
Redeweisen; denn es unterliegt keinem Zweifel, dnfl der Gebranch der 
direkten Frage größerer LeldL&ftigkdt der Gemütsbewegung entspricht 
:ils der der indirekten, selbst wenn der Gedanke und damit die Rede 
W nirlit bis zur Gestaltung eines Gedankens und eines Satzes forr- 
sch reiten. wozu die indirekte Frage im Verhältnis der Abhängigkeit 
stunde, wenn also iiir dieses tln formulierte gewissermaßen bloß Raum 
gelassen wird. Audi insofern Ist die negative Ausilrucksfönn die leb¬ 
haftere, kräftigere, als durch 0 t nädi der Gren*e für Maß, Zahl. Art, 
Urud gefragt, somit angedeutet wird, ein ft solche sei unfindbar, wallend 
bru positiver Rede bloß der Verzicht auf Angabe jener Dinge ausge¬ 
sprochen, dem Hörer überlassen wird sich dieselben so oder so zu denken. 
A Uo nicht von vornherein fallen beide Redeweisen zusamm en . sondern 
höchstens infolge einer Nachlässigkeit der Sprechenden, die die erfor¬ 
derliche Vorsicht im Gebrauch der Ausdruck ^mittel zu üben vergessen, 
unil derer, die das Sprach gewissen wach zu halten versäumen Von 
dvn im Deutschen entsprechenden Erscheinungen will h h nicht auch 
noch reden: hier wäre noch von dem ofi hinzu treten den »alles* be¬ 
sonders zu handeln (s, Grimmsches Wörterbuch I 212, 41. 

9 . 

n'etmf . * - .wenn ,. nicht wfinf. 

ihe Erscheinung, von der hier gesprochen werden soll, i>t schon 
nudir nh einmal berührt worden, wahrscheinlich an noch andern Stellen 
tiis denen, die ich im Iblgenden erwähnen werde; aber einiges scheint 
mär yj 1 m bereits Gesagten lüuaugefögt werden m sollen und zu ihrem 
Verständnis heigetragen werden zu können, was mir noch nirgends be¬ 
gegnet ist Eine Reihe unter sieh völlig gleichartiger Beispiele gehe 
voran. 

f7 > h cd fern-ßrait ) Sws’/c, ttefaient, dune pari, /->■ dt'peti/h exagthdes 
tlr Laurent d’atdrr pari, fa exigmem de MatMMe! Rev, btens 
1895 Ifiosb; n’rtati fc dorhrton aigtt de Ftylife. reite tmffr de hiti- 
mrnts ffannrrmi pittlöt ndd tf uiif tjmffr /rrmr/cb. 1900 U 681 b; im 
hnhttuv des tMätm, rumhäl ntr de RiHdirtt fo tpus handle pour m- 
tmdre kt Blunchdlt dt 31 . Brimi . d, x fee premür™ rtpivpzes de 31 . de 

(tr ft»* [n AUk.-mit-rlie tr* ijr r.-.r humide* ■> h ofatnte&m 

h*mihnmt Pm-ol*, Servnge 79. in tfi&wj Füllt:» nuheint mir die Reife v un item nr- 
Wöcn der IGnge mtfli mt-iir fewidirl xu Imtn-n. «,*[, nicht i-Altj.gr ftusnif 
" 1 ' s hWvü. townrirfe der Frage gewürfen zu snin. Ein bluftä tpt* ab Eiiikltimg io- 
db'i'fii-'t- t itigp ist jn mirli n<-ufi'iuiw»siüdi nicht inclir y.iiltaiij;. rnutkr 1», nwifn> n DhI- 
*|»h1p Hilf fr- tpn Vfrrtsmsdit werden. 
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Ftrmtdy. ft tr ui mit fantfaaird tfa Strasbourg , n* Uni Vmvlimifm rA-jr 
putqtith tt If tiwfffaux des tapis, eb, 3 903 II 539 b; > rrotrak f'tiroir 
t/r/, n'/fait P indifrutahfa r*(tiifa du d^mntfnimt , Btuirget, Yoyag. 217 » 
fas plmrs qutlfa fuif coufar, if fmtdrait fa%ir et rcmfrafar la 
Mort pour fas extraurdinaires fprctarfas qutifa prwmre gratis mtx Pirttiits, 
1 j-j vetlsi 11. Sire 250; tfa Ar. . . . nifa toucfumfa apmidiMf (seines wohl¬ 
meinenden Freundes Tüht^ 1 } ä taqUsBe des Grfaux ne r/ßerail pfts 
infrnfddt. netait fa foifa, Scb roed e r, l/abhe Pnwost 2 9 7 fa thrse 
dt -)[. (j nifrr (daß die Endung -nin ultfnmzöslseber Feminina aut' 
tonlosem lateinischem -aut beruhe) farmt tt ffm metd fauirnable f ti V, 
tait Pohjt-ction que . . . T Romani:i XiXI 202 A. 2; ifftait ma moußarhe 
rtdrouff rn rAaf t faurafa A<tir d'tre erttrf dt ms fas ardrtv, O’Jänft- 
roy, Dix miniites 140, Die Verhältnisse bleiben im übrigen die- 
selben, wenn das Subjekt zu ffr< statt eines Substantivs ein um. 
(fit* eifigeleitet er Satz ist: Et jt fukrok mror un ß no&fa t .urrfae 
1 das Waffen band werk), ntloit qm l’auirr hyver faifant ivt/ ma rotir, 
j> rous rk : , et je fab refanu par Fammtr t vvnschon Hobler >,452 
aus Corneille anfuhri . hei dem man es im 31 ent cur T 3 hnclet : an 
ß dtmandfrait en ratet rv qitt fa Will fuefa a pu gaufar duns fa 
.Poyfan ptrvrrti\ kr tait qud y rrtrauuail fas tfau.v communs (fa In phi* 
lojhpAi? t) Ai tnodr. Üev. Iileue 1 SqS 11 494 h, ku Halliger Im es, 
wenn der Nebensatz mit ri?tait t ri‘ : kifanf sieh mit einem Hauptsatz 
verbindet, dessen Verbum im Filsens des Indikativs. nicht im Kon¬ 
ti i ziem a I i s stell l : nftafaut fas pftitrs ft h Au-fas . irtfonppt rin* *-s d cwr- 
mfaru$< oü fas tfdralny fa nfctffdf (fa murfar faar ßUt . M. et Jf"' P far- 
mann m tritt nt untre r* fptrt. Lcmaitrc . Les Conteiüpor. VII 288. 
Ein Satz wie der zu letzt angeführte dürfte zunächst den Eindruck 
des nicht völlig Korrekten mnehen* und man könnte geneigt sein ein 
tnerUerairfU t feraient dignes dr tur allein richtig IUI halten, da doch ein 
Bedingungssatz in diuji nigcji Fontt yor*n2Ugehea strheint T die dem Aus¬ 
druck tler nicht erfüllten Bedingung zu dienen pflegt p und man erstaunt 
für dasjenige, dessen Verwirk lud iimg von rier Erfüllung derselben ab¬ 
handen zu sollen scheint, den Ausdruck zu finden, der der verwirk liebten 
Tatsache entspricht. Aber der eigentliche Sinn der in Rede stehenden 
eudung Wird eben ül>erhuupt nielit mein 1 überall entprunden: und, lat 
sie hier zu einem blolien afftrarlion Jaifr tfa\ *weim man ab-n'dit von . / T 
■wenn man sich . . . hinw 1^ denki geworden, so zeigt sh:h anderwärts. daß 
sie vielfach auch ihren tempnrajen thfirnkter cingehüßt. hat und daß sie 
die unerfüllte Bedingung iles Ntchtbesbilu ns aueh für die Vergftttgeidieit 
zum Au>dniek bringt^ WÄhrcad sh- nach heutigem Sprachgebrauch* 1 streng 
genommen ca nur f&r die Gegen warttun sollte. Da ratifhinzu weisen war 
hier huuptsaddieh meine Absicht uml damit einen Nachtrag zu gehen 


Ue£fliiuntsi{>Liiui; vum Id. OetciEiini* 1Q0I!, 

zu dem, was Mt Eli <Vn Venn. Beitr. II j ff. über r pirfa. aurrt nd und 
IlmlEr-hes uliiu- teinporalr Bestimmtlioit* geäußert bube. Wenn man in 
■len folgenden Sätzen die Wendung mir n finit in die mit ßm ^ 1 vi*r- 
vtindelr, so i^T jeder Vi iesttimJ beseitigt, da der Prujn sition jener 
temporale CharaMer nbgcht, der dem Verbum eigen ist. 
b) ft ripjhrit tu tfineradm dhdrtf. qui rfi ln vifoM rnrinr tp/i tw rtmf*'rn\ 
ßtffntt t'rfournr* n kur ftulureL [vom Jjibr 1 5 2 3 |, Riu&cr, Mnrguerfr e 
d’Aleiu.mn et GuilL Brh'oniiet 40; il rtil rh hrfitt n'etait i~ rtriri 
fb ) utb ficatrit? profond* qni biltourttü lu jom r I io.v. bleue \ S91 I 
515}«: nitairtti A hniit rin i hiinrir . . *t kt tripirbdUm tte Ffirfirr, an 
ß formt <tu a Urrr t eh. 1894 j 7403t: nrtair.nt fof rtmmir hlanr» 
mir tmtpf* ft ßi iiumjhtchf dijä qrijannante, pnü-^lrt: mtrmt-ii pn 
paffor > nrorr pmtr un fotm* premkr. tdi. 1S97 3 622 b: nflait h 
refpert c affin dp In ta turnt hm qii'ti^s praß jßtu nt ä f^t/nrd tlf J& jRäj£ 
HiimfiniUnr. iUt* m tjfoni proteßt . ob* 1904 II 55631: pfafimr$ 
n r ‘‘latent fo$ ßiitimenfs relif/irnx, 1 ! fe foraii jrtt (fam ln StOpt t Ihdzm% 
Birütunui 39; u*hdt MU pdkitr de rin , an etd dH rptit dormmf^ 
Le Roy, Jacquou 1 77. Richtiger in den Augen des analysierenden 
Irmmmntikers: n r */it * : h le fouri qui p\fnit laurdetnenlfur fon pn'fent. 
il fo fi'tf tfifnif hfuirv, r. Veber, Amour 283V 
I>fo (Grammatiker, die de- untere) belegten Gebrauches überhaupt 
gedenkentun e* mit weder unter dem Gesichtspunkte der Anwendung 
der hfoßen Ni gaUlon nt uluu' Zutritt der Itezekhmmg kleinster Menge 
\pit-, pmnt), hL "!> nicht da- nt nlnie wehere* hier d:is 211 Erwartend 
wäre (so PJatUior, Sehulgramuv“ £ 367, 3, Aasfilhrl. hriimm. £ 590, 3b 
oiler unter dein der Inversion uEcrs., Ausfuhr!. tdminn. §328 Anin. 1 ) 
oder, wus di m Richtigen näher kommt, aber mit iluu noch nullt zu- 
sjimnv'iHhJh, unter dem einer Ellipse von (HÖRler, S. 43t unten; 
Litt re unter t'lrt 163. Vnn jeder Ellipse sieht, ohne übrigens auf die 
uns hier beseMftigende ueiifratizüsiKcJio Ersebeimmg irgend einzugehn, 
I>nbäd:.v S. 1,; der Li—criiitimi .Hber S:n/J^‘iorduung für Sntzüiirei- 


1 \ un üi.'hi t« eL11 ;i 111 1 11‘ vnti fon Im SEthm; di»* hiigeimniuicfieu N'ieluhr^leluüir* 
fuie«. Miiklkliim lM^ielteiulen Ihamtnmles lumdält Wftder Litlrv 1 n”fh ih>f f)idi(mnBln$ 
•C* riernh 


* Man ilarf hei .valeIn?in (Jebraudi -t+:s ImjMrfokt» Mm tmiil-.nt.tv> vvnhi ouch an 

iltu iteä hnpprfekls (im Kunjunktiv) di-nken. den iUti'r^ llsfjeoisdl iiM keiidizionAkii 
NVliri-vat/e zeigt: it rrrdrr um 1 erttica tnftro, >V n*m fi-fj'r = /typ fidt,) il ttrw ptvtr, 
lüf. XX\ ll, 7 * atJiT' /■ • ftjffy (ajblW rii’ r/fj qwl l\u pjc .f ,jff trflrft 

tat fit v*,ßg mrto. A*.« di ht, met tb/atri (— fon < jivM h< rmiV^eb. XXIV j; +; uEj-t 
uciti wild niciit ötHsiräato, daß es «kh luVi-Jid ui u p'hmmi Gohmach des Imjairf, Conj. 
ÜWWl'i ln ulleni Klterca rtümrmEsrli oSt Ji"di im £Un««e 4 l >i laulttMaa Ttuajwa* 
jauAritt, aut. ih:nt na e^isinndcn i^u 

* hi tUhlers AnBniz JÜc rrflfltfaHalicn UAdin^unjsaüEltxv’ in der Xemiii phllt»- 
ItifiLvdjeri Rrirnkdirin vnm fB. Dkhvtw’ iqoi hl von ihm Qtierfianiit tdelit dj« H^ln. 
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Ordnung im Altfruiü&Bft Ischen \ Halle 1SS8, ab, wu er von Sülzen kou- 
tlizioimleu Sinnt* handelt, dit nllcnfidK nurh mit si bitten gebildet 
werden können, und hält sie iim der Invrrsiun willen für einfache, 
direkt fragende Hauptoitz*. mir dftß v<m den bei ibm bei ge brach teil 
altfemuDÖsisehen Beispielen kaum eines genauerer Herrat-btung Stieb hält, 
.sie entweder durch Um nu feindet nler einer Unigv.^rMtujii.' bedürftig 
sind, die durch die Dbcr liefe rang oder diirrli Varianten meist sehr 
nahe gelegt i*g Die Amiabiue eines Midi nur im Anfang fragend ge- 
wi>enen Sinnes der \\ endunp- srlieinT mir gänzlich ausgeschlossen. 
Dem Sprechenden hegt der Gedanke dürchaui? fern , i- könnte vielleicht 
in der int das nicht sein oder nicht gewesen sein, wns da« Subjekt 
■zu jenem n’tjfait oder fCHa&ftf ist. Au der Wirklichkeit dieses Subjektes 
bestellt für Ilm kein Zweifel; er will nur, daß cs einen Augenblick 
tibi nicht vorhanden gedacht werde + mul dafür wönie die Frage nie¬ 
mals der angemessene Ausdruck gewesen sein. Was hier zu sagen war, 
das sag! dagegen auch schon in einem llauptsatee das Imperfektum 
(beziehungsweise das um schreib* mir Ph i s< piam perfekt tim \ des Kon* 
jiinljjvs. das einen Mnehvi rh&p als nur irudneht, gewollt* im genommen 
hinstellt. Und En der Tat finden wir ncufnmztfeisch noch jene zweite 
^ciballb^ttt Ji'srM *h' in dcm Minne, um den cs sieh handelt, und die 
erste, ne. fuß m wenigsten-. in der ulicn Spracht*, wahrend diese ein 
ueßml oder »irrt in der an gegebenen Bedeutung, glaub leb, noch gar 
nicht kennt. Erst seitdem dns einfache Imperfektum des Konjunktivs 
in den lifdingniden Nebensätzen durchweg dem des ludikfiiivs Platz 
gemilcht feit, seitdem das alz. ß fuß. fr prtiß t fr ofaß außer Übung 
gekommen und dem nfz. fii ftait, fil -pmirait* fil afatt gewichen ist, 
hat mim auch jenes im Hüiiptsaize fordernde nr fuß mir n + tmt zu 
vertauschen begonnen. Im einräumenden Hauptsätze hat jener Kon¬ 
junktiv »ich bis heut- iimrageibrhten behauptet la» füt-^rr piu rnn; 
rmihH-Ü renmwr-, piU-tf fy njbudrr ; eui- U 40 6Qp4&fe); hier bat er mit 
der Konkurrenz des Indikativs nicht zu kämpfen geliebt. Ton der alt* 
trzmaßsischen Konstruktion hat schon Die/ lü 5 350 gehandelt; ich führe 
hier bloß Wenig*' Beispiele au, wo eben da* gesagt werden >"J| T vvus 
heute En n*tQit oder nßf’tl rt* liegt; 3 " fufent herbes qu'il pkmtermi ... 
iV: fuß fo p,rtf rtßorrt , Ambr. Ouerrc s, 4253; ja w tan ruß Nrfirt por 
rtrn quil fraß, Ne fuß News , Ch . Ivon 3^23; Ne fuß r irr rnjtr>- n >nn\ 
t bte euffom Fra nr* perdw , Pa rt on. 2 7 S 3, wt« ilb ri ge ic alle mal, faß 11 v u- 
tianzosischem rtit * : F eulsprirht« wähmid im folgenden nr faß trau qm 
durch heußge« WMenl qur wieijcrzugi'bcn >ei 11 würde; Fous Öissv 
nr'Fs rton-F* . >f N fuß tjpo« 1 p(r je rot port Cotapfi(jm< ri ß m mnthti* 
Percev* QO36 (zwei von dicstii Beispielen schon hui Bi sehn IV. der ( "U- 
juncHv bei rlircstien, S, 1 e 71. 
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Nur iljfchtig und bloß tun der Ähnlichkeit der Bedeutung 'Villen 
ml hier noch der Prilpositton ßittx mul der K n i j j m i k r S i n i fbtts QM ge- 
iWlitt insofern nämlich durch beide nicht Muß dir Beteiligung eiaes 
vielleicht nur qednrliten Seienden oder eme.* Sachverhalten au einem 
tatsächlichen Sachverhalte verneint» ausgeschlossen» sondern die An¬ 
nahme dr> Xiehr bestehens eines doch \\ u-kliehen zum Ausdrucke gc- 
l’i ■ , i , . , lir wird» bei welchem Niclitbeatebch ein© Fölge eingetrer ■ - : - 

Würde, die in WshlJldt sieh nicht eingestellt Mit. Die Präposition 
er.scheint m solchem Sinnt- in dem öfter äugeführten Satzi- aiEs 3 Iar- 
montcl: farm la ImtnlUt Chrmur, Dvmttßhi'-nr tdt /hur-' hi tirrer, wo es 
sich nicht um ein Retten bandelt, das nach ohne diu Sch buht *tatt- 
gefunden bitte, sondern um eine tatsächlirli nusgvhliebcne Rettung, 
die sieh verwirklicht haben würde, wenn die Schlacht nicht geschlagen 
Würden wäre» die In Wahrheit erfolgt ist, Entsprechend verhält es 
sich mit. fm$ r/Nc: ft/ irtmmfait plu? tut nponsr^ füm qtte (,nnr < laß) f&i 
fit gut mm# tnuriez par r-otrr. prorinrr, öfter angeführt ans M ! " de Srvigne* 
Letzterer Gebrauch ist wiederholt nach gewiesen. so lud Littre unter 
J o HS l o. bei Hasse ^ bei liölder S. 430 Aurn, 21; Littre meint, er 
könnte gar wohl wieder belebt werden, und DeschnueL Deformation^ 
S. 168 bedauert, daß er außer Übung gekommen ist. Daß nach /ans 
qur in derartigen l alle» im Nebensätze der Indikativ steht, kann nicht, 
wund eine! amen, da dach eben der Sachverhalt, von dem abgesehen 
werden f der als nicht bestehend grdarEiL werden soll, in Wahrheit 
verwirklicht ist.“ In gleicher Wcisr* wie .las ältere Neu französisch 
dieses jhm que* verwendet das ältere Neuhochdeutsch »ohne daß , wie 
im Grimm sehen Wörterbuch (Lexerl VII \nj gezeigt ist 


10 . 

Ausbleiben lies iinbcstiinmlrti und des .Teiliiugs -Arliktds, 

Ferdinand Bruno t hat im letzten der von ihm der Geschieht© der 
französischen Sprache gew idmeten Abschnitte, die sicher zum besten 
gehören * \v:e in dem großen, unter der Leitung von Petit de JulleviLle 
zustande gekommenen Werke Aafinihme gefunden hat, 8,743 Anmerkung 
jener Annäherungen sei es an ehemaligen sei es an heute noch, aber 
mir in der Sprache der ungebildeten Leute bestehenden Gebrauch ge¬ 
dacht, die in neuester Zeit auch in der Buchsprache sieh zeigen, dar¬ 
unter der »Ellipse des Artikels', wie er es mit mehr Kürze *U Ge- 


1 KW dnviin v.asf fiicdene, jrtet rAeafnlb uml blick gewantai« Verwendung vtm 
/« hf r / Nf WM* nbsttdwn dftvem in 3tr cp girM.fi, !ts iW huliWiv luid. sich 

km üiol IihI»mi muß. Ist tm Aivhh f. rk Suirl d. n, S[, r Xf VJI yAt lierfihi-t 
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nairlgl-pit nennt. Mi* wird darauf vermutlieh in der Geschuhte der 
französischen Spruche zurürk kommen, von deren zusammenhängender 
und ausführlicherer Fassung er uns unlängst den ersten Baad darge¬ 
boten hat. Bis dahin ^ei mir gestattet meinmeits den Gegenstand 
zu berühren, der auch meine Aufmerksamkeit seit längerer Zeit tml' 
sich gezogen und mich ,:mu Sammeln von Beispielen mul zum Nach¬ 
denken darüber veranlaßt hat. Von Fällen,, wo das Wegbleihen de> 
he stimm ten Artikels uuflhllen kann, habe ich In den Venn, ileitr* II 
96fr. gehandelt; liier sei bloß von dem des unbestimmten und des 
ihm dem Sinnt' nneli nahestehenden /reilungsV Artikels die Bede. du. 
auch Brunft , übrigens ohne da raut' :msd ruck lieh lünznwcLMm, 'üel* nuf 
Beispi ele solcher Art beschränkt. Gedenken wir zunächst des Nicht- 
auftreteiis eines unbestimmten Artikels, wo man ihn allenfalls erwarten 
könnte. Es wird bei der Betrachtung der Beispiele zunächst smfTaUen, 
daß in einer großen Zahl der Fülle es sich um V« rgleiehung handelt; 
u) cVfoif un petlt rieiUturd fre rommt aUumelte, Fevul, Al 1 ' GilbUs II 130: 
il mnis plante /<? raidt tYuiwif halb [vgt, raidt comtee un fruit rf\tr- 
baUtr), cb. VI T15; .. h remndirißiit juß[it au perron. plai G&nwtr 
ptmaife. prodkjunn! fcs- »Mon/rit/neurm w Cüppee* Jcimesse 54: mus 
fommrs ndris . nus rötame rer, dam mir fallt ou chacun ft pkny 
droit dam ui 1 petit hafjm de pirm r, Rev, bleue 1 896 II 453a; il 
/mit ft tftfiiT im peu auffi dr reite» (jeums Jtfhvj <pii affreient d'adurer 
les pHiis rnfemts, qui ft prertpürnt Jur eux com m t sperr irr für m- 
loutlii (irrt un ndhmtßiijmr tumukunu , eh. 1902 1 ui»; ckiqurmurff 
rommt brlrth tn ftm irrritr, dans ju mtiiftm , cdi, 1903 [ 495:1t 
-IX" Robert . . . rrut pouroir ruamkr Vaccklrnt dt r«r/flirf. ß<i 
ptiffa rmajnr lettre a la pnß> (keinen Eilt druck machte), Hoylesve, 
I/Enfant ä kt buluslr. 296: eilt jmtr des di]P rettfc hourffeoift * * Hiur- 
tjrmfts fronend .römiüe rhat de /citri* au preflidipUahair de paar 
tim f Faguei ht Debüts, cd. hebdom* 1905. 126a. Andrer Art: 
Vitlt ! r hu rint dt fair* rwijlutrr pur d’au free t/nu >pu /<■- ftrm er. 
doni tdir jr rroi/ait flirr* tränt dt dtmmder mir ^.rplurrtäm <r pftts 
faruitt tpi 'i-lh'-tneuu r t\fl u dir 1 o fmi pirr f Rev. bleue 1S99 II 495 h: 
mtprrit dr plus frifv* qur ftt\ il otddutd fr, jdihUfft^ üueote, >er- 
vage 77; rtrr cotitrtdftl th l\dniu.domirr d Uli- memi'* pariw fes pirrs 
fJItmplts, rWoiY de r ptai trrrifier tnabte thaart tpn N. Lauen r*\ eh, 136. 
Untl wiederum etwas rmders: td eta.it mrrtmlfe de uoir rmnmrni 
Cbrile ... für ad adopt*, h wjardait mtfji rammt fin 1, Zola, Fecond. 
531t r'blmt mtrrriHt qur hl moniere dant d pafFfWOlt d feit (les tttrrs 
tdjjlraitesJ r*ndrt dam Jan iatpföpr rujtiqiie, Sand, Maupmt 23. Hntl 
lieht du ne Ire ^Lrrrs Karctnttzof« oit dp v Hm plan gründe phre 
d ibjfrrrotioit , Rev. bleue 1S99 II 623 a: U n j/ a pas <rrandf tbjf?- 


1 Jj’Snmrjjt-'ifvHiii: 1..1 tu lö, Oetnl^r |$Ü5. 
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rrtirf ndn tu .r ^ i 7 e.* r/fiyjA'jjvS TV bufrau, Lcnmitro, 31 :i-si< v*' El 7: 
f * hißni* , r-Tijr oowfcs </*/< mjytn/r _y <t«^(w*.w/ j v /M 7 «V, . „ 
murirnt bien dt fa peim n fm faire AA>, d'Avtmt*], Lr> Francai* 17 3, 

Audi bei den Beispielen für «Ins Xlchtuiiftrideti de« sogenannten 
Teilnngssirtihels wird man die Fülle des Vergleiches üb er wiegen xhn: 

A) /es- yejf.r , luifudni mium* ft nt iß f Cberhulks:, Gagenre 39: dta 
hfi/fejtfs mutni* Arui/K Tw Roy* dacquou 202; wr) /öu/TuVÄon 
*A /*rimAw ri/rAv' 1 roMni** 1 m/Wbwj oa /fin/Jr.* ammu mid „ Mondes, 
Mouvem. poet« \2 : fArtffl/ A-s foniaines geizt* au imfutent* cmtmte 
diu um nt . dt hm gut •■ alijuilh'H dt' tjfarr , An'-tve* Dmmiine 30; ferrte* 
com me rpk dt hh dum vn rlurmp, Rw. bleue 18<>S II ji Sb: plus 
ferne* gut jltmim de ndtp 1 eb. 719 h; dm ramme yr-'/r. eh. 1902 
II llSb; k* - - - urr/tirißcs f'alxi türmt. rum tue tu GrtnvVs cn dt, für 
I hißob'r dt tfirt, ein. 1903 I JOOb; eilt k bat romtnr phdrr. mai& 
pan affii , Foval, M J,U ' Ixilbb IV 133- ft imrr la huitait rammt phitre, 
Rev, bleue 1901 II 362 b: < fb ■ attrapr kl maUrtffr dt utuifvu rtmtme 
remlcurs de tu Ifüllt k dient u dtu/ /teure* du tttuliu. Debets, rib 
hehdoin, 1904, 1223 b: U fui falhit ... frandiir ie ruße ft hm au 
pcmjtitt flanger* iw raminr cergfoe , Uurote, Ser vage 1 : tm prentter 
darf, jeuff- *h Lrif rammt rem-, Descavea, (.'okmne 200: une 
lalle oii il ßrait hrif tvww*- tcrre w Iw Eoy T Jacquotj 196; un hm it 
trop fori *{/> Hfintit dr in brifer rtmtmt- rt rre, Znla t F< : omd. 437. Doch 
i'-’ Etil 1. hit i’ die Verirleieliung keingswegs Bcdltigling in Frage 
sldienden Verlfihrens: rüparer une errmr, f'd t/ ti ru rvrt-ur <— um 
e. oder de de.?), re n'eß pas unr honte, au rauirairt , liev. bleue 
1898 n 403 b; Uli Ußifmr nhtmjft <pn n a um- kaff Tmttun -1 tti 
lofjiqur gut rappart* hintutm, Rev. larine J902, 6: r’tft puin bt/nit 
(wohlverdiente Strafe), Rev, bleue 1899 II 701a: c* fmd k> unr- 
eriileuj rjfd* du r/r 'ttir, dn. 1903 II 699 b; &< prnf’iü jder pfrtutr« 
atu: i/ettjc du publi<\ DebaU r Id- Uebtlom, 1904, 1222 b; drpitLS ß 
Umijz j krles lefdarage *2:ißait .... <pu nuf n'y r.mjad tU uuti, iFAvr- 
nel, Los Fraueais 202 ; je ie eaufrrais fraymr, Giouvet, Marie 
Foug. 213. 

Bergei Langes iw miwidien Orten schon zu sjimmenges teilt, wohl 
jui m eh r ;'t].s ich 11 umfuhren weiß, meiste uh allerdings nhne die Sonde- 
rung der ungleich artigen Fälle, die doch gams wesentlkh, übrigens 
erst noch nichts weniger nLs schwierig ist 1 ; liier sei noch auf die 
nicht hl ht'B fi'ir den Grammatiker anziehende Sammlung mehr oder 

1 Die tvEnyc daröber ist schon in Jpir /weiten Rsüii! Jcr V«™* Tb*itr. S. 104 
A n uv. Imu ^i^vontfu. 
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weniger YolbsÖblielier Vergleiche verwiesen, die nnui In Roberte Quef- 
tiorts de grammitire et de btigu<* fivmcmfo, Ampfer dran ([ 336 |, S. 300 
hLs 313 findet (umfr mitutir rhicoUn. et m ix romtw mehoiis t mufft fömmc 
hfflij'r t yjr cffttttlir ffrt'ß/ r trflrt ei fettir eorm/te puis en put, fittrndrc mumte 
furruns tu ffitrt u. dg!, neben einer Mehrzahl anderer, wo der unbe¬ 
stimmte oder der TeÜung&*ArUkel nicht wie in diesen vermißt wird). 

Viel mehr aber aU mit" ein»* vollständige Sammlung der etwa be¬ 
gegnenden Fälle von Gebrauch d** Subktaiu ö- ohne unbestimmten 
ml er Teilung’:-Artikel unter Umständen s wo dieser rxler jener etwa 
[lenkbar sein würde', kommt darauf an zur Klarheit über das wahre 
Wesen der Erscheinung zu gelangen. Und da wirr! denn vor allem 
v .u sagen sein, ditfl zu dem bloßen Substantiv iui Singular der unbe¬ 
stimmte Artikel r zum bloßen Substantiv im Singular oder au eh im 
Plural der Teilung,-*-Artikel in einer sehr großen Zahl von Kfd len durch¬ 
aus nichts IriiiKuhritigt, worauf der Sprechende oder i ler Hörer irgend 
Wert legen könnten* namentlich dann nicht, wenn über den Numerus 
des Substantivs so wie so ein Zweifel nicht aufkommca kann/’ Und 
Entsprechendes wird vom Tcdlungsartikd gelten. Ursprünglich mag 
wohl rin gewisser Unterschied empfunden worden sein zwischen du 
t'rrrr und rrrre, indem erstens, genau genommen, etwas bezeichn me, 
was in den Bereich der Gesamt menge lalit. die Ir verre genannt wird, 
letzteres die Vorstellung der Zugehörigkeit zu einem w eiteren Umfange 
nicht an deutet. Heute wird schwerlich mehr irgend emc Ungleichheit 
des Sinnes zwischen den /wr-i AuHlrödcitil wahrgenommen. Das Alt- 
fraozösischc machte bekannt Heb von un und von du, de h, des hei 
weitem nicht so reichliche» Gebrauch wir die Spruche der Gegen¬ 
wart, und wenn auf Pulte von der Art <ler oben unter u) und A) voiv 
geführten die Grammatiker als auf etwas im Neulrnuzöshscheii Be- 
merkenswerte« Hinweisen, so begegnen in alten Texten sic auf Schritt 
und 1 ritt, und viel eher als Beispiele von Ausbleiben des Tuilungs- 
Arlik< I* zieh» die seines Auftreten* die Aufmerksamkeit eines Lesers 
auf sicli, der an die ältere Ausdrucks weise gewöhnt ist. noir ronune 
dior, fardis cortmie hipnrs, dann eon tortneUe, InL* com fetu* tearous *n 
fjmd; a phta rmlhmt et n plitz fügt ... qUe je ne fui, Apat ic> ditfo- 
c<mt atmt; tv ’ß tjrant ttierceilfe yuc pitrt tv t’*m priß. MmiC fwnme ivatre > 
rawje tetmtnr ftme, Aufß k fuknt ... Oww pou r k hu ffmt <ihjn>! et 
montonj il a ißm ei ptrx. Jur: i iroit puff * tot fui qutmz. Beispiele zu 

1 Y'yltatümHgkcit wfrröc nHrjßeiiS auch gar nicht kii erreich«* sein, du der 
«beöfJIge Sprmühgdbrwrh zum tu reis- Ötttßtan jiAerzeit Neues fügen, von jenem aueli 
nnrh Belieben «nielnes ouJgebeji k ti n ü . 

* Warum üüllte mmi saget* II Mt *m nwi&cm, du fludl *i m Subjekt« Ü das Prii- 
dihjitlv nEclirr rmr Singular nein kaiiu? (Ander«, \u* t$*(£ Subjekt « ist.) 
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häufen tut um so WCliigef ttOl . ;ds Siegbert Sdmyer in seiner wert¬ 
vollen Schrift Zur Lehre vom Gebrauch de* unbestimmt eii Artikels 
und des Te'düiigMirfikels itn Altfrttnzösi sehen und im Xenfbtuzösi sehen « , 
Berlin 1897 ihrer eino gmle Zahl zusainmengesteilt und je midi den 
Bedingungen ihres Vurkoramcns vorsichtig gesondert liah Auf iIm od 
jeder hin gew lesen, tfer den Gegenstand neuerdings zu behandeln Lust 
haben sollte, Du oder dort wird man v<m seiner Auffassung aWeieken 
dürfen und der Darstellung größere Klar heit gelten können; zum Tur- 
?fu'ldtrhen der Krscheäjltmgeit Wtnl sieh Wesentliehcs kaum hmzutLiu 
lassen. Dafür daß Im Laufe der Zeit die Verhältnisse sich nicht wenig 
verschoben haben. wird die Erklärung nicht allem in abweichender 
Dedanhenge^taUiin j zu -liehen sein: unter ganz gleichen Umständen 
und oft genug im nämlichen :dt französischen Texte erscheinen nicht 
sehen die Ausdrucks weise mit und die ohne unbestimmten, seltener 
die mit und die ohne Teilungs-Artikel* so daß an eine weun auch 
nur geringe Verschiedenheit de- Sinnes man nicht JauEa n kann. Un¬ 
beteiligt an dem Vorgänge, der das in alter Zeit Häufige zum Selte¬ 
neren hat werden lassen, wird auch der Umstand nicht sein, daß seil 
dem immer weiter fürUelircUenden Verstummen der Knd konsonanten 
die Numerus lUk u .öl vielfach nur noch für das Auge vorhanden, nurli 
sonst die Zahl der Homonymen ungemein groß geworden, die Mög¬ 
lichkeit des Mißverstehens, such der absichtlichen f mutwilligen Miß¬ 
deutung immer gewachsen ist. Sie schwindet in vielen Fällen he- 
n e hrlich ©de* ganz . wenn jene an sich nicht unentbehrlichen Ari Lk«-l 
häufig zur Anwendung kommen. Hinwieder kann e> für den Sprechen* 
den von VV>rr seirt durch diese* Mittel »einer Rede eine gewisse Kühle 
und Farblosigkeit zu geben, wo ein Beigeschmack von Altertümlich¬ 
keit, Volksmflßigkeit, Vertraulichkeit, wie er mit der anderen Aus¬ 
drucks weise sich verbinden würde,, ihm weniger gut angebracht er- 
scheint. 

1 L 

/ft p mutt re rttr f ttn de f auf re. 

Das Deutsche besitzt an seinem unbiegbaren »einander* in der 
Tat. wie das Grimmsche Wörterbuch III 141 urteilt, ein heipiemeä 
Wo*. Das nämliche Werk legt auch dar. wie unsere Sprache all¬ 
mählich zu diesem Besitze gelangt ist, wie sic sich früher ohne ihn 
beholfen hat, wie andere Sprachen zu gleichem Dienste andere An- 
drocksweiscn verwenden. Die roiimmscbeu stehn der deutschen darin 
näher ak der lateinischen, daß sie zwei verschiedene Wörter in der 
Redensart pnnnm, imti,* n/frrum statt alkr tittmim sagen, darin aber 
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bleiben sie jener fern, daß ait es zu völligem Verwachsen der beiden 
bestmidteile, zur Flexionslos! gkeit nicht haben kommen lassen, und 
daß, wo zur Bezeichnung der zwischen den zwei Seienden bei 
dn m Tun bestellenden oder durch es entstehenden gegenseitigen 

Beziehuiiu — und hier soll nur von dieser dir hYdr sein _ eine 

Pttpssition erfordert wird, de diese zwischen die beiden flektierten 
Wörter, uiebt vor das daraus gewordene Advcrbium setzen (-fürein¬ 
ander" neben t’ur i\* ^ pour I'auirr, les pour utdi'es], Der 

richtige Gebrauch des tranzf-isehen Ausdrucks macht kamn Schwierig 
keik es wird so Vorlegungen: Ober zwei oder mehr Subjekte wird 
zunächst ein lach ein und dasselbe Tun ausgesagfc, ein Tun. Ihr 
welches eben jene Subjekte auch wieder die durch reflexives Pro- 
i ifien zu bezeichnenden direkten oder indirekten {Akkusativ- „lu 
Dativ-) Objekte sind Uh jV dt isß nt „ now* nons deittßnd&ftts)' 
‘»der üurh ein Tun, Ihr welch es es jene durch bloßen Kasus aus* 
drürk baren Objekte nicht gibt (mt 9 intomÜAZ, U$ küttii), zu dem aber 
die iiis Subjekte auftretenden Seienden außerdem in einer der Be¬ 
ziehungen stehn können, weicht* durch Präpositionen ausgedHlckt 
werden (jjowr, aetr u, ad- Hernach treten um die Bezipmzitlt a n zu zeigen 
dii- beiden in Rede stehenden unbestimmten Pronomina je in dum anue- 
nussenen Numerus hinzu, sei es ohne Präposition, sei es durch die dem 
besonderen "t erliÜtnis entsprechende verbunden [I r wi i f autrf\ Us uns l*s 
fttfirfs; Vune a ftiu/re, Pum tmx (mires ; Inn pour Vftutrr r fcs uns am Iw 
snih'fs), Dabei wird flö| detl Träger des ;msge>agten Tuns, Pffutri dessen 
Ziel oder dasjenige Seiende bezeichnen, das zu jenem Tun ln dem 
durch die Präposition angegebenen Verhältnisse steht. Lu st wird als 
me besondere Art der Apposition zum Subjekte anzusebcü sein , der 
>h h ohne oder mit Präposition / ’autn zugeseilt, um mit jenem vei- 
f iur einen er klärenden Zusatz zur voran gehen den gesamten Aussage 
darziistellen. Das eben als Subjekt, als Träger eines Tuns Bezeb-Ii- 
uete hm lieht solches nicht grade zu einem Verbum finituni zu sein 
imd aus einem Nominativ zu bestehen: es kann auch als ausgesprochenes 
"der nur gedachtes Subjekt zu einem Inlinith lifnzutrcteu oder dann 
begmii und dann darf Vun w ie jenes auch als Akkusativ njtgescfm 
werden, sobald das Subjekt, des Infinitivs nicht mH dem des ihn 
regierenden ^ erhums zusammen fallt \tm Im mit ftii&r int uns —Akk. — 
<fr/r iw fmtrw: ih &tuk$U htitfiF ht mu — Noiüiö» — tt, I. ft.). Nicht 
immer will man mit dem Ausdruck der Reziprozität mizeigen, daß 
'lii beteiligten Seienden oder Gruppen von solchen in ihren Stellungen 
ids Subjekt oder eher eis Objekt eüuutder ablöseud zu.«lenken seien: 

| " kann auch gesagt werden sollen, daß vielmehr das direkte und -las 
indirekte Objekt zum nämlichen Tun elfte» me! demselben Subjekt', jedes 
SjTxcingtlicrteMe HH)ä, 7^ 
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mich <lie Stellung de- ander» emrmhme, wie das z. B. bei ggeu- 
si ütigezu Empfehlen, Y ertüchtige®, Auf hetzen u. dgl, der Fall ist 
1 rpftmi/MinrlfT, rmdr? fnfp*d :<, drnofvrer f’uti d /ßt/fj’vg fAWßdtocr l'un 
ronlrf l’atifrc). In diesen Fällen wird, wofern das Verbum aktiv gv- 
braucht ist, t un immer als Akkusativ gelten müssen. Dü auch Ad- 
jr-ktiva prüpositkmale Bestimmungen m sieh nehmen kdnmui zur Be¬ 
zeichnung dessen, mH Beziehung worauf eine Eigenschaft bei gelegt 
wird, - i kann der in Rede stehende Ausdruck »Lieb zu ihnen treten 
{jnloux firn de V mitte, conirain * , u » inrißbU- ., pour . * u. dgl. MM> 
projjpritt's l um n Vmitr* enrhtiinn* , Racine, Benin. v 7), Welchen Kasus 
man hinter Adjektiven in Vun zu sehen hat. hiingt uniürlieli von de> 
Adjektivs Kusus ih, mit welch 1 m derjenige von f'nn immer zvisnmmeu- 
Ialten muß. Es kann sieh immer mir um Nominativ iulcr Akkusativ 
handeln, ist das Vdjekth prädikativ zu etrt. panidrr. tu dgL 

so ist iun Nominativ; schließt cs sich prädikativ an rrutre , fruuivr, 
nitdn u. dgl. , so kann es nur Akkusativ sein; attributiv 1 lebtet es 
sii-h ijarli; -im 111 Beziehung-wert und isi wie dieses Nominativ cnlei 
aber Akkusativ, letzteres natürlich auch dann, wenn das Siibstantivuin 
VOB einer Präposition begleitet ist (AUfr '& rrfoirn üh-ouji. f\m 

ft VauireY 

Hieraus folgt, daß eigentlich nur da, wo ein Verbum vorlicgt, 
zu dessen «usgt^proehinein oder involviertem Subjekt, oder zu dessen 
Objekt / ‘tut itt’.H uns) Apposition sein kann, oder unter den angegebenen 
Umstünden ein Adjektiv um, die uns beschäftigende Ausdrucks weis' 
statthaft ist. Ist jene Bedingung erfüllt, dann äst gegen den üebrwurh 
von I'itrj itiuttf (auch mit zwischen tretend er Präposition 1 Nichts ein- 
zuwenden, wflro selbst die Beziehung zwischen dem Verbum und 
dem mit aufrv gemeinten Wesen eine nichts weniger als einfache. , 
Man darf nicht allein sagen mutt drrtm* parier les uns des attlres 
a?ec braucoup dt elrronfpfiction , sonderet sicher auch mH Mölleret rous 
ßirrz quentrr nntis nutrm aulrurs, nmis derom parier des ou rraqe» 
fr» uns de» autres new Ivaucoup de cireonfpetfion , Crit.de FKew des 
Kemmes Sc. 6 f wo im Deutschen icIfumdtT* ohne starke \mlerung 
des Sittzhsviis kaum mehr nnwendbar sein würde. Und so dürften 
folgende Sätze aus Schriftstellern imacrer Zeit noch unangefochten 
durchgehn, ohsrlum mich de darum nicht nach jedermanns Geschmack 
nein rimgen. weil die Funktion von / wi Im Ganzen des Satzes schoß 
ziemlich schwer erkennbar Ist: 

c) irs intiieidu# nont mimn pöumtr ftir ln Uhertr. ks uns dt’» untre», 
fiev, bleiti j [902 tl 3S6A; rimmanift dt-rrmt p- matrrler m penple» 
dißinds, emdrmnts d ß drfendre de» enlreprif?» te# uns des mitres, 
eh. 570«; d* rtmb-nt enmre finßtmf oit il Icur fautfra rerrmir ei 
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mßmrrr (hm ff roatr fahjnnnt Vun de Vmtbrt la ppmie atgur de h 
f'fh * ßourget f I 4 om:ins [I] 3 ft6: il< ronuiitTtciTr/it n iounier au tont 
ft* um tfr# mtm f Le Roy. Jarijuuu 43i T 

Ihigegeo dürften aJtclilblgemle SÄUe, weil sie «1er oben formu¬ 
lierten Ion lern nt: nicht o»rspmh<*n, von mehr als einem Leser mir 
einigem Mißbehagen sufimnommeu werden: 

f i t ftrttns tfttjl Je tri ro> futittr# /riutnrhw. _ 4 iur Jour* fum de Vuutrt 
rgntement mretff», Corneille, Rödug. V 4t wo l'um und Vmtrt 
-teh nicht etwa smf die hainw sondern auf die zwei direkt gar 
nk'lit bexefehneten, durch tos nur angedcutcteix Todfeind innen 
bezieh 11, an die deh die Reilc des Aiitioehiis wendet: eonddrn 
th Joijt nous iious faminee r arnnfr. rimpnjjltm (ltit iwits caufti h 
premiitt vue f un de Vmdrr^ Sund, Jacques Si; itoirt pqfition h tarn 
*ß äifjiciir. et notre Contenance diffinf, m prPßnte tun de t'autrr, 
efo + ^84: fr retueffltiL* rrrtaiw pandrr prwtnnrfW en l'ahfencr les 
um des cv/rrs , 31 "' Adam, Enfance 165; ft (hu eomph-t dt dntx 
* i>r ' •" f ’■/* d f Guter , Eev, bleue l 0O3 II 469 A; ß> }t f p-r f*tnuu- 
(jitt tont m deriffrr* A trat dlre, fr verdirt des mut uti.r mit res 
ntjl pm jhm uppeL eh, ( Jitt: quA u Pp" fr rPfuUat? fa htmqueroiUe 
*' dt popxthÜon de 0 pmj/ant rayaitmc, h perit de fes pqßßjjiom 1 
hs imex rr/iren frs untres f ch. 1904 I 541 a; il ntoti tarn - 
r>l '- r rapparh den derer jernt tun arev Funtre, Bmirget, I buvro JH 
176: h rfuif drx druxfws l’u!} rontre , eh» I 2qi: la haitu 

des rHüffens fe$ tut.* rontre Irr untrer. Comely, Notes Cur Ikrff. 
iJreyf* ^65: o pfJj'Ujf des rfnjf s les wirs dann f&i aitlnv Butir.^et, 

1 Lnvrcs E 134 famottr der eitaytm fi> i/ji.« pour hr autrr.^ (Julnet 
ln Iiev. Idene 1902 II 77^6: not re vie jfniimmtah n’eß-tdfr pax 
fiiltr tmtt rnliürr de res rmpit'fea&nto dt pen/des hs nnes Jur fm 
aufns/ Rev. bleue 1900 II 402 a. 

Ls wird kaum not 1.4 sein ausdrücklich ?m In-merken, daß jeli 
mir niehr In/mnsnclmje rniustösisditm Sprarligebrrmeb meistern zu 
wollen: wie weit rÜe Aufgabe und das Rrdd des t T r;LTTimatjkets dem 
fsCgeriüher reicht, was einmnl wlrklieli üblich geworden Ist, Inn sorg¬ 
sam Sprechenden und Schreibenden begegnet, ist auch mir bewuLir. 
Abn nicht alles, was hier oder dort in lebender Spruche gelegentlich 
’-' skomoit und allenfalls auch in seiner Entstehung begriffen werden 
ä'-unn. ist darum nun gleich 1 ermaßen der Empfehlung innl des Nach* 
•di mens wert., und auf'Vorkommnisse als anf hu lohe hinzu weisen i «liehe! 
genauerem Zuselm Bedenken erregen dürften, die außerhalb dessen 
zu liegen scheinen* was die sonst liftyrBrheiide gute Zucht zuläßt, 
'he die umnlttclbnrc WrstSmllielikcIl; der K^de gefährden» wird wühl 
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gestattet sthi ii . selbst dem* der von fremdgr Sprache handelt. Die 
hier besprochene Suche hat Kbeling (19m — I9°3l «J Völliüöllers 
Jahresbericht Bd. V, 1 194 im Yorbeigeliu berührt; Lh Krueger in 
seiner ,TJber{jrag^iiig im sprachlichen Leben 1 < 1900), c>. 14 bnt nur mit 
der Stellung der Prfipositiomror rach uthtr zu tun, die der im Deutschen 
bei ,einander 1 üblichen entspricht 5 also mit einem Verfahren, das dem 
französischen gerade entgegengesetzt ist. 
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Uber die Differentialgleichungen der mathe¬ 
matischen Physik. 

Von Lt:o Ko Königsberg eh. 


Der ln der neueren Zeit so rasche und ah Wichtigen EesuUaten reiche 
Fortschritt der mathematischen Physik verlangt die Beantwortung der 
Frage j welche Systeme totaler und partieller Differentialgleidiuntren, 
die der mathematischen Physik an gehören, mechanischen Ursprungs 
sind, also die Form der erweiterten Lagsange’- ehen totalen und par¬ 
tiellen Dlfferentialgleichtmgeu der allgemeinen Mechanik besitzen* iwler 
welche — was dasselbe ist — sieh in der Form der Hauptglciehungen 
der Variation eines einfachen ' -der mehrfachen Integrales d&rstdlen und 
somit dem erweiterten Princtp der kleinsten Wirkung Genüge leisten. 

Da diese Untersuchung im Wesentlichen darauf hinaus ko mmt. die 
n nth wendigen und hm reichen den, von einander unabhängigen Bedin¬ 
gungen für die Existenz des kinetischen Potentials anzugehen, will Ich 
zunächst diese Frage ihr kinetische Potentiale erster Ordnung mit be¬ 
liebig vielen unabhängigen und abhängigen Variabeln nach einer auch 
in n urdylischer Beziehung nklii uninteressiüteil Methode behandeln, 
welche eine unmittelbare Ausdehnung auf den all gemeinsten Fall des 
Problems gestattet. 

Sollen u Functionen zweiter Ordnung N it K xt .. . von p im ab¬ 
hängigen Varinhdu 4 , - * * t, und p abhängigen Yariabelxi p lt p„ - p m 

ein gemeinsames kinetisches Potential erster Ordnung M besitzen T oder, 
wenn 


M 

p ‘ ' 3 ^ 3 / 


8 ’J>- ^ M) 


gesetzt wird, 


(ii 


sein, so 
parti dien 


3 A/ d m d dM d dM 

" 3 p, dt. dpi^ di, 3 p|® ' ' di t 

folgt zunächst, dass X w eine lineare Function der zweiten 
DUlerentiah|iudicnTen der p sein wird von der Form 
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üej-iiiirii[slinjri" v..n. 1^. Oi-luEn-i iy 


Mi A. N N 

■ <ip‘?vy: 


lj u ’ _j_ \ 

■ —. 


r V 




0*Jf 




- p. w 3 p? ,K '-"•'-f !’■ ( ’ 

worin _\, L pme Function erster Ordnung bedeutet , und da-s sj -Tjjil, wenn 

0) -v. = ± | i, .e.-'rf" +2 -W+- ■■+' 1 . ■*'■?&’[ + N - 

iresetül wird, zwischen den FoefScienten die Beziehungen bestehen 

XX* 1 XX* 5 

i-\\ - r , ZTZ n **"* (£» 11 , Wt = r» 2 , ... Ff 41 , Wjffli = I , 2 . - - . M) t 


X 1 . 


y:: 1 




welche leicht m die entsprechenden Heia honen zwischen den CoeiKi- 
cienten der nach den zweiten Ableitungen der p geordneten Form von 
X mn gesetzt werden können, die aus 1,3) durch Zusai'nmenlXsefi der 
Foefficienten der Glieder pr l und pX hervorgeht. 

Differentürt mau ferner die Gleichung ( 1 ) nach p t , so erhält man 
aus bekannten 1 Beziehungen 

äX c'M d d*M d v'M d'M d 


9 * M 


f p \ 1 dp m 9p? dt, rpl 1 ' 5p? ' ' ■ dt, Bp? 9p? 3p? (V 

und durch V ert nusch un g Ton * und /. 

cJV t _ 3 *d/ rf 3 ’JW _ <1 e'M _ 3 \V 

V." 


dt rp?3p? 

d Xilf 


,p 


1 I 


dt. ipJXp? f 


fp. rp? dt, dpi ’dp? 
so dass sich durch Summation dieser beiden Gleichungen 

?X 3 R _ d /_ 3 a J^_ 3 * 3 f \ 

Cp? Bp? ffr, \ fp? 0p? "** 0p? Cp? J 

rf XJT d/ 0 ’Jf XJf \ 


( 5 ) 


161 


oder nach (2) 

üN m 4 tX_ d oN m 

sg» — äü itf* ~ ’‘■ ~' 2 dt. .p':" ■■■ # ,p\ 

ergieht, woraus, wenn * =ä gesetzt wird, 
eiV t d <X 4 3X, 


d hX 
7 fei 


tX 


rp, 


. 1 


r p? " d/ t tpl M| 


d! ir p 


tu] 


folgt. 


Bildet man nidlicli aus < i f 

SA'. 3\lf fl C';lf 


dp, f'p.hp (ft bp?0p* 


, d i N m 
* dt, 3»W = 0 


d 3-.V 

hp"? rlp, 


(» = 1, j ,... f) 


<> = 1 - * - ■ ■ f> 


1 Wrgf § i meJttrr \rlti*it *Mif l'rtDcipitia der Mfclumik (Tjr mehrtfj-t- unnhhEn- 
Viiitnlj]r, im Jimi'itiil für .Mutläf'mtiiik Btl. U 4 , 























KoJOTOEUkiBPEj?: Di- Dim-reljtJnliilrlehiin^B der lnfciWmitiseto L J liy m . M d 
mn \ ^Ul dieselbe mit der total nach t diUVri miirtPU UkichunK 

fi pi i < ! .v << r U _ ■ v _ '' J£§L 

* — - ■ ■■ • " - , -* r> dl • >■. 


Cp'" ip.ip? ,ll > 

xiistiromm. so ctgiebt. steh 

eff. J 3 *. _ '*'• 

dt, . V.” *" ,l! *#“ 

1 / 4 , 3*Ä , v ,fi " ,Jf 

= < “T“ & • fM • r*< 

oder nach Hb und weil 

%*m 3jy. m 






? - jff 1 

iw tr s t 


8*jf 

PbinH 


/ ir-V \ 

V'prV.: 1 ' ,y. 


• ipt* 1 '?# isp.V.' 


sp 


ist, 


{ ,y r A. N ä* f-N._ _ 

“y-.x •/•" 1 -• - ~~ •■'- 


|S1 


17 » 

Die Intztcrr Gleichung kann noch in eine wesentlich hiervon 
verschiedene Fenn transformirt «enden. indem man die dorn . » •- 
Mitution von /. statt * sich ergebende Gleichunn (6t web > different". • 
und die (Sr t = genommene Summe aller dieser Mnehun- 

gmi von (7) abidcht. so dass sich 

., v - Xi 4 4 X - tfo , y <r = 3J ^_ r X 

-B>, ^“df. ' i'pi"’ — ■‘U.M* 3p * * P ‘ 

Mfel * Es soll nun untersucht werden, oh di«* eben »ufgestellte» identisch 
zu belHedigendim notliweniBgen Bedingungen auch die hmre.el. enden 
sind, und weiches die gtiäagsto Anaald dieser hinreichenden Beil.»- 

^tmucu sdtl wird. * 

Schn P^P^-.-P. FunctUuicii Witcr Ofdnutiif der muihl Mitogen 

Veränderlichen nqd der abhängig*» Variabel" p,, p„ ■ --P- 

von der Form 

, 9 , p. = V 'X p,V 1 +■ s. + — !: 1 + 

T" t i J 

worin Pl von der ersten Ordnung, deren Ooeffirienteii die Bedingungen 
(IO) 


r; tfjöt 4 * , * „i 

= 1 1 = i.i,.- -es 11 

3 pW dp£* 

identisch befriedigen, untl welche ferner den Gleichungen unterworfen 
sind 







üesnmuitsitxfmg vom I {*. October 1905 . 

(1.1 8i> » « d Bf - d dP. , d dp. 

B Pl" '(il, S? dl, dp 1 ;” ”• ’ dt dp':’' ~° 

(» = I,i,...>*:• = 1,J, 

so wird die nach p m genommene Variation des s-fachen, über die un¬ 
abhängigen ^ ariabeln /,, t f sich erstreckenden Integrales von P, 
unter der Beschränkung des Verschwindens der Variationen von p. 
und dessen ersten Ableitungen in dem Grenzgebiete 

<{> Mi) 

1 r \p 

•ST (° p -_± d d dP. , d 3 P.\. „ . 

. \ B pi" ’ dt. ''' dt, 3pS«i ■ • • * dt, Spir 1 y p ' <u 


P.dt — 



sein. 

Bestimmt man nun s Functionen erster Ordnung .w. 

von der Art, dass 

was nach den der Voraussetzung nach identisch befriedigten Beziehungen 
(io) mßglieh ist, so genügt bekanntlich 1 die Function zweiter Ordnung 


(14) n. = 

der Hauptgleichung 


du\ m du„ 

di* 


dt. 


die 

~dt. 


d v d 

dp. dt. rp’~' ' 3 


3*y 

<*i Spir 5 » 


5 - = o 


identisch oder befriedigt unter den erwähnten Grenzbedingungen die 
Gleichung 

'U)M 


05 ) 


rU) 

m Ja m dt = Q, 


‘ Ich rer» eise auf meine nächsten* in Jen mathematische.. Annalen erscheine»,ie 
Arbc.t ul.er die uleoüschrn LSsungen der totalen und partiellen ll»unl S leld.un«en der 
\ nrzntwn einfacher und mehrfacher Integrale. 
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so «lass «ich aus (12) uiul <15) 

T U) 

(P„-«.W& = 


3 P. 

d Pm 


öp.dt 


ergicbt, oder wenn 
(16) 


P.-ö. = J/. 


gesetzt wird, worin vermöge (9) und (13) M m eine Function erster 
Ordnung der p bedeutet. 


Pm 


r<i' 

M,di = 


3 P. 


/•«') 



’ d^ 2 IM. 

, <H. 3 pL“* 



und daher 

0 P _ 3Jf. d 2)31, _ rf 2M. 

(,7) 3 J.~^~dt t W: > *.'W 

folgt. 

Wir linden somit zunächst, 

«lass, wenn eine Function P m von « 1 er zweiten Ordnung 
und linear in den zweiten Ableitungen der J? t nach 
sich in die Form (9) setzen lässt, worin die Coeffi« 
eienten den Gleichungen (10) Genüge leisten, und P. terner 
die Gleichung (11) identisch befriedigt, die Function zweiter 
: /» 

Ordnung ~ ein kinetisches Potential M m von « 1 er erst«‘n 
Ö P. 

Ordnung besitzt. 

Unterwerfen wir ferner die Functionen P It ...P. der Bedingung, 
dass für einen bestimmten Werth von x und jinlen VN erth ?. = 1 , 2 , ... 5 
die Gleichung besteht 


(18) 


3 P. d 3 P. v £_ BP. _ 8P V 


oder, wie aus (1 i) f iler Transformation der Gleichung (.7) in (8) analog, 
hervorgeht, 


( 19 ) 


8(P.-PJ 


x 

— 


8(P.—P») 


i 

V 


V* T* J 


dt.dt s 


*ö ergiebl sich aus letzterer. Ja 


P—R. = 31 ., P, — fl, = V, • 
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UoaiuuitMUung «an 19 . Octuber 1905 . 

’* “** Summe von narb t ,,/,,... / ( genommenen totalen Diflt- 
i'iiiinlquotienten narb einem bekannten Satze' eben Talk die zu Functio¬ 
nen zweiter Ordnung t?eb#H«e Hauptglcicliung identisch befriedigt, dass 

<1 3 

T - < • %' 

ist . weil M.— M eine Function erster Ordnung tbirstellt, und somit, 
da nach (17) 

sp a = _v ,l *L J/ > 

() P> <'I>. f * (it a 9 

' v# ‘ nn M. bestimmt gewähltes x mit M bezeichnet wird. 

Wi öjf ,/ , .1/ 

^ T^dSt .. . 

es besitzen somit «Ile DifferentiaDpiotienten 

SP, bP. c'P 

Sp* fy, t'p* 

dasselbe kinetische Potential, falls zu den oben bezcicl.rieten 
Bedingungen (9), (10) und (11) noch die für ein beliebig, aber 
bestimmt gewähltes x und für jeden Werth von A=i.’a ....p 
identisch zu erfüllende Gleicliung (18) hinzutrirt. 

Setzt man nunmehr 

ae. 


°P> 


= -V.. 


3P - - jY 3P - _ v 

»;>. ~ . 3 ;,. 


so wen len die u Functionen zweiter Ordnung A\, N t _-V vermöge 

» 9 ) die Form (3) annehmen, und die Coeffieienten nach (10) den Be¬ 
düngungen (4) Genüge leisten, während die Gleichungen (11) in die 
Hetlingungsglcichungen (6), und die Beziehungen (18). wie durch 
Differentiation dieser identischen Gleichungen nach p m ersichtlich ist, 
in (7) übergehen: und wendet man für beliebige Functionen 

Am A;,... jV 

die bekannten Schlüsse durch HeducUon des Problems an, so ergieht 
sich das nachfolgende Theorem: 

Die notb wendigen und hinreichenden Bedingungen dafür 
dass u Functionen zweiter Ordnung JV,, JV., ... ,V von p unab- 
bangigeu Veränderlichen und « abhängige» Varia- 

" -l " P<-P . V - ci " gemeinsames kinetisches Potential erster 

Ordnung besitzen oder p zusammengehörige» erweiterten 
l.Mi.AXOR selten partiellen Differentialgleichungen äquivalent 

..e„ .. .. "•»> ■- 
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ki ml o11Hr pndltrb au* dem vem 11 gemeinerten Priüdp der 
kleinsten Wirkung te*VO£gi 5 bea, -in] dfte t dass die rx Funr- 
ijouen in dnn zweiten Ablei.tun gen linear sieb in die Form 
setzen lassen 



worin ■ 1 iCöcffici enteil den Bedingungen unter Hegen 


rU { r 


■r/v 


r/- 


Mt 


;: , ii , j; r — r , » t . .., n r irl r =z I .:.... j i . 


111 l 1 1 feiner für x. X “ t i 3 ,. *. |Lt die G 1 eich öö ich 


’■ _ ' ,jY - 

dt, p=i 

Ullll 


rf i'iV, 


dl, rp\‘ 


III j 


d_ eiV, Jife 

</f f $$$ 




t,v _ * d 3jv; ^ <p_ rA; = 

vp> äp. 


i d«ntise11 hefrE t <IIgt w er d em 

Um zu zeigen, dass mif Hinzuziehung ßinr* nneliher nfiiier zu 
erörternden 1 hilf Witzes die eben angewandt* Metliu le auch ;iul den 
allgemeinen Fall der kinetischen Potentiale beliebiger Ordnung aus- 
dehnbar i- t, wird es der Kürze der Darstellung halber genügen, die 
Reduktion auf kinetische Potentiale iür Functionen 'dritter oder vier¬ 
ter Ordnung zu behandeln, und, um von der in meinen trüberen Ar* 
beiten abgekürzten Brzeidimmg 


<'Krt} 



(iebram h imehftti zu können, mir zwei umiMdingig' Variable zu Urunde 
zu Ingen. 

Seien also JV„ .V,, . . . A. Funktionen dritter oder Vierter Ordnung 
von zwei unabhängigen Veriinderl leben l, und und u abhflngigeii 
Variabein p t ,jp,, - . . /j„ von der Art- dass dieselben ein ir-meinsames 
kinetteches Potentinl zweiter Ordnung Äf besitzen, also 

8 jf; d t'M # dM d’ (Ui iP a J/ rjr 3 Jf 
</>. api-> <«. ;ioPo *.* M” 

ist, an wird JV, wieder eine lineare Function der 4. AbUötmfgeft der 
ubliHngggnn Vm-inbelii v**n der F« rni sein 







S 4 S 

(21) A\ =N 


liflMimmtsiiEung vüm 19. Oduber 1005. 

Ü'M t m ]/ ‘ ITT 

— bCH.l’V rf ,»n ^ OMf 


— nrf c> H- x - Wp), v $'M 

’■ r 1 V.” 1 - - , ^sTfflRj**' 

,_<• 3 ^ • a.j, : ;,,, 

— '^2, SpfüTgoiniP^'+^s-i,;,' 


■"’ -* + - Jms* + i 




■■ 3 plr*’a>[- 


3 '.!/ 


- ärf 5 3 ,+ 2 » jjp^pif* +- y : ■ 


iwrili emc t'unetion 3. Ordrnmg dnrstc-Ut, so dass, wenn y in 
die Form gesetzt wird ' 1 

(*i) JV. = - 4 &T^> + 4 gjr^' + V 

: ■' 

+ -*-> , J!",;'pS" -+-x Jfs - */**” 

; < 1 

+ ^ 1 >I“ J +1, -+■ ^ -§- JYI f 

1 t 

.lio Coeffleifinten den Bedingungen tmterwnrfen sind 

(Üfe^aügs w 

(23) ) W. 5 P ' 3 M’ r " —?gsr ■ -^sr - -spr 

f w 3pF ’ a ? H - * l^ = l^r 

Iiml den ähnlichen Gleichungen, welche ans (23) entstellen, wenn statt 

***** (11.k) t 102 

Diferentürt man die Gleichung {20) nach 

S(. erpieht sieh vermöge der in meinem],™ bezeiehneten i,i lpir 1 .. 
geleiteten DMerciitinlbezieliuNgen , dass - iu- 

. 11 aar. , 3iv * a» 

o P . rft, , />• - ,it, r/>r , fi; s^i+. 

__ « dW Cp 3’Jf rfi / SM/ r 2 

*■ dywl ** ¥* v."' :«,«Uf» + ■ 3 ^) ■*- ^ r;) , , 5 ^ 5 . 

Oder Wie unmittelbar aus ,„) zu ersehen, die identische Gleichung: ‘ 

d fijY - * d d* r\ rf* aj*r ,, ' 

_! d A_i d ^sv. _, d» Sjv rfi 2 jv 

*- W* **,Vi, 3X"' ■jgff-Tjg a ^, = o ,) 
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unil genau elien«" 

? a . . <i < y. _ ä • X 

dt, < ,r dt. 

<t> iy. . d> < ä 

* dt;,ll, cp”” 


, rf* SA. , <P SA. 
7 < Stf 7 »'*'' di,dl, dpi”' 

. <p sjv. rf> sa; 

■ ■ Spi* 1 dt; Sp!~' 


</• s.v. 

* dt; Spf“ 

= O (» = i, J|.«» 


Endlich ersieht sich als nothwemlige Bedingung für die A r ., genau 
wie oben filr kinetische Potentiale erster Ordnung, die identisch zu 


ertTHlcmle Beziehung 


(26) 


cN._d 3AT. _ 

dp, dt, Spr' 


d <y. x rf* ■ ar. 

<u, s 

<f> 3JV. v </* SA 

l *dt;dtf S p i ' xSi 't^Ti i dt;dt; dp 1 : 1 ' 


SA’. 

Sp.’ 


und es wird wieder die Frage zu beantworten sein, ob die eben g<- 
fundeucn nothwendigen Bedingungen auch die von einander unab¬ 
hängigen hinreichenden Bedingungen für die Existenz, eines gemein- 
samen kinetischen Potentials zweiter Ordnung von u näher zu defmircn- 
den Functionen « 1 er 3 * oder 4 - Ordnung darstellen. 

Seien wiederum P„ P,.... P. u Functionen 3 - 4 - Ordnung von 

zwei unabhängigen Veränderlichen I, und l„ und den u abhängigen 
Variabel!! p,,p„..p.. welche linear in den vierten (rartlellen Ab¬ 
leitungen der P sind, und, in die der Gleichung (22) analoge Form 

gesetzt, Coefficientcn . besitzen, welche den 

den Beziehungen (23) und den zugeliörigen analogen identischen Glei¬ 
chungen genüuen mögen, so wird »ich genau wie oben. '*< 1| n * e 
P. den identischen Bedingungen (24) und (25). in denen A. durch 
P, ersetzt wird» genügen. 


(27) 



•*»»» 


dP. 




- 6 pjil 


ergehen. 

Bestimmt mau nun eine Function w t . <ler zweiten Ordnung 'on 
welche »len Bedingungen genügt 


(2S) 


9üj Iä 

§p'; 


*>» 


= bi*: 


iS.» 


__ »<«--> ??» — Bl*-'' 

Tg»-**•" ’ W 1 


was nach »Ion für die B angenommenen, den Gleichungen 123) analogen 
Beziehungen möglich ist, so wird 
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^awmbitniug vom !i>. Ociohcr 1905 . 
wori,, ..eine Function zweiter Ordnung ist, und daher 

1:91 dtf = k Bir--pr- t-v w 

«äsä s&'tz-ztrr-'*- 
Ä? 5 Ä‘ , .* 7 ' 

„ ! ' '*■' <0 ‘- *' »W. » .1»! .1,1, 


*? 

t« t 


(30> ii = 1, + x ßi--,,;..,. 

und 1 

dt; 

""i ™ - «»»«—»«. 

^ rf’*,. rf*«v 

<*,’ <ft,/ft, dt; 

“ " irJ aUf (irU " d ‘ ,er ° beD nä, ‘« bezeichnet«! Untersuchungen 


und daher nach (27) 


/»(*) 

kJ •■>.<// = 0, 


I </*. ujdi _ 1 yjy.dt =* j MjU 

eine Function ^itte^dn^rÄlt'so'Sr^" ‘ 29) ’ (30) ' <3 " 

(32) = f,J/ -_ d \ S _ * ■ 5 «r aar. 

F. P. dt, Vr /ft, 3 P I«| m ~£*,It;dt? äpp. 

-V rf ’ 3 ^. 

7 , .^?Z-fdt;di* 3ppi 

.Sf* *...MW,,«, „,, 

»her bestimmt angenommen« d'nU^‘ Werrhe f" 

identisch zu erfüllenden Beziehung der 


3 5 , £ ' e. </ ,p 




rf* cV 


jt •% n 
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so folgt. wieder» wie oben, aus dieser Gleichung und den naeli f, 

und /, differentliirten Gleichungen (24) und (25), in denen JV„ durch P. 

}P < 

ersetzt worden, dass die Functionen r . , ein gemein- 

<P, rp. <P m 

sames kinetisehes Potential Al der dritten Ordnung 1 besitzen, und somit 

r 6P m _ vM _d $31 d 

dp m t l p, <//, cp'" ] dt t dp? 1} 


(3 3 > 


x; d ' ■ " -V 


fP c M 


Wr' .^TZ-fdKdt* ?pt 


Ti - O i ...ul 




ist. 


Setzt man wieder wie oben 


w\ _ v 3 r. _ v 3 p. _ 

dp, ~ dp, .2p. - J 


so folgt unmittelbar, «lass «lie nothwendigen Bedingungen dafür, da>s 
diese so erzeugten u Functionen 3. oder 4. Ordnung A r ,, jV,.... J\. 
von zwei unabhängigen und u abhängigen Veränderlichen ein kineti¬ 
sches Potential zweiter Ordnuog besitzen, und die darin bestanden, 
dass diese Functionen in «len 4. partiellen Ableitungen linear init 
Goefiicicnten versehen sind, welche «len Gleichungen (23) un«l den 
analogen unterworfen waren, ferner «len Gleichungen (24) und (25) für 
x = 1. 2....U genügten lind endlich für ein bestimmt gewählte*, x und 
>.= 1.2, ...u «lie Gleichungen (26) identisch befriedigten, zunächst 
«lie von einander unabhängigen hinreichenden tlafür sind, «lass die¬ 
selben ein gemeinsames kinetisches Potential 3. Ordnung besitzen, 
und wendet man wieder lür beliebige Functionen N t , N ,,.. - N„ die 
bekannten Schlüsse «lurcl» Reduction des Problems an, so werden «lie 
obigen, für verschiedene Indiccs A und x genommen, « 1 er Gleichung (5) 
entsprechenden Gleichungen (23) uml (24), mul «lie analogen, mit den 
partiellen, nach /> i4 \/>", />“*,... geuomnn*nen Diflfcrentialquotienten von A 
beginnenden Gleichungen nothwendig und hinreichend für die Fxistcnz 
der Function AI sein. Fs ist ersichtlich, dass genau dieselben Aus¬ 
einandersetzungen für u Functionen 2v —i ,r * <»<ler 2v Ur Ordnung von c 
unabhängigen uml u abhängigen Variahein unter den analogen Bedin¬ 
gungen auf ein gemeinsames kinetisches Potential 2’—i*'' Ordnung 
führen werden. Dass aber dann auch stets ein gemeinsames kineti- 
srli«*s P«itential r ter Ordnung existirt, winl sich aus den nachstehen «len 
Betrachtungen ergeben. 

Sei zunächst AI eine Function Ordnung von einer unabhän¬ 
gigen Veränderlichen / und g abhängigen Variabein p t ,jp, T .. ./> p} und 
iV,, iV 4 ,... iV Functionen von niedrigerer Ordnung als «ler 2 >.— V ‘ , 




osa 

C*nsanmit$itxung vom 19. üctuber I9U5. 

ZZtzzrTiz?**' . -i» * 


tisclie Darstellung zulrisscn 
■ M 

fl F. at rip, 


«34> ,V.= Sj/ - rf ^ 

<it a»; 


(— t) 


<**-• 


dr— tip [ ‘ -•> 

Ätirrr"""' - j " -'•» *» ■ 

S’J/ 

° (*.r= 

seiu, und somit .1/ die Form haben 

ijj) j/ =/,p';' /, 

’STL-& Äi/v/ Funct ! 0uen ,ler * |W ” Ordnung sind. Da aber 

.Irr rechten Z ZZ" ZZ '**" 

die Form annehmen '’ 4 k,letl ' d,e vermö K<- (35) 

> ^ ■ ..+g|4r**+ Jfc4) 

+ ' _ " '//•-(<>r • + + §p*■ /*• * -*■/ 

worin / eine Function Ä — i“ Ordnung dnrstcllt und V des V 
aeuuns „ach von niedrigerer Ordnung als der i?—‘sein nollZö 
liefert das Verschwinden der Coeflicientcu der 2 > - t-M , 
md-der rechten Seite von <34. die identisch zu erfill.enden Bezieh^ 

. ’ A = % ■ /; .7• 

®-' !£F*~. = .x— '•*•••• 

oder 

(361 . - 8 /.„ _ J4 

f>p< x — *i (C, r = 1 ,3.... u). 

Bildet man nun eine Function m der > ,»«■>. m i 

P.. -P: weiche den Gleichung Ur ' ln "'“ v °“ «-*• 




< J 

~ f" 


r u> 


f ; 0tf 


3pi* ~ u ’ ;i P r T =/•’••• =/. 

genügt, und für welche die Beziehimo»** i j. 

bedingimgen darsteilen, so wird 3 ' InU *£™biliUits. 

dm 

" = rf/ = / Fl" +... 
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worin *, von «ler X— i 1 ” 1 Ordnung int, und daher nach (35) 

( 37 ) -V—S 

eine Function /—i , T Ordnung da rs teilen. Dm aber 11 als totaler 
Difl'ereutialquotient der Function X— i“ r Ordnung » bekanntlich den 
Haupt gleich ungcu 

dH d 3 l! d y ~' eil 

t3S) * P r * 'dF-'ijr* 

rf* ?n 

+ ( 0 3 pi‘* — 0 

Uli-ntlm-li (iriiüL-f li i-itot, «1 wird sirli vrrmötje (34) und (38) nncli (37) 

. , v äfc * 9a; , <**-• \ m. 

( 39 ) >TJT -h (— I) 


dr— cpi 


-0 («=».*.*♦.«) 


' />. d/ dpi 

ergeben, worin Af, nur von der X— l“ 5 " Ordnung ist. und wir finden» 
dass, wenn u Functionen N,, N t ,... N m von t,p t .p M ...p m 
von niedrigerer Ordnung als der 2X—i lE “ ein kinetisches Po¬ 
tential X“ r Ordnung besitzen, ihnen auch ein gemeinsames 
kinetisches Potential von der X— t 1 *“ Ordnung zugehört. 

Siinl jene Functionen von niederer Ordnung als der 2X— 3 \ so 
reducirt drh »las kinetische Potential auf eine Function der X — 2‘"Ord¬ 
nung, u. s. w., so dass, wenn jene Functionen von der 2/—2 7' Ord¬ 
nung sind, ein kinetisches Potential X — r*" Ordnung exisLiren wird. 

Ehen diese Reduction der Ordnung des kinetischen Potentials ist 
aber auch für Functionen von mehr als einer unabhängigen Variablen 
leicht ersichtlich, wenn die Untersuchungen zu Hülfe genommen werden, 
die ich in « 1 er oben hozeichneten Arbeit über die identischen Lösungen 
•ler partiellen I)ifTereutialgleidiungen t welche die Hnuptgleichuugcn der 
Variation mehrfacher Integrale darstellen, diirchgeführt habe. 

Legen wir z. B. den speciellen, der oben behandelten Classe an- 
gehörigen Fall einer Function . 1 / der zweiten Ordnung zweier unab¬ 
hängiger und einer abhängigen Variablen zu Urunde, ttir welchen der 
Ausdruck 

( » _ «UT jf - V d < M ä* i Ü £ ( M 3 M 

cp di, cp l, > dt, dp*"' 1 dt' tp ytc) dt,dt, tÜ* dp 

von niedrigerer als der dritten Ordnung sein soll, so wird das Ver¬ 
seil winden «ler Coefficienteu «ler vierten partiellen Ableitungen von p 
«lie Bedingungen nach sich ziehen 

3 *Jlf 3 *Af 3 M/ ?M/ 

<• ~°* ,,r-— "• 

o’M _ 3 'Jtf 

—°> l, p w— 0f 
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und M somit die Form nimehmen 

(4 0 M =M l *+f'P [s ''+f : p' B ' , + l\p""> . )+/■ 

worin fttfufitfaf Functionen erster Ordnung bedeuten, Ntm wird 
über in der üben erwähnten Arbeit gezeigt, dräss* wenn noch die Uli cd er 
dritter Ordnung auf der rechten Seite der (.Tleieburtgr 140 ) heraustallen 
sollen t zwei Functionen zweiter Ordnung w, und w t von der Form 

iH, = + $ M p' Q±< + & , W t = — 

worin d f n fm* *p t van der ersten Ordnung sind, sich bestimmen lassen 
von der Art, dass die Function zweiter Ordnung 

142) sj = ^+~ =Ap"°'+Ar‘'-hAi;°"-hf, (p^pv—pp '')+f 

wird, worin F wiederum mir von der ersten Ordnung ist, und da 
nach bekannten Sätzen die Gleichung 

d Äö d 3q (F vq d* r m d 1 Ba 
1431 ,- P — + dtt "Sf 1 ™ + V"* + < 'P'“' 1 — 

identisch befriedigt wird, so folgt, aas f40) uod 143b wenn die Function 
Jf*—O, welche mich 1411 und 14s 1 nur von der ersten Ordnung ist. 
mit df_ bezeichnet wird, 

3 Af r d r df r d 2 M t 

1 ~ dp dt, dp"« dl V ' 

so dass eine Reduktion der Ordnung der Function Ji erzielt ist. Tin 
allgemeinsten Falle Tüllziebt. sieh die ReducÜon der Ordnung der kimM- 
vidien Potentiale beliebiger Ordnung mit beliebig vielen abhängigen und 
unabhängigen Variabein nach genau denselben Prhinpien auf Oruml 
dev in der erwähnten Arbeit entwickelten Sätze. 
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Psetnfaphryne vrripuru n. sp. ein lebendig 
gebärender Frosch. 

Von Prof. I>r. Gustav Tobxtkk 

Ui Berlin. 


(Vorgelegt von Hnt. Möbius.) 


Oie Tierform, um die es sich liier handelt, ist nicht nur interessant 
als neue Batmchierart, sondern auch, weil sie aus Deutsch-Ostafrika 
stammt, wahrend sonstige Vertreter «1er zugehörigen Gattung bisher 
nur aus Australien beschriehen wurden; das wichtigste aber ist, daß 
sie die einzige bisher bekannt gewordene Froschart darstellt, die 
lebendig gebiert. 

Die Hauptcharaktere der neuen Art sind folgende. Das Trom¬ 
melfell ist, wenigstens bei erwachsenen Tieren, ausgebildet. Die Spitze 
des vierten Zehs reicht weit über die Schnauzenspitze hinaus. Der 
fünfte Zeh ist kürzer als der dritte. Die Art ist lebendig gebärend. — 

Ausführlichere Heschreihung. Schnauze zugespitzt, mit 
deutlichem ('niithus rostralis. unter dem die Loroalgegcnd etwas aus- 
gehöhlt erscheint. Die Schnauze selbst ein wenig langer als der Augen- 
durchmesser. Die Naslöcher liegen unter dem Canthus rostnilis und 
sind schwach nach hinten gerichtet. Der Interorhitalnmm so breit 
wie das obere Augenlid. Pupille horizontal. Tympanum schwach aus¬ 
gebildet. aber vorhanden, klein, 4-des Augendurchmessers, dunkelbraun 
gefärbt. Kopf im ganzen relativ groß, vom Halse gut abgesetzt. Finger 
Ansehnlich lang, sehr weit voneinander abgespreizt und im Leben 
sicher nicht aneinanderlegbar. Der erste Finger, an den zweiten nn- 
gedrückt, erscheint viel kürzer als der zweite, der zweite, an den 
dritten angelegt, nur halb so lang als dieser, um! der vierte 4 kürzer 
als der dritte, aber länger als der zweite. Die Haut unter den Fingern 
und an der llandlläche ohne hervorragende Wülste, wie geschwollen. 
— Der erste Zeh, au den zweiten angelegt, wesentlich kürzer als der 
zweite, der zweite wesentlich kürzer als «1er «lrittc, der dritte kürzer 
als der vierte, der fünfte kürzer als der vierte und kürzer als der dritte. 
Unter den Zehen und an der Fußsohle sind die Höcker sehr wenig 

70 * 
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hervorragende, abgerundete Wülste, dasselbe gilt von dem Innern und 
äußern Metatarsaltubcrkel. — Die Hintergliedmaßen am Körper ent- 
langgefuhrt, erreichen bereits mit dem Sprunggelenk die Schnauzen- 
spitze; ilie Zehen ragen weit über dieselbe hinaus. 

Die Haut ist glatt. Die Parietaldrüsenlager sind von ansehnlicher 
Größe, aber nicht hoch aufgewulstet. — Keine Neigung vorhanden, zur 
Bildung einer Hautfnlte, die quer über das Brustbein von einer Achsel¬ 
grube zur anderen zieht. 

Die Tiere sind in der Jugend ideiehmäßig braunschwarz, blassen 
dann aber sehr stark ab, und zwar erhält der Bauch zuerst hellgelbe, 
verästelte Flecke, die zuui Schluß so üherhanduehmen, daß d»*r weiß- 
gelbe Bauch zahlreiche braunschwarze Pünktchen aufweist; die Ober¬ 
seite des Rückens und der Gliedmaßen hellen ebenfalls partienweise 
in Hellschokoladenbraun «auf, so daß zum Schluß Tiere entstehn, ilie 
auf der Oberseite unregelmäßig schwarzbraun und hellsehokoladen- 
braun gefärbt sind. 

Die Art ist lebendig gebärend. 

An mehreren Stellen in Deutsch-Ostafrika nachgewiesen, so in 
Daressalam (Werth und K.min Pascha Sammler); in Rungwe und im 
Kingagebirge (Fullf.hohn S.). — Die Exemplare, an welchen das 
Lebcndiggcbilren konstatiert werden konnte, stammen aus « 1 er Samm¬ 
lung, die Hr. Stabsarzt Ür. Ff llebokx mit Unterstütxung der Akademie 
für das hiesige zoologische Museum heimgebrarht hat. 

1 her das Lebendiggehärcu dieser Art wäre folgendes mit¬ 
zuteilen. Das untere Ende jedes der beiden Eileiter eines Weibchens 
ist sackartig aufgetrieben, hat aber eine ganz glatte Innenfläche ohne 
Scheidewände oder Vorsprünge, zwischen denen Eier oder Larven liegen 
oder sich aiiheften können, ganz unten sind die Eileiter dann mit¬ 
einander zu einem einzigen Hohlraum verwachsen. In diesen Eileiter¬ 
säcken liegen dann eine große Anzahl fast erwachsener Frosch Urven 
völlig unabhängig voneinander und lose nebeneinander. Bei einem 
besonders großen Weibchen waren im rechten Eileiter 37, im linken 
30 vorhanden, also im ganzen 67; ein junges Individuum trägt ent¬ 
sprechend weniger. 

Die Jungen selbst haben keine Eihaut und sind bereits weit ent¬ 
wickelt, denn sic haben schon die Kopf- und Mundform des erwachse¬ 
nen Tieres, die Augen sind groß, voll entwickelt, und ihre tiefschwarze 
Iris sticht auffällig von dem nur spärlich mit schwarzen Pigmentzelleu 
bestäubten und daher noch farblos erscheinenden Individuum ah. Die 
Wirbelsäule sitzt auf dem blasig nufgetricbenen Leib wie der eben ge¬ 
schlossene Medullarstrang auf dem durchfurchten Ei. Die LeibesbÖhlc 
selbst ist mit einer großen Masse noch ungebrauchten Dotters ange- 
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tullt. Die W irbeLs&ule endet mit einem binnen, drehrunden Schwanz. 
Die Hintergliedmnßen und auch die vorderen sind bereits als Kegel 
von beträchtlicher Größe hervorgesproßt; die hinteren scheinen den 
vorderen in der Entwicklung etwas voraus zu sein. Der After liegt 
zwischen den Hintergliedmaßen und höher als sie. 

Die Tatsachen, »laß diese Larven keinen mit Borten besetzten 
Schwanz, d. 1 ». keinen Ruderschwnnz haben, daß ihre Gliedmaßen 
bereits hervorgesproßt sind, der After bereits über den Gliedmaßen 
liegt und Kopf und Mund der Larve die definitive Form angenommen 
haben, während die Leibeshöhle des Tieres noch große ungebrauchte 
Dottermassen enthält, läßt es als sicher erscheinen, daß diese Frosch¬ 
art nicht nur lebendig gebiert, sondern sogar Junge zur Welt bringt, 
die bereits metamorpbosiert sind. 
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Adresse an Hrn. Conze znm fünfzigjährigen 
Doctorjnbiläuin am 11. August 1905. 

Hochverehrter Herr College! 

\Y enn Ihnen «lie Akademie zu Ihren) heutigen Ehrentage dankbare 
und herzliche Glückwünsche sagt, so darf sie dabei etwas Selbstzu¬ 
friedenheit empfinden, denn es ist nicht ganz ohne ihr Zutun tre- 
schebcn, «laß Sic vor nunmehr 28 Jahren aus Wien hierhergezogen 
sind. Der Entschluß wird Ihnen nicht leirht geworden sein; aber wir 
vertrauen, «laß Sie ihn niemals bereut haben. Sie verzichteten damit 
auf das akademische Lehramt, «dinc das man sich «len «leutsehen Ge¬ 
hörten nur schwer denkt, und übernahmen eine besonders wichtige 
Verwaltungsstelle, von der Sie dann an die Spitze «le* deutschen 
archäologischen Institutes getreten sind und so «lie organisiert«* archäo¬ 
logische Arbeit Deutschlands in Italien und Griechenland, seit kurzem 
dank Ihrer unermüdlichen Energie auch in «lein einst der römischen 
Cultur unterworfenen Teile unseres Vaterlandes geleitet haben. Wir 
alle wissen, «laß eine solche Steilung <l«*n ro<*lit«*n Dank gemeiniglich 
erst von der Zukunft erwarten kann. Gewiß hat Sie vor allem das 
Pflichtgefühl geleitet, das den Mann zwingt eine Arbeit zu übernehmen, 
nicht weil er sie gern tut, sondern weil sie getan werden muß. Aber 
doch nicht allein das Pflichtgefühl, sondern auch die richtige Einsicht, 
daß der Betrieb Ihrer Wissenschaft mit Notwendigkeit zu gutem Teile 
von der Universität losgelöst bleiben muß. und daß es eine Haupt¬ 
aufgabe unserer Zeit ist, diesen neuen Betrieb zu organisieren. Endlich 
werden Sie «loch mich das berechtigte Gefühl gehabt haben, daß die 
Eigenart Ihres Wesens in diese Richtung wies. 

Au der Lniversität, «lie Ihnen vtir 50 Jahren den Doctorliut ver¬ 
lieh, ist das Gedächtnis an «len lebensfrohen rüstigen reisigen Studenten 
und Privatdooenten leben«lig: rüstig und reisig empfangen Sie heute 
das erneuerte Diplom, und die Jugend, die das Gluck hat, mit Ihnen 
im Sonnenbrände zu « 1 er Athen» von Pergamon emporzuklimmen oder 
auf hurtigen mysischcn Pferdchen über «Jas Kaystrischc Gefilde zu 
galoppieren, fühlt sich noch immer von Ihrer Bedürfnislosigkeit, und 
Ausdauer beschämt. So sind Sie einst aus eigenem Antriebe hinaus- 
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gezogen und haben die Erforschung des geschichtlichen Bodens in der 
richtigen Weise begonnen. Wahre Entderkerfahrtcn waren ps, die Sic 
auf die Inseln des thmkischen Meeres und das liebliche Lesbos fidirteu. 
In dem buschigen Bergtule Sainothrakes, das die Schatten geheimer 
Gottesdienste umwehen, erkannten Sie mit sicherem Blick eine Stätte, 
wo der Spaten nur angesetzt zu werden brauchte, um einen reichen 
Schatz geschichtlicher Belehrung zu liehen, und das Glück war gerecht 
genug. Ihnen seihst die Einleitung der Ausgrabung und die ersten 
schönen Entdeckungen zu gewähren. Die Fortsetzung gaben Sie mit 
Ihrer Übersiedlung nach Berlin auf; aber Sic wußten, daß Sic nur 
Snmothrnke gegen Pergamon eintauschten, dessen Aufdeckung nun Ihr 
Lebenswerk geworden ist, ein Werk, lohnend und dankbar in Gegen¬ 
wart uml Zukunft. Allein nur darum ist es das. weil Sie sich nicht 
mit dem Zufallsfunde prächtiger Museumsstücke begnügten, sondern 
unbeirrt »bis Ziel verfolgten, das allein solchen Ausgrabungen den Cha¬ 
rakter der Wissenschaftlichkeit gibt, die Erschließung aller Zeugnisse, 
die der Boden ahgeben kann, und die geschichtliche Verwertung aller 
Zeugnisse, woher immer sie Mammen, zu dem Vollbilde des vergan¬ 
genen Lehens. Eine solche Aufgabe laßt sich nicht in der Studierstube 
lösen; auf «lern Boden, den der Spaten durch wühlt, aber ebensowenig. 
Sie ist nicht eine Aufgabe für einen Einzelnen; Teilung der Arbeit ist 
notwendig, Teilung unter viele; aber nicht Zersplitterung, sondern Zu¬ 
sammenarbeit tut Not. Und wie die Leitung einheitlich sein muß, 
so kann nur ein Blick, der das Viele beherrschend überschaut, die 
letzten wahrhaft geschichtlichen, wahrhaft wissenschaftlichen Folgerungen 
ziehen. Hundert Hände regen sich um tausend Einzelheiten: das Ganze 
wird immer uur aus einem Geiste geboren. Die Arbeit am Einzelnen 
ist unendlich; Sie werden ihrer niemals müde werden, aber was wir 
Urnen heute vor nUem als besten Wunsch aussprechen, ist, daß die 
Befreiung von der Bürde des Amtes Ihnen Kraft und Lust gewähre, 
Ihr Gesamtbild Pergamons zu vollenden. 

Diese große Arbeit an Pergamon und pro Pergamo steht mit 
Ihrem Wirken in der Akademie in naher Beziehung; aber was man 
so s]K»cifi$eh akademische Arbeit nennt oder nannte, ist sie doch noch 
nicht. Auch die Sammlung der attischen Grabreliefs ist es noch nicht, 
die Sie schon in Wien begonnen hatten und deren Vollendung Sie 
nun glücklich genug sind absehen zu können: ein Corpus, das fertig 
wird, ist wahrlich eine Seltenheit. Aber Sie haben auch das stille zu¬ 
sammen fassende Denken geübt, neben der geschichtlichen Betrachtung 
des Kunstwerkes jene noch höhere, die der Grieche wenigstens philo¬ 
sophisch nennt. Des sind kleine, aber köstliche Abhandlungen in den 
Schriften der Wiener Akademie und in den unseren Zeuge. So et was 
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ist nicht aus dem Momente geboren noch auf den Tag berechnet: es 
tönt nicht laut, aber es gibt (len Ton an. einerlei, wann er mitgenom¬ 
men wird. Nur eins zu nennen: so rege die Forschung sich um den 
Stil der vorgricchlschen und der ältesten griechischen Kunst nhmfiht, 
so großartig die Krfolge sind: Sie dürfen sich sagen und wir dürfen 
rühmen, daß die Grundlinien für das Verständnis des geometrischen 
Stiles und seiner Bedeutung nicht nur für die Geschichte der ältesten 
Kunst, sondern für das Wesen der griechischen Kunst und der grie¬ 
chischen Art überhaupt mit sicherer lland von Ihnen gezogen sind. 

So lassen Sie uns vertrauensvoll hoffen, daß der heutige Tag 
eine neue und reiche Schnffensperiode stiller zusammenfassender Arbeit 
tür Sie einleitet; und wenn Sie dabei müde werden, dann ziehen Sie 
wieder hinauf in Ihr Pergamon: Athen«. die Siegesspenderin, hat es 
Ihnen gedankt; Asklepios, der Ihrer harrt, wird nicht minder dank¬ 
bar sein. 

Die Königlich Preußische Akademie der Wissenschaften. 


Ausgeneben am 26. Öctobcr. 


lUr&a. |«WU ta 4»t IIrtrlit.lru rWnl 
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VI 

DER 

KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


2(>. October. Sitzung der physikalisch-mathematischen Classe. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Waldeyer. 

1. Hr. Mink macht eine weitere Mittheilung über die Fun¬ 
ctionen iles Kleinhirns. 

Die Mittheilung behandelt die Zwaug>!M»weguugen der Thiere infolge von Ver¬ 
leitungen des Kleinhirns, und weist ihre engen Beziehungen nach zu den anderen 
Abnormitäten, die nach jenen Verletzungen auAreten. 

2. Ilr. Koenigsberger, corr. Mitglied, übersendet eine nach hinter- 
lassenen Papieren von H. v. Helmiioltz hearheitete Abhandlung -Über 
die physikalische Bedeutung des Princips der kleinsten 
Wirkung«. 

Die Arbeit bt eine zusamnienfassende Darstellung einiger kurzen Notizen, die 
weh im wissenschaftlichen Nachlasse von Hkluboltz gefunden, und ursprünglich einen 
besondern Paragraphen in dessen berühmter grossen, ebenso betitelten Arbeit bilden 
stillten. Das liier behandelte Problem, welches identisch bt mit der Aufstellung der 
nothweiidigen und hinreichenden Bedingungen für die Existenz des kinetischen Potemiab 
erster Ordnung mit einer unabhängigen Variabein — einr Frage, welche für kine¬ 
tische Potentiale beliebiger Ordnung mit einer unbeschränkten Anzahl unabhängiger 
und ab hängiger \ ariabehi mit Hülfe der Variationsrechnung tn letzter Zeit endgültig 
beantwortet Ist — löst Ili-imHOL-rz für drei abhängige Parameter mit Hülfe liekanntrr 
Sätze der PotentinItheorie, und dehnt, um die Frage für kinetische Potentiale erster 
Ordnung mit einer beliebigen Anzahl abhängiger Variahein zu beantworten, mit Hülfe 
des erweiterten ürecs scheu Theorems jene Satze auf den mehrdimensionalen Raum 
aus. Die unverstanden gebliebene Andeutung S. J 37 srinrr grossen Abhandlung (wissen¬ 
schaftliche Aldi. B. 111) fiudcl hierdurch ihre Erledigung. 

3. Hr. Waldeyer berichtet Aber Versuche iles Ilrn. Heger jun. 
(Brüssel) betreffend die Functionen des Omentum mnjus. 

Dieselben ergelicn wichtige Beziehungen zur Resorption. 

4. Derselbe legte eine Mittheilung des Hrn. Prof. Dr. Oskar 
Schultz* in Würzburg vor: -Über die Frage nach dem Einfluss 
des Lichtes auf die Entwicklung und Pigmentirung der Ain- 
pbibieneier und Amphibienlarven.- (Ersch. später.) 

5. Derselbe legte ferner eine Mittheilung des Hm. Prof. Dr. 
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Karl Peter in Greifswald vor: Über individuelle Variationen in 
der thierischen Entwicklung. 

ln der Wärme gezüchtete und schnell sich entwickelnde (iastrufar von .‘>/iAaer- 
rciuuMr zeigen grossere Schwankungen In der Zahl der primären McsendiVinwllcn, als 
solche (iastrulnr . dir in kaltem Wasser sich langsam entwickeln. 

Die betreffenden Untersuchungen zu den Mittheiluugen 4 und T> 
sind mit Unterstützung der Akademie au.sgettilirt worden. 


über die physikalische Bedeutung des Princips 
der kleinsten Wirkung. 

Von H. von Helmholtz, 

aus dessen hinterlassencn Papieren bearbeitet von Leo Koenigsbebger. 


Helmholtz hat in seiner Arbeit »Über die physikalische Bedeutung 
des Princips der kleinsten Wirkung« 1 iur bewegte Systeme, welche 
dem Minimnlsatx der kinetischen Energie unterliegen. Beziehungen auf- 
gestellt, welche sich unmittelbar aus den von Lagkaxge ihr die Kräfte 
entwickelten Ausdrücken 


(i) 


dH d vH 
cp u dt dq t 


ergaben, wobei diese nicht bloss, wie in den ruhenden Systemen, als 
Functionen der Coordinaten p a , sondern auch als solche der Geschwindig¬ 
keiten q t und der Beschleunigungen q[ = j 1 aufzufassen sind. Er 

(u 

fand für dieselben, in den Bezeichnungen jener Arbeit, die auch im 
Folgenden bcibehalten werden sollen, die identisch zu erfüllenden 
Gleichungen 


( 2 ) 




(3) 

(4) 


■ />. 3i>, ( ,1 3i>, 

'<«/, " + " Z'l. — 2 <Ü Zq', 

3 P. _ (ZP._ZP,\ 

'7'. ’P. * <U \ dl 1, 3j. / 


(5) 


i P 


= O, 


von denen die letztere aussagt , dass die P n lineare Functionen der y 4 ' 
sind. Er fügt hinzu, dass diese Bedingungen auch genügend seien, 
um nachzuweisen, «lass ein kinetisches Potential existirt, dass also. 
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wenn jene identisch erfüllt sind, die Kräfte P t in der von Lagrange 
angegebenen Form durch die Differentiahjuotienten desselben ansge¬ 
drückt werden können, oder dass diese Beziehungen eine vollständige 
Charakterisirung derjenigen Bewegungen enthalten, welche dem Princip 
der kleinsten Wirkung unterliegen. 

• Der Beweis für diesen Satz lasst sich mit den bis jetzt vorbe¬ 
reiteten Höllsmitteln der Analysis für den Fall, dass nicht mehr als 
drei Coordinaten p t Vorkommen, unmittelbar geben. Dazu werden aber 
Sätze aus der Theorie der Potentialfunctionen im Raume von drei Di¬ 
mensionen gebraucht. Will man auf mehr Coordinaten p, übergehen, 
so braucht man die entsprechenden Sätze für eine grössere Anzahl vou 
Coordinaten. Dieselben lassen sieh bilden, so weit sie für unseren 
Beweis nöthig sind. Da dies aber eine Sache von selbständigem In¬ 
teresse ist, so schien es mir nicht passend, sie hier nur nebensäch¬ 
lich abzuthun, und ich ziehe deshalb vor, den genannten Beweis bei 
einer anderen Gelegenheit zu geben.« 1 

In meinen ersten Untersuchungen über die Prineipien der Mechanik 
hatte ich die von Helmholtz aufgestellten Beziehungen (2) — (5) auf 
den Fall eines kinetischen Potentials beliebig hoher Ordnung ausgedehnt, 
welches also nicht nur von den Coordinaten und den Geschwindigkeiten, 
sondern von den Ableitungen beliebiger Ordnung der Coordinaten ab¬ 
hängt, und die Bedingungen mifgcstellt für die durch die erweiterten 
I.aguangi sehen Ausiirücke gegebenen KrfitYe höherer Ordnung als Func¬ 
tionen der Coordinaten und deren Ableitungen. Den Beweis, dass diese 
Bedingungen auch die hinreichenden sind, hatte ich dort zunächst für 
den einfachsten Fall eines kinetischen Potentials erster Ordnung mit 
zwei abhängigen Variabel» gegeben, der bald darauf von Adolph Mayer 
auf den Fall des kinetischen Potentials erster Ordnung mit beliebig vielen 
Parametern, und von A. Hirsch und C. Roehm auf kinetische Potentiale 
beliebig hoher Ordnung mit einer unabhängigen Variabein ausgedehnt 
wurde. Die Aufstellung der von einander unabhängigen nothwendigen 
und hinreichenden Bedingungen für die Existenz eines kinetischen Po¬ 
tentials beliebig hoher Ordnung mit einer unbeschränkten Anzahl un¬ 
abhängiger uml abhängiger Variabehl habe ich in der letzten Zeit auf 
Grund analytischer Untersuchungen über die identischen Lösungen der 
Haupt gleich ungen der Variation einfacher und mehrfacher Integrale end¬ 
gültig erledigt. 

Der Beweis des von Helmholtz lur die kinetischen Potentiale erster 
Ordnung behaupteten Satzes, welcher den Eingang zu dcrlnangrifliiahme 
des grossen, bis an sein Lebensende von ihm verfolgten Problcmes 
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bildetet «Ile physikalischen Erscheinungen dem Princip der kleinsten 
Wirkung einzuordnen, ist somit fhr den allgemeinsten Fall der erwei¬ 
terten Mechanik erbracht, aber aus all diesen hierauf bezüglichen Unter¬ 
suchungen licss sich nicht erkennen, wie Helmholtz seiner Behauptung 
nach diesen Satz für kinetische Potentiale erster Ordnung mit drei Para¬ 
metern mit Hülfe der Potentialfunction von drei Variaheln erwiesen, 
uml worauf seine Bemerkung beruhte, dass sich mit Hülle der Aus¬ 
dehnung der Theorie des Potentials auf einen Kaum von mehr als drei 
Dimensionen die Gültigkeit des von ihm ausgesprochenen Satze-s für 
kinetische Potentiale erster Ordnung mit einer beliebigen Anzahl von 
Parametern nach weisen Hesse. 

Iin Nachlasse von Helmholtz findet sich nun eine Aufzeichnung, 
welche ursprünglich als § 5 der oben angeführten Arbeit bezeichnet 
war und die Überschrift «Lmkehr des Problems« trug, die aber wegen 
der Schwierigkeiten, welche sich der analytischen Durchführung und 
Darstellung entgegenstellten, ein Bruchstück gebüeben ist. Der Beweis 
für drei \ ariahle ist jedoch mit Hülfe bekannter Eigenschaften der ge¬ 
wöhnlichen Potentialfunction im Allgemeinen streng durchgefuhrt und 
von grossem Interesse. Ich werde mir erlauben, im Folgenden, den 
Überlegungen von Helmholtz genau nachgehend, dessen Beweis mit 
einigen Änderungen in der Form und dem Gange desselben zu con- 
struiren und schliesslich noch an der Hand jener Notiz in Kürze auf 
die von Helmholtz erwähnte Ausdehnung der Potentialtheorie auf einen 
mehrdimensionalen Raum näher eiugeficn. Ich habe es vorgezogen, 
statt einer wörtlichen Wiedergabe der Aufzeichnung eine Bearbeitung 
des nicht ganz leicht verständlichen Bruchstückes zu geben, um die 
Helmholtz ’sche Untersuchungsmethode klarer in’s Licht zu stellen, hebe 
aber ausdrücküch hervor, dass alles Wesentliche in der nachfolgenden 
Darstellung Helmholtz angehört. 

Setzt man der Beziehung (5) gemns* 


( 6 ) 



« 


worin und nur Functionen der p und <j sind, so folgt aus (2) 


(7) 




und somit durch Substitution der Werthe für P s aus (6) in (3) 



(8) 



Sitzung Aw pliysäkalbtcTi^Tiiniheimtbehen Ckn#Q *. ‘2ß. Oefciber 
woraus steh, du die Gleichung eine identische ist. 


(9) 

^A« t 

S.L 

- 8 ‘ 1 " 0 

% 

9? ft 

3?« ’ 

{io) 

ergiebt. 

3B, 

" h. 

= v d ^ 


U 1} 


tsr" — O 

dq b 


Diueli Vertauschung van (» mit t folgt ferner fius |g) 

dA^ 3 J bt 3J.„ 

p? { + 

und durch Subtracidon von lg) und in) 

_ dA ü , 


(u) 

so dass 




ffesetxt werden kann, worin ft eine Function der q and p ist 
in bekannter Weise aus 


('3) 


? :?± _ . _ , 3 *>, 

■“ — — “kn — Tt— 

£fij. 


-■ ti(] 

gefunden werden kann. 

Aus ( 13 > folgt filier weiter, dns> auch 

2 0Ä = dH, 

E 

ein vollständige!' Differential ist, worin 

dH t 


also 

fi 4 l 




— ft 


3 -h; 3 ft 


ist, woraus ersichtlich, dass die Gleichung (9) idmtiisch erfüll 
während (10) nach 114} Ln 

t , 5 j . -4 3 m. 


3U. 'dB, 

d<i 3„ * —^ "1 ,, V'. . 7, 


jf/ t 3 j, T 3 ?,? 7 h 3 p, 

übergeht. Setzt man nun 
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mi 


so Iftsst sieh die Gleichung {15! m 

Mt 3'S, 

?// 


cKff, 


oder 

(m 


3 ?i 


3 H, 

V 


IAA 


<-% 


— o 


(r?insibrmiren T and du jutrli (6) und 114) 


» _ . n . ^ . ? " H ‘ r, * *ä- V 9 ’ ff - 

T **?.$* ®‘ * dt 3g, T 3 g, 3p, 9 ‘ 


ist, sn wird sich narh 1161 
(iS) 


D „d 3 H, 


® 3 g, 

v 

ergeben, worin die Fiinetionen der p t und q. sind r die vermöge der 
Gleichungen (4) bestimmt werden können. Setzt man nämlich in diese 
die durch 11 Sl gegebenen Wert he der P ein, so l’nlgt 

3 _ 3 d t'H M 

d/4 3p, Ppi dt Sq a dp q dt 3gr, 

1 dq b dt dq t { ' di \dq B ~^^q t dt 5g* ( 

od er 11 sic J1 bekannten 1 Ufl'e ren l i attöns bezieliun gen 

0 Pi a ?, ’ dt [ 3g, \ 1 3p, / 3?, \ ' 3p, JJ 

IJa diese Gleichung aber wiederum eine identische sein muss, 
'■o werden die C ndfidenten von verschwinden, und daher, da die 
( die Ableitungen der q nicht enthalten. 


und wenn 
( 20 ! 


k [ L ( c ‘ + W ) “ H ( c ‘ + ® “ ° ’ 


3 g, ( C| "*" 3 p ,) 3 & 


gesetzt wird, f ti von den q unabhängig, also eine reine Function der 
P sein, welche nach !2oi den Bedingungen genüg! 

= fn * f*m = ® f 
und nach (19) die Beziehung liefert 


ac 3& 


4 T* 


3/n» 
















86 H der p!iyaik»ß$ch- nun! i euiatk? Ei Om y. Hl Octobw* > 01 * 5 . 

D.-i aber aus {i 7) um] {20) 

folgt, so wird sich 

f rg«b«tt, worin die & sowie die / wieder nur von den p abhimrett 
und sonach aus 

H-J-’f*. = +—' -V ~ H ‘ - 'V 3 /*„^.Wfc 

» 3 a 8|% üfc* 3p. »a»a - ’r-?j>*' h '3Ä 

durch Subtrjiction die Beziehung 

3 a ®p. < Sa ” 3a 3p.’ 

welche vermöge (21) in 

ih -- ^ = ■% , j?A . % . 3 /J 

d A 3 a ?p. »Ai 

: il "7 f ' ht ' Jic '■ n ' m *' 1 '* <1* die/und ^ die ,, nicht enthüllen, in die 
beiden wesentlichen Beziehungen zerüUlt 

<* 3 > ^. 

dp, 6p a 

(24) -i-A ? < f * + 1 % — ,- 

• 3a3a3/;^°- 

Da min den Gleichungen (23) gemäss 

V — dh 

C 

vi.IMSiidig*» Diflenrntmt. also ist, * wird ltie 6lei . 

dmng (iS) nach (22) in 

f — J.X 1 f ^ d dH, 

“Pn <V t dt dg f 

oder. iln h nicht von den ahh&ngt T in 

(2S1 p - =~ l. **•-** + ££ w - *i + fX4?. 

i 


übergehen. 
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Nehmen wir itun an, dass aus den Gleichungen [241, wie 111 der 
Tljnt miehgewiosen werden *oil, gefolgert w<*rdm Muite t daß nie], die 
Functionen /& in iji^r türm fhirsUijllüi lassen müssen 


( 36 ) 


3 ^ 3 ^ 

U ~ & 


worin die k nur von den p abMngßn, so wird, da 


dft u Z & 

= > 5— 7 i 


rff 


ist, die Gleichung {25) die Form annriimrii 


P. = - 


11 nd wenn 




H t -h- 


£? ? 
rV/ riß, 


//, — A 




IJ, — fl — ' ^ jt ( ß = ff 

c 

gesetzt xv Lrrl, 1 ' ille I.AGEAMit. s^l.'f \ :>r:'riI I ■:m besitzen 


(*7> 


aa a 2 u 

dp^dt ?ß ' 


in welcher ff das kinetisi he Potential erster Ordnung bedeutet. 

k-x ist somit, um in jetzt geläufiger Ausdrucks weise zu reden, 
nachge wiesen, 

dass die für die E x i s r e n /. eines kinetischen Potentials 
erst&r Ordnung n n rb wendigen Bedingungen auch die hin¬ 
reichenden sind, wenn gezeigt werden kann, dass, wenn die 
-Functionen f tV von p 9 ,... p H den Bedingungen unter¬ 
worfen sind 


m 


— fu t f 1 — Q , 


diese Fun et innen sich stets in der Form dars teilen ins seit 
werden 

_ dfy 3 ^ 

~ W> h* ' 

worin die Functionen k ebenfalls nur von den Parametern 71 
ala Ii An gen, 

»Dabei wird im Allgemeinen das Gebiet der Worthe von p u durch 
die Form iler Functionen P ÜT welche als gegeben betrachtet werden, 
rHngisdjrHnkt sein, du nur V\erthcgmppen der p„ Vorkommen können, 
welche die /\ reell und endlich umidteu; sollten jedoch alle oder 
mehrere unendlich werden kennen, so wird man sich darauf be- 
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sehrtUikeii müsse». die Dm sti llbarkeit clor Functionen f ih in der vor- 
! my.tfn Form für ein iww beliebig ausgedehntes. übrigens aber imw-r 
üoeh fils endlich betrachtetes Geldet gu erweisen, in welchem die p"sä- 
Uvon Wert he der r/v |3 innerhalb einer gewissen, durch eine Gleichung 
festzusetzenden Grenze bleiben, die alter bis zu beliebig hohen end¬ 
lichen Werth öl der (ji 4 ) a binansgerückt werden kann.* 

Es soll nun dieser Hülf<sa1z s&tnäehst für drei Parameter bewiesen 
"der. wenn wir dieselben mit die von ihnen abhängigen 

Functionen t /„ 3 . f v mit « + r,rr bezeichnen, gezeigt werden, dass, 
wenn die nur von den C ■ ■ ■ rd i n u r e n j:. 1/. r abhängigen Func¬ 
tionen w,*\tr für alle vor kommenden Wert Ire derselben end¬ 
lich sind — was unter de r VoransseEzung der Endlichkeit 
der P. im obigen Problem der Fall ist — und in dem vor- 
ge h c b L- i e b ene 11 G e b i p t e d er G1 e i c h 11 u g 


1 2 S) 


5 w 9 t? tbr 

ri -H ~h O 

ö# Ö2 


identisch genügen, dieselben in der t ürm dargestellt werden 
können 



3JV 

“ 9^ 


3 N 

9L 

9r 

Sj ■ 

_ dL 



9 y 9 j: 


w en n L, Jf , A r unmittelbar darstellbare Funettonen von jt, y, : 
bedeuten. Dass wenn drei Functionen u. 0. ir in der Form (29) dar- 
gesUdlr werden können, diese umgekehrt den Gleichungen 1281 identifidb 
genügen werden, treht. wie ersicbtlUh, ans den Beziehungen 

£w _ 3*jT 9r l .V 9^ r,r r 3*x 3*jft 

^ 9 -rthr dyÜjß 1 9 ^ _ 5 j% 575 y 1 “57 — Jfy 57 _ "9 .r 9 c 

hervor, 

I>ie Aufgabe, die drei Functionen L . M , jV wirklich zu bestimmen, 
wclel.e den Gleichungen (39) Genüge leisten, ist, Wie mich IIelmuoj tz 
in seiner Aufeiduiung bemerk i t im Pnnetp bereits von Lracitm in 
tosen Arbeit »Beitrag tur Theorie der linearen partiellen Differential¬ 
gleichungen * ‘ dureh die Lösung der Aufgabe erledigt, vier Functionen 
P, , J > J ,, P ti zu finden, die dm vier Gleichungen 


1 Cbeu-e'h Jourcml E. 69. 
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u = 


9 ^ tig dz 


r 


dx 3 y 


3f\, 

ir - _ J . 

SC« 

3/ J 

öx 

h 

3^ 

„ —. 3?., , 


3 p 

3 ~ 3* 


+ JT 


genügen, wenn t» i/,c die rechtwinkligen Caordinaten eines fcmin- 
jmiikti s bedeut m T und ?/, n* >r. g gegebene, innerhalb eines gewissen 
endlichen K:min»'s T eindeutige, endliche und stetige FtmcttoiMii Ars 
Ortes sind. 

Um nämlich die Darstellung dreier Functionen u it . w ( zu finden, 
weiche Innerhalb eines endlichen begrenzten Raumes S r mit den Coordi- 
naten & f -t die der Beziehung u8) entsprechende tdeiehutig 


130 ) 


■H 3 ^ ’()% 

3 * f dz* 


identisch befriedigen T braueht man offenbar nur drei Putentialfupetinncu 
T , V , \\ m bilden für die im Innern von liegenden Dichtigkeiten 
u-i» Ff* ic iT so dass im Innern dieses Raumes 

<30 _ 4-r,,. lY; — — 4wr f , -i W ( = — 4 

ist- Bestimmt man nimtieh sodann drei Functionen L t M,N durch 


die Gleichungen 

ar 

( 32 ) = - s - - 

?w 


3£ 4 -v 

ar ar 

3g 

4 _ 

1 4 V 

og 3 j- 

und setzt 

’bM 

3jT 

3 iV PA 

ax 

3 M 

13 3) W = ^- 

3y ’ 

11 

'TL 1 

h 

1 

U 

■ rr — 3 ■ 

t'y 

3* ' 


so sind einerseits, wie für [ 2 q) gezeigt worden, n, r, >r Funktiotn n, 
welche im ganzen unendlichen Raume der Gleichung tzS) identisch 
genügen, andererseits lässt sieb zeigen, dti^ sie innerhalb des Raumes 
mit den gegebenen Functtoueii u tl i\ w n:- t welche die Gleichung 130J 
identisch befriedigen, Zusammenfällen, Setet man nämlich 

i* = <#—**)’+ {y — y,Y ■+■ \ß — 

so wird vermöge der Definition 
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sein, Ulli] ibdltT 


du 

f ? / 1 \ 


t ros cf 

fi 

\r 

\& 

1 Ui 'd*\r ) 


w-~r 

itj. -fr- | 

ebenso 


37 

1 1 r, |j °' 

, f 1 

3 Ci 



f d? x 

f * r 

flU' I 

J r 

m 


dw 

f JM cnsT 

A 

3 W 


i3J 

II 

1 1 

H r 

d j. -H l 

J r 



wenn fü*j da_s Element der den Kaum ,S, begrenzenden Flüche, a, 3 f y 
die T\ inkel, welche die nach miism’h gerichtete Normale mit den drei 
(Wdinntmaxen bildet, und ■?/?', c 1 ?' * rf ? J die 1 /Verthe von , 1*,,^ au 
der Grenzfläche bedeuten. Dü aber nach (30) 

Ufdu p \ j ■* 

34) J ( H ~ ‘g“ ■+■ -g ’ j — “ | (?d :r) cos ä -f- rj- rl CÖSB + ur[ ?> Cp® y) de* = ö 

si> folgt ;m> den vorstehenden Gleichungen die 3m ganzen Raume 

dW 


identische Beziehung 


(35) 


3 t/' 37 

0 J 3 y 


3 c 


— o 


und somit aus (33) und (35) 

? " v . r r ?, e ?, f' 

dx dz dz' 3 |T 3a% 3a J ^ 

oder 

4 3rtl * -*7 = — 4^71, = — 4^, 

und daher ihr alle Punkte im Innern des Raume* S t nach (31) 

V = u { t Ö = Vf t (0 — yj. f 

\\ ir finden sonui T dass s wenn drei endliche, einwertige 
und stetige Functionen % * tr it ic t innerhalb des endlichen be¬ 
grenzten Raumes S f der Gleichung (30) identisch genügen, 
diese sich durch die für den ganzen Raum d eil uirten Po¬ 
tentiale Lür dir im Innern von S, Hegenden Dicht! g keilen 
k -f ^ii “V> und mit Hülfe dieser durch die für den ganzen 
Kaum dei'inirten Functionen L,M W N in der durch die Gl ei* 
ehungen ( 33 ) gegebenen Form ausdrücken lassen, wenn x^j. z 
durch r t , y t , ^ ersetzt werden. Die für den ganzen Raum 
geltenden Formen ( 33 ), welche für S t ln übergehen, 

genügen aueb» Wie oben gezeigt, worden, im ganzen Raume 
der Gleichung 
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identisch. 


3tf 3r tu 
3.r dg 3 s 


Diesen aus den Prineipicn von Jjpbckttz leicht herleÜburen Weg 
für die Lösung der Aufgabe schlügt nun 11 elmhqi,tz nicht Hu, sondern 
liefert ebenfalls mii Hülfe der Potent In Itheorle »die Lösung in etwas 
anderer Form* die sich nachher Schritt dir Schritt Serail gemeinem 
lä-t*, nachdem er -kn Ortes' sehen Satz auf den mehrdimensionalen 
Kaum ausgedehnt hat. 


Re/ekhiiet man die Grenzfläche des Raumes S tt innerhalb dessen 
für die Functionen tt T o { , iq die identische Begehung 

'S 4“ ’ T- 

d-<s dy^ dz t 


< 3 6 ) 


— o 


hesU-hl. mit g und die Oberilm-he einer um den Nullpunkt gojegteiv 
Kugel rnit unendlich grossem Radius mir k , $u dass der ganze finstre 
Rannt durch g und k begrenzt ist, so kann man bekanntlich, wenn 
A * IL} -.= die Com-dinaten dieses äusseren Raumes bezeichnen, eine der 
D i 11 ,j tcu t iül gl ek* liung 


( 37 ) 


3’a ch* 

<}yl 


im äussern R;nimc genügende Function $ bestimmen, für welche die 

aul den Grenz flächen g und k gegebenen Werthe von * J> der Be- 

cJY m 

1 1 ingu ti g unterw0 rfen s i ml 

« Sl im;*■ - "■ 

worin N t die nach missen gerichtete Normale der aus g und k ge¬ 
bildeten Begrenzung des Raumes dw das Oberllftchenelement der 
Begrenzung bedeutet, imd das Integral über die gesummte Oberiliidie 
auszudehnCH ist. 

Helmjjoltz denkt sich nun eine Furietion tb der Art, dass ^ 

diV,, 

au der Begrenzung g durch den Ausdruck gegeben ist 

g 

IJ 9 J = 'itf ' CÖS nt -4- yf' 1 cos ,8 H- tdf* cos y. 

eiv, 

so dass zmiftchst nach (34) über diese Begrenzung g genommen 


( 40 > 


J 

Ja k 


da? = ü 
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i- Unnn wird, damit auch auf der unendlich weit entfernten Kugel- 
die Gitf ehtmg(38) gritej die Function $ 111 r waHi-emlr Wert he 
di s lC*]gt‘lrfidins R sich dem WtrLlic 



nilieru müssen, worin e eine endliche Con staute und £ der Winkel ist, 
den die Richtung von R mit irgend einer festen Richtung juchtest. 

Die Fnnetloiiqn n +r r lt wann zunächst nur in dein abgegrenzten 
b'-hicTe S, gegeben, und es soll nnnntehr rtue Furtsetzung dieser Func¬ 
tionen für den Raum mit Hälft* der eben gefundenen Function * 
durch die Gleichungen 


4 ^ 







gegeben werden; dann wird für dieselben vermöge der Gleichung 471 
lU gÄtusen äusseren Raum die Identische Beziehung bestehen 


43 ) 


'iw, 

t4„ 3y. + 3^ 


= o, 


während an der Begrenzung g nach \.\.2\ 

( 44 ) 0? 1 cos * h- cos .0 + eajf* cos y — /"t 

iN m 

oder nach I39) 

(45) 6#’— «* W ) Är* ■+■ («? — #) cos^-t- cos y = o 

ist; für die unendlich entfernte Kugel grenze ist nach {41) und (421 

(46) U& = = tt£> = 0 . 


Nachdem zu den B erthen ^ ^ w t im Saume $ die Functionen 
v °* w * im I?u,ime bestimmt sind, so dass die Functionen n T t\ in 
im gsmüeii unendlichen Baume vermöge (36) und (43) der Gleichung 


( 47 ) 


3p tha 

& + s y + 37 =° 


idenlisch genügen, stellt mau nun mein- drei Potentialfunctloncii ü V U 
rml 1 Itir Massen, deren Dieliügteittn im lUnitae S, bez. «■. ’ im 

K au nie bezw, 14, r fl , (c, sind, .so dass im Raume 

(48) A r = — 4 ~ w . ■ = —4*t*n ÄtF = — 4*10,, 

im Raume S,z 


( 49 ) 


-^ r = —4 vu*, &V = 


4 ^ n 1 ^11 —— ’ 1. I.)‘ 
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ist, und diese Potent iulfbnctianeji werden für endliche Entfernungen 
vom Anfangspunkte der ( 'oordiiiaten endhrh trotz der in unendliche 
EntfmmngLni liinausraicbenden Dichtigkeiten. Demi die Grössen 
mihuiru iumjIj 421 vermöge des Werthr* (43) von g tur sehr grosse 
ft ah Wie R~\ Uiul vs wird somit die bei der Berechnung der Po¬ 
len Da Ifunrli 01 1 zu bildende Grösse 


dR 


<l \,n 

d,f„ r 


Wk R* wwl,Äftn ' im! * der Integration in das Unendliche hinaus 

die Wahl der Grösst R keinen Einlluss mehr haben- 

Sind nun %, & die Coordlnaten der Rrmmelemente ti»S 4 , £ flT % t 

die der dS a , so wird nach den getroffenen Bestammimgen , wenn 

^ = (x-ZY-t-(j/-v<r-hiz-ir t k = (Jt—£ j-h 

gesetzt wird. 


( 50 ) 

und somit 


§ -ß h (ä riS - 


°der mittels bekannter Transformation mit Berücksichtigung von (46) 


317 


fui cos a j I FTiif fu COS a. f 1 3 u 

= — f —-— an 

J G ,M*0 J r, J iy 


t5I) TV = 

sein, worin * den Winkel bedeutet, den die auf der Grchziläihe g 
des Raumes 43 j nach missen gerichtete Xoramle mit der -r-Ave bildet, 

0F 

Aus den der Gleichung (51) entsprechenden Ausdrücken iur 

, 3¥ ^ 8? 

lini ^ erhalt man. durch Addition dev drei Gleichungen vermöge 

der Beziehungen (34h ( 45 )* (4Ö} und (47) dt# ideutische Beziehung 

du dv dw 

ehr + ^ + 3 c 

gültig dir den ganzen unendlichen Raum, Dir Bestimmung der Fune* 
tionen Jj t M T Ä durch die Gleichungen 

J-- 17r/ _Sr dw w _ w 3^ „ Äif är 

b3) 4 J ' - 5* ,. v • 4 * x — Si - % ' 4 " a _ w,j ~ s 

liefert nun midi (ja) 


'521 


= o. 


rm ajv\ 

k l a. ’&y ) - 
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oder nach (48) und (49] 
11 ils* di e E1 'Ä*.‘ h 1 in ltch 



im Raume ^ und w T im Raume <S öP 


u = 


r = 


3 ir_ 3 JV 

dz 

r,V ?L 

tljf ec 


,so 


_ 3 X *)Jf 
pp üx 


drd für den ganzen nnemllirben Raum gültige Darstellungen der Func¬ 
tionen ü j 1? 1 ip liefern. welche für den Raum S. in die gegebenen 
Functionen übergehen, und t> ist damit zugleich gezeigt. 

Wie die Functionen L, 11, N aus den oben aufgestellte 11 
Potentia laus drücken unmittelbar herxulei ten sind, 

Ihe hier angewandte Methode will mm Helhjku.-cz auch für die 
Eewelslührijjig des uHgemeinen in Rede stehenden Satzes von der Dur- 
stdlung f[ er Fuuetinnen in Form der Gleichungen {26} verwenden, 
indem er zunächst dn> Theorem von Gkeen. .die weflentlidie Gmnd- 
luge aller LütcnrlriIsatze ■ , ani mehr als drei Variable erweitert, und 

zu dem Zwecke statt des Potentials — tur drei GoordiuJttrn für den 
Fall von n Coortlinaten wenn 

( 55 ) 

gesetzt wird, flie Function 

fe 6 ) 


ein führt, Jur welche, wie sich leicht veritieimi lässt. 


157 ) 

ist. 




— o 


“Ferner treten statt der Zalilen iw für den Umfang des Kreises 
»iml. 4Tr lür die UWtläelie der Kugel andere eomplieirtere Zahlen ein, 
die ich für ein überall gleichmäßig gekrümmtes Gebilde von m Di¬ 
mensionen mit ß„ bezeidmea wflL Die höheren Zahlen kann man 
timlcn nach derselben IntegnirionsmeUiode, wie die Oberllücke der 
Kugel aus Ringen zusammenzuactaen ist r die durch Ebenen heran*’ 
geschnitten werden.- 

I>iese Zahlen will Heumhiiltä offenbar, so wir ß, aus dem Um* 


fange des Fi ulieit.sk rdses 


durch ß 3 — j 2-i/ds — ß t J sin ad* , 


wenn y. 


vnff HfttHC t.n; ITher Pfincjp iIet kleinh(cn %VWcui)g. BTT 

den Normalen winke! bezeichnt, J0 t aus der Oberflüehe der Kinb ir- 

luiur l durch ^ = ß^j'ün’zdx hergeleitet ist, allgemein 

« 

durch die Formel 

A* = (L ~*pi 


hui 


L zdu 


bestimmen, so dass sich auf diesem Wege die Zahlen ergeben 


— 


t _ *1 +i 


ml 


und j3 m — 




i «j *5 ■ - ■ U"< — if 


um! die 1 JWrlhlcbe der Kugel ün Raume mit n Dimensionen durch 
o n _ ] r'~ l bestimmt, ist. 

Wenn wir den Geben'" sehen Satz für irgend ein umgrenztes Gebiet 
von Werthon bilden wollen und das R:mmcl einen r hu Innern, welches 
gleich dem Producta aller dp a ist, mit tiS bezeichnen, ein Element der 
Grenze mir da. ein Linienelemeni ^entrecht zu dui und nach der Seite 
von S f gerichtet mir ill\\ so wird unter der Voraussetzung, dass T 
und d> soweit* ihre ersten IhiTerejitmhjUütjciiCeu im ganzen Raume 
stetig und endlich sind, 


/ 


04* 04 
5 g ~ t flS — 
vp B r P. 


f di / 1 f 

+ ri j. \ X. p JfJu I 4* , , ilS 

J C P* J 


tmd daher, wenn 


3*4- 

^ — _v $ 


__ 0 T 4 

i --j , = A * 
r *p. 


gesetzt wird, 

(5«) 


— 

» ' 


^ i 1' -■ | 

04 

0/Y 


da 


f »A. *<B =:ft Sw +J*A. 


4 */!S 


sein. 


Setzen wir 4 — ^„_ 3 , Ät> WLJ ^* w *e ,J ^ en gezeigt, — o mit 

Ausnahme des Punktes r — o, und seilliessen wir tdso vom Raume S 
einen unendlich kleinen Kitgelnmm aus, welcher durch die Flüche 
* — f ’digi girnzt ist, so ergiebt skh am der Gleichung ( 58 ) 

(59) . I* W ( r^) rf “ - | % fh da =j r--- 4*»* 


SitziiAgfthftrh'hT« l|K ■' 


rs 
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n orin die Grenz- oder Ober flächen in tegr de auch über die Grenze des 

i J 

klein« ml KngclgeMhles vom Radius p zu nehmen sind, wo , 

und 

r (>- )=■ Sf fe)=■ =- <i— 


2 ä 


a, 7- 


ist. Da nun die Kugfjgrenze selbst nach der früherem Bestimmung 
die Ausdehnung ß hat , so giebt der TheiL des ersten Integrales 
in I59), welcher sich aut' diese Kugdoberfllche erstreckt, den Werth 
— \n— 2)j8 a _,* 0 , wenn den Werth von * am Orte des verschwin¬ 
denden Khgclradius darstellt, und ist somit von s unabhängig, wahrend 
der auf die Kugelgrenzp sich beziehende Theil des zweiten Integrales 
den Factor p behält und daher mir p verschwindet, ebenso wie der 
Theil des Bäumintegrales auf der rechten Seite der Gleichung (59). 
welcher in das KugelgebÜd hmeinfällt Es folgt somit der Werth * a 
der Function H S* ata Orte des verschwindenden Kugelraumes durch die 
Beziehung 

(60) {«- s>0._,*. =ß -£ x ^ ’ 

worin die beiden ersten Integrale jetzt wieder nur über die Oberfläche 
der ursprünglichen Begrenzung des Raumes S m nehmen sind. Dae 
Function <b wird dadurch für jeden Punkt des Raumes S dargeste-U 
a l s PolentiaJfunctiou einer Raumdichtigkeit, einer Grenzdjchtjgkeil des 
Raumes S und einer Itoppelschiclil an dieser Grenze, wobei die Kaum- 
dichtigkeit e gegeben ist durch 

(60 n) = —(n — 2 )ß^.ki 

dieser Satz wird den späteren Ausführungen zu Gruu< Ie gelebt werden. 

Sind nun im Innern eines einfach zusammenhängenden Gebietes 
S die Grossen / ib gegeben, welche durch das ganze Gebiet hin den 
Bccli ngongen genögen 

M 3 

«w 


\6\\ 


*/.? ^ ys 
¥/> 


¥? 


— o 


f£ = —i$* 


1 Rfn iHQiTt 1)irm«rkt. da.'-, vrsu man sidi die Füadirin ln den «lisaeren 
Hmiiii fortgesetit d+ rda, in diUöf lings der Grrxiae i*t T ölt Imoprnl Qt»r die 

Uc.[i]»ehcliidit fortttlli, nrirl «um nur die emfaclis Greit/sehiehi WliHlt, deren NichtS^* 
keit «»egeljtii wird darcli die Gleichung 

0 $ . W , v n 

TS, 

n _ * sich d"T ZuSiftmfoeLFjr der DieluigkiL-it hierbei in der Tlml ntif den 

bekannten Warth 4 ^ 
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so bestimme imm iur dm Raum S t die Functionen 

(62) J» = 5 . W 


welche nach (6i) — den Grössen u, t r fJ «v tur drei Coordinaten analog — 
innerhalb des Raumes -S der (30) entsprechenden Gleichung 


(63) 


x Wf 

TT OTf 


identisch ge nagen, tind (34) analog an der Grenzen; des Baumes 8j der 
Beziehung un t erliegen 



wenn et, den Winkel bedeutet, welchen die Dach aussen gerichtete Nor¬ 
male der Grenze mit der Axe der p* macht. 

Um die Function d/" ähnlich wie früher in den Aussenraum von 
$i fortzmetzen» soll zunächst wieder gezeigt werden. das> es möglich 
ist , eine in diesem Raume ,S T der Glgirhimg 


( 65 ) 




= o 


genügende Function p zu bestimmen, dir welche die auf einer Grenz¬ 
et 

ffipe (? von S gegebenen Wert he von , nur der Bedin gung unter¬ 
worfen sind, dass 


( 66 ) 



o 


ist, wenn JV, die nach aussen gerichtete .Normale. di a das Oberflächen- 
element der Begrenzung G bedeutet, und das Integral über die gestimmte 
(IbertlÄelie auszndehnen ist. 

Hiomiilutz will diesen Satz durch das bekannte Mmitnumprincip 
erweisen. indem er alle Functionen £!_ der p n iit’s Auge fasst, welche 
der Bedingung unterliegen, im Rauuu: >S der Gleichung identisch zu 
genügen 


( 6 ?) 



— o. 


deren Wertlie also an der Begrenzung von S vermöge der Beziehung 




il A cosai.db 


78 * 






SSO Sitewg der pbyaikiB^^BUitliamKtKRlien Clftsse v r . ^ 6 , OmuU'r 19 U,\. 
nach ( 67 I i] je Gleichung befriedigen müssen 


t.6S) 


/? 

♦/ 4 


' 11* cos st.dki =. o 


und nun unter allen im Raume $ der Gleichung (67) genügenden Func¬ 
tionen % t welche auf der Beirren zu ult dieselben willkürlich gegebenen 
Wert he haben sollen, die nur der nothwendigen Bedingung ( 0 j unter¬ 
worfen sind, diejenigen sucht» welche das stets positive Integra] 


169 ) 


Q = 

. / ü. 


m einem Minimum machen. Wenn man die Gleichung (67) mit einer 
zunfielist noch willl.fi rliehen Function^ 'Irr Coordinatcn itudtiplidrt und 
mit unter das Integration^ Zeichen stellt, wodurch 'Jer Werth von Q 
nicht geändert wird, so liefert die unter der Voraussetzung gleicher 
Ra ml wert he der £l d miKgefnhile Variation von Q 

für den ilulüplkator ^ der Gleichung ( 67 ) die Feziehimg 

dtp 

- — — O 

3 J*t 

wonach zi inTiehst rlie Üediugim.gsgleiehung (67) innerhalb des Raumes S 
in die Gleichung (65) übergeht, und bemerkt man weiter» dass die 
fhr die Grenz wert he nothwendige Beziehung (68) dann für sonst 

3 

beliebige Rand wer the von ^ - die Kedingung 

ojV_ 


I N. li P t l 1 

| ■ , COS <**ß» = | ms — o 


1 U i\ rt t so wird der ohe 11 ai 1 sgOs jirodiene Satz , so weit d ie Au wem 1 ung 
des Minhmiuiprmeips zulässig', erwiesen sein. 

31 it Hülfe dieses Satzes sollen nun die Innerhalb des Ihm nies S t 

deftnirten Functt. eij vhj 1h in den Aussenratun hin fortgesetzt werden, der 

wieder zwischen der Begrenzung g des Raumes S ; und einer unendlich 
wil entfernten K mH grenze liegt. Rälih-u wir nämlteh für dh-.-ii AltFSen- 
raum 5 , eine Fi nultem i^ T welche in diesem der Gleichung (63) genügt, 

und Ihr welche die Werlln- Vöj* iuif der Grenzfläche rf durch die 

ideiehting bestimmt. sind 


<7o'i 


■, V" — ^ I ' ' COÄ * 4 
dir, 
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«O dass zunächst nach (641 über fliest Begrenzung r/ genommen 


P$> , 

J <% 


i^r. mi wird 5 damit auch auf der unendlich weit entfernten KngclMelie 
die Gleichung (661 gelte, die Fuuetiön $ äTir wachsende Werthe dm 
KugHradius It so gegen Null eonvergiren müssen wie eine Potenz von 
R mit negativem Exponenten — Ä\ wenn k> n — \ i-,t, da die Kugeluber- 
ilüdje durch bestimmt war, 

Setzen wir nun mit Hülfe der eben gefundenen Function p die 
Füllet tunen in den Kaum S a durch die Gleichungen Iote 


( 7 T ) 



(hfl 

dpP' 


*0 wW h für dieselben vermöge der Gleichung (65) in dem ganzen 
äusseren Kaum die Beziehung bestehen 


( 7 2 ) 




= 1 


während an der Begrenzung g nach (74:) 


( 73 ) ^ 

T djv;, 

oder nach 170) 

1 7 4 f ^ ! ■Jd J ’ -w ’ !j CQS ä£ a o 


ist; lur die unendlich entfernte Kugel grenz» ist nach der Festsetzung 
fhr ^ der Werth von — o. 

Nachdem zu den Wertheu dl'" 1 im Raume *S„ die Functionen d“" 
ifo Raume bestimmt sind, <0 dass die Functionen im ganzen 
unendlichen Räume vermöge (631* und <72) der Gleichung 


( 75 ) 


-7 C'/ J : 


= o 


identhscb genügen, hestimiue man iiuhmehr für den ganzen unendlichen 
Knuui eine Potentinliunction, deren Rjiumdiditigkeit im Timern von >, 
den Werth \I". im Raume S, den Werth d-"' habe, oder tnr weiche 


im Raume S*: A T = — 1 f 


löt Kaunie S^X A„f \ =- 


— — — (1* — 2) £„ 


dp 
11} ?1" 


4>ei, so is( diese der Gleichung 160) zufolge* wenn $*' die Courdmaton 
der Rau meiern ente dS,,p$ dir der dS Q bedeuten, und 
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tf=2 (ft -»tf . «T =2 ip - tf’ 1 ’ 

B >1 

gesetzt wird, im ganzen unendlichen Raume durch 



dArgcstellt, worin aus denselben Gründen wie üben für n — 3 die 
Functionen P* trotz der unendlichen Ausdehnung des Gebietes .S n endlich 
werden. 

Alls \ j 6 ) folgt durch Different int Lun nach /i u 



oder mittels bekannterTraiislbrtncitii>n mit Beniekidrhiigimg von U'i“’**—° 





3 p { ; 



eusft, 



dS B 


worin et a denWInkcl bedeutet, welchen die nach missen gerichtete Nor¬ 
male der Grenze >j des Räume« S L mit der Axe der p, macht. Durch 
Summation nach et erhält man vermöge der Beziehungen (741 und (75) 


(?8) 



= Q 


gültig für den ganzen unendlichen Raum. 

Im nun nach Voran ascbickung dieser HülGsätze zum Beweise de- 
Satzes Überzüge dien T dass, wenn im Innern eines einfach zusammen¬ 
hängenden Gebiete* 5 , die Grössen / ib den Bedingungen föl) genügen* 
diese Functionen sieb stet« in der Form 


( 79 * 


_ 34 

u ?p. pp. 


ausdlijeken lassen, worin die Functionen k_ für den ganzen unendlichen 
Raum definirt und bestimmbar sind, werde zunächst bemerkt* dass jeden- 
falb» die Amsdrückbarkeit der Functionen f ai in Form der Gleichung {79) 
die Gültigkeit der Beziehungen (61) nach sich zieht* wie sich aus den 
Gleichungen 

P4 8*4 P/ i; 84 -4 8*4 84 

3p. Pp. P'P. Pp. ’ Pp. Pp. 3p, PpiSp. * Pp, ?p, Pp, Pp. Pp* 

unm ittelbar ergiebt. I m nun die geIordert0 Umkehrung zu bewofeen» 
setze man mit Hülfe der in (76) gefundenen l\ 

w m w t 
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woraus -lei j mit Hcnutzum; der nach p a dißVrenHirten Gleichung (781 


N 3 4 - 

T 3 p. 


( Wi d’U t 


Ui — 2)»_, T" \ 3/1, t)p, cp 


'.3pJ 


(a—4}jt_, 


AK 


ergkdit f welche wiederum TermÖge der partiellen DiflVrejitiajgleiehung 
Im r U. der Qleifchung 21» entsprechend 


^ 3 /« 


= A 


liefert. Durch Abzählung der von einander unabhängigen l'iuietinnen f.. 
folgen 11 t'LMiTT 1 MiTz, dws die Gleich uni 1 / 1 ] 1 * - (51 die hinreichenden 

Bedingungen für die Existenz des kinetischen Potent bis erster Ordnung 
mit einer unabhängigen V:irkiheln dnd und findet zugleich mit Hölf 
des Potentials Im mehrdimensionalen Bttmid durch die Gleichungen {25) 
und (So) die Darstellung des kinetischen Potentials 11 seihst. 
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Untersuchungen über individuelle Variationen in 
der tierischen Entwicklung. 

Von Prof. Br. Iva in. Petek 

In (i reifswald, 


4 Vorgelegt von Hre WkujEmni,) 


Die Untersuchungen, welche ich im Frühjahr i 905 in der Zoologischen 
Station zu Neapel arte teilte, und zu deren Ausführung mir die König¬ 
lich Preußische Akademie der Wissenschaften eine Beihilfe in Höbe 
von 1 ZOO Mark gewährte, filr welche ich der hohen Körperschaft er¬ 
gebensten Dank ausspredie. betrafen die indh i lI ndien Variationen in 
der tierischen Entwicklung. 

^ ^ il hre n d der Abfusssme der Norme n t a fe 1 zu r Ei 11 w iekl un gs ge >. c h Idit e 
der Eidechse wurde meine Aufmerksamkeit auf die Verschiedenheiten 
der einzelnen-Embcyontn gelenkt, und au dem daselbst verarbeiteten 
Material ließen sich bereits einige Fragen über die Größe der indi¬ 
viduellen Variation beantworten, wie ich in einem Vortrag auf der vor¬ 
jährigen Nnturforscberversanimlung in Breslau dartun konnte. Für viele 
andere Punkte versagte aber das Material infolge der verhält näsmäßig 
geringen Anzahl der \\ irbdtierembryonen, und einige dieser 1 Vagen 
habe ich tu Neapel in AngidÜ genommen, wo mir die leidst zu züchten¬ 
de« tnid in großer Menge zu beschaffenden Eddnodermenhu-vcn bessere 
Ausbeute verhießen. Hauptsächlich handelte es sich darum, eine Ver¬ 
mutung zu prüfen , welche sich, mir beim Studium der Eidechscuwnbiyo- 

milgedrängt hatre, ohne indes bei diesen zahlenmäßigem Beweise 
zugänglich zu ü |i in, die 'Vermutung, daß schneller vor sich gehende 
Entwicklung eine größere Veränderlichkeit der Embryonen schaffe« Der 
Gedanke ließ sich auch so präzisieren! je schneller ein Entwkklungs- 
vorgang ab läuft, um so verschiedener, mit um so größeren Abweichungen 
wird er ausgefilhrt; langsamer verlaufende Ausbildung ergibt einen kon- 
>(aiitt 1 cn Modus. Sollte sielt dies 1 bestätige 11, so wäre ein Faktor ge¬ 
funden, der auf die embryonale Variabilität ein wirk 1 . 

Als UntfcrsnchtmgSQhJekt dienten mir die Eier des Seeigels Sphutir* 
etüfftv* grmulmia t als Mittel, die Entwicklung der Larven schneller 
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oder langsamer vor sich gehen zu lassen, die Anwendung verschiedener 
Temperaturen. Wb züchtete die irleithsfvitlir mit dein Sperma eines 
Mlnueheus befruchteten Eier eines Weibchens ztmi Teil im Seewasser- 
ttquariura bei 13—15® V, zum Teil im Zimmer bei 17—iS°C und /um 
Teil auf dem Wärmeofen bei 23— 1&° C. Die Schnelligkeit der Ent¬ 
wicklung i*t bei diesen Zuchten eine sehr verschiedene: Ich habe die 
Beschleunigung für SphatTtrAinus auf 2,148 für io° berechnet, d* h. 
eine Kultur hei 15 0 entwickelt sich fast 2^-mal sü rasch, wie eine 
amlen* bei 25°. 

Zinn Nachweis einer größeren oder geringeren Variabilltäl Ist es 
notwendig; ein in Zahlen amaudrückende Merkmal zu verwerten, und 
fiüch langem Suchen bot sich mir iu der Anzahl der primären skclctt* 
bildenden MeJäenchymzellen ein gut brauchbarer Anballspunkt. 

IJit- Resultate meiner Zählungen waren selbst für mich über¬ 
raschend. so auffallend bestätigten de meine oben ausgesprochene 
Vermutung. 

4 (bis 5) Versuche liefern das zu verarbeitend* Mnterud und er¬ 
geben übcrcinstimniend dasselbe Ergebnis: die Zahl der Mesen<-hym- 
zellrn schwankt viel beträchtlicher hei den Wärme Larven als Lu den 
Kältekulturcn, Im ganzen wurden 215 Wärmegast rulä und 300 Kälte- 
gastrulä gezählt; die Anzahl der Me>enehymzellen betrug bei erstcren 
18-—86 1 bei letzteren 26—56, — es besteht also eine sehr erheb- 
tii !ie Ycrselncdenlieil in der Variation. Im einzelnen verteilen stell 
diese Zahlen auf die einzelnen Zuchten, wie beifolgende Tabelle zeigt» 
Die erste und vierte Rubrik enthrdt die laufende Nummer des Ver¬ 
suchs, a bedeutet, daß die Zucht in Wasser von 23 bis 26®, r T d;iß 
sie in Wasser von 14 bis 15® stattfand. Darauf folgen die Anzahl 
der gezählten Individuen und die Zahl der beobachteten SkelettbUduer. 


Kidtaw 

A°m lil 

J<T 

IpJ j riilnai? 

Zilil 

lllT 

11 i'.i- n { !*i nrT • I I -m. 

H!ii llur 

mzü. i 

Jrr 

lluÜtMlDEO 

Jtaiii 

»Icr 

3 fL-Mjk+!lTTU£±üra 

15 a 

36 

33-78 

ijc 

*<> 

3^—36 

ua 

5ö 

— 7 * 

14c 

50 

3°—55 

iSa 

4 

34—57 




2Di'! 

5 Ö 

\ 0—7* 

30 C 

ICO 

a 7 —S r 

210 

75 

31 — »& 

Jlfl 

«so 

s^-jS 


Diese Zusammenstellung lehrt, daß bei allen Kulturen die Zahl 
der Mesenchyinzellen in der Wärme weil variabler ist» als in der Kälte- 
Auffallend ist. daß der Ausschlag dev «-Zuchten D 4 ob beiden Saiten 
zu bedeutender ist, als der --Kulturen, Größer ist er allerdings 
nach der höheren Zahl zu, und dementsprechend ist das Mittel 
der Skelettbüdnerzobl für Wärmegastrulil etwas höher nls für Kälte* 
1 Arven; ihr er-Irre betrügt es 48,395, für letzter* 41,387 Zellen. Aber 
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auiii seri tigere Zahlen von Me^nchyTUzelleti wurden in der dritten 
Eeihe vermerkt als in der sechsten; ab niedrigste Anzahl wurde bei 
Kälte/ucliten 26, bei Wfinnezuchten aber 18 verzeichnet. 1 . rul doch 
seiien die Gastrulä mit solch hoher oder geringer Mcsendivmzellcn- 
wiziild völlig normal ans, bilden auch ein normales Skelett. Fig. I 
fcfe III zeigen 3 Gaströlf mit 73, hzw. 40 und iS Mcsenehymzdleii 
Ui ganz nominier Anordnung. 

Dieser eigentümliebe Befund laßt sich leicht durch eine Kurve 
ausdrücken. Tragt man auf der Abszisse die Zahl der Slteletfbildner 
lUilk ak Ordinalen die Zahl der Individuen, bei denen die bestimmte 
Menge von Me&encbyanelleu gefunden wurde, so erhall man für die 
Kältezucht eine kurze, aber «teile Kurve, iur die Wünuekulturen eine 
IftD^^pstri'dit^j aber flache. Kine solche graphische Dursteliung, die 
in Fig> IV wiednrgeguhen ist, lehrt weiter noch, daß innerhalb der 
langen a-Kurve die Verteilung p Individuen eine sehr unregelmäßige 
ist, so daß ein etgcftüicher kaum hemusselpsea werden kann, 

während bei 0 ein ziemlich geiehmfißiger An* und Abfall «die Kurve 
weit regelmäßiger gestaltet, 

\ueti zahlenmäßig hssi'n sieb iIlc beiden Kurven durch ^ ^rbi- 
bditütsiiitlex. Momentquotienten und erste kritische l unktion charakteri¬ 
sieren. DtNctKR, dem ich in Bezeichnung und Rechnung streng folge, 
sagt in seiner für YamtionsstntistEfc grundlegenden Arbeit von dem 
Varia bilitTitsindex e; -Er ist ein Maß für die Streuung der Reibe und 
verhalt wich um gekehlt pniportioiiid der Genauigkeit, mit welcher die 
Individuen derselben sieh ihrem Durch Schnitts wert annnhem. i>' akut 
groß bei starker, getimt bei schwacher ^ ariation* . er gibt als«« die 
Intensität der Vjiigtioa an» ich berechnt ihn für di® ’VN siriurkulturen 
(e t t auf 13.1867, während e, nur 5.339 beträgt. Der dritte Momenl- 
quotiem \ß 3 ) drückt aus, oh diese Kurve symmetrisch um eine in A 
(arithmetische* Mittel) auf der Ab&jtoeoachsfe fußende Ordinate gMaftet 
]<i oder nicht. tin ersteren Falle ist /J.,=^o. Ich fand für die W&rnie- 
zudneu ß t (ö) 0,30712, für ß 1 Le) 0,034465; die AsynumÜrb I r 
Kurven ist also hei fr ■ rlu 1 .lieber ah hei c. Mittels des vierteil Muincnl.- 
qin dienten ^ läßt sieb die erste kritische Funktion bestimmen L^d* 
welche angibt, ob die Var3:itionskiirve einer Reihe dem >gcomcirischen* 
oder dem »bypergeometrischen * Kurven typus angeburt, Die Kontur 
einer geometrischen Varbitiuuskurvc (tf, negativ] ist am Gipfel stärker 
äbgdlaeht, in den Flanken voller und an Ihren Extremen steiler, ah die 
einer hypergeometri scheu (jc r positiv! von gleichem 'V uriabiHfätsindex, 
Fs ergaben sieb nun die Werte Iiir (fl) — t. t 5 r ^ 4 > für x t (c) -bO.I 

Diese Zahlen gehen aho an, daß die k uriation bei tbui ü fit nie- 
gasl-nili* viel erheb! ichrr L>£ :ds hei den Killte.htrven Je u größer als ^ 


»Sitzung der pKvsikji]i*rli.mniheiLiatisditJi C'Imsf v. 20, ifetoter 1 MO 5 . 

iltiß die Wärme kurve unsymmetrischer gebaut {ß i [«] größer als ß [ c ]) 
,,nti dndltr <*- N »e,^tiv) j*i n\* die-ESltekurve; letztere gehört dem 
hypergeometrisclieu, erbere dem geo .trisrhen Typus an, 

Aurh ein Einblick in die absolute Breite der Variation während 
tler Entwicklung läßt sich aus unseren Zahlen gewinnen. Während 
Ijm- \ mm dt rli eli keil der Embryonen seit t. . E* von Gaze oft gedacht wird, 
ist ihre absolute Weite noch nicht oft fest gestellt worden. Icii be¬ 
stimmte sie für Xftr ertaembrvouen von o bis 62 IjrvrirbeJu auf 2 l_r- 
segroeiite- Für Sphüfwehmw erhielten wir ein Schwanken der Skeiett- 
bitdnmahl von 18 bis Sö bei 2 5 D t von 26 bis 56 bei 14 0 , das ist im 
ersten lalle fast von 1 bis 5. im euderen etwa von 1 bis 3, Oh 
sieh dasselbe Verhältnis bei anderen Arten wiederholt, soll später inner- 
sucht wenden; jedenfalls bat der Kutwieklungspls>sioJoge, besonders 
bei Bastardierun gaversu eheu r bei denen die Zahl der primären Meaen- 
cliymzcllen 1 ine große Rolle spielt. mit diesem weitgehenden Schwanken 
der Anzahl zu rechnen. 

Zum Schluß muß ich noch einigen Etil würfen begegnen* Einmal 
könnte man annobmeu, daß der verschieden hohen Zahl der MeseÄ- 
eby luzellen eine andere Bedeutung zukiime. daß sie nämlich auf ein 
verschiedenes Alter der beobachteten Gastrulä schließen ließe, [bimit 
fiele die Möglichkeit, die Larven mit hoher und mit niedriger Anzahl 
d< r Skelettbüdner zu vergleichen. Gerade Cur Sphairechmus hat Dativen 
nachgewiesen, daß die Zahl dieser Elemente von 25 bis 30 auf 40 zü¬ 
rn nun 1 . Doch gib dies nur für frühe Stadien; vom Auftreten des 
Skelett- sm ist ihre Zahl konstant* eigens daraufhin gerichtete Unter¬ 
suchungen zeigten mir dies, Ich zählte die Mesenrh} uizcllcn derselben 
Kultur morgen- und abends; die Entwicklung der Larven war wäh¬ 
renddessen erheblich fortgeschritten, wie die weitere Ausbildung des 
Skeletts bewies, und doch war die Anzahl der MestnciiymzcUftii fast 
unverändert geblieben. Zweimal zählte ich je 50 Gastriilä derselben 
Kultur, also im ganzen deren 200. ln einem Falle erhielt ich beide 
Mate als Mittel 44 Zellen, im anderen Falle notierte ich früh 38, tmck- 
tn i1 tags 39 Skelettbildner. Auch andere-ZBIiLungen, welche sich über 
einen ganzen Tag erstreckten, ließen ein* Zunahme der Mesendiym- 
zellen im Laufe dieser Zeit nicht erkennen, so daß der Ein wand i es 
handle sieh hei großer McsenehymzelJenzald um Älter« Chi st.ru Ui, hin- 
fällig wird. Domlbe ist aus Fig. 1 —III ersieh tlichi die Gasimln mit 
72 Mesenthymzellen besitzt das am wenigsten weit entwickelte Skelett. 

Weiterhin muß noch bewiesen werden, daß die Wärme lamm mit 
der so ungemein verschiedenen Zahl von Skelettbddnflm lebensfähig 
seien. Handelt es sich um pathologische tiastrulä, welch* bald zu¬ 
grunde geben, so Ist zwar ein Einfluß der Entwieklungsgeschwindig- 
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k Mit nuf die Variabilität nicht widerlegt aber geringer noiusehlagen, 
ii]s unsere Zahlen im geben* Auch hierfür wurden eigene Untersuchungen 
nuurstcUt* welche lehrten, daß die Wärmelarren eine nur sehr wen:ur 
höhere Sterblichkeit besitzen nU die Kälte tarven - Es fanden sieh in 
einer Wärmczuchl auf 5 15 normale Plutei 12 im IV« eh st um zurück - 
^oblirbenc lebende Ivtrveu, 9 abgestorbene sowie tg als alte Plutei 
zugrunde gegangene Individuen - in der Kälte kul tu r auf 500 normale 
q zurilrkgcbHeheiie und 2 abgestorbene Larven. Dal xd ist zu bemerken, 
daß diese letzteren Plutri viel jünger waren als die der ersten Zucht, 
thiU sie das Aller von jenen 19 abgestorbenen Pluteis nicht erreicht 
batten* 31 an wird also die Wirraeljixven für nur mal und mit den 
KiUtelnrven vergleichbar :in sehen kümieiL 

Endlich ist noch der Kalscheid 1 ln rüber zu treffen, ob die firme 
an und für »leb oder dir durch dieselbe Ijervor^prinfene Besdikimigung 
der Entwicklung den eigenartigen Einfluß auf die Mretmelmnzelteuzähl 
JiiisgtTibt hat, Ich habe versucht, Verschiedenheiten in der Entwiek- 
lungsgeseLwinrlightdi.- nach Loeös Vorgang auf chemischem Wege her- 
vorzutuösu, durch Znsfliw vuu Natronlauge oder Salzsäure zum See- 
Wisser. Leider gelang es au ch mir nicht, b<d SpharTfrhmw oder Erhirtus 
auf diese Weise normale Larven zu erzielen; nur Laers Objekt, Ar- 
barin pmtufasa t vertrug dir Chemikalien und ent wickelte sieh im al¬ 
kalischen Wasser iri der Tat viel schneller als In saurem* Die Eier 
diese- Seeigels dnd aber infolge starken Pigmeutgellftltes so undurch¬ 
sichtig* daß ein Erkennen oder gar Zählen der MeseuefeymzeEen ein 
Ding der Unmöglichketl ist. Hier bietet wohl nur das Skelett An- 
baltspunkte lur eine geeignete Lösung der frage* Natürlich ist es 
da sehr schwer, zahlenmäßig vorzugehen: cs bedarf noch besonderer 
Vorstudien* welche neben anderen zu demselben Thema gehörigen 
Fragen im nächsten Frühjahr in Neapel in Angriff genommen werden 
sollen* 

Fürs erste darf unser Resultat also nur in folgender Weise formu¬ 
liert werden; üastriilä von Spharr*'ehiun& w welche in Wärme 
gezüchtet sind und sieh schnull entwickeln, zeigen weit 
größere Schwnnkuiigcn in der Zahl der primären Meson- 
ehymzidlen, als solche, die in kaltem See wasser kultiviert 
werden und >ich langsam entwickeln. 


Aiiage^t-bcn 3:L5t ’i. SVivomber. 
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KÖNIfOJCII PREl'SSLsaiEM 

AKADE 5 IIE DER AVISSENSCHAFTEN. 


2 ß. Oktober, Sitzung der phüosöphisc]i - 1 1istorfachen CUsse. 


Vorsitzender Secretar: Hr*A ahlen. 

m |« IIr. Diels sprach Uher einenorpliisclieti Derneterliy iunas. 

Auf der «shr Schlecht erhaltenen Rückseite des in d«J Abhnndinngen L904 «aier 
ttemTittl Jfan»rAäu [mliticirlfn Bcrfioer Papynts befindet sii h in der Schrill 

K'LU'ü des r. Jahrhunderts ri.Chr. eine LrriMntig der Deineln^flge, Üq isli eirui iciit 
Vereei'i untemdschte Prowqiarapluawi einer urpklselien Umarbeitung 3 es hmuerisdn-u 
1 1 i'fnetrrhynmu* erweisL Ausser t-mhjen feitvifitiiiaHiiBgeii .TiiWii der l'ijivni-. 
werthffllJrii Einblick in die Tradition dieser IJyrnoeiilÜknTititr. 

2. \'orgelegt wurde Alurmmeuta Gennnunae historica. NecroEotria 
Gennmiise TU. Berolini 1905: TOW Hm. Sacäaü Jahrgmig \III (19OS) 
der MittlicHutigso des Seminar? für OrieiitAlisdie Sprachen: T. Ost- 
astatische Studien, 2. Westasiatii-che Stadien, 3. Afrikanische Studien; 
von Hrn. GberblbUothekat Prof. Dr. C. de Bm>r das xou der Akademie 
unters tötete Werk Excerpta historicu iussu Imp. i otisfantim t orph\n>- 
Lfeulti eOnfecta, Yok Iil Execrptä de insidds Berolini I 9 ° 5 - 


Atageaeben nm J _\ Nru endirr. 
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XLII. 


KONKJUCH PREUSHISlJHEN 


AKADEMIE DER WISS ENSCH \KTEN. 


2 , November. Gelammt sitzung. 


Vorsitzender Serretar: ilr, V ah len. 

1 , Hr. Sihuve las über die Darstellung der Beobachtungen 
von P ho ehe, (Ensch, später.) 

Es wird geieigt* d*» dtt* bisherigen ftiMibachtungen vflja iSij? bis 19C4 sh:Is nicht 
in genngeniltr Wel?ic mir luixaiuler vereinliki&r-ü um 3 thihnf nicht uriBreidi' H, däf- 
Unlih ilrs Trabanten dchrr .d^ulclten irod die rcirugrade Bewegung m erwehr ü. Hie 
bedeutenden AbweiduiDgeDi wclelie die einzelnen Öfter übrig lüssöir können durch 
die Su nnen.sti] rin je; eu allein nicht erkürt werden. 

2 . Vnrgidegt wurden; I heodusiuni libri. X^ 1 edd. MohUäEN et 
Mfveh voh II. 1905. Berolini; vom Kaiserlich Deutschen Archäolo¬ 
gischen, Institut ’ Mittheilimgeu der Altert hu ins* Lutum ission für W 
lak-n. Heft IV. Münster 1905"; von llru. Hehtwig sein Werk Allge¬ 
meine Biologie * 1 2 * * 5 . Zweite Auflage des Lehrbuch^ Die Zelle und die 
Gewebe'. Jena 1906. 


Dio Akademie hat das eorreHpundirende Mitglied der philosophisah- 
historischen Gl&ese Ilm. Hksma^s Usener in Bonn am 21.Octobex durch 
den Tod verloren. 

Am 16. October starh der verdienstvolle Mitarbeiter an dem aka¬ 
demischem Kakt-TJ nternebmen llr, Oberbibtiothckar Prof. Dr. K. Ueicke 
in Königsberg Pr. 


Ausgegebeii am 1 lh Nuvcmlicr. 


7 n 


SÖanng'iKnrirhte t'JTS, 
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1905. 

XLI11. 

DER 


KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


9 . November. Sitzung der philosophisch-historischen Ciasse. 


Vorsitzender Secretar: Iir. V ah len*. 

*1. Ilr. Brunnes las über die Strafe des Pfählens im Alteren 
Deutschen Rechte. 

Die Abhandlung sucht an der Hand der Quellen auszuführen, dass die Pfählung 
ursprünglich nicht den riiarakter der eigentlichen Strafe hatte. \ ielmehr sollte sie 
den lebendig begral*enen Misselhater nach deui \ orbdde der Leichenpfählnng derart 
im Grabe festhaltcu. dass es ihm unmöglich wurde, nach seinem Tode ab Wieder¬ 
ginger Unheil zu stiften. Dem gleichen Zwecke diente die nicht selten der Piählung 
vorausgehende Umhüllung des Körj*ers mit Dorugestrüpp. 

2 . Hr. von Wilajiowitz-MoellendOEIT legte vor eine Mittheilung 
des Hrn. Prof. Dr. Rudolf Herzog in Tübingen: Das panhellenische 
Fest unil die Cult legende von Didyma. (Krsch. später.) 

Ilr. Uerzoo hat in Kos eine Inschrift gefunden, die vornehmlich einen Yolka- 
beschluss von Milet enthält, der um die Anerkennung der Spiele von Didyma ab pan- 
hellenbcheM Fest bittet. Dieser Beschluss ergibt sich als gefasst in den ersten Jahren 
de« Seleukos 11. 

3. Hr. Ebxan überreicht im Namen der Deutschen Orient-Gesell¬ 
schaft von den wissenschaftlichen Veröffentlichungen derselben Heft 6 
'Griechische Holzsaricophage aus der Zelt Alexanders des Grossen’ von 
C. VVatzingf.r, Leipzig 1905. 

4 . Die Generalversammlung der Königlichen Museen überreicht 
ein Exemplar des 3. Heftes der Berliner Classikertexte Griechische 
Papyri mcdicinischen und naturwissenschaftlichen Inhalts’ bearbeitet 
von K. Kalbfleisch und II. Schöne. 


7P" 


Ausgegeben am 16. November 
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SITZUNGSBERICHTE 1905 

XLIV. 

DES 

KÖNIGLICH PREUSSISOHEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


9 . November. Sitzung der physikalisch- mathematischen Gasse. 


Vorsitzender Secretar: llr. Waldeykr. 

1 . Hr. Zismermann las über die Eigenschaften eines Stabes, 
der in der Querrichtung ununterbrochen elastisch gestützt 

und mit Einzelkräften beliebiger Richtung belastet ist. 

Er behandelte zunächst die Aufgab* allgemein. Es zeigt sich, dass die in end¬ 
licher Form d arges teilte Gleichung deu Fall des nur in der Querrichtung belasteten 
Stabes (Träger auf stetiger elastischer Unterlage), ferner den Fall der sogenannten 
e<eentmchen Belastung des freien Stahes einschliesslich der Knickung, und schliesslich 
auch deu der excentrischen Belastung oder Knickung eines quergestiltzten Stabes um¬ 
fasst. Die Rechnung wird für einen Stab mit unveränderlichem Querschnitte und ein¬ 
seitigen Längs kräften an den Enden im Einzelnen durchgefuhrt. 1 ur den hall, dass 
die Längskraft in die AxC füllt, werden die wichtigsten Ergebnisse der Zahlenrrchuuug 
mitgelheilL Sie finden technische Anwendung auf Btabförmige Körper, die unter iJlngs- 
druck stehen und durch quergerichtete, dem EWicitätsgesete unterliegende Wider¬ 
stände am Ausknicken verhindert werden sollen. 

2. Hr. van t Hoff übergab eine weitere Mittheilung seiner Unter¬ 
suchungen der Bildung natürlicher Salzlager: XL 1 \ . Die Bildungs¬ 
verhältnisse des Tachhydrits bei 83°. 

Gemeinschaftlich mit Hm. d’Aäs wurde fostgesteUl, aus welchen Lösungen Wi 
83 ° die Tachhydiitausscheidung erfolgen kann. 

3 . Derselbe überreicht eine von ihm in der Zeitschrift tur un¬ 
organische Chemie Bd. 47 veröffentlichte Arbeit zur Bildung der oceani- 
schen Salzablagerungen: »Die Calciuinvorkommni.vse bis 25°.« 
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Der gerade Stal) mit stetiger, elastischer Stützung 
und beliebig gerichteten Einzellasten. 

Yt>n H. ZlHMEBÄANtf, 


Die Gesetze ,1er Biegung eines Stabes, der in seiner ganzen Länge 
ununterbrochen elastisch in der Querriehtnng gestützt ist, sin,] bisher 
is nur für den Füll tintrrMn-Jii worden, daß such die angreifendeu 
Kräfte ledigtick quer zur Stebarl,se wirken, ln ineitu™ Huche -Die 
Berechnung des Eisen lat hnuberbaurs. (Berlin 1888) habe ich die all- 
gemeine Lösung dieser Aufgabe entwickelt. Von etwa i„ der Längs- 
rirhtung wirkenden äußeren Kräften ist dabei abgesehen. Solche 
Kräfte können aber in , 1 er Wirklich loht sehr wohl au ft roten und unter 
Um ständen zu bedeutender Größe anwachsen. So z. B. wenn die ins. 

dchnung der Schienen infolge großer Wirme dürr!.gcnügt-tidr Weite 

der StoßtOcken oder zu feste* Anziehen der Lj. sehen verhindert wird 
Es ist dem Fach man ne bekannt, daß hierdurch gefthrllHit .Gleisver- 
werfungenLi hervorgehraeht werden können. Welchen statisch™ Be¬ 
dingungen dieser Vorgang unterliegt, wußte man bisher nicht 

Andererseits ist der Eintluß von Kräften, die in der Längsrieh- 
tnng des Stabes wirken, zwar schon , „ r langer Zeit unter-sucht wor¬ 
den, aber immer nur unter der Voraussetzung, daß der Stab nur an 
den Enden gestützt sei. Etwaige Kraft, in der <}uerrieh.un« wurden 
als gegebene Belastungen angenommen. Der für die technische An¬ 
wendung besonders wichtige Fall, daß die Längskraft in der Achse 
des Stab,- Hegt, und daß quergeriehtute Kräfte nicht vorhanden sind 
hat un wesentlichen schon durch Keu» seine Lösung geftmden. Es ist 
das der Fall der K.i.ekf«rf.gkci( oder - wie man in früheren Zelten mit 
Bfuksuht tiul die am haniigsten vrgkomtnendtiAnwendung auch gaate— 
der Säulen fesriuk eit. Für den Unter ttogsdruek stehenden Seidene,,- 
sträng hüben alle iiu-e He ree im unas weisen offenbar keine Gültigkeit. 

Auch auf anderen Gebieten der technischen Statik liegen übri- 
gens ähnliche Aufgaben vor. So «. B. bei der Berechnung der Unrat 
gnrte oben offener Brücken. Auf die von den Knotenpunkten be¬ 
grenzten le.lst.Qeke dieser Gurte läßt sieh zwar die Euiantsehe Formel 
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auwei iden. Nicht aber auf die Gurte in Ihrer ganzen Länge; denn 
■iLs solche werden sie in Zwischen]! linkten durch die Qu er rahme» der 
Brücke elaffcisrh gestützt. Audi dir diesen Fall mangelte es bisher 
nn einer strengeren Untersuchung, sö dftfi man sieh mit mehr oder 
weniger willkürlichen Annahmen begnügen mußte. 

In den folgenden Zeilen soll nun eine sehr v llgc meine Losung 
der Aufgabe voigefÜhrt werden. Sie gibt die Formänderungen des 
biegsamen Stahes, der dem Einfluss? beliebiger, quer oder längs wir¬ 
kender Lina eil asten ausgesetzt ist, nicht nur für den Fall der stetigen* 
elastischen Qnendützung, sondern auch für fehlende Zwischen stützen 
an. Sie umschließt also die Grundgesetze der ganzen Uberbfiubcrech- 
nung* der .sogenannten exzentrischen Belastung von Zug- und Druck* 
stäiien* sowie schließlich des Knickcns bei vorhandener oder fehlender 
seitlicher St Atzung- Die Lösung ist eine vollkommen strenge* soweit 
die nachstehenden drei Voraussetzungen erfüllt sind. 

Erstens: Die durch Druck in der Achsenricblutig erzeugten Form- 
Änderungen sind so klein, daß sie gegenüber «len Imnuäiiderungen 
durch Biegung verschwinden! und letztere sind ihrerseits so klein, 
daß der aus ihr Gleichung der Rieguügslitiie folgende Vi erl von 
l dt/: ifj-y gegen i vernachlässigt werden kann. Beides triffi hei allen 
technischen Anwendungen mit sehr großer Annäherung $ui. 

Zweitens: Der Querschnitt des Stahes ist entweder überall gleich 
oder nur sprungweise veränderlich. Diese Annahme ist in der V irk- 
llchkcit last stets erfüllt. 

Drillens: Das KhotizttrhsiiHiß deft SfcäfföJj aus dem der Stab ber¬ 
ge s| eilt ist. ist. überall dasselbe: und vbrnso ist das Maß für die idii- 
atische Qucrstütznng entweder überall gleich oder nur sprungweise 
veränderlich. Auch fließe Annahmen sind in der Ausführung stets er¬ 
füllt* soweit überhaupt eine ununterbrochene Querst ützung vorhan¬ 
den ist. 

L Die Differenzialgleichung der Biegungslmie. 

ln der um stehenden Abbildung I ist ein Stabt mich eil mit den 
daran wirk ein len Knill eil dar gestellt. wobei als X-Achse die Anfangs¬ 
lage lic- Stube» gewählt und die Arhscnkrsdl & im Sinne eines Druckes 
positiv angruomulcu ist. 

Die t i leidige wich s ih bei längung iür Drehung lautet 

i Jl -4- dM i — II — 5 dt/ — Q dz = O. 


Hieraus folgt 


dM dy 
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Sitzung der physikalisch - mathematischen ('lasse v. 9. November 1905. 

Andererseits ist (bei Vernach¬ 
lässigung von (dtj: dr)' gegen i) 
für einen nach oben lioldge- 
krümmten Stab bei dem in 
der Abbildung angenommenen 
Sinne der positiven M: 


d*y 

di*' 



xrt+df? (*) M = — EJ 


Hierin bezeichnet E das 
Elast izitätsmaß, J das Träg¬ 
heitsmoment des Querschnittes 
bezogen auf die wagerechte 
' Schwerpunktaclise, wobei an- 

L Gleichgewicht der Kräfte am Suibdemnu. genommen ist, daß diese eine 

•„» , v . , , Hauptachse sei. Damit er¬ 

gibt »ich aus (i) durch Differenzieren nach s: 

EJ dr<- hS d?^d x = 0 - 

D " 'X' „° iner Ausbie » un K = l «uf <lie LSngeneinheit des Stabes 
au^ubte Stiilzeudruck werde mit p bezeichnet. Da hiermit aus 

O - u'^ 8 ?, 1 K ? U8 Versohiebun K senk rechten Sinne 

dQ — pydr folgt, so ergibt sich schließlich 

S <r y p 

— y == o 


( 3 ) 


rir 4 EJ da* ' EJ 

als Differentialgleichung der Biegungslinie des Stabes. 

2. Die Stammgleichtug. 

Die Integration der Gleichung (3) laßt sich nach bekannten Regeln 
ausffihreu. Es s.nd dazu die vier Wurzeln der Gleichung 


TU* 


s 


f/i 1 


= o 


EJ " ’ El 

zu bestimmen. Diese sind enthalten in der Gleich,mg 


( 4 » 


rn 


= ±|/_ *fcl 1 l v p 

*FJ t \ 2 ej) pj- 


Bezeichnet man cüc vier Einzelwerte mit 


m t w, tn s m 4 , 
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so lautet die gesuchte Stemmgleichung 

y — A t tr i *^ A^tT** h- h- d,/”*'. 

Dabei äst zunächst vorausgesetzt, daß alle Wurzeln m verschieden 
.seien. Von der Beschalfenbeit dieser Größen hängt nun der weitere 
Gang der Rechnung wes ent lieh ab. Si 1 müssen daher zuerst näher 
nur ersucht werden. Wir setzen mit leicht verständlicher Abkürzung 
von 4): 

Im* »ä v = — Y— *1 

^ jm, = -»-1/ — .; w, =— K— Y 

Ks sind min drei Fülle zu unterscheiden, je nach den \ omdchen 
uud Großen verliälltnisseu der beiden Glieder der inneren \\ tirzd, Dabei 
soll S stets als au sich positiv Vf>r&iBge setzt werden, d. h r hhHi Ab¬ 
bildung l als Druck. Ks bietet zwar keine Schwierigkeiten, die Reeh- 
inmg iuifli demselben Verfahren auch für negative Ü, also für Zug. 
durehzuiuhren; es ist dies aber frLr die Anwendung nur von geringem 
Interesse. Der fi: i mnerspam 1 s wegen sehe ich deshalb hi er davon ob. 


I 7 > 



P 

KJ 


Dann har die innere Wurzel von (4t einen reellen Werl, der ab- 
suhlt genommen kleiner ist. als das erst!- Glied der Äußeren Wurzel. 
Ks sind mithin alle jo in (6} imaginär. Wir setsseh deshalb 


IS) 


\ TU, — 
\ und 

f '«* = 


-**>=• wo = \Qej~ |/(Ä r ) ~'if 


=** * w ° *■- y [S)~w‘ 


IIu rin sind nun u, und g, gemäß (7) stets reell und größer als Null, 
solange p "> o. Führt mau diesf Werte in die Gleichung (gl ^ 
setzt man zur Abkürzung 

(91 fr* — £, und g a .F — f.* 

ferner 

d. + d, “ f ,; dj-e.4, —■ 

d A 1 “ A 3 ) — Y, ; = 1 1* 


so erhält man mit Rücksicht auf die bekannten Beziehungen zw Wehen 
den Exponential- und den Kreis funkt io neu die Stanmagleichnng Ln 
der nur reelle Größen zeigenden i Vmni: 

11 o) y — U t cos P \ sin £ -+- f cns f* h- P a ain 










■' tr - ’ Sil »iag t5pr ['liy>ife«lisHi-«iiiihenTntisi>lMni Owsf v. fl, November 1905 * 

lllftÄneh ist ilit- Ausbiegung y dne rein periodische Funktion der 
Abszisse x. 

v ' r ^ /* = ö* verschwindet also <Ue Seiten Stützung, so folirt 
aus {$) 


HO 


Li, = ü und = 



Hiermit geht (io) filier in 


(i 2 ) y=P, + r,co S |/^x+v, s i„j/^^. 

und dies isi die allgemeine Gleichung des in der Querriehtung freien 
Stabes mit der Achsen kraft. & 


U3> 


II. Fall 


■ ur< 


_P 

EJ 


Dann hat die innere Wurzel in (4) einen imaginären 17 ert. 
nniu zur Abkürzung vorübergehend 


Setzt 


S 

: EJ 


= A 


so erhält inan aus (6): 



= — w 3 — /—. 1 -h „ 

»*■ = — m 4 = il/ i-hüi. 

Diese Ausdrücke lassen sieh in bekannter Welse HU f die Form 


IM) 

bringen, worin 


und m r — 


w, — —{ät — Bi 


(*5) 


y=y yä'_±e_-za_ = |/|/ 


«=j 


_|/| 


**' 

4/fJ 


S 

4 A7 

fi 
4 EJ 


N:mh 11.51 ^ind * und ß stets reell und größer ul-, .Null. Durch Ein¬ 
führung d,r Werte von m aus n 4 ) fo <3> Wt sieh die Stnmmirleirlim.g 
Wiederum rmi Hilfe der vorerwähnten Beziehungen /.u Ueheu den Ex¬ 
ponent! ab und den Kreis funk Gonen kickt auf eine Form brumm in 
der mir reelle Größen erscheinen. Setzt man nämlich ’ 


i(A^A 4 ) —iV L ; i(A 3 -A z ) = $V ai 






ZutitKBMUifK i St.i Li mit el-naUsclier Qiierstütrung. 
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so ergibt sieb 

Ä %*r+v x r 

(16) y = — 1 -- -— 


eosßflj 




siü ßx . 


Die Gleichung lehrU dnö dir 1 Ausbiegung W-Ut mein mein- eine 
rein i^rindische Funktion vmi x ist. 

Wird S = o r verschwindet ateo die Achsenkmit, so wird »teb (15} 


(i?) 

und hiermit nach (16): 


■=*=F 4 a 


(iS) y — 


r. 


i 


t‘n* ax 4 




SETI ZS . 


Dies ist die allgcnoeius Gleichung der BiegungsUnJe eines nur mit 
qußr gerichteten Kräften belasteten* stetig unterstützten St altes. Sie 
dient als Grundlage der Qlicrbauliereehnung. 

Ab Grenze zwischen I und H Dt noch der 


l E 9 ) 


IIL Fall: 





liemerkcnswerl., der allenlin^ eine andere Form der Stammgleiehung 
bedingt, Mit (19) ergibt sieh aus 14) und 16): 


l^o) 


i »,»•■*.= | -Jr,= ** 

i und ra, = m, = — ] — ^ = — fc, 
wenn zur Verelnibehung die [stets reeUel Größe 


a = 

gesetzt wird. 

Die Uleidmisg (5) gilt mir. solange idle Wurzeln der Gleichung (4) 
verschieden sind, im vorliegenden Falle tritt mit m, — ßf, mul fn 
— rn 4 aii ihre Stelle: 

(21) y = (Aj * 

Wenn man nun hierin die Weile der wr aus i,2o) einfUhrt und 
zur Abkürzung 


' S 
2 i;j 








Sitzung der physikalisch-matliemH tischen Clflssü v. ft, November HHta. 

sowie 

~ O t ; -jh-hA± — C 4 fJL 

i(Ä t + Aj = Ci; -1(^ + 4,) = 6> 

Hrtzt» m'> erhält die Stauungl eitdiiing die v<m imaginären Größen freie 
Form 

U3) y = (CI+ßfi hps f H- (r 3 + c;f) sh* £, 

# * 

* 

Hiermit sind die Gleichungen der Biegung-dlnic in ganz allire- 
Liitdiier F irm für allt 1 positiven Werte der Achsen kraft S und filr alle 
möglichen Werte von p bestimmt (da p Co überhaupt nicht Vorkommen 
kann). Nun sind aber bisher noch gar keine Annahmen über die Art 
und Größe der äußeren Krade gemacht worden. Die GleMumgen 
gelten also ganz allgemein Rir jede beliebige Art des Kraftangriffe* 
(immer Sc o ausgeschlossen), der hiernach nur die willkürlichen Grüßen 
U. V und C beeinfluß!. Ferner tritt in den ölelchurigen auch die 
Stahl äuge nicht Eiuf; sie kann also gleichfalls nur in den Größen i\ 
V und C zur Geltung kommen. Sobald über alle diese Punkte Fest¬ 
setzungen getroffen sind, können die bisluu willkürlichen Größen so¬ 
fort bestimmt werden. Selbstverständlich behalten sie ihren Wert nur 
für elften von Unstctigkeiten freien B. r-h b der Stahlen ge. Sie ändern 
ihn also m den Punkten* wo Einzelkräfte angreifeti und wo J oder 
p sich (sprungweise) indem. Es sind offenbar auch Anordnungen 
möglich, bei denen an *m und demselben Stabe zwei oder drei der 
oben, behandelten Fälle auftreten T mithin für einzelne Strecken ver¬ 
schiedene Bmgftngsdurmdn gelten, Immer aber ist, wie sich allge¬ 
mein beweisen läßt, eine ausreichende Zahl von Gleichungen zur Be¬ 
stimmung der Unbekannten verfügbar. Wird diese Zahl groß, so kann 
die Auflösung allerdings bedeutende reditierische Schwierigkeiten vor- 
Ursachen. Als Beispiel möge die Lösung der nachstehenden, teoknlBch 
Wie 1 1 tige n A ufgabe d E enen, 


3. Anwendung auf einen Stab mit überall gleichem Querschnitt, der 
nur an den Enden durch Kräfte belastet ist. Die Kräfte wirken in 
der Achsenrichtung, greifen aber nicht in der Achse an. 

Für diesen Kill läßt sich die einfachste Form des weiteren Rech- 
mingsgangcs erwarten. Der Allgemeinheit wegen soll zunächst an¬ 
genommen worden * die Endkxäfte seien nicht ln der Achse selbst, 
sondern seitlich im Abstande h davon angebracht, wie dies die Ahb, 2 






^Euui.im.iTiM: iStnb mit elastischer QaerstBtzung, 

I 
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iy 


Ahb 2 . lü dt-r yuerTLcEltUliy (il&atigcli gestutxtcr Stab mit dmcaEigar Lüjig-i.ujlü.Uiii^. 


und nutet, Die St«bläute werde mii 2/ beneid inet, T die y-Achse durch 
die Milte des Stabes gelegt. 

Diese Annahmen liefern zur Bestimmung der gesuchten Größen 
die folgen den G Lei c I ] ungen ; 


U4) 


Für x “ 0: 

fy _ 
rk 

0 ; 


fhr x — ! : 

M ä 

Sh: 

O 

II 

O* 


Hierin sind für M und Q die Ausdruck/ iduzusetzen, die sieh 
mil Hilfe von (i) und {3) der Gleichung der KIc-imgs]inie er¬ 
geben, d. b. aLso die entsprechen den Werfe von 

tk? ' 


U 5 ) 


^ M = —EJ 


q=-ej 2 - 4 - 

dr 


Die Rechnung ist mm wieder für die drei Fälle K II und ilt ge¬ 


sondert. zu fühlen. 


I. Fall: 



Mir (24) und (25) .folgt ilu> (to) zunächst fiir ,r — 0 : 

+ = o- 

= o. 


Diese Gleichungen könnten durch von Null verschiedene \\ erte 
der V nur dann erfüllt werden, wenn die Jiennerde-tcmiinmite 


PdkitZ— fO — ° 

wäre. Das wäre ;d» r nur möglich* wenn ^ oder t± : Null, oder a s 
= =t a, sein konnte, 

Dms eine würde auf p = o, das jnulerc auf den III. fall lührert, 
was beides ausgeschlossen. Es folgt also 

( 26 ) r v — r t = 0 . 










90(1 Sitzung der phys i knlisclj * maLhönm&cJjj n C|ji 3 &e v. 9. Nnvi-niher [Wn, 

Für .r = / n sich jetzt, wenn zur Abkürzung 

(Zj / — A r ; -—- Äj 

gesetzt wird, mis (io), (24) und 1251 die Gleichung;# 

\ EJwff \ EJj 4 ; . 

|_ ,S Ul l" mA ' -f ■ + ;_ sJ\ SmK ' U - = 0 : 

EJtx) * cos k t - IT, -+- EJu] * cos?., * r, = Sh . 

Mil; Hilfe von fH> läßt sich zeigen, daß 

luhx) — Su I — — EJutßl 
und Bjp* — Su^ — — EJu^ u; 

ist. Damit gehen die vorigen Gleichungen über in die folgenden \ 
a, sin K' f r , -l- sin X, ■ ff — O ; 

(*7) , ~ 2 rP SA 

/ w; cos A x ■ U t ^ ^ cos Aj, - 0, — — * 

Bezeichnet nui 11 die NennerdetemuiJiiijtÄ mit A T s<s ergibt steh 

( 2 S) St = ^ sin \ cos \ - — g 3 cos A, sin A a 

und hiermit 

(29) 


, j-, Sh . SA 

^* m V. — —- - - pfe sm A, \ A * C4 — u, sin A f , 
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AJ 

Die Einfügung in (10) liefert schließlich 

ft 5111 A* cos f,—g a sin \ cos f a SA 


y = 


sin A a cos X, — s in X i ros A t /jj 

als Gleichung der Biegting.dlnie, Mit (25) folgt hieraus noch der für 
die Anwendung wichtige \\ rrt des Biegungsmenucntes im Punkte tf: 

P? sin \ cos f, — |f| *in A, cos £ a 


(3 1 1 


J/ 


* S/i. 


pf sin \ cos A 1 — ul sin \ cos A a 

Als Probe ergibt sich hieraus richtig mit p=='l* *UfiO — A, 
und £, — A, 

M = Sh 

als Biegungsmomeut au den Enden des Stahes, 

Hiermit ist der erste Fall erledigt. 


n. nah ( * V< " 

\StEj) E.I 


Mit (24} und (25) folgt aus (16) für j: = 0, wenn man zur AIj 
kürzung 

(3 2) &(*> — 3^*) = [a, ß\ und ß (ja* — fr) — [ß f a ] 






Ztamä:;;-i as: 1 ' ■ SuiI ■ :iijt A astimdte.r Q 11 erütutzui]g. 
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setzt 

a-(tr— Q-+- (S-lF. + r,, t= o; 

[*. 51 [U. - ty + [fl, «](F, + 7 J = o. 

Die Nennerdeterminante hierzu ist 

«[ß* *] — ,S [& * $] — 2^9 .(*■ ß*}. 

Aus ( 1 51 läßt sieh Eei rl.it nachweisen, rlaß dies im vorliegenden 
Fülle nicht Null werden k:miL Die Gleichungen Jnd also nur durch 
die Werte 

Uj — U t — o und V f -h V t — o 


zu er Hill en, W ir setzen demgemäß 

(53) ( 5 «=^ —IT und r v = -r % = v 


Hiermit geht (16) über in 
TT tf* + tr 
2 


(34) 


y = v 

oder 


cos/Ir H- f 




sin ß.r 


t/— l - (Eofajr cos ßx -I- V sin^r. 

Hieraus ergehen sieh nun fftr .r = / mit 124), (25) und {32) zur 
Bestimm ung von V und V die Gleichungen 

Hrt 1 —* £of otfeos jS/ ) „ j, (* 2 — jS 1 ) ■ ©in ad sin J0 1 } y SA 

(— 2 äyS “M -1- 23$ -Gef at/cos.ö/i £17 

S 


[-.fl 


EJ 


^ ©in at-lcos ,c lj ^ ^[ä , ß] -+* a ^ j J @üf et/ sin y3/ jl 


[$ t ä] -+- .0 ^ ' £of ad sin Bl \ j^h lj [.£ t atj -h B ^ J ©in xl cos 

Mit Hilfe von (15) läßt sich beweisen, daß 


ßi\ 


I*' Ö 1 + “iV - ’ I EJ UUI1 L 3 ’ ^ + 3 El — EJ 


ist» Hierdurch vereinfacht sich die letzte Gleichung wesentlich* Be¬ 
zeichnet, mun die Nenn erd eteraünante mit N, so ergibt sieh folgende 
Auflösung. Zunächst ist 

(35) jV = — t t a > $] sin zßi —t [$ . «] ©t» zß l * 

Die hierin auffcretonden Funktionen 1 #,$] und [6,0t] von a. und ß 
sind durch (33) bestimmt* Hiermit ergibt sich weiter 

NU = -==g £— a dü[ a/sin ßl+ß ©in 0/ cos fil \ 

*fmt 

N r V = ( n ©in n/ cos ß/ -*- /3 Gef a/sin 5/) * 
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Die hierin auftret Linien Grüße 1 n *$, i? t J, h und f sind unmittelbar 
gegeben; * und 3 sind durch (15) bestimmt. Die AnjEgabe ist silso 
mit den Gleichungen {34 J T (55) und (36) gelöst Für die Anwendung 
wichtig Ist midi dtfl ans {23 und (34) folgende Formel für dris tticgtings- 
nmmrul im Ihinkte 


( 1/ = F j) ^ — a 2 )l — 2aß i 1 eof ax co, /ir t 

| -h |(ß — «h Fd- 2(tßf~ ] ^ in ru’ sin ß%\ 

Es erübrigt jetzt mir noch der 

'"• ■•••'= (.L )'-&■ 

Aus {23) und 124] ergib 1 sich mit x = os 


uf' s -S-uM, — o 
— ^C 3 — = □. 


Da S>o TOransgeaetzt Nt t kann m= jX— ■— 0 


ml fimnit auch 


dl« Nenne rdeterminiinte 2^ nicht Null sein. Die Gleichungen werden 
also nur erfüllt durch 


(3 8 ) 


C\ = = o. 


Weiter folgt nun hiermit unter Anwendung der Beziehungen 


au, (2J} und t'24) für -£*=/; 

ni 

— eos C, H- {2cos gf — ,uV s.iti u/) C> = — — r 

sin C'i -h ( u 3 sin ßl— ß*t cos jit/) C, =1 o. 

Wird die erste Gleichung durch — tf 1 geteilt, 90 erhält die rechte 
Seite den Wert 2h. Teilt man die zweite Gleichung ilnrch g 3 und setzt 
man zur Abkürzung 

U 9 ) pi — \ 

so ergibt sich die Ncnnerdeterimimnte in der Form 

(4°) fl — 1 (3 Ä! 2 X — 2X1 

Für C* und C7 erhält man die Gleichungen 

j JV'Ci — 2^ (sin X — X cos A); 

l NC 4 = — sAsiuA. 


( 4 M 



ZuuutBJiAjsBf: SülTj in# ^Siwtbrlier Querttfitziuig, 
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Die Einführung dieser Werte in (23) ergibt 

(sin A — A eus A1 cos ^ — sin Ä (£ sin |f ) 


(42} !/ — 4 ^ 


3 sin 2\ — 2A 


Nach (2) erhält man hierni-» a . U die Gleichung ftir das Bb-gmigs- 
inomeiit im Punkte 2;; 

. ßsiaA — AcusAlcosf—giiiA(£an£l 
143) — 2>/jl 


3 sin 2A^aA 
Hiermit, ist fluch der dritte Fall erledigt. 


4 Stab toh überall gleichem Querschnitt, in dessen Enden Kräfte 
wirken, die mit der Achse znsammenMleiL 

Die Gleichungen [30h (34) und {42) lür y enthalten auf der 
rechten Seite * am flieh den Faktor h. Gleichzeitig mit h Verschwindet 
fllso im allgemeinen auch y: <h 3 l. der Stab wird durch eine in seine 
Achse fallende Kraft Überhaupt nicht verbogen. Dieses Ergebnis ist 
sber an die Bedingung geknöpft, daß die Nermerdetcrminanten A 
der Gleichungen, aus denen die U, V und C berechnet wurden, nicht 
verschwinden Umgekehrt äst die Gleichung 

{44) N — o 

die aUgene im Bedingung dafür, daß auch bei verschwindendem Hebel¬ 
arm h der Angriflskraft endliche 'Werte von y möglich sind, d. h, daß 
ein Zustand eintritt. der bei Säulen, Dmckflfcäbeu u, dgL als Knkkgrrailt 
be/ei ebnet zu Werden pflegt. I11 (44) treten die Größen JF, J* F, p mul S? 
itü£ Wenn vier von ihnen gegeben sind, kann die fünfte müi Hilfe 
d i eser G lei c h un g tih Fun kt i on <! er ü bri ge n da rgc stcl 1 r wen len. I. m 
besser übersehen zu können. Welcher Art die hierbei erwachsenden 
Aufgaben sind, mögen die EJlutelglelchungen tur die drei oben he* 
handelten Fülle ln entwickelter Form angegeben werden. Abkürzende 
BczeiHinungen bissen sich dabei freilich nicht ganz vermeiden, wenn 
nicht unhandliche Formeln entstehen sollen. 



Kuirkhcdingiing gemäß ( 2 SI 1 

(45) N = o — u.) du u F /cos g, /— y) sin uj -os u t i , 

öltjuBgabpriciaB IEKJ 6 . 
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Hierin ist nach (Sk 


ft-'FiiH SB 



Knick hed io gting gemäß (35): 

1,46) W — o = 1 4 , .ö j >i tt ißf + [*S | $]jSfti::/ 

Hierin ist nach (15) und (32); 



Knukbedtitgung gettfifi (40k 
(47) J\—o = 2 *in 2*d — 2^/, 

Hierin ist midi ( 20 ): 





5 

i EJ ’ 


Der Anblick dieser Gleichungen lelirt, daß nicht daran zu denken 
ist^ irgendeine der in ihnen enthaltenen Größen explizit als Funktion 
der übrigen du misteilen. Man ist alsu :mf ih n Weg der näheruugs- 
weisen Berechnung äuge wiesen^ Audi dieser gestaltet sich übrigens 
bei dem verwickelten Aufbau der Formeln recht beschwerlich. Wenn 

die Untersuchung fiir die .Anwendung hr.Iih uv Krgebtds&e liefern 

soll, ist es deshalb nötig, di<- Gleichungen ein für allemal für eine 
größere Zahl von Fällen nufzulösen. S.i gelingt es, die in Betracht 
kommenden Gesetze in einfacher Weise zu verimschsiuliclipn und ihre 
Ergebnisse zum Gcbr/mdie bequem bereitznsteilen. Ich habe dies 
ansgeföhrt, nachdem die Gleichungen in eine thr die Zwecke der Zah¬ 
len roch innig bequemere Furai gebracht waren, Cher den nicht im* 
interessanten Weg, der zu diesem Ziele fuhrt, sowie mudi über die 












StEliI mit QtJrrsirsL/.HjL^. 


1)11 


Einzelheiten der Auflösung, öle einen betrRclitllcliea Kaum erfordern, 
kofle ich in einer unserer technischen Zeitschriften NR Ingres berichten 
zu köimrii. Hier will ich nur noch die wichtig'-ten Ergebnisse ganz 
kurz nnfftbren. 

Besonders wichtig ist. rmfurlicli die Ffiig< ob und inwieweit durch 
die seit liehe Stützung mit wachsendem Einheltsdruck p die Knick- 
grenze himtusgesidiölieji wird. Die Antwort, die ich gefunden habe* 
läßt sich jin murhskhende Betrachtung itu^iminonfassen, tllti die Wirkung 
der Stützung von p = o bis p = verfolgt. 

Wenn p =■ O ist . su führt die Gleich mig (45) auf die EulerscIic 
K 11 l ck ft 1 rmel. als o auf 

o V E3 

T'c“' 


Der ftfinr; wegen möge dieser besondere Wert von & mit A le*- 
zcich net werden. 

Wenn nun p '.wichst, so nimmt nach (45) auch 8 stetig zu. »her 
nur ui so geringem Uaße T daß an der Grenze des Gültigkeitsbereiches 
dieser Gleichung, wenn also der dritte Fäll ein getreten und 


Hß> 



geworden, erst S = 1.052 ... Af ist. Das Durchlaufen des ganzen 
Bereiches des ersten Falles bringt also mir einen Zuwachs der Knick’ 
Festigkeit um 5*2 vom Hundert. 

Wenn p weiter wächst, so n imm t ,S verhältnismäßig schneller 
zu* bis wieder ein eigentümlicher Grenz fall eiirtritt-. Ist nämlich 



geworden* so ist S — 2*085 . . . A"„ 

Von liier an wächst mit zunehmendem p die Knickfestigkeit so* 
daß das vorstehend angegebene Verhält tiis von p zu 8 ' immer be¬ 
st che 11 bleibt, 11 im kann also auch umgekehrt schließen: 

Ist die Achsenkraft eines Stabes von der Länge 2/ 

, . „ -r* EJ 

149 ) 2,085,.,--- - fr * 

so muß das Maß der stützenden Seilen kräfte hl. h, der Stützen- 
druck auf die Längeneinheit de* Stahes hei der Querver- 
schiebung l) 

c» 

(50I j»=t,y66 #v ^ 


80 ' 
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sein, wenn -ich der Stilb gern de :m der Knlckgrenze be- 
finden soll. 

Da nun bei den Stäben mit Sdtenstüt*ung fast immer von dieser 
eine größere Steigerung der Tragkraft verlangt, wird + als bis zum 
1,085 factum des Wertes JT t so bildet die Bedingung {49) lur die An¬ 
wendung die Regel. Das mindestens erlorderli*-he p ist, dann nu> 
der sehr elnihdum iücieliung (50) m berechnen. Ist der vorhandene 
Wert von p größer, so ergib r der Vergleich mit (50) den $ä 4 tfer 
e rre ichten Knlcksiüh erb eit. 
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Untersuchungen über die Bildung ozeanischer 
Salzablagerungen. 

XLIV. Existenzgreuze von Taehliydrit bei 83", 

Von J. !!. van’t Hoff und J. d’Ass, 


\ achiiim ns gelungen ist, tur 25 0 einen voll ständigen Einblick in die 
bin der ynbilnj^frMi'luiiü eine Rolle spielenden ( n leiumve rh induneen 
zu gewinnen. bleibt nunmehr die entsprechende Aufgabe für die über-' 
Temperaturgrenzv 83° übrig* 

Zum Ausgang itabel sei das Tßrhrdtnismäßig cdnihehe Schema ge- 
ulLlt, welches die Sachlage \m 25 0 zusammen [y -send tlarsieUt 1 : 



1 Ziiitscimft flir nncic-gais facht- Chemie, Htl, 47 [1905] *44 




























Dil Sitzung tW titiystkalisirL-iiuiiIieiiHitiÄcSji'n Ctase y. 9 . No^«nbcf 190 &. 

In dieser Figur ist die Paragenese der NidifcddumniineraUeri in 
der früheren W eise wicdergegcben. Eine röte Linie zerteilt die Ge¬ 
biete von ( hlorkdium, C'nniallit und K hlontiognesiitiu (Bi>' hohn. Links 
von dieser Linie liegen die Lösungen, welche mehr SH twefcläiiire, 
oder besser $ 0 iP enthalten als Calcium; sic trocknen schließlich Um 
E ndpunkt, i? zu Kieseiir, Camallit und <'Jilonin^nesinm ein. und das 
Calcium scheidet sich :ds Sölfet öder Doppelsulfid aus. 

Rechts von der Grenzlinie liegen die Lösungen, in denen das 
Calcium der SO,- Menge Üb er tri fit; dort tritt also ein Gebiet lur Glilur- 
caldum und Tadihyddt auf* Wie angegeben. und diese Lösungen kri- 
sttdlisieren schließlich im Endpunkt I" aus* unter Bildung von Tach- 
hydvit, CarinilliT und llilürcideium, wie die durch Pfeile an grdeute tim 
KriBtalHsationsrivlitiingcii an weisen. Line geringe Ciitnimimenge schei¬ 
det sieb auch liier als Anhydrit ah. 

In welcher Sulfatform -sieh ■ .bis Calcium ausscheidet, ist dureli 

die gestrichelten Grenzlinien angegeben, und zwar3 
Glauberit in 
Syngeuit ui fimqr, 

Polyhalit Ln m op t 
Krugit in hnpo t 

Pentncaldumkaliumsiiliar in qtihr, 

Gips in hkl und 

Anhydrit Ein übrigen Gebiet. auch rechte von der rott-u Grenz- 
Knie* 

Bei ansteigender Temperatur vereinfacht sich das LIM link* von 
der roten Grensd'mie, rechts bleibt es ungehindert, nur daß vom Chlor- 
calcium sukzessive niedere Hydrate au! treten. 

Links fallen hei etwa 35 0 Gips und MagiiesiumsulÜithr xrdivdmt 
fort; Hept&hydx&l und Schönit sind schon früher zuin Fortfällen 
gekommen, so daß die Para genese sich gestaltet wie In Fig. 2 auf 
S. 9J5. 

Audi lur ist es nach den nunmehr vorzu führenden Bestinv 
mutigen möglich ein Gesamt sch im mm zu entwerfen* nur daß noch die 
Umgrenzung der Caleiumsnl&te einer spältercu Untersuchung verbleibt 

Hie I ig. 3 aui S. 915 gibt dieses Schema Wieder. 

Die nach dieser Überlegung zu machenden Versuch« waren nicht 
zahlreich, Ea handelte sich um MebeuLösungen, dir En Fig. 3 durch 
M. ß* A . // t h und J angegeben sind, Diese Aufgabe vereinfacht 
sich dann nudi dadurch. daß, wiewohl Sättigung rin ChWimtrtmii vor- 
liegt 1 davon (durch die Anwesenheit der großen Mengen Calcium- und 
Magnesiumdilorii] 1 kaum Wesentliches in Lösung geht. In dm an 
um- und Nötrlnmchlortd all du gesät t igten Lösung wurde früher 


vi>'i 11 flirr: OcömlscLt XLIV. 

ty. * 
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Huidtüflit 


K'i-^erii 


,Vi V ml' 


Na, so, 


Cflntiiliit 


Tic]]]]yiini 




KaEitH 

» 

P 


1 .l'OIJJt 


Oliwrir 


r 

csk 


CUarcalrium 


Hfl, 3. 




Htscbfl ü E 




Km-erEt 


Locffcit 


LAü^heiftU 


Va uthafEl 


Ka a Sn 


(.itftHTkt 


D 


l ntMijdrit 


I ‘ajhiIüi J Q- 


CI 


ClilorcuJdiJErL 


A' 


cLer Betrug nii Nutthsmi'lil'']L«1 in 100011,0 auf abgerundet, 

ln nbigen Lösungen muß derselbe noeli geringer sein und ergibt sieb 
bei Sättigung au Calcium-, Kalium- uw! Natrfuinchlorl 3 auf 0.5-Na/ 1 T . 
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Eü ist also zulftssig, für alle Falk, auf 0*5Na,CI, nbzurunden und der 
ohne Chlornatriutn gemrnrhtc Versueli an Calemiuelilarid idJmi 1 hier 
für J zu übernahmen» Da die an Cliforeidciiiin und Tachhydrit gesÄttigte 
Lösung k nach mit Kewhu il gesammelten Daten 4 kaum Magnesium ent- 
heilt* deekt siel! k praktisHi mit J sowie niirli die an C hlorraJ mvm 
Taeldiydrit und L'nmaliit ge*iittigte Lftsimg J . 

Die anderen Bestimmungen wurden in der bekannten Weise aus* 
geführt und ergaben: 

U. Ssltt iguu* an C -h huesdeium, Chlorknlium und Ghlornatriom; 

2I.I Prozent Ca r 1,78 Prozent K, 0.05 Prozent Na, 39 Prozent CI, 
entsprechend: 

1000H*D 249CaCl, 10 , 81 * 0 , o-sNa^Cl,» 

-W. Sättigung nn Tarhhydrit, Cldunrmgnesiuin und Cidomatriinn: 

14,89 Prozent Ca. 2*92 Prozent Mg 

entsprechend: 

iOOOH *0 l 4 i. 4 CnO, 45.7 %C|, 0.5 Nn s CI,. 

Die Überdies an Carnalllt gesättigte Lösung 1 ) dürfte hiervon 
kaum verschieden sein. 

E. Sättigung an CMorcittcmm, Chlorknlium, Carnallit und Chlor- 
initrium: 


175 Prozent IC 18 7 7 Prozent t a, l .43 Pmzeu t Mg 

entsprechend: 

1000ILO 215,8 CaO, 2 7 Ml: CI, 10.3 K.Cl, 0,5 N^O*. 

So entsteht folgende Tabelle unter Abrundung auf ganze Zahlen 
fftr Cldorealeium. halbe für die anderen Chloride: 


Sättigung an Cblonuttritun und 

J. Chtorealeium (CaCl, . 2 HA)} * , . . H 

1 /» Tanhhydrit, Cldormagneaium. , . . 
11 . Cddorßaleium* Chlorknliuui . 

K. Chbucalrimn T Tarhbydrit 

D. Turldiydrit, Cldornnjgnpsimu . Car- 


tn Mutiakoleii uui 
%C1> 


Ci Cli 

239 

E 4 I 

249 

a 39 


o 

45-5 

0 


MoEeküJu EUO 
Na,CI, 


K-aCla 
O 
Ö 
[ I 
O 


0-5 

o -5 

0.5 

o -5 


nullit. . . 141 

E. ( hloreakium T t Idorkalinm, t arnallit 2 16 
Y, Chkirraldnui. Tadrhydrit, Carnallit 239 


45-5 — 0.5 

27 10.5 0.5 

o -5 


1 iJtiowaüöH. Zdtwlir. f. ptiyailt. Chemie 4 , - 1 , 

3 Diese StoungaWrteliLL' 1897, 514. 




Über die Frage nach dem Einfluß des Lichtes 
auf die Entwicklung und Pigmentierung der 
Amphibieneier and Amphibienlaxven. 

Von Prof. Dr. Oskab Sciiultzi: 

in WürxboTjg:- 


(Voifgelügt von ELtil Waliiicyeh am 26 * 0 rLoher 1905 |s. oben S. S 81 | i 


Oie Frage, wie weit <lie Lichtstrahlen und im speziellen die Strahlen 
verschiedener Wellenlänge auf den th-risehen Organismus zu wirken 
imstande sind, ist bekannt lieh in verschiedenster Weise hehamhdr. 
null beantwortet worden und hat. durch die zum Teil vortreffliche 
Resultate ergebende moderne Lichttherapie erneutes Interesse ge¬ 
wonnen, Ein großer Feil der Arbeiten, welche sich mit der Frage 
nach der Bedeutung verschiedenfarbigen Lichtes befaßen, erscheint 
zwar von vornherein hedeutiingdoB. weil einfach von der Verwendung 
farbiger Qlflaer die Rede ist, deren spektroskopische Prüfung unter¬ 
lassen wurde, wodurch natürlicher weise die gröbsten Irrtümcr zustande 
kommen können. Demgegenüber können Angaben wie diejenigen von 
ft R. Finnen 1 als fest gegründete gelten. Ich erwähne aus diesen hier 
zunächst mir diejenigen des dänischen Forschers, welche die Einwir¬ 
kung monochromatischen Lichtes auf Amphibien betreffen, da es sich 
im folgenden um Mitteilung von Versuchen handelt , welche nur diese 
[uTklasse betreffen. Fensen prüfte, welche Strahlengattimg die Be¬ 
wegungen der noch in den Eih allen eingesclilossetien Larven von 
Triton tri$latus br^ünstigt und fand durch eine Anzahl von Versuchen, 
daß rs in lieson.de rem Grade eile Klauvioletten Strahlen sind, welche 
die Bewegungen hervorrnfem Audi die durch plötzliche Belichtung 
bereits nusge s e hlüp ft er Larven ein treten ihn typischem das Licht fliehen¬ 
den Bewegungen werden nach Fussens Beobachtungen durch den kurz¬ 
welligen Teil des Spektrums bedingt. während die Reaktion der Larveo 
auf die helleren gelben und grünen Strahlen viel geringer ht oder über- 

1 N, HL bsfBEir, llt'Hsr die Bedeutung der chemipühftn Stmlil' 1 « des Ltolifps Ins 
Medizin imd MtoJiigit r - Kmi Vbhandhmgcit. Leipzig. W, Vogel, ifiyy* 
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hnupt misblcibt, Dm* naheliegende Schluß, 'laß <lc-*r kur/wellige Teil 
des Spektrums für die liar^en des Triton fristatua von unangenehmer 
Wirkung ist, wird durch Versuche bewiesen, die von V. (I w4hfh ‘ im 
demselben Tiere unbestellt wurden* Er stellte fest, daß das 111ra- 
violett und das äußerste Violett die weitaus unangenehmste Licht- 
giittimg für Triton -dud, ^ daß das au und tiir sieh nach¬ 

weislich lichtscheue Fier sogar das hellere Bbti dem Ultraviolett vor- 
zieht, wÄhrend da* Bot die von dem Tier bevorzugteste Farbe |gt. 
CrnantB zog aus seinen zahlreichen Versuchen an verschiedenen Tieren 
den Schluß, daß ein höherer oder geringerer Grad von Ultraviolett- 
Enipfimlliclikc it überhaupt den meisten Tieren zukümmt» ein Schluß, 
der mit Älteren Beobachtungen von Lübbocr 1 * * 4 an Ameisen tlbereln- 
atlmmt. Wdche erwiesen haben, daß der starker brechbare Teil des 
Spektrums von diesen Tieren am meisten gemieden wird. Audi ergab 
sich, daß die in den violetten und ultra violetten Teil des Spektrums 
hineingtd egten Puppen zunächst in den hebe reu Teil und schließlich 
in Ultrarot gebracht wurden; ea fehlte jedoch hierbei die Aus- 
sda altun g der WiinttCstro1i!ung. 

Scheiden wir im ganzen die einwandfreien von den zahlreichen 
wenig sichere Resultate liefernden Angaben E so können wir, zugleich 
im Hinblick auf die in der Behandlung des Lupus so erfolgreich ver¬ 
wendete Tatsache der nbtÖTenden Wirkung kurzwelligen Lichte* auf 
Bakterien sowie auf den von WimtAuk und Hammea* gelieferten Nach¬ 
weis, daß das Erythema sülßre bzw. phntoelectricum ganz vorwiegend 
durch die ultravioletten Strahlen und nicht durch Wärme hervorge- 
rnfen wird, als feststehend betrachten* daß das kurzwellige Licht in 
vielen Fidlen von unangenehmer Wirkung auf den tierischen Organis¬ 
mus ist. 

Da eine solche Wirkung narli ilen Angaben von Finnen und Gsabf.h 
für Amphibien besteht, legte ich mir die Frage vor, inwieweit Ent¬ 
wicklung und Wachstum der Amphibien durch kurzwelliges Licht 
beeintli j ßh&r seien. Gleichzeitig mit dieser Frage war die zweUr zu be- 
autWorten, oh für die Amphibien eine verschiedenartige Beeinflussung 
des Ikutpigmcnts durch Liebt Verschiedener Strahlen gar um gen mÖg- 
lieh sei, und drittens sollte die Fraise, inwieweit völliger Lkhtabüchluß 
wirke, einer erneu len Prüfung untcrzngi te werden. 


1 V. Graheii, ftnirulrinifü iur Kifur-phunB th- UelÜgl uml KurVi^im.i- 
der Tiare, l'rn“ und Leipzig 1884 . 

il. Liimtcijik, 1 tl»4ämulmig uri unts, bci*j ntml wisjis. Purta* V. tmU. Licutmii 
S.u ih-t}- JounuL — tfmdfjjiy YoL XI % n, XV, 

B TA itiiiAtni, Ulier den LiuUnb des uuf die UuilL. Ilypeii, FisLbnrvd !!]. 

4 T. EUsfUFi.u, Über den binlluli diK* LkNLt& nnf die Ihm, .Stuttgart 1891. 
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Bei der Prüfung dieser Fragen erfreute irli mieh der Unterstützung 
der Kgl. Akademie, wofür ich an dieser Stelle meinen ergebensten 
Dank ausspreche. 


I. 

Zur Ausführung der die erste Frage betreffenden Versuche dienten 
drei Behälter aus Zinkblech mit quadratischem Querschnitt ohne Boden« 
Sit* waren nach dem Muster der von J. Sachs gelegentlich seiner Stadien 
ül»er die Bedeutung des ultravioletten Lichtes für die Blfitenhildung 
verwendeten Zuchtkasten angefertigt (vgl. Fig. i). Die Kasten wurden 
in einen mit Sägespänen gefüllten quadratischen Untersatz gestellt, so 
daß von unten her kein störendes Licht einfallen konnte. Die Vorder¬ 
wand war mit einem großen Fenster versehen und doppelwandig zur 
Aufnahme der großen, eine 3 cm dicke Flüssigkeitsschicht fassenden 
Glasküvetten, die durch eine aufgelegte Glasplatte geschlossen gehalten 
wurden. In dieser Weise vorbereitet sind die beiden ersten Behälter 



in der Figur dargestellt. Um »las Iuncre zu übersehen, ist in dem 
Kasten 3 die vordere Küvette weggelassen. Man sieht so die ein wenig 
geöffnet dnrgestellte Für an der Hinterwand des Zuchtbehälter», die 
naturgemäß so gearbeitet sein muß, «laß sie lichtdicht schließt. Im Innern 
«ler in fünfzehnfacher Verkleinerung «largestellten Zinkkasten wurden 
auf erhöhter Unterlage die Aquarien aufgestellt. Um «iie Tiere bzw. 
«lic Eier unter möglichst normalen Bedingungen zu halten, war außer 
ileni Einlegen von Wasserpflanzen in die Aquarien uml gegebenenfalls 
nötiger Nahrung (vornehmlich Crustacecn) eine ausgiebige Durchlüftung 
erforderlich. Die betreffende Einrichtung ist ohne weiteres aus der 
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Abbildung verständlich. Die Luftpumpe führte zu dem mit Mano- 
raeter verbundenen Metallkessel, aus welchem die komprimierte Luft 
in die Aquarien der drei Behälter gelangte. Die zu führenden Glas¬ 
röhren liefen durch einen eine am Dach des Ziukhehältcrs angebrachte 
Öffnung verschließenden Korkstopfen and trugen innerhalb des Aqua- 
riums eine die Luft in feiner Perhing durch lassen« le gepreßte Kohle. 
Kine zweimal tägliche hüllung des Luftkessels mit stark komprimierter 
Luft sorgte auf diese Weise für eine ausgiebige Durchlüftung der 
Aquarien. Die Küvette des Behälters i enthielt eine durch in mehr¬ 
tägigen Pausen ausgcfiihrte mehrmalige Filtration völlig geklärte wäß¬ 
rige Lösung von Kupferoxydammonink, die in Dreiprozentgehalt an¬ 
gesetzt w’ar und sich hei spektroskopischer Untersuchung so verhielt, 
daß sie alle schwächer brechbaren Strahlen bis zur Linie E des Sonnen¬ 
spektrums absorbierte. Der Behälter 2 enthielt Licht, das durch eine 
ungefähr achtprozentige wäßrige Lösung von Kaliumbichroinat passierte 
und ein wenig ülx*r die Linie D hinaus reichte. Eine Reihe von Ver¬ 
suchen mit anderen möglichst monochromatischen Flüssigkeiten ließ 
mich wieder zu diesen altbewährten 3 Iittcln zurüekkommon. Der dritte 
Behälter diente zur Kontrolle, seine Küvette enthielt Aqua destillata. 

Durch diese Versuchsanordnung w urde also zunächst der früher 
durchaus nicht immer erfüllten Forderung monochromatischen Lichtes 
genügt. Zugleich befanden sich die Kontrollobjekte hinter dem weißen 
Licht unter sonst vollkommen gleichen Bedingungen. Diese selbst 
waren die der Norm möglichst entsprechend gewählten. Jeder Be¬ 
hälter nahm im Innern ein Thermometer auf. das später fortgelassen 
wurde, nachdem siel» ergeben hatte, daß kein Temperaturunterschied 
in den Behältern bestand. 

Die 3 ersuche wurden in mehreren Sommern angestellt, und zwar 
immer mit dem gleichen Resultat. Sie wurden kontrolliert durch 
gleichzeitig Angestellte Versuche unter doppelwandigen, mit Kalium- 
bichromatlösung, Kupferoxydammoninklösung und Aqua destillata un¬ 
gefüllten Glasglocken, wie sie in botanischen Instituten gebräuchlich 
sind. Die Zuchtbehälter befanden sich auf einem ungefähr I m 
von dem Fenster entfernten Tisch. Das Fenster lag nach Westen. 
Da.*» direkte grelle Sonnenlicht wurde nachmittags durch einen Vor¬ 
hang von dünnem Mullstoff schwach gedämpft. Ich teile hier aus¬ 
führlicher nur einen Teil der Versuche mit. Sie stammen sämtlich 
aus dem Sommer 1905. 

1. Am 2. Juni wurden in die Aquarien der drei Zuchtkasten 
ungefähr je 15 frisch ausgeschlüpfte Larven von Rnna csculenta und 
je 6 noch in den Eihüllen befindliche Embryonen mit eben hervor¬ 
tretender Schw’anzkuospe gebracht. In allen drei Aquarien war die 
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Entwicklung am folgenden und am nächstfolgenden Tage gleich weit 
fortgeschritten, ln den darauf folgenden Tagen fand tägliche Kon¬ 
trolle der Aquarien statt, und nirgends wurden Unterschiede in der 
Entwicklung beobachtet. Zwar starben aus unbekanntem Grunde — 
in dem durch die blaue Küvette verschlossenen Behälter einige Larven 
ab, die übrigen desselben Behälters aber hielten vollkommen gleichen 
Schritt mit allen anderen. Das kurzwellige Licht hatte also an und 
für sieh nicht schädigend gewirkt. Am 23. Juni, also nach drei¬ 
wöchiger Dauer, wurde der Versuch abgeschlossen, ln jedem Be¬ 
hälter bestanden Differenzen in der Entwicklung der stattlichen 
Larven, wie sie in derartigen relativ kleinen Aquarien stets zu beob¬ 
achten sind. Der anfängliche 1—2 tägige Unterschied in der Ent¬ 
wicklung der beiden Versuchsportionen kam hier nicht mehr in 
Betracht. 

2. Arn 4. Juni brachte ich in jeden Zuchtbehälter eine Portion 
Eier von Rami tsculrnta, welche im Stadium vorgeschrittener Furchung 
standen, und eine zweite, welche das Eudstadiiun der Gastrulatiun 
erreicht hatten. Die Aquarien wurden abwechselnd mit den gleich¬ 
zeitig in den Zuehtbehültem stehenden des Versuchs 1 durchlüftet. 
Auch diese Eier zeigten in der Weiterentwicklung keine zeitlichen 
Unterschiede. Nach 14 Tageu enthielten alle Aquarien munter schwim¬ 
mende, schon weit entwickelte Larven, 

3. Am 23. Juni wurden in alle Behälter eingestellt: 

a) eine Schale mit je 5 Larven von Triton taeniatus , die seit 
8 Tagen ausgeschlüpft waren, und mit je 5 Larven von Ra na escu- 
lenta von 1.5 cm Länge; 

b) eine Schale mit je drei Larven von Salamandra maculata , die 
4 Wochen vorher dem trächtigen Weibchen entnommen und im Aqua¬ 
rium weitergezüchtet waren. In dieselbe Schale kamen je zwei große 
Larven von Triton rristatus, die an Große den Salamanderlarven gleich- 
kamen und frisch aus einem der Institutsbassins gefangen waren. 
Die Schalen wurden alle reichlich mit Crustaceen und Pflanzen ver¬ 
sehen. Am 24. und 25. Juni befanden sieh alle Larven gleich mun¬ 
ter; der Versuch w'unle bis zum 3. Juli fortgesetzt. Es war nicht 
der geringste Unterschied in dem Befinden der verschiedenen Larven 
zu bemerken. 

4. Ich befand mich in der spät vorgeschrittenen Jahreszeit, dadurch 
daß ich trächtige Salamunderw'eibchen in feuchtem Laub in der Nähe 
der zur Aufbewahrung der Leichen verwendeten Eiskammern hielt, 
noch im Juli in der Lage, dem trächtigen Weibchen alte Larven zu 
entnehmen. Diese Weibchen waren seit Mär/ in der kühlen Temperatur 
in feuchtem Laub gehalten und öfters mit Regenwürmern gefüttert 


022 Sitzung der phyx.-math. Klasse v. 0. Nov. — Mittheihmu v. 2f». Oct. 

worden. Ich wählte eüi Weibchen, «las in der rechten Tube 20,' in 
der linken 17 muntere Larven enthielt. Abgesehen von Unterschieden 
in der Färbung, über die ich unten berichte, war in keinem der 
Aquarien bis zum 11. Juli etwas Auffallendes zu bemerken. 

Das Ergebnis dieser wie früherer Versuche ist, daß die Ent¬ 
wicklung und das Br linden « 1 er Larven durch «las gewählte Lieht ver¬ 
schiedener Stnihlcngnttungcn in keiner Weise beeinflußt wurde. 

Dieses Resultat steht in einem gewissen Widerspruch mit dem¬ 
jenigen von Ytrso . 7 Er experimentierte mit Eiern von Rmut fuzeo, 
die er hinter verschiedenen spektroskopisch geprüften, möglichst mono¬ 
chromatischen Flüssigkeiten aufzog. Er gibt an, daß die Kiemen der 
erzielten Larven hinter Hot und Grün kräftiger wurden als in den 
übrigen Zuchtbehältern, daß im übrigen zunächst aber keine Unter¬ 
schiede auftraten. Später eilten die im blauen Liebt gezüchteten Larven 
den sämtlichen anderen etwas voraus. Da jedoch in den Behältern 
vielfach Sterblichkeit eintrat, entsteht der Verdacht, daß störende 
Momente unbekannter Art eingewirkt haben. 

Insofern als Schenk 1 bei Anwendung ungleichfarbiger Gläser keinen 
Unterschied in den ersten Tagen der Entwicklung von Eieru von Rann 
fusca und Bufo milyaris fand, stimmen seine Versuche mit den ineinigen 
überein. Später sollte jedoch wenigstens insofern ein Einfluß sichtbar 
sein, als — im Gegensatz zu «len späteren Befun<!en Finsexs — die 
Bewegungen « 1 er Larven im roten Licht häufiger seien als im blauen. 

Nach meinen Versuchen muß ich also schließen: wenn auch nach 
V. Grauer und Einsen das kurzwellige Licht von Amphibien unan¬ 
genehmer als die übrigen Lichtstrahlen empfunden wird, so besteht 
selbst hei tagelanger Wirkung dieser Lichtstrahlen keinerlei stören«ler 
Einfluß auf «lic Entwicklung. Alle Straldengattungen wirken in gleicher 
Weise, falls wir überhaupt von einer Wirkung des Lichtes zu sprechen 
berechtigt, sind (vgl. III). 


n. 

Die mit geteilten Versuche liefern zugleich einen kleinen Beitrag 
zu der Frage von der Beeinflussung <h*r Pigmentbildung durch «las 
Licht. Daß eine solche besteht, unterliegt keinem Zweifel mehr. Wir 

' flher dir typischen Unterschiede der Ijirvenrahl in der rechten und linken 
Tube bei Salamandra rnacu/ata ludir icl» dem 8 a. Band der Zeitschrift für wisseiwchaft- 
liche Zoologie brrichtrL 

* E.’Scwo. Kontribution» K l'liixtnire de finllurnce de» milieux physiijunt xur 
les £tr»s vivant». Arch.de Zoologie experimentale Baml 7 , 1878 . S. 251 

* Schkvk, Zur Lehre Ober Einfluß der Farbe auf das Eutwicklungsleben der 
Tiere. Rcf. im Zentralbl. der med. Wissensduifteo 1886 . S. 227 . 
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wissen heute nicht nur vornehmlich durch die Untersuchungen von 
V. Gräber (a. a. 0 .), dnß in vielen Füllen die Haut der Sitz photo- 
dermatischer Empfindung ist; wir können auch nach den Experimenten 
von W idmark (a. a. 0 .) und Hammer (a. a. 0.) als gesichert betrachten, 
daß die nach starker Bestrahlung der Haut mit Sonnenlicht oder elektri¬ 
schem Licht eintretende Piguicntbildung der menschlichen Haut nicht 
eine Folge der YVftnnewirkuiig ist, sondern durch den violetten und 
ultravioletten Teil des Spektrums bedingt wird. Die reichliche Ent¬ 
wicklung iles Pigmentes in vielen Ampliihieneiern und in der Haut 
der Amphihienlarven sowie das gelegentliche Vorkommen albinotischer 
Larven' bei Sahmandra manüata und albinotischer Axolotl legen es 
nahe, die Krage nach der Bedeutung der Belichtung und weiterhin die 
qualitativ verschiedenen Lichtes tur die Pigmentierung der sich ent¬ 
wickelnden Amphibien zu prüfen. Bei dieser Prüfung hat man sieh 
der Tatsache zu erinnern, daß unter äußeren und offenbar auch inneren 
im Einzelfall oft unerklärt bleibenden Einflüssen vorübergehende Ver¬ 
färbungen der Larven beobachtet werden, welche nicht auf verschie¬ 
dener Pigmentbildung, sondern auf dem wechselnden Kontraktions- 
zustand der Chromatophoren beruhen. So wies Fiscüel 5 nach, daß 
hei Salamanderlarven der Farben Wechsel derart von äußeren Umständen 
abhnugt, daß die dunkle Färbung durch kältere, die hellere durch 
höhere Temperatur erzielt werden kann. Die Einwirkung des Lichtes 
ist bei Salamanderlarven in Übereinstimmung mit Flemmings’ Angaben 
auch unter Umständen nachweisbar. Auch L. Hebmann hat solchen 
Einfluß für Froschlarven beschrieben. In beiden Fällen kann das Licht 
die Larven dunkler färben. Genaueres noch stellte Fiscnrx fest: »Kälte, 
kurzdauernde Belichtung und langdauernde Verdunklung — wirken 
schwärzend; Wärmi*. lange Belichtung um! kurzdauernde Verdunklung 
— sie wirken bleichend.« Bei laugdauernder Einwirkung der A\ arme 
und des Lichtes kommt es bei Salamanderlnrven zu einer Verringerung 
der Pigmentmenge selbst. Daß diese Beobachtungen keine Verallge¬ 
meinerung erlauben, geht aus der auch bei Amphibien nnchgewiesenen 
Pigmcnthildung unter Imigdnueriidein Einlluß des Lichtes hervor, wie 
sie von Protm» bekannt ist, der, seinem normalen dimkieu Aufeuthnlts- 


1 O. Schi lt*«, Tiber Albinismus und Mikrophthalmie. Sitzungsber. der phvs.- 
mi*d. De». zu Würzburg, 20.Juli 1905. — Derselbe, Ober partiell albinotische und 
mlkrophliudmIsche Larven von Salamandra marulata. V.. f. HÜS. Zoologie IM. 8a. 

* A. Ftsunt. über Beeiofliujning und Entwicklung den Pigmente». Arrh. t 
mlkr. Anal. Bd. 47. 1896. — Derselbe. Uber Beeinflussung der Pigmentienmg durch 
Wärme und Liebt. Sitzungsber. de» deutschen nnturw.-nird. Vereins Lotos 1896. Nr. 8. 

1 W. Fmemiku, über den Einfluß des Lichtes auf die Pigmentierung der iSnta- 
mnuderlarve. Arch. f. mikr. Anat. Bd. 48. 
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ctrt (PHtiioamicn, im Aqejü'iiiio dunid wird, was Zelleb 1 auch h& der 
Pcüteuslai’ve hruharh tete. 

Im Anschluß an die unter I mitgeteiUim Versuche will idi hier 
zunächst mitteileu, daß in allen dort besclm ebenen Versuchen keinerlei 
1'] i u Ü ii LI «1 es v crsch iedenfarhi gen Licht cs rmf (He Rgmcn t iem ng h r-rvor- 
traL Mur in dem \ ersuch l f 3 ergab sich insofern ein Unterschied, 
als die hinter dem Kupferoxydammoinnk gezüchteten Snlnmanderlarven 
eine Spur heller waren, als die in den jui deren Aquarien {vgl, auch 
iiiiEer HI). Dieser Unterschied war jedoch so gering* daß mikrosko¬ 
pisch kein Grund für dir Annahme von Pigmentsehwtind vorlag. Es 
kommen hier die so [läufig beobachteten individuell variierenden tte- 
aktionon in Anrechnung, die auch Ftsctto, als solche bezeichnet, deren 
Ursachen zu ermitteln nicht gelingt. Übrigens glaube ich, daß die 
Verschiedenheiten der Angaben der Autoren bezüglich individueller 
V ariajäcmen auch zum Teil aui innere Gründe, verschieden reichliche 
Fütterung und verschieden!' oder mangelhafte Durridüftuug der Aqua¬ 
rien zurück geführt werden müssen. 

Meine negativen Befunde stehen im \\ 1 tierspruch mit den An- 
gal>en Schehks (fl. ft* O.f Er fand bei Kaulquappen im blauen Lieht 
viel reichlichere Pigment In Idung als im gelben (Kal in m h ich Foma tlös ung), 
in welchem nicht nur die Pigmentzellen pigmentfreie Fortsätee besaßen 
— die ich in Übereilistiimnung mit Fiscifel niemals hei »kontrahierten * 
Chromatophoren der Amphihienkrven gesehen habe — t sondern andx 
das Pigment an Ibisse ahgenommen hatte. 


in. 

Die Beobachtung, daß eine große Zahl von Tieren an der ven¬ 
tralen Seite eine geringere Pigmentierung oder PigmeuTmangel im Gegen* 
siiiK zu der dem Licht zugekehrten stärk er pigmentierten Dörsädsdre 
ftiifwCwt 1 hat wohl zuerst zu der Prüfung der Frage angeregt, inwif* 
weit daw Lieht überhaupt — ohne Unterschied der Strahl engnttung — 
im Llnzclhdle <Ji. 4 - Pigmentbildung begünstige oder bedinge. Der am 
Licht dunkel werdende Frotrus ist ein weiterer deutlicher Beleg für die 
Berechtigung dieser Frage* Gleichwohl liihren einfache Ile ob rieh tun gen 
zu dem Schluß, daß man sich vor \erallgemeinerungen zu hüten hat* 
Hierher gehört — um nur bei ihn Amphibien zu hl ei heit — die Tut- 
sjiehe, daß ihr Grad der Pigmentierung der Larven bis zu der Größe 
t 2 cm allgemein von dem tSmde des Pigmentgebaltes des im 


Zeli.vh, t lu*r itir !■ ort|ilüntDDg de* t'rotevjt fingum^n* und seiner Larve. 
Jahmber. d. Vmins f. vatrrl. NatuiA in WOrUcroLrr K X.LV, S. 135, tSqi. 
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Inneren des Tieres — »Iso unter Lieht Abschluß — sich ent wickelnden 
Eies abhängig ist, um! ferner dh Beobachtung, daß aus den pigment- 
losen Eiern von Salarrunidra manihla — auch Safamnnära alra gehört 
wob! hierher — innerhalb des Muttertier es, also ohne licht ein Wirkung, 
die bei der Geburt dimfcid pigmentierten Larven litrvqrgehEn. Auch 
dir folgend»« Beobachtung- weist darauf hin* daß ererbte Anlagen eine 
bedeutende uml umibrüderliche Ktdle spielen. Gelegentlich früher von 
mir bei meinen Untersuchungen über die Reifung und Entwicklung des 
Axolotleies vurge nominellen Untersuch ungen züchtete lebt öfters große 
Mengen von Eiern zu Larven bis zur Länge vnn mehreren Centimctern 
und darüber, liier konnte ich in mehreren hüllen die Entwicklung 
albinotischer Larven deutlich verfolgen. Während die Eier anfangs 11 Ile 
die gleiche einseitige dunkle PiginentieruJig aufweisen 3 tritt nach Ans- 
sddüpfen der Larven in den Fällen des Albinismus eine ganz all¬ 
mähliche Aufhellung ein, so daß die ungeltihr z nn langen Lnrvt-n 
sk-li schon ?i f i ff allen d durch ihren hellgrauen Farbe utou von den übrigen 
in demselben Belifdter gezüchteten unterscheiden* So schwindet all¬ 
mählich sowohl i In - von dem Et herstammeiide Pigment. als auch ft-ldr 
die Fälligkeit neuer Pigment bildung in der Hunt, il. tu in den Chro¬ 
matophoren der Epidermis und denen dos Gorinm. Der Umstand, daß 
liier unter völlig gleichen äußeren Bedingungen neben der normalen 
Pigmcnt,biIdutig Pigmenttnsngol an ft ritt, legt es nahe, den Albinismti-. 
als durch ererbte Anlage und im Einzel falle nicht durch äußere Im- 
^rände bedingt mifzufassen. 

Die hier niitzut eilend eu Versuche stimmen mit der letzt gcmtimktn 
Auffassung übm 3 n. Indem ich zu meinen Vrrsuehen solche Eier und 
Larven wählte* bei welfdien sowohl das dom Ei von vornherein innc- 
wohnende, später innerhalb der Epidenniazellen gelegen!- (umlun Masse 
bis zu einem gewissen Stadium zunehmende,i Pigment* als auch das 
in den Chromatophoren der Epidermis und des Coriums neu gebildete 
Pigment in Betracht kam, ergab sieh die Frage, ob eine Einwirl^nng 
des Lichtabschlusses auf diese beiden Pigmentierungen nachweisbar sei. 
Gleichzeitig mußte sich die Frage entscheiden hissen, wie weit oder oh 
überhaupt völliger Licht Abschluß die Entwicklung der Amphibien be¬ 
einflusse, 1 Inttc zwar IliuGisiiOTroir vor Jahren gefunden, daß die 
mehrere Monate lang in unterirdischen Höhlen t.bci Nottingham ^or- 
genommenc bis zur Metamorphose sich uusddmende Züchtung von 
Froschlarven trotz völligen Ißrhtnb«trbltisses normale Larven lieferte, so 
behau [»tote doch Y unö (a. a.ö.). daß die Dunkelheit zwar die Entwicklung 


ä J. Hi(jfiiMinrTi-i!ii, tnllnence des Agents jtftjralqiies swr lv iltvtifijipjiuil iln 
lotnn! de i.i gm ruii title. „Iom- ei.i ! i|»> In jibi^iilaglr 1 Bd.6, ikfsj. s. 204. 

HitEnngsl Hjrfchta 190T». PJ 
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der Froschvier nicht verhindert T «her il<n-h eine deutl die Verlangsamung 
Entwicklung midi sieh zöge* Auch Batjoroiont «ml St. Anoi 1 
scheinen ähnliche Resultate erhalten m linlten; jedoch hleiht fraglich, 
wie weit liier T ein pe rat um nt er schied e mit wirkten. Koch früher (im 
Jahf' iSin) will Wh.uah Edwards beobachtet Italien K Maskier n, ;i O.; 
t ä tera111 rvc r/eirhnI„s Nr. 30L d»6 unter mangelhafter liidibmfulir FiwJi- 
dei und Froschlarven sich mirganz dürftig entwickelten, wobei schwarz 
umhüllte Ge$Ü 3 e verwendet wurden. Auch Ciiiahlgi und Livon 3 beob¬ 
achteten — bei Saltnnarviritta perspiciltata ein geringes Zurückbleiben 
der Entwicklung an Eiern, die von der Furchung an im Dunkel ge¬ 
halten wurden* Diese Empfindlichkeit gegen JAehtmangel wird auf' 
späteren Stadien der Entwicklung noch bedeutender* 

bin absolute Dunkelheit zu erzielen, ließ ich einen genau gear¬ 
beiteten hölzernen Kasten ohne Boden aus starkem altem Fichtenholz 
unfertigen, der hermetisch in einen Roden tüncm|tiü3te, dessen er¬ 
höhter Rami über die Seitenwsnde 3 cm Übergriff - , wie es aus dem 
neben stell en den Durehschüittblhl in iimfxHmfi&clicr Verkleinerung er- 

sichtlich ist, Nachdem einige hei Unter¬ 
suchung gegen das Sonnenlicht noch erkenn¬ 
bar gewordene Spälte! ien mit schwarzen 1 
Papier sorgfältig verklebt waren r wurde die 
Lichtdichte des Kastens durch Einlegen einet 
empfindlichen photographischen Platte ge¬ 
prüft. Nach mehreren Stunden in den Ent¬ 
wickler eingelegt erwies sieh die Platte noch 
völlig klar* Die Höhen- und Seitenlange be- 
frug 50 cm* Der Kasten enthielt also eine 
reichliche Luft menge: Die Aquarien wurden mit f rustaceen als Futter 
und Wasserpflanzen [Gratophyltwn uml Pnfvmogrtrm) versehen. 

bi dicseirt Kasten züchtete ich wiederholt Eier von Rtma fusca, 
Btj/o dnt ws und Rana twulnüa und erhielt immer norm alt Larven* 
Die letzten Versuche im Summer 1903 gingen Hand in Hand mit den 
unter i mit geteilten. In allen diesen Fällen wurde stets ein gkiclus 
\ ersurlismatcfjal In iln> Aquarium itrs 1 HinkelLastens gdbnu'ht* [j^r 
Kosten wurde mich Bedarf geöffnet, die Tiere bzw* die Eier wut- 
deii schnell mit ihm in den übrigen Zucht behülteru hethulEichen ver- 

1 A. BACUKraoHT und Mz iraw-Sitar- A h ar. t Ttechcreler* Mir lea |dieimiiitoir* 
rltiinigTKs de J'tvntntkm nnliryoanalpa des oineaii* et hiitnewir*. Ammles de chimli 
r i [je phpiJ|iie 3. Eieäfirt XXL Paris 1847, (Dein Autor nur nun Pbwefls PijvsäulogE 
den Embryo bflkflnnt.) 

{.-hlamikh, * >. , c taviM, l-., Didlü iufhirnzn ddln luce enllo sei ti 1 j 11 10 deile uovn 
dc^li nnühL Montturu «Milogpca iuJi*nu* VII] Amu* 1897* Nr, 4 und 5 


I nj. J. 
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glichen sind sofort wieder ins Duokit gebracht. Das Resultat war, 
daß kein Einfluß auf die Kiitwicliluiigsduuev der Eier und deren Pig¬ 
mentierung voödiftmleii Ist. Die Vmuche mit den S&lftmaxiderlarvcu 
des Versuchs .| ergaben jederli folgendes: im Laufe der eine Woche 

umfass.hoi Beobacht uugsttif trat bei den in den belichteten Üurlit- 

lieh filtern gehn I teilen Larven eine zuneJunende li ciliar lmng der Larven 
«du, die zu Beginn iles Ver.su dis (s, oben S. 921), frisch dem Mutter¬ 
tier entnommen, alle in der Dunkel färb ung Völlig überetnstimmten. 
Diese IlelLGlrbung zeigte sieh schon nach 24 Stunden hinter dem 
K!i|f'-: u:\v.hmuinnifdt und Waviutcb 7 Tagen detail, daß die in dem 
kurzwelligen Licht gezüchteten Larven am hellsten und die im weißen 
Liebt gezogenen ebenfalls ludler als z\L Beginn erschienen, Audi 
die im gelb roten Lieht befindlichen Larven waren deutlich lieber ge¬ 
worden, doch relativ am geringsten. Alle diese Larven aber Unter¬ 
schieden sieh sofort von den im Dunkeln verweilten, die sämtlich 
ihre DnöhelfÄrbung bewahrt hatten. 

Dieses Resultat stimmt also gut mit den Beobachtungen Ä, Fiseiox* 
überein, nach welchen bei Salanumderlarveii tauge Belichtung bleichend 
und lange Verdunkelung schwärzend — in unserem Falle die Duukcl- 
f&rbung erhaltend — wirken. 

Mir den Ergebnissen von CmAErßi und Liviki (si. a 0,1 an Larven 
von Salmuoudrina prrxpirillata besteht jedoch nur eine teilweise Über¬ 
einstimmung, insofern als nach ihnen violette« Licht bleichend wirkte. 
Bei Lsrveo, die iini Licht gehalten wurden, rm( nach diesen Autoren 
stärkere Pigmentierung auf (wie bei Proteus), jedoch sind die Unter¬ 
schiede nicht konstant t so daß nach diesen Forschern auch noch an¬ 
dere Umstände in Betracht kommen müssen. 

Daß wir es bei den Sahuiiamlcrhtrveii mit einem keine Verallge- 
meinmuiK zu hissenden Fall zu tun haben, bei welchem die Frage, 
wieweit wirklicher Pi gm ent sch wund in Betracht kommt, noch ge¬ 
nauerer Untersuchung bedarf, liegt auf der Hand. Beweist ja doch 
die Belichtung des Proteus u. daß das Licht pigment. bildend w irken 
kann. Ich will hier noch die Beobar blutigen an im Dunkeln lebenden 
und dem Lieht aus gesetzte 11 Lamellthra nehlem (Mytiius und fModmus) 
von List 1 anfuhren. welchr- die Bedeutung des Lichtes für Pigment* 
bihhing erweisen. Wie »her steht es andererseits mit dem tlcfgch Warzen 
Pelz des Im Dunkeln lebenden Maulwurfs? I 11d gibt es einen auf¬ 
fallenderen (Gegensatz bei nah verwandten Tieren — Proteus und Sala¬ 
mander — - als den, daß aus uupigmentierton Eiern unter Lirhi:i 1 <- 


% Tn. Llht, Liier den Eintluß des Lichtes aut die Ahl*gän*Dg VfUl Pigment. Arth, 
f- l'ki twi c klungam«lumik Bei, 8 , 1 Hy9. 
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schloß In dem einen FaEJe pigmentlose, In dem Müderen dimkelpig- 
rorntierte Larven her vorgehen? 

Formulieren wir unser Urteil: wenn auch in Einzelfüllcn ein Ein- 
ilnß der Belichtung auf die Pigmentbildung zweifellos besteht, so ist 
iib K Entwicklung' des Pigmentes doch ein mit der Gesinntentwlclilung 
der betreffenden Tiere .so innig verknüpfter, durch die Vererbung 
fixierter Vorgang, daß von einer allgemeinen Abhängigkeit von der 
Belichtung keine Rede sein kaum 


AiLSgcgcbeu aut ] fi, N-n/-umber. 


Herii^, gpitnirll iit ilir tttfnfciitlWi'kirtt 
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AKADEMIE DER WISSEN SCHÄFTEN. 


Hi. November* Ci ^mmtshzutig. 


Vorsit ^eruier Secretar: Ilr. \ ahlen, 

1. Hr. Hiascnrau La* über ■!ie R tonische Staat Leitung mul 
die Aeclnmatinnen Im Senat. 

Er suchte den durchaus officietllim Charakter dieser von Caesar ins Leben *e- 
ritfenr« Piddicaih?» t.ur Zeit der |E>-publik tn envw*m und knüpfte daran Bemer¬ 
kungen nlwT dit> Redaktion dersellien tu der KaUer* tut und ül>er dir in ihr veraeh'h- 
unten AedaiiiaticTji er im SennL 

2 . ITr Warbcm überreichte eine ülifctheihuifj von Um. Prob I J r- 

W. KachUiNn bi Rami Über db’ t onsiti tutiuTi des Elektrons. 

Vtrt". hat -ieinf* Vei^uclir tut «i- Strahl™ des limiimir iih^r die Dcrftdiung *" ' l_ 
jehtit der üilasse iumI der U«schwindhjk eil 11* • V-Iektn>nrri mit ■.v feiiu rLt'n Hftl fand i ein 
wiederhol'. Die Abw h irlnni^n i'■ l 1 Een l keurir mtd Lh.-i dm Aitung ersahen sich etwa 

dr*'ir:iid • • liir die |. MÄ VihuW lies hei der Bewegung sieh d 

mirt'ndcu Elektron* eds für dir An&AHAsfstche Annahme de-^ suutch kngelförmi^r-]! 
Elektron*. Die Versuche ^prerlir-u für die Anfi*®*« sehe und gegen dir Loufti r?- s, ’he 
Grundiuuirdntic und deren üttnseqticiLJtep* 

H, Ur. I f eiaiekt besprich die Pul^laliierAiifzeiclmiitigen W tdbTi 

des Erdbebens auf der BaUambnlbinsel vom &. zum 9* November d. J. 

Dif^r Auftridiunugen sind dmtlnrrh interessant., dass umn danach einen voll- 
ständigen Umlauf der ’WrHen um den Enlkürpce herum stimehmen möchte. 

]. Hr. Diej.s überreichte Comtiifttitsria in AnätotoLcm hrJiMi. 
VoL XUL Pars ]I. tommis PhiU»p<mi in Atbtotelis Amdytka priora 
commeataria cd. T Haxim ti.iakus \\ allies. Bcrollni [9^5- 


Die Akademie bat ilrss atiswlrtige Mitglied Hm. Aluekt von Koj 1 ,“ 
uxer am 2d November dureb den Tod verloren* 


S2 


Sitpingshei-Hditc ISflä 















üejainiDL'ji/jiii^ vuitj H!. November t ÜHkL 


ü:« 


Die römische Staatszeitmig nnd die Acclamatioiien 

im Senat. 

Von Otto MmsriiFELU, 


L 

C*o vMlUch such in neuem Zeit die Frage nach der Beschaffenheit 
der rttmfsrhen Staatsmtung erörtert worden l> t J . so gehen doch die 
Ansichten über ihre ursprüngliche Gestalt ui.nl ihre Bestimmung in 
wesentlichen Punkten auseinander. Bekanntlich verdanken wir Siteton 
(Caesar c. 20) die Nachricht f dass Caesar in seinem ersten Consuhst 
(59 v. Chr.i prim its onmmm histitoiit, 'ä tarn rmatit.fi qmm populi tUumtr 
itrift rofijiermt et pubtkxirentifr. Die verkehrte Erklärung Le ClcrcV. 
die merkwürdigerweise zahlreiche Anhänger gefunden hat®, dass Sue- 
ton nur habe sagen wollen, Caesar habe die Senatsacten in gleicher 
Vr’cisc wie die bereits längst bestehenden populi diurm acht veröffent¬ 
lichen lassen, kitnu tonn wohl auf sieh beruhen lassen, da über die 
Eiibchheit der sogenannten Dorhveirsehen Fragmente, die wesentlich 
diese Ansicht veranlasst haben, heute keine Meinungsversrl 1 icden- 
heit besteht. Eine andere Erklärung hfir neuerdings Mommsen (Staats- 
recht 3 S.1018 mit Anm.11 gegeben. Er vertritt die Ansicht, dass 
die Tageblätter dieser Epoche aus der Privntindust ric hervorgegangeu 
seiend und ilftstfl 'die von Caesar angeordnete ordertliehe Publicatäon 
der Verhandlungen Im Senat und vor der Bürgerschaft wahrscheinlich 
hauptsächlich dadurch bewirkt worden sei, flastft den Anfertigem dieser 
Tagesberichte die betreffenden Acten stücke zngr stellt oder midi sh* 
ermächtigt wurden, durch ihn eigenen Agenten die Verhandlungen in 
der Curie osefcsehrtdfeen m lassen*. Auch Knhitsrhek iheä P;mh-W,.- 
sowa I 8. 29 jf) meint, blass Caesars Urform >i<di lediglich darauf bezog, 

1 Am Insten von E, tlm^inür, d*\ rrruxtfü popu/itfur iwmntu acti* tu ilcu Julir- 
liüclirru für \ hDoiogic Htlpph-B, 11 t, TS 59 S, 559 ”(incl sejuirtit orscliicnen 
s * 559 ff- nd'f 1 dir alteren Sfehrifc* gerochen ist. Vcrj>L dazu E. dr- Rupfern, Ihzw. 
tpigr, i T 1886 S + 48fT.; l\uh:isi In l- bei Fanty-Wtauwa 1 S, 187 ff.j H. Peter, diu i;*- 
s? hieb dicht- Litt«ratnr Aber di« rümfcidis IGisurreil i 11897J S. JCJ5 ft\; V Stufn. dir 
Protokolle des rßmkclien StcjuiLs. Pirat- 1^04. 

* I. Vice. L e <’lerc, det jnurnatu ehr: ft » Btona&i*\ Pmiii«38} S. 197 ff. und f% i so ff, 

3 LieWktthn, Ad. Schmidt, Zell. 
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i\us< die Privatiadustrie durch amtliche MittJiciluiigim unterstützt werde, 
nidit aber, dn&s eine eigentliche Staat szpituug ins Leben gerufen wurde; 
mau tMte daher besser daran, in Caesar's Anordnung nur etwa eine 
prinzipielle Bestimmung in Betreff amtlicher PubUcsthui tu erkennen 
und auzunchmen, dass cr>i Ein Laufe der Zeit aus der Verbindung von 
Berichten * wie sie auf Bestellung des Cneliue gemacht worden sind, und 
aus jenen amtlichen Mittheiltragen eine Art Zeitung i nLstanden sei , 
leb kann midi dieser Erklnruns; der Worte Suetons nicht an- 
^ hUessm. Zunächst deshalb nicht, weil Sueton, wie das offenbar seine 
Worte tituma acta besagen, an eine regelmässige Publieation, au ein 
Journal gedacht hat, das auf Caesar s Initiative entstanden sei. Was 
er unter der Bezeirhmm tr diurna arta versteht, ergi'du stell deutlich mts* 
dem Spmehgehrauch seiner Zeit. Denn er selbst bezeichnet in der 
Biographie des Claudius 1 die Zeitung nl> lUttnrn oder, wenn die in- 
derung Bunnmin’s von <tc in ßrtis das Richtige r rillt, als arta dlurna 
und an einer anderen Stelle nennt, er sie diumi contmtntarii*, wahrend 
er daneben 4 , wie auch regelmlssig der jüngere Plicius 4 und an einer 
Stelle ThcUus* sieh dafür des wohl oßtciellercn Ausdrucks ada puhtbv 
bedient. Aber an anderen Stellen benennt me auch Taeitus 1 als diurmi 
urbi? arta oder dmrjw popuü Romani und spricht von der dhtttia ac~ 
tomm scriptum* nicht weil sie täglich erschienen wäre, sondern wegen 
ihrer Anordnung nach Tagen, die bereits aus tlen Erwähnungen bei 
Cicero 7 und hei seinem Commentator Asconius* deutlich erhellt. Dem¬ 
nach ist sicherlich die Angabe Siieton's, wie es dem Wortlaut ent¬ 
spricht, dahin zu erklären, dass Caesar, und zwar er zuerst, unge¬ 
ordnet habe T dass die Verhandlungen des Senats und des Volkes, nach 


1 r a p. 4 t ■ "j11r*r lie zu dieser Stelle rituichun Ve rbeäserungattorcrf■ hi££ vej^l- 
B&chdsr, dt Ti. (‘Imidin Väßrarr grawmttticu jusg A. 2 . 

1 Aupislus eAi, wo düt vg^-nusgeheii l! r j prrtpalam leigt. Jass auch hier— Ent' 
geg*» ] 11 j i‘I • i i■ r ,_ ■- Ansicht Si 6t j — dh» Stttüs**Söt% zu versieben i»t| vergh WUeken 
im Piuliili^^ 1894 S. ti6. 

* Tiherius c, 5. 

1 Hinius rjip.Wij, 3 ; VII, ji [irrn^. 75. 

* Tudtns pnn- 12, 14. 

* Amu 13, ji. - i6. 21. - 3,3. UW die junstigrtt Beuennungi&ft dieser acta 
vrrgl, Kiuihaer, a, a. O. .S. 618 f., der imn* uhfle ürund aniummi, dnss fucitua diese Be* 
dickem ngen hi vcrlichlUckoni Sinne gebrauch i Imbc. 

T t iepfn ad Atttnun III, 15. 6; -jy^rtfi Thtwafanira, acta kfd- &st. f ii. h. dr» 
bericht Ober dir S:nai5sU»uufi am 1 , Augustt ad Au.VI, 2 , 6: Anhrham acta nrtnt>ia 
wuptt ad Sftutfti \fctr&at. Vielleicht ist dir Sh'itiina on den dref .Stichtagen des Munal*: 
Jin den Kult-ndt-n. Nnneu und leien brrnittgcknuiimm, aber wold nicht nur an iHof-u, 

1 Vt-rgl. die Kurilen hei Öflehiur K, 599 n. }— 7, beaoniter* die fclzle, die dir 
Acten des Let/ien Fflnnars untl t* Min de* .lakrr^ 5; v. Chr- betrifft. — ln der be¬ 
kannten Travefttir der Avteu ikmqwm ttrbis actai hei Petrou. i\ 53 bezidien *lch alle 
löndirichten auf einen einiigen I j»c, 
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Tragen geordnet, zi \sauimeagestellt und veröflendicht werden sollten. 
In dieser officieilen Pdidleafchm habeu neben ihnen die Tagesereignisse 
gewiss ursprünglich nnr insoweit Berne kidchdguiig gefunden, nl> sie 
eine politische Bedeutung beanspruchen durften, wir etwa Tode* * fälle 
an gesell m er M 1 1me r. re ligiöse Hn \ idlangen. I *tdeuteni! e i e V rocesse 
u. fi. m,: dass Caesar die Zurückweisung des ihm au geböte neu König s- 
atiflä In die Acts (Dio 47, ii. 3; ec ta ¥tto«nhmata ) ei 11 tragen 
lies*, stimmt sehr wohl zu ihrem Charakter wie such die sonstigen 
Erwibnungen ans ihnen, die wir bis auf Caesars Tod besitze« 1 , mit 
Ausnahme einer einzigen, die einer besonderen Erörterung bedarf. 

Daher ist auch an eine Somit-rp uh IE ns Tä 011 der acta mitittt#, aus 
der erat die Mitthe ihmgen über die Senntssitziiugeti in die Staats- 
zeitmig übernommen worden wären, in jener Zeit nicht zw deuten a p 
rundem überall handelt es sieh, wo man sieh auf die oute 1 dieser Zelt 
beruft, nur um diese eine Gesammtpublieation. 

Bei der Begrenztheit des Stuftes dieser ofHcielleu Publication ist 
es nun [rieht begreiflich, dass man ihr 01 j 11- Ergänzung ge■'Challen hat 
durch private Z mummen Stellungen der nicht polnischen Ereignisse und 
des Stadlklatsches in Rom, wie wir mit einer solchen besonder* durch 
f'aelius’ Briefe an Cicero 5 und durch die von Cicero an üt l geübte 
scharfe Kritik 1 bekannt gemacht werden. Selbstverständlich kann aber 

1 TTurbrer *+ a+O, 8,41 fl', n. 1 n Besuadrrs diar»klenmtfc«:h ist hierfür die 
Angabe dm Asconha Sn Mlloru p. 39 K.: in quüm* \arti.f) ajprwn pridi* Kai. Mart , j, r. 
aw factum t P, fitrt/i mf.fi/-m ’t itumdüt». ettnar *t nppngnütiötHrn aedittm M. Itpuli cv*im 
map. . JafJam ; nftrti n !aium (?) actU .tfr> die niAiL Dli; Antwort CietroV an 
I'nritiis <i>J frjiniE, 11 + 15, 5), der ihm mitgetlicitt butte (VDJ, 7, 3}, dass der in den 
Hrii-ti'ti an Aitlcus riithniuib ftrwfimtr Semus Ocelln rnnniiidb dreier Ta^ zweimal 
des Ehebmctta Qbcrßilm Würden sei: •! Öctüd pernt m ad w plan* m^tteras mt in arttr 
*'f*> trat, ist gewiss sdimhnfi zu 1 elicnsu wie di*- füllenden Worte: tun* r , 9 

*p*ta> >fa nidar sunt, tit trara mtudtm Ttvtrwr tfitim dt Matrimv (matrimt/iio ci.dd, Harlei- 
und Parts, f sit auditmn. 

’V’^'ie 7 . B, Unebner a, 0, *b .'*,594 au nimmt: fpnrd (Sueton's Angabe) t;m ifa 
ixPtttpertdrm tst, pm-t nm> eodcrngm mm uMflfet attnt wrlunimt t'tiam pupuH nrta pu bii- 
i'an vfdurrit, 

( a r J ii 1 *s rtd fl III. ATM, t „ 1 : ; /nnnta < nim ■nr??/ i/,n xf iitihts 

/atruloe, rvmrM. ahn eine buntr Vti*«jhiing von t%diük und Stadiklatsch, ziisrimnäen- 
peileltt ..suL brJrlJ ib.'.-, aelliL'- v,jji 1 ,o|jr srl uacni'i-rri § 2',, h 1 itn - als 1 ’rv n >■ mfrnttrribr >■ 

ttTuia i*fbüHtifwin IktTCciclinet f\ 111+ 2+3 iind tpritu iptiMpi? trtttrHtiajn dirrrit rtnt 

m cm nmmfarin *(■ rctum vrlm>amm »wlitt tranui , „ipriiniji hdontm tx- 
ph*k*w b-’? funtwm rt ineptkmttn erkrantm, pf„rti habt fntilia Mi w -.-.hl mit 
W-ilska für das aMicferte utilia 3-11 schreiben)! dciiiym rm ?fo in hune fmrttm trrwt, 
ut f qm* nm > ryst/.Ww, <utrfh,v <p f <tjn qniapirm , tpmd npu • , st^ prvcttrmiltahtr, 

ad fnm r Y1IJ, fl» j : prtd'i tu .21 v /oc tüu mn/utasm ndtfimm 3 at mitti gladiatorum 
mnpo**fo*** f ut vadimmnq nt tnwpiky>nrm edr-her nTdit nnf diese Kn- 

Baminens-Ertlnm^ mit Unebner. MöHOftSeö und Amiereo tu hexieLim. sondern auf eine 
fanliiiji iienditi'te, nu ■oder vr.iu oineiu Chreitus Iwgnn^eim AintplhnderiiDg, wie 
Jlaniitiiis, < belli, t eter tuss+'i n | >('<*, ynat n<d»x, gmh Eamm 1 . rumujt, nflrftin nr?no atiifint? 



tliR-wnm-i»? rfimfari» Siontszeituftg und dif! AncLatmuiatten im Semd» 93 -"? 

,lir Existenz solcher privater Zusammenstellungen an dem gleichzeiti¬ 
gen Fortecacheinm der otTirielleu Acta Lischt irre machen. 1 

Nur eine Angabe besitzen wir, die, wenn ste mit Recht auf »Llo 
( uesarische Zeit bezogen worden ht, mit dem >treng politischen In¬ 
halt der Staalszeitung in jener Zeit nicht in Einklang zu bringen wäre. 
Ls berichtet nämlich Plinius (u, h. y t i Sä): mvenitur in actis Fettet 
russci attrhjn ehih* * in nrntm rhis unum e ßtnmttbus iecisse sese .,, cu m 
non muito M. Ijcpidus 1 nobiimimae sttrpis. quem tfiportii tttuck-tote 
dixmus mortuum. fttmtmae vi c rogo etectus remndi propter ardorcm wm 
poiutsset, irtsitt fOTTMfUiB atih nudns errnmtus cst Die Nachricht, auf“ 
die PL)niiu sieh hier bezieht, findet sieh in demselben Buch § 122; 
¥ + Lrpidits Appultine coritatr post rrpudtum ohiit. Dieser M, Lepidus 
wird allgemein mit dem (’nnsiil des <1 ah res 7® T - Gbr., dem \ ater des 
Tri um vi rn Lepidu* Lileniüieirt \ ihr nach Sullas Tod die Verfassung 
desselben uurznstüizen suchte und in Sardinien naeh meiner Besiegung 
in Etrurien seinen Tod inruL Diese Identification beruht auf der 
Angabe Plntarrb's über die Ursache meines Todes. Während nKndirh 
Appian { b. c, 1, c. TOjl ihn an Auszehrung (hoccj thkeMni KfüMenacb 
Sallust (bei Exuperantiu.s S 6 p> 9 cd. Landgraf} wart# ffmei* Livius 
maeii Roms El, 11. 7) raordd et posmtentia sterben Ias^l, berichtet 
Ptutarch (Pompeius i6u KÄm hqcAcac ätgAefTHce ü ÄovrtUa, o? tun 
n^^reiATüJN. f*it ®aoh, £aaa rFA M .i“iATuij rrePTTTeCftiN. Qt hßi;<eiAN tihä thc 
pthajpcöc itüPAcz. Wie man sieht fand Plutareli in seiner Quelle 4 
als die gewöhnliche Tradition * (Ufö Lepidn s aus Verzweiflung über 
seine Uige gestorben sei und fügte T fraglich nach welchem Gewährs¬ 
mann, die nur Viel ihm sieli findende Angabe hinzu* dass der Kum¬ 
mer über die von Ihm entdeckte Untreue seiner Gattin ihm den Lod 
gebracht habe. Indem man nun auf diese Notiz hin den bei Plinius 
genannten mit dem im Jahre 77 v. Uhr. gestorbenen Lepidus idenfi- 
Jttirte, war man gezwungen, die bald nach Lepidus Tode erfolgte 
Verbrennung des Wagen lenke rs FdiX entweder vor die Zeit des Gon* 
äuUi es Cnesar's zu setzen und damit die Begründung der Zeitung 
ihm abzii-prechen“, oder jenes Ereigniss kurz nach Caesars Konsulat 
nuzu*etzerV\ wobei inan allerdings die Worte des Plimus ante non 


1 Dius betont mit Rfeflit Unebner» a. ft. U. 59^ 

1 Ltpi/hut fehlt in dwi Uand-schrifirn, ist nter aus % i*s mit Sicherheit erstnrL 

* So Tinmmnn f S,|t n. Ta. S» 3 n. 15: Hurlmer ft* ft. 6, S.39® und Andere, 

* Wahrscheinlich Lkiii». verfjl. Mnureuhreclirr* Protefjuaiena zu SöIIhaI. |>, iS. 

* Sa \th .Selimiilt. Ua» SnwJsurÜuiigswrsieit der ltfimiT in der Zeitschrift für 

Gf»riiicliTMvi?i?H?niißhHÜ 1 S 44 

■ TJIm AttttahiM iluelmers tu b- O. s* 59S, dnS 3 der Ueiddu ttbnr dn? HegrflbnU® 
du» Felipe ", ii‘! I i*ii 1 .1 «r$t »NtiiLie littn mich dieseai bi'ri^iiiss i J1 der /eftang Krachieoeu 
*cb ttedarf keiner Widurte*nEg. 



üeaanifntsiizung vom Iti. NuYemberi&ÜB, 

ijnilta 'Uii einem Zeitraum vuii etwa 20 Jaltren beziehen musste . k Jeden- 
aber war man dann gcmßthigt anzunchnicn, dass sofort mit üß 
Stiiaifimg der Staatszeittmg auch die geringfügige Tagesclironik in ihr 
ein«- Stelle gefunden habe, was mit der obigen Annahme über ihren 
ofticieilen Charakter In Caesar s Zeit sich nicht vereinigen lassen würde. 

Nun sprechen aber auch andere Bedenken gegen die Richtigkcil 
der mit der ganzen übrigen Überlieferung im Gegensatz .stehenden 
Angaben Flutarchw. Schon an und für sich wird man mit Rücksicht 
auf' die obwaltenden Umstande geneigter sein t als Todes Ursache jenes 
Lepidus Krankheit und Verzweiflung über seine hoffnungslose Lage 
siminehmen, als Gram über die Untreue seiner Gattin. Ferner muss cs 
hi hohem Grude Befremden erregen, dass Plinius, wenn es sich hei 
seiner Nachricht um den bekannten Consnl und Revolutionär han¬ 
delte, ihn an der einen Stelle ohne jeden Zusatz genannt hui, an dir 
anderen ihn als ncbßksmtu stirpis bezeichnet, als ob seine vornehme 
Gehurt und die eigentümlichen Umstünde hei seinem Tode das einzig 
Bemerkenswerthe in dem Leben dieses wenn am h nicht bedeutenden, 
so doch sehr bekannten Mannes gewesen waren. Auch berichtet er 
ni.Hr dies Lcicljenbegängiiiss so, als öb Lepidus nicht ab Geächteter 
in Sardinien, sondern friedlich in Rom verbrannt worden wäre. Nun 
giebt PLinius au, dass die ungetreue Gattin des Lepidus eine Appuleift 
gewesen sei. Vau einer vornehmen Frau; Appuleia Varllla (Voritia 
Medic.). der Tochter des Consuls des Jahres 29 v. Chr. Sex* Appuleiu*, 
einer Grossnichte des Augustus 9 , berichtet aber Tncitus (nun, 2, 50), 
fyU' sei im Jahre 17 n. Chr. wegen MajCstÄtsbeleldigung und Ehe¬ 
bruch verklagt, von der erstem* Anklage zwar freigesprochen, da¬ 
gegen wegen des letzteren Vergehens sei sie sowohl als dir Buhle 
Manllus verbannt worden. Den Namen des Gatten nennt TacUus nicht; 
■iifir- * 1 ! dif Annahme ist wohl nicht zu gewagt, dasi? es kein Anderer 
als der bei Plimus genannte IM. Lepidus gewesen sei, und dass Plutarrh 
oder sein Gewährsmann in Folge eines Missverständnisse# diese Nnch- 
richr riLif den gleichnamigen Consnl des Jahres /Sv. Chr. übertragen 
habe. 1 ' Trifft diese Yrrmulhtirig das Richtige, so stand der Bericht 


f>:i \ v " ri Pliai.Ls oft für HrugnEsse der Au^tfseh-TlberiscLen Zeit gdinuiatit#! 

11,i: EtitnüiLicirüt* Quellenstudien wir ri nt u nil is htfttorta. des FUnlu* 
tflflrlki ^905) S- SJ Amn. 2 daran* xn erklären, das* er Gedankenlos »tfnft dieser Ztfo 
aji^eliftrci.ilc Quelle hni. 

1 Nitrli ihremsdir seltenen fkignnnien 7,u *Hdi«»eh t dürfte ihre Mmt#r eine 
Verwuudte des P, Quiactiliii* Varn* gttrem »eia, der bekuiMlid. euch durah Uein.rU 
Kul einer Ora»mchte «fa AsgUttt» dem kaiserlichen Hm w nalieajimil, 

" Wenn JimeAs die Fassung hei Phitnrdi etwas nhwdrht, tü tut doch kmim mi- 
ftmehnieii „ dw iincF. ein «rnh-rer Lepidu» aus Gntm flW die Uislreim seiner Unttia 
gsaturLea sei. 



Hms' jmtöH rßinliche Siaat-wiimig; und die Acckmntiiweti {tu Senat. SM 5 

über fks Begräbnis* iles Wagenlcnkers Felix nicht zur Zeit Caesar s 
in der Stnatszeitung. sondern zur Zelt des Kaisers Tiberius, in der 
einm solchen zu linden ebenso natürlich ist, ul» es in jener Zeit be¬ 
fremdlich sein Würde. 

[)j r Zusammenstellung auffallender Todesfälle bei Plinius tu- h, 7 , 

5 go_i86) ist, wie er selbst angiebt 1 , aus einer reichhaltigerem Samrn- 

[i m g de> Verrius Fl accus ausgewSlilt, ans der ohne Zweifel auch das 
i itat aus den Acta mitrd^rnonmien worden Ist- Dass diese Sammlun-r 
«ich in tlßm nur von GnUius ßY, 5.6) dürfen Werk des Yemüs: rtrum 
memoria dtt/nanim tihri befunden und dieses eine wichtige Quelle des 
Pitnins gebildet litbe* hat bereits Otfried Müller in der Vorrede zu 
seiner Festes -Ausgabe S. XIII vermutbet und neuerdings Rabenhorst in 
der oben (EL934 A nm . t) genannten Dissertation S. 49IX begründet; das 
uns im Auszug erhaltene Werk da Karbon*w sitjmjiajfu hfit er gewiss 
mit Recht für alter, (h uirirends in ihm auf dieses bezug genommen 
v.-jt 'K und setzi dlo Abfassung des letzteren in die Jahre 23—30 n. Chr, 
Da nuii diesem W «rk nachweislich anltlreiebe der Angustisch-T it"- rischen 
Zell ungehörige Beispiele entnommen sind, so hat die Annahme, dass 
dt t' Tod des Lepidus, wahrscheinlich im Jahre der VerurtbeilqiiU seiner* 
Gattin 17 11, Chr., wie auch das kurz darauf erfolgte Lefchtin'bcßftng- 
iii e > des Felix darin gestanden hübe, nicht das geriete Bedenken. 

.jedoch noch eine andere Erwägung spricht entschieden datfir, 
den Tod des Felix nicht in die Caesa rische, sondern m die Kaiserzeit 
/ 1,1 g|-r/i mi, Ln t Wngenlcnker wird von Pliuius als mssfii (stu ergänzen s 
fwwui ähnliche Beispiele stellt Ihm im Hermes 40 *S. iSy zusammen) 
ounga bezeichnet Die« wäre aber das einzige Zeugnis* dafür, dass 
in der Kaiserzeit zu su grosser Ausbildung gelangten factionen 
der Rennbahn bereits ln republikanischer Zeit vorhanden gewesen 
seien, ein Zeugnis*, aus dem* wie Illcdltinder 5 meint, hervorgeht, 
das* die Parteibildung damals schon sehr vorgeschritten w:ir * £wnr 
wissen wir, dass die facHo tdkda und rmaU 1 fitesten unter den 

Parteien waren 1 , zu denen skh erst später die pratim und teneMt ge¬ 
sellten. Wenn nun auch die Möglichkeit nicht geleugnet werden kann, 
dass ihre Ernsten* bis auf die Caesarische Zeit zurück reiche, so \*t 
- doch in hohem Grade bedenklich, mif dieses ganz allein stehende 

> Hirni« n. ft- VH, 1S0: pfarimm prtxlidit Vtrriu*. w* attn tkkrtu 
tommti veisl- Jltor. Brilrliß«* dir bhirittoteltik tev Naturgeschichte dfe lhrdns 
1 Berlin 18971 S. 3 a*> t. -l-*r dt* grundlos« Annahme Mnurenhrecbera la-n h-Nwi* 
h > PJtoiiiü hier Neiwü gescfa&prt habe. mit «cdu i.nitickwttsL 

fl Marq [ tatsverw >ki 1 ue 3 ■ 8. 517* W*n 1 m m l» V «r n- n ■ W 1 lin " w 1 

mharäi i tterfnß aqriü tufnrvm Gtimrptim erimtftnntiUus m ädilit'ssrn - ■ ' ■ dass dwtiBÜ WO* 
eine Partei den Rüthen psgenhbcrg+‘jUudf'n w-Ke Ich nicht vm. 

1 Tenallhm *ir c. 9. 


’ Gesauuutsitiimg vom Ux Xovi mW 11105 , 

Zeugnis«^ hin jene t-ei dem Schweigen aller gerade ihr diese Zrit so 
reich hülti gen ßenYlite sehr unwahrscheinliche Annahme wh erwiesen 
Z1L Auch aus diesem Grunde bin ich flberzeugt, t\&$s Felix 

HliUT riheHus " nieht GaesAr^ Zeit, seinen Tod gefunden bube 1 
und djtss wir daher keinen Anbiss sm der Behauptung haben, da*s 
derartige Nachrichten aus dem ÜrussstiuMeben Rom« iwreite in der 
C. newiitechrn Staaten ei tun# Aufnahme gefunden hüben. 


u. 


Bekanntlich bar Augitefeis die von Caesar verurdnete Veröffent¬ 
lich uny der min srnafus verboten. Trotzdem sind Mittheiltingrii aus 
dem Se ji utsprotokoü auch ftpflrer in den min urbl* erfolgt; jedoch hat 
man sieh Scheinend bis mif Tmian auf die WiVergabe der Semite- 
beschlösse und der von den Kaisern im Semit gehaltenen Reiten d h. 
ihrer moEivirten AntrügM, beschrankt. während dir eigentliche Veriiand- 
Imig, also die Voten der Senatoren, wie auch die bereite Mh üblichen 
A. rlamationen in die Staatezeituug nirht Ali&aW gefunden haben- 
Spit Tralau s Zr-it haben dieselben in den Sealateberichten der Staäts- 
****** sicherlich nid.l gefehlt und sind einige, wenn auch nicht 
direct, aus ihr in die Seripfam hhtnriae Atigwhtr ilhergegangen 1 
ln i denen waldreiche SenateeltstimgshCrichte mit den besonders hei 
öeCTflssumj des neuen Kaisers herkömmlichen ArclamftÄmen über¬ 
liefert sind, Leider sind nbn r . wie haute nilgemein anerkannt ist, 
du-se Aktenstücke mir wenigen Ausnahmen» zu denen die Verwftti- 
sdnmgeti des Commodtis' und wahrscheinlich auch die Zurufe durch 
; iic Severus jU «”” d <* MrAi.D«laiu' .1er Nuten Änton&n, und kunms 
bewoffen Werden sollte, gehören, plumpe KüLscl.unwn. die sieh als 
solche durcli Anaehronisnu-n und andere Vewtfliwe verraten » hi zweien 
dieser Senateberichte, die 1« die Bfijgraphien de* Claudius Gothicus 
<r. 4 > und de* Tarif,, (c. 3 —6) eingelegt sind, wird nun de,, einzel¬ 
nen Arr in inationen hinzugeftgt , wie häufig dieselben wiederholt wurden 
smd. k,B.: Autjmlr Clmidij rii fr prtmtmii dktum xrjutjw; Clmtdi Att<;iwfc ß 


' L.t.i^rc K. n. II, 391 ff. Nrt*i Felix «an 7 uillkflrlfirli min Npro mit der Jg> 
Srundimti JS.395 A-mij: f, M . dmi ,W^. r . f 

• . ... *■*£# .. 

I ( J 1 fln ?- F ' 75: v#T «k M«uiit.b« n St.H.j 8*95! 1ÜJ <| JÜJO 

" 3 kJ» die ditfiir L'itiri sie <U>- r ^ 

, 1 er giü-*"'’ .. . . . ■* S.i* 7 ir.: Mi. UW 

1 L i’rivüJn, ly.urfM mr rfc-St/itrf Auvttffr f Maria i mi t, <z „w f i 

“W.«> «■* —r. die .. 



il:in. «fel u. 3 >li‘ i ijiiiL'h hr SriinLvj'iitii^ uia ! di?- Afclemicuiuiu'ti tu Senat üU < 

fit] jtrinciprm atii 'jitaiit tu wf, empfT < f ptaeinot <. tUrhim quadrttuirs utnl y* 
fort. Das- nun die hier imtgetheitten Senatsiieten gefälscht sind, kann 
keinem /weife! unterliegen. Bt -uol-rs der Bericht über iEit- Senat*- 
verhamllung bei der Kaiserwahl de* Ta eitmM&t unsagbar lipptech; ein 
Machwerk» wie die Reib- de* Maecill^ FnUonius Nirotnachns, dessen 
Na me gewiss ebenso gefälscht ist wie der am Anfang genannte Velins 
< omificfun Gordlstm«, tätigt von dem Tiefstand <ii- -- r schilft^elkmchcu 
PruduHv; Witze, wie i oitw/ndoiseu prdius?rwpt r mrommwlm und die breite 
\u 4 ührung darüber, dass Knaben nicht auf den KaKeiihrou kommen 
sollte]], denen ihre Seineildeiner noch die Hand beim Unterzeichnen 
ihrer Erlasse führen müssten uud die sieb vor den Ruthen streichen 
ihrer Erzieher iTircbtctmi, '"Irhe Absurditäten sind sicherlich seihst 
in jener Zeit des tEKt.cn Verfalls im römischen Semit nicht vor ge¬ 
bracht wurden, ( hniakteristiäcli Kt ferner die Einsetzung r>m dem 
für das sonst stets übliche di fc. 4, 2: dms tr serr-et] und die Zurufe zur 
Beschwichtigung 1 Kt Bedenken des Kaisers wegen seinem buhen Alters-: 
ri Tttiiunm ad iwjttriwn srn?i rmit * d Hmlrianm ml imperbtm nwx rmit; 
H Antonituw ad Imperium fr-nit . während Tralau uml Hadrian iui 

Aufang der vierziger d ihn- zur Regierung kamen und Pius i.der unter 
Antonfmis wohl gemeint EU noch nicht sein 5 2. Jahr Tollender hatte.— 
hie hei 1’landäus Thron liest eiguii.g 1 mrirh telcn Acrkt mnti. »neu sind zwar 
kurzer, i.t werken über auch nicht höheres Vertrauen. Abgesehen von dem 
-ehr verdächtigen Eingang viber den Zusammentritt des Senats., ist die 
Erwähnung des Tetricus f Tdriru# ui fand) jui&tftssig, «fr» ( ei Claudius 1 * 
Erhebung der Vorgänger de- Tetrkms in Manien, \ ictorinus, altem An* 
schein nach noch am Leben war’; ferner wird die Multer des Letzteren, 
die bei Victor wohl richtig Viel ori« heisst, Her Vifjptivia t über liefert ist 
IV'mrä) genannt: i-tTenbar war TrrheUttits PriUin, der Verdi-ser dieser 
RingrapliE, zweifelhaft, welches der richtige Name sei. rht er sie an 
anderen Stellen als Viktoria fiirr Yifrurüt oder umgekehrt bezeichnet 
Auch die Anrufung des Kaisers ab frater' und ftmiru* ist impas-KtimL 
I Iverhaapt ist. »her die ganze Biographie des Claudius in einer Wer.se 
vermischt, dass schwerlich Jemand heutzutage den Mnlh hüben wird, 
diu Vcrlloidignng dieser Senat sacten zu übernehmen. 

Auch .iMiumson hat den von den Stripforw mitgt lheilten Aeten- 
stücken mit tinfem Misstrauen gegenübergestanden. Kr spricht* von 

1 Ibitno, tU Cliwlt» Hdhwtt (Pnris iynji s. u Stein liei T'-mty-V iwnvn lll 

S p. 1 <>&fi; al!v[-iliiu{s VEftfcr nml Ln Irr» (min dir Iw'lH-hmn; -Es triften.? noch unter 

OilHnmt, 

a PttKnpugr. Hl fi. 45^ a*4jo* 

■ VittlMdtt -u In. ßfnlilltsk nuf dir i^ibrc< tAis ah *Ui* fni*r s 

ßtttts „ .. dicrtftnr^ 

* lirnufs ^5 .S. J511 MiuithrfcLt >. 051 \ruii. a*. 



^esauim(U>iiiMtTig vom IG. Nei-ginbcr 1905 . 

! ]j TierttchMgtcii taUchen Urkunden* und **!&*’, dass dm einzige 
XDtWilsSjge Protokoll über eine Senats verband hing das dem Theodo- 
sisehen Codex Vorgesetzte vom Jahre 43 S ist 1 : ik aber die ln den 
HiograpUeii des Claud ius und -Tacitus mitgetheitl en 'im Schema wesent¬ 
lich übefeiiiMtuUrnen , so benutzt er sie doch zur Charakt e ri sl ru n g 
der Acclnmatioucn in der Tüniuidi'tiiiniM'tini Zeit, Dejngegcu üb et 4 

wird man daran lesth alten müssen. dass "liest 1 apokryphen Zeugnisse 
;indi "für dm Schema jener Zeit nicht beweiskräftig -ind T und tinm 
u-ir^l daher von. allen Angaben, die sie enthalten H keine einzige als 
beglaubigt jmsehen könnend Dies gilt demnach auch von den in 
den Biographien des Claudius und 1‘adtnß, mul zwar in ihnen Allein 
ihn Aeeh mal innen heigefügteu Iteratiüiisznhtoa, die man lmbedenk- 
Üdt als Beweis dafür zu verwenden ptli-gi r rln-^ die Sille, die Ardn- 
uialiiineii zu zahlen und die Zahlen in die Senatsprotokollo ruifzimehmen, 
bereits in der zweiten Ihilfrc des 3, Jahrhunderts ühlleh gewesen sei. 
Diese Zahlen sind aber, abgesehen von der Umgebung, in der sie 
Auftreten. auch an und für sich sehr bedenklich. Denn in der ßiu- 
umphlo des Tacitus finden sieh nur runde Ziffern* die zwischen 10, 
io, 3^-’ ^iiriirrn, während inan bei solchen doch las zu einem ifpivisspn 
Grade spontanen Kundgebungen durchaus verschiedenartige Ziffern er* 
warten müsste. Nicht weniger tu istössig sind die Zahlen in der Bio¬ 
graphie des Tncittt*. denn sie schwanken zwischen 5, 7, 40. 60 und 
Ro. In früherer Zeit hat man nun mehr daran gezweifelt. dass diese 
Ziffern die Zahl der Wiederholungen dieser Zurufe uu den Kaiser be¬ 
zeichnen. Dagegen ist jetzt die Ansicht herrschend geworden, dass 
damit die Zahl der Senatoren gemeint sei, die sich an den einzelnen 
Zurufen bet heiligt h ritten. Ja Unebner, hei dem ich zuerst diese 
Meinung vertreten finde, geht so weit, die filtere Auflassung *k fo* 
rptine zu bezeichnen, an die kein verständiger Mensch glauben könne.* 
Dieselbe Erklärung der Zahlen mehf. aber auch Mömmseri in hinein 
Staats recht III S, 951 und 1019, dem sieh neuerdings Stein a. a, 0 . 
S. 14. w enn auch nicht ohne ein gewissem Bedenken, abgeschlossen 
hat. Den Anlass zu dieser, an sich doch keineswegs durch jene Be- 
richte nahe gelegten Erklärung hat offenbar die Hübe der Zahlen in 
! StMisrecht 3 S. 1019 Aiirn.j. 

- VerjrL Ucrivnin d. n. CL & 98s W trtxwbten** (mit da m Protokoll vorn 
Jmhre 438) promt* iwpfrmnt qm Capital*» n FoiUm <>»t mW iri de* mmtnw 
« «T — Allph df ö »mnättelbar an <Üa «JHi an^ili^ende 

Bekanntmachung der Wthl dm Kai*m Tagüuh auf dm durch den hier 

«ttem * 1 * Ibuipt d« Senate naftreti ad m Stidtprlfactett {Vita Tatiti c . . 7 ), die Mottenwd 

IM,-R, 1 791 Auu.4) üU ein« a Bff%bd«rh(ut derjenigen Imperien itea3. .ItilitdiiimlerEs, 

f dßn, ’ El ****** «fl«* dn * In^riim d«-> 8tc*tt m ^fairen tu erküren mahi, 
ist nur, wlc hurrfratn Ö. 3.68 D-merkt, ein waUenu Zeichen der FftUchumj, 
a Huebcer a. n, O, S. 593, 



Hiiännim: Die rundsel}? Siiuitsiflltuiig imd dir 1 Ace]ottufbii£ia Im Sennt- 939 

def Biographie deti Clanditis gesehen, da man ^ für unmöglich er¬ 
richtete, dass >oIche Acclnmationen 60 oder arar So mal wiederholt 
worden wären. Aber dieser Grund Isi hinfällig, du wir liier offenbar, 
wie Hieb ergehen hat, PlifLntasiezaldeii vor uns haben, die in Wirk¬ 
lichkeit schwerlich jemals erreicht worden sind. Jedoch fehlt es nicht 
an Zeugnissen dafür, dass solche Zurufe sowohl im Theater wie im 
Senat sehr oft wiederholt z.u werden pflegten. So berichtet Dif>(7Z, zo) 
aus der von ihm als Senator durchlebten /eil de> Commoffus. in der 
diese Acclfluiritioueu sUKZuarteü begannen; eneBDwe.gN ta fc aaaa 5 ca 

£KtA£YÖrtG0A KAl A+TÜ TOyTQ CYNEXÜC- * *a! KY'PtßC £i KAI nPüjTOC £? Kd 
-iN7‘jS t tT ('K^taTCC NIKAC, H KkceiC ÄH" V-JKOC, Anu6Hl£ t NiKÄC. So 

heisst es in der EpiUam dt Caesari/m* bei der (V.nsecmtion des Per- 
rlnax im Senat: & <'uiu» kmdrm inytminaiis od roris uvque dt- 
früfurtt pianstibus adefamaium wt: ‘Periitiact impemnle Sficuti rlvitmt*, 
atmnrw timuhnm, patri pit). ptriri senatvx. putri ottmium bonorum'. 

Das einzige zuverlässige Zeugnis für die Sitte, dl 11 Zahl der 
Aedamntiönon in dem Senntsprotokrdl zu verzeic hnen, bietet bekannt- 
lieh das Protokoll über die Senafssitznng, in der die Receptioji des 
rheodosimms erfolgte, 1 Hier sind 49 solcher Ar einmal h neu mit Hin- 
zufügung der Zahlen verzeichnet; die Gc^anunteald betragt S28. die 
Zahlen bei den einzelnen Zurufen vnriiren zwischen S und r$, Mommsen 
(St.-E. 3 S. 1019 Anm. 3I beziehi auch liier diese Zahlen, obschon sie 
drh doch in massigen Grenzen halten, nicht auf die Wiederholung der 
Rufe, sondern auf die ihnen zustlmmenden Senatoren, 'so dass die 
höchst.- Zahl r I e r Einzel mit- (28) die der Anwesenden kt oder ihr 
nahekommtA Schon an und ihr sieh Ist wenig wahrscheinlich. dass 
in einer so bedeutsamen Sitzung eine so geringe Bt]ilgliederzahl er- 
schienen sein sollte, während im Jahre 55b ihr die Frätofeuwabl 
die Anwesenheit von mindestens 30 Senatoren gefordert wird/ Noch 
nuföftliger ist bei dieser Erklärung, dass bei dem an erster Stelle 
stehenden Zuruf: Au/jmfi Amjuttorum . mar hui AufftLdarum sich nur 
acht Senatoren, nu dem Zuruf: hat? /tunt mta >v nahm, hatc sunt cota 
poptdi Jtowafti nur zehn sich bekbeiligt haben sollten, wobei zu be¬ 
denken kr, dass <Ue>e Aedamatkmen damals IhatsSelilich die Abstim¬ 
mung vertraten. Erwarten würde man daher, dass, wie öfters bei 
den Striptorsfi historiat Auifti$ta< den schmeichlerischen Zurufen an den 
Kaiser mnnts oder unkerti hinzngefögt wäre 1 ; wie hätte man aber da- 


J ln M-fimnseii's Ausgabe rk* Tleciänslffnua £- 1 ff. 

1 TllMHlfH. VI, 4. 9. 

* Vqlerfauii-t 5 tiiiil fl: <ti-i-tir!*runt 'tHi-m- : I mritu* 7, i .uid Prohns u, 8: nH- 
£hm£t*m hi t ’flflinaM f <Mu*&r'; vergL Maxim. et Baftk i. y: dAtfdiüJJ iS, 3: I Acinis 4, 1, 
So ,i-| m>i-i Suelou. Ntirt) 46: <ttmvhitnatiiü\ •>,</ afj *rrtiw-ris: tn f , Ävtptxb'. 



vom 1(5. November J W&. 

rwf Vorfällen sollen, derartige kleine .Mi Huri Taten in litnu SenatumiioktiU 
sii.t buchen, «1 Le mir dazu angethaa ije weiten wfimi, die Wirkung dieser 
Beifetlsrnfe vollsi. Ein iIIljt f l! *zuscl j warbeil ? 

cs sich aber hier nicht minder als hei den Scriptorvs um 
die Züihl der Wiederholungen, nicht um die der Scnnlorcn hmnlHl, 
erhell r unzweideutig aus den ehrist liehen Döcum euren f in die dieser 
Gefcr««eb spätestens im Anfang des 5. Jakrhu uderts üliergegangen jäffl. 
Am frappantesten ist die Cher ein sÜiiinmug mit den echten und npn- 
kryphen SenatsaHen in dem Bericht über die Wahl des Presbyters 
filier»dlus «üm Cnadjutnr Angustlu s in dem Epfccopui von Uippo Im 
■hiLre 426": da heisst e>: Uro ijrutias; Christo hrndcs; tiirhnn rst virhs 
Irr. Excmdi Christ?; Autjustino diu: dictum rst &es(e$ dctirs. Tr pairrtu, 
b tpiscöpum: dit htm rd otitt'd Nach einer Aus] mtdie Augustins a p<> 
jurfo aüthmatuns rst triges iss sezirs: Lko tjrutm. Christo Itmdtsi dritm 
1 3 in -mI; '-„rtrudi Chnsls, Awjnstino dta und andere zahlreiche Zurufe in 
5-. 6-. S- t 1 2-. i6- t 20-, 2 6 maligen Wiederholungen. Zinn Schlug fordert 
Augustin die Gemeinde nochmals ausdrücklich auf, durch Aeelamatioti 
ihren Willen k mi-lzuihun; n pnpulo wrkmntmu rst; fiut, fiat; dictum <st 
ririss cptintjuirs; dhjTium rst, iustum rst: dictum dncs ortirs und andere 
Bnfe in 14-. t3 't tSmaliger Wiederholung. 

N0H1 entscheidender fiir die Beurtheilung der Äedamatkmsziftbrn 
sind die ConcUacten, m die seit der zweiten Hälfte den 5, Jahrhunderts 
öfters die Zahl der Aechunntionen eingetragen ist. 3 Dieselben werden 
liiindetUns 5 mal, in d w Regel viel häufiger wkdedmlt; einmal steigr 
die Zahl bis jj*' Das* die Zahl der Wiederholungen bisweilen vorher 


1 Vergl. CruKiutiinov 7.u der liio^ra phiu d 
t r 1 iti r ■ 11 L -, tfr rttrrum m ■ <:Lwtntion>hWS / t phiutu 

.153 (t - 


tri Avidius i ’üssius 1:. la: Franc. lles*u.. 
tibci stpir-m ['Medloltuu 1(3371 2Ö8 fF. 


Au{(ii*tinu* fpiüi. 21J « Arhj scrfsviastir/t j Lei Mägoe pri tritt. Int, 33 p. tjfrfo j}’. 
ÜLer ahtilielm, jilEcidings nur zwei- orffiT itrtjttiuü wteJerWfii Acrljundtinnen seiten* 
der (Jrisdkhcn M der Conseeeatto» des euuum Papste« ver^L Krrj-ürinn «, O. 15 . 67. — 
Tberhmnjät hnt dö- »Sitte der Acclnuuitlouea auf die 11-tiji'iUgung ihr Jirineinile bim 
O ottödienate (ver^L. 7. 15 . dse vn« Bjünzts, Mtortttm-a II Ä» ;43f. tuk^r-thHlteti htadat 
vttarYJi fTcirxiar fti tforarfwijt mit ün-rn dreitnaE wiederholten^ den lieidn^cUen tjau* Ilm^ 
liehen Zarufeu und besonders Dwnmgo* gJos^nrium s. v. kudm'; fitirr tliv metodiseli 
einHeuUt^ri AedmniitlfHittn braondttzv |.h 4 den Kirdiea&stvn am fayximdftJscktia Khi.it- 
bof: tTo n»UiD linus Pul j > 1 1V. 0 Ke nitna, rf f wnk M %:. 1 e. > ffö hakannilidi hedemen* 
rtoo Kmthis* geübt. GcfSß die wühl wm den Rlirturanvuj-trfig^n ilbenmgenn Uimin* 
solduir Zffiltfe bei Predigten eifert ln mehrere seimT Hoiußiei» Jnltsunrs CU 
rnusf vergt. h nmiiius n. », • 1, -S, ai 9 ff t ^ -\od. jetzt Kt. wie ich ,wr ISMim) 1111g 
‘ ‘«liegen Zknnm r eatudrme» diese f^iUe in Wales in dem in der Ndtii.a.d- 
*P™^ e ^hgehmlteiieu GoUesdle»at der protestsntischen öecteu illgemeia; wm 

-iuer predigt, die vi.n h„, s|mn|ni,™ BeiftlJ Legitim-r ist, heisat sie l 5J d,- tr.rd 
d ln v,»ui \\ ittde geschwalke SegeJ, 


" VergU F«rrarUis a*n.Ü. S. 568 fT. 

r " |ll!i . . IC tJ,l ‘ er ll,r,1J OelasdiK {bu Jsiin^bi: Mau.-r VMl 
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i -i-i setzt war, gebt besonders aus den Acten der 6. Römischen SjcöOdö 
mutet 1 Tlicoderk'lil hervor. wo /.um Schluss zülihoicbfc Aeohmiu! Lünen 
stetig steilend 5-, 6-, 7-, S-- io-, ll-, 12-, 13^ 14"- 1 5 "- ! r- 

und dann mehrere hintereinander 20 mal wiederholt werden 1 ; 
wahrscheinlich ist die 9 *m> Versehen ausgeMen und für 17 und iS 
fälschlich 15 eingesetzt. ln diesen Acten kann nun gar kein Zweifel 
darüber obwalten, <1 mm die Zidern ab die Zahl der Wiederholungen 
«h-r idiizf lncii Rufe aufzufassen sind» da sie regelmässig von mtmex oder 
UJikerd ppfecopi et prfdgleri oder von der unioerm synkodm ansgehen* 
Ih-mnwb bt sifeheriiCh auch In den Seriarsacum jede andere Deutung 
ausgesdilosseu; gehen doch auch bei Augustin und irt den Synodal¬ 
acten die Wiederholungen Hb 36 und 37, also uorli wesentlich höher 
ah in dem Senat sprotokoU über die Einführung der Th eodüsiam sehen 
(U SI i/s;iiTiiidurjg. Den Ziffern 60 und So tu der Biograph ie des CI 1111 diu* 
wird nirnt dagegen jegliche Glaubwürdigkeit zu versagen haben. 

K* bleibt noch die Frage m HeaütWOTten r wann es Sitte gevvor- 
den Ist, diese Aecliimationsziffern in das Senats|irotokt )11 uulzu nehmen, 
Sc! 1 wgrUcb wird mau mit der Annahme tebig elien, (.lass die Froto- 
kolliruug in den Senalsactert das Beispiel für die Uifnahme in die kirch¬ 
lichen Arten gegeben Hains du auch hier, wie im römischen Seiian , 
die Acdnmutimien die Stelle der Abstimmung vertreten und daher genau 
u r i biwhr werden. j 4 notntitö pcclesiasittis ^ sagt Augustin h, n, U. $ 2, f-r- 
ripiuntur quae rtintniis, rJvjp&Mtur tfUQr türitis; et wei/a sertno ft rfstrae 
atriamaiiönes in f&TttB iu)tt caduziL Apertius nt fHnitftj nuiw 

ijfvUi t'i.mfit'iirw-*; sic eit im hoc tfUttilititn ad hum (tu $ attifiet. ronßrmühim 
üqIo.* Waren die Acten aber des heiligen Suhinus vom Juli re 3°3 1 wb * 
in denen zu dem Rufe 1 3 < - s- ^ ollces; ( 7 Ariatiuni toliantiir hin zu.gr 1 ü g r 
dictum esf duodecit# ifpratuintfuf? Ä ufjuste, f /trixtiani nnn isint r eltimahitn 
d‘rir*\ su wurde man vielleicht geneigt sein, die Verzeichnung von Ac- 
cbimAtionszahlen auch in den Senats arten bereits dem 3- Jatirblindert 
jEuzuschreiben, 1 

f Ätauüi VIII p. 313* i 

: Vrrgl. die 3 ynwlnLiirttn »*hij Jahre 4 1 )y {l»ri SSöiumsee »I - Anhuiig /u 'ier * 

dor-AtlfgKb 1 ? S.405"): no^nu *1 fnhtrthift/e ittditium pttUHKfvt gnia 

ftbcnwi in der 6 T RÖTTibcliL'» Syiiude (linier TtjDödäridi) Wi tlll ['■ jti- 

1 Gedruckt fjc't ßnliJÄC. MLwtt. 11 47 ff- tds F: '3»rr n - Al- tu •>- 

IbjteütmjfM nadfx fatjifüt&rCa* tkifortintH' |n, iBH ia veni|i(nM"pltpr bisauiii; l' ri * liiitnQin' 
Jbtttattw *eetf.mssxTici min Jahn* 301 ^18. 

■ Dass dir pnri? ^Ji'idmi t^er Accbumlioiiru drr \r\ I ‘‘ilder in. Am Acten ,Ire- 
Jahre 3»3 und 11 Hajif llerrngönsiiffeni vrmilclimrt simi T mag liirr nuEiuit wcrdßB* 

Datssd.be pili vran den griechischen Urkunilen au» dem Eliidfl des 3 . rnid der ersten 
[iiilftr i!h«. 3, Jahrtumddii, in di'n-'n tmch röudsdierSitte, rfntnd sogw mit den ln j, i- 
! ,'u W^rLcüj rst, dio AcdainhUeficri Im Smat (ÄTifr Acwn scwa ftfi; 

Kdbdt IG* Xl\', 830 t=s DitienbiMgcrH NiMBi Cb 59f0 upä k Akien V(»n Ktdlegien refv 




1 vom in. NuveiuLfii lf+Pä. 


Nun erklären zwar Raronlüs. mul Uri I uze diese Acten, deren Fas- 
sun £ bei ihnen übrigens wesentlich verschieden ist, als 'morlstätuf, 
fther bereits ruiemont in -einen Memoire* * pottr tercir a t’histoire rocfä* 
xki>iiqur , cd, 1702,^1 p, 6 o 3'-£ hat an ihnen eine sehr schm'le Kritik 
i^eübl und Ruinart hat sie aus seiner Sammlung der echten Martyrien 
ausgeschlossen. In späterer Zeit bat man milder über sie geurtheHt; 
insbesondere ist Marin! für die Echtheit des Anfangs, der hier allein 
in Betracht kommt , ein getreten \ ohne die gegen die Fassung des 
übrigen Tkeiles sprechenden Bedenken in Abrede zu -teilen 3 , und 
diesem Urtheil haben sich ds< h Neueren* wie iMasoa 3 , Allnrd *, ja 
am b U* R r de Rosst und Leb lfm t . an geschlossen, die allerdings eine 
spatere Überarbeitung zugeben, aber besonders den Anfang mit den 
Acdiunationen für ucitben tisch und auf echter Überlieferung beruhend 
anseben,' Dementsprechend hat auch Prcnsdieti in Hamaclüs Alt- 
christlicher Littcratur I, 2 $. S22 den Acten einen Platz unter den 
echten angewiesen, wahrend Hr. Harn fick selbst, nach mündlicher Mit- 
tJteihnlg, nur die Bcrsou des Sabinus ihr eclit. die Acten dagegen 
für sicher gefälscht hEltb Zu demselben Urtheil war nnch ich ge¬ 
kommen, Der Bericht, über die Zertrümmerung des Jupiter-Bildnisses, 
wie auch über die Heilunu und Bekehrung des Statthalters f dem der 
unerhörte Titel Auffmtotit Tmme bdgdcgt wird-, verr&th unzweifel¬ 
haft den spätere« Falscher, dem sicherlich auch das Edict des 

zeichnet sind; vergl. dunlher Th. Keiimdi, Bull r orr. Hell zü. 1896 S. ^41 ff, = L'Aütijirr 
par tm motwrit* S. auff*; Jmtenljerger, rtfitopt * 607 Amu. 7 und frmv Gr. 315 Anm* 
Auch in den Papyri von Oxyrliynchua I p. 84 11,47 sind, wnrruif mmli Br* von W'iU- 
mowit; aufmerksam macht, hielte Accknmt innen dr> V’ ^ 1S k e > uh tu? Zählung der*tiü»Tj 
verzeichnet. Die ttenau^lhri icilzen die Urkunde in die DipcletiiLiibcbv Zeit. 

1 Arrali p. 637: r qwstn Imtgn duceri&dmo t sktitmt h >„aypt# park di tiU Aff/. 

3 ln dem (itom,ah dS irttervU 10 I Fm 1773) 8 . 306 ff. hatte er sich iwftr t 
schieden gegen die Echtheit tter Arten Jiusgesprochen, Kür die Echtheit trat beson¬ 
ders ein (Di Co*t*iW>): Dirnmmn dnjh * triften t d*i mmmmanii riapnarflanti S. Rn fittu 
1 r / fj 7 1 -k dfi nih-mmii - erdnrlit^^rüudt 1 eingehend nt entkräften sucht, 

1 J%t jjUTSeruti'tm tyf Diuctriifm i i 876, * h 2 , . ff. 

* fji persdaä^m dt Diocpttm ußgo i p, .3; jR IT. 

1 Bülkttm* di archrtJögia Crixfinm 1871 p. 89 E: ( RR j p. i^ö, 

* Etp Aütf dtJt Murtyr .s | iSfi?> p. 44 und p. i8dfF, 

T 1,1 b u ^i, iitdl crUl i&fij p. r|6: 7« Wi7rW di Rum» rmtn> i Crdihm i 
»vrrnla enfl ti rridmtt *tih di Mrifct r fanit minutr parficnlariiA cA$ Ü Murtni td aUH 
,-r.fu-t pnatamraff trwlami tjuri jm? fr/u/t J.eLhutt n t A. o. S. 187. 

sml dQ&eurr h dmirrlr e inirndttii dann phmmrs pm!» dt & fxtmpraphe, k* vtfnVat* 
J a/tli^de # afomdmi. L* arefomtt&ut» roctf&jm i/jm fr rirfpt* p/rr unt fmdt turbuhnU 
■ * •* rqwtitiiiits drmt h chiffrt tut mti ammt> dum jduttvura tojetex am*tnui . ■. irtm 

ces mm w jiutißtnt ptr k rapp^rhnmml dr &&& aiithmtiyu*1 et nrnsiitemt Hm fon . 
output fif moryvn df mrstt ntr ; HlinEidl -S, 44* 

* Miirsnijm Öiomßifi dr'irttrQti 10 fr 407 frwjrgt, Ihpri di^mtici p.351 ■» Anm, io), 
der nuvli iiir I ngetihrighriE der kaiserlichen Anrede des fttntihnJterB mit pafrr hervnt> 
hehl; vri'gl, Dr Ku-^si. BhU, <~rid. rS71 ]j. go. 
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Kaisers Maximinnus zur Last fallt. Al>er auch der Eingang ist 
schwerlich von Älterer Mache, ln »lern von Baluze wieder gegebenen 
Text scheint der Kaiser selbst als Besieger der 'Blauen* genannt zu 
sein, was in der Version des Baronius vermieden ist. 1 Ferner wird 
als PrÄfcct von Rom 2 Uermogeniauus genannt, von dem sich in dem 
hei dem Chronographen vom Jahre 354 erhaltenen Verzeichniss der 
Stadtprnfeeten vom Jahre 254 — 354 keine Spur findet. Diesen Na¬ 
men fuhren dagegen die Stadtpräfecten der Jahre 369 70 und 374 
und von einem derselben mag er in den Acten entlehnt sein. Ist 
dies der Fall, so erhalt inan als Urminus post quem die zweite Hälfte 
des 4. Jahrhunderts, wozu auch » 1 er Titel Auffustalis stimmen würde, 
der erst in dieser Zeit, allerdings nur als Titel der Statthalter von 
Aegypten auf!ritt. 3 Auch die Zählung der Acelamationen, die als be¬ 
sonders Vertrauen erweckend geltend gemacht worden ist 4 , ist. wie 
sich gezeigt hat, in echten Doeumenten vor dem Anfang des 5. Jahr¬ 
hunderts nicht nachweisbar, und es liegt kein Grund vor, die Redae- 
tion der Acten des Bischof'- S&binus einer älteren Zeit zuzuschreiben. 

Bei der grossen Ähnlichkeit der Aeclnuintionen in der Senats¬ 
sitzung des Jahres 438 mit den von den Scriptores verzeielineten 
könnte man nun vielleicht zu der Annahme geneigt sein, dass jene 
das Vorbild für diese gebildet hätten. Aber unter den nachträglichen 
Zusätzen in dieser Sammlung, die Dessau zuerst entdeckt und gedeutet 
hat 1 , weist kein einziger auf eine spätere Zeit hin, als auf das letzte 
Drittel des 4. Jahrhunderts; demnach sind offenbar diese Zurufe 
nach dom üblichen Schema im 5. Jahrhundert sowohl im Senat test- 
gehalten, als mit den nöthigen Änderungen auf die christliche Ge¬ 
meinde und die Synoden übergegangen. Zu den Einlagen aus dem 
Ende des 4. Jahrhunderts gehören meines Erachtens auch die Se¬ 
natsacten in den Biographien des Claudius und Tacitus/' Ist diese 

1 Währt*ml l>ei Unluxe der Eingang lautet: Mojinvano August« ifuintoriecimn 
Kaletitlax Alan in circtj masimo mix-fo srjct« Vrnrtia vmctnte heisst es bei Baronius: cum 
Masunutnux Her ritt ms Romas esset et itrcimo ffumtn Kal. Atains m eitert maxwin spectarrt 
cirer has» Iwlns: vstn misso Vmrtn vincrntr: die Lesung Venein fand auch dl Costanzo 
a. o. O. S. aao in mehreren Handsdiriften. 

* Baniniu* nennt ihn freilich Bugmm» IIsrmrymianuA jtrar/ntuA pr<ut.>r »>, doch 
muH* der Stndtpräfect die Sache itn Senat vertreten. 

1 Seeck bei I’aiiljrAVissowall Sp. 236t. An die Augustales. deren primietrtwt < 'assio- 
dor( Variae 11.30) nennt (vrrgl.Marini. fbpiri p.3516 Anui. 19), ist gewiss nicht xu denken. 

* Siehe üben S. 94 2 Anm. 7. Audi in den unzweifelhaft gefälschten Acta & Tr- 
rmtinni (Holland. t.Sept. S. 113 § 4J heisst es: clainarerunt omnex : Auguxtr xsmpsr nnea*; 
hoc rtictum r*t ftrctrx srpttrx. 

Hermes 24 (1889) besonders S. 348fr. 

* Man benrhte die gleirhartige Einführung an beiden Stellen init intrrrxt. Audi 
der Natnr des .Senator» Marcitw Kallonius Nicomaehu* {rikt Taeiti 5. 3) passt gut. für 
diese Zeit; vergl. dnxu Dessau a. a. O. S. 352 Anm. 3. 


»hi 4 Üesamint»it^uiJt; tum Iß, November Ukiä, 

Amirtlitne richtig, so besitzen wir vor jener Zeit kein Zeugniss für 
die Sitte, die Zahl dieser Zurufe in dem Senat* * proUlk oll zu verzeichnen 
uml es Di diese A 11i>■ ithuuiig allein Ansfliein nach erst in ii'T n:idi- 
eonst mit mischen Zeit eingctülirt werden t id* die Semite hi Rinn nie 
in CoiiPtanttnopel nicht viel mehr «als Pul iHcotimissteile« für »Hi- Kai- 
sergesetze* wnren 1 und an die Stelle der Abstimmung die lediglich 
in T - itrm von Aedauiatiuneu gegebene Zustimmung getreten war. 

IIP 

In wessen Hamlen sich die Rediietiou der Sfimtszeitßng in re¬ 
publikanischer Zeit helumlea Lat, wissen wir nicht: doch dürfte* da dir 
Senats!>erichte wohl den wirbligsten Tlieil ihres Inhaltes ditmjib uus- 
mtiehten. die Oberaufsicht den Konsuln zu gestunden haben; die eigenM 
liehe Red ne Uon wird ohne Zweifel durch ih*e Schreiber besorgt wur¬ 
den sein. Ais mix de* Kabserzcit die Puhtiejiiiou der Senats Verhand¬ 
lungen in iler StAHtszgdtung aufhörtr 1 und auch später mir in lirsctaKn- 
teni I mftiuo wieder iuifu r euouimeii wurde, dagegen der kaiserliche Mof- 
b erlebt den grössten Raum und das wesentlichst* Interesse in An¬ 
spruch nahm, ist. dift Bedarf Ion in die kaiserliche Verwaltung fiher- 
gegsngon. Ein sicheres Zeugnis* dafür hat eine vor etwa 20 Jahren 
in Atrien gefundene Inschrift iC, VUL il 1S3 — Dessau 1410) gebracht, 
in der ein dem Ritterstand an gehöriger protiurator 1 Atogiutfi) ab nette urbte 
erscheint; die Inschrift gehört dein Emir des 2 r Jahrhundert* ti r Mir. 
ali + ; wahrscheinlich wird vor Hadrian auch diese FimrtLuj sieh in den 
Händen vuu kaiserlichen Freigelassenen befunden haben. Dagegen 
möchte ich nicht, wie t-s geschehen Ist“, den in einer alVicfuiischeu 
Inschrift' genannten qplio üb actis urbi, su sehr es sein Titel nahe 
zu legen scheint, auf die StaatSKtltung beziehen, bei der schwerlich 
solche I'11 tcruffiziere oder militärische Kanzlisten Verwendung gefun¬ 
den lullten werden. Du die sonst bezeugten optimies ab nette (ohne 
den Zusatz nrbi \ sämmtiidi den städtischen Coh orten ungehßren", so 

L Mummscn, Abriss des rönikrlien StaitlstvcktH js. 360, 

3 Vergh Muumisrn, t'IL. L «Im p. 194 Anm.; de Rugglrm, Biätm epitjr, I. 

P* S°’ 

Mut dir Ketin Kinn der acta «nuA/,,.* in der Kaiscrzrii und die dafür «iiige- 
s^'trtiTi Bßuulcn vetttl- Mumirisen, SumOi^lii 5, s. 91.10 f. 

* Rust »wegw Lu Archlnl.- Hplgr, MuHieiJin^m ry 8 . i^; vergh meine Verwul- 
ttmgdicattiir : .s, 85 Anm. 1. 

Häftm de ^ illefosse, BuIL cpit?r* 4, 1EE84, ihm jiEminii *u <!e Iliiunii-ia 

Ditten- j S, <ji, 

r - i IL. \ IIK 4874 Dessau 2116 , 

V ei'gk t'jmer, rlr mmertfms mitötarihwi in Kj-hemeris epUraphira IV S,4jo n. 17 (T, 
und S. 4^o. 
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wird ®f wohl, wie diese. im Bureaudienst. des Sta dtp rille r ton thlitig 141 - 
wesen sein; vielleicht darf'mau sogar (uiut-liinen, da urhi, nicht urbfe, 
auf dem Steine steht, dass durch Versehen des Steinmetzen vor diesem 
Wort prurj\ffit) ausgefallen ist. 

Aul knUerlidif Freigelassene t die mit der ftedaet ion der Staats- 
Leitung betraut. gewesen seien, hat Mammsen (zu CIL. YIIL mS^) die 
in zwei stadt römischen Inschriften des 1. Jahrhunderts 1 II genannten ab 
actis und adiutor ah actis bezogen; da aber hier der Zusatz urbis fehlt«, 

- . halte ich dieselben iur Unterbeamtr im kuiseHUdien Gahtnetsdie 
denen die Regist rirung und Bewahrung der ada imper&toris ob gelegen 
haben wird, Aueh diese Function Ist in späterer Zeit von einem Pro¬ 
cura Lor aus dem Kitters tu nd versehen, worden, wie eine in diesem Jahr 
in der afrieanisehen Stadt Sirca Veneria zum Vorscheine gekommene 
Inschrift eines pracuratar sej&gennriw f ab arti? gelehrt hm. 

Ls sei mir gestattet , liier noeli ein Wort über diese Inschrift an- 
zusehhessem Die Mltüitüung derselben verdanke irh meinem Freunde 
II er oh de Villefosse, der sie um 25. August d. <L der Academie des 
iu^eriptions et Balles-Lettres vorgelegt hat“; sie lautet folgender* 
matisscn; 

NEPOTiANO* E ■ V * 

PROC - SEX A GE NA RIO 
AB ACTIS* 

PROC-CINTEN'A RIO 
PRIMAE CATHEDRAE 
ORDO SI C C E M S I V M 
CI VI ET CONDEC VR.IOM 
D D PP 

Ganz singulär ist darin der prorurator rmtrwjrius primae cathedra?, 
der unzweifelhaft ebenso wie das erste Amt nicht auf Sicca. son¬ 
dern auf Rom zu beziehen ist. Von den cathrdrani philosüpht seiner 
Zeit spricht Seilern Ui? hnc. eil. r. ml verächtlich, im liegetisaU m 
den vrri et antiqui. von den mthwlrarii oraturrs Sidonius epp. IV d 3. 10. ! 

Die Griechen haben das auch von uns in gleichem Sinn ver- 
wanntc Wort k*b£apa nicht zur Bezeichnung des Lehrstuhls gebraucht, 
sondern sie verwenden dafür das Wort opösoc* mit dem auch Philo* 
Mrat den Lehrstuhl der Rhetoren au dem von Hadrian in Rom ge- 


I CiL. VI. S694— ->5 Di^san 1687—88; dir zweite Inschrift iisi von irinein 

FreigeliLwrpifrn der Florier ßejpetitj midi die eretc Inschrift ist schwerlich Alter; die 
kniT«, der frflheti Kahmeit anufhörlfirr tirAbstdiriÄ der F rau TiytUia J/./. fV 

fsMa* ist glciiihihilf. in Hqdi aefundriL wurden: CIL. VI, 174.12. 

II Da> Heft der Camptes- imdu» in w*ch nicht erschienen; doch Im nsir Hr. 
Herwn de VHIcfbase einen Correcturab^u^ freumllicliit Jtur Verfügung gestellt. 

1 Veitil. muh Juvej 1 üiis 7. 303; M;i]‘ii.iU.' 1,76. 14: Aus'.'nfu. 1 * prqfttt* 10, 1. 

SiLmngshcrWiie 1 AÖ 5 . *13 
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gründeten Athenäum bezeichnet 1 , den er, im Gegensatz zu dem Lehr¬ 
stuhl in Athen, tön *nu qponon nennt.'* Dass nueh das Gehalt der 
Professoren in Rum ein höheres gewesen ist, war an und für sich 
anzunclimeit und bestätigt unsere Inschrift; denn wilirend die von 
Kaiser Marcos in Athen an gestellten Professoren der vier philosophi¬ 
schen Srhulpn nur 10000 Drachmen, nUo 40000Sesterzen 3 , ausnahms¬ 
weise wohl auch 600 Goldstücke, d. h. 60000 Scsterzen, erhielten 4 , 
hat Nepotianus ein Gehalt von 100000 Sesterzen bezogen, also die 
dritte Stufe des Procuratorengehalts. Bereits Verrius Flnecus hatte das¬ 
selbe Gehalt von Augustus als Lehrer der Prinzen Gaius und Lucius 
erhalten*, und von dem kargen Vespasian berichtet Sueton®: priwus 
r fitco latinis grarcitque rhrtnrilm» annua nntenn eontlituii ; unter den 
Erstem» ist mit Recht Quintilian verstanden worden, der nach Hie¬ 
ronymus zum Jahre 2104 = S9 90 n. Chr. T ; priftmt Itomoe publimm 
teholom et salarium r fiten arrepit. 

An dem Hadrianischen Athenäum sind ohne Zweifel mehrere 
Lehrstülile für Rhetorik und andere Fächer liegründet worden*, da 
selbst in Athen die philosophischen Professuren unter Marcus theil- 
weise wenigstens doppelt besetzt gewesen zu sein scheinen.'* Unser 
Nepotianus hat also den ersten init 100000 Sesterzen (= 21750 Mark) 

‘ TÖH kata thm Puimhn apÖNou: Vit AophUt. I! 8, 2, 33. i. vergl. c. 16 und die bei 
Weber: d» acrulmua Utrrarin Atkenirnrbttn (Marburg 1858) S. 8 angeführten Stellen. 

8 Vit *ttph. 11 , 10. 5. 

* Philutirut *oph. II. 2 . i: (Theodotns) rtpovcTH /vi kai thc Aohnaion ncöthtoc 
npüToc örti taic ck bacia^oc mywaic. vergL 11, 11.1; Ludrnt. Eunuch. 3: rk aoaa hn . .. 

N'r-ptAI KATÄ TÖN ^NfAYTÖN Und § 8: TAIC MYPiMC . AC XPH rtApX BACIA^C AnotCPeCÖAI. 

VergL Sahnas ins zur Vita des Pint e. i J: Zumpt in Abhandlungen der Berk Akad. d. 
WLis». 1842. >». 44 ff. ; Weher n. n. 0 . S. 19; Zeller, Philosophie der (»riechen 3t S. 683 ff. 

4 Taüamts npöc €aahnac r. 32: o< rXp rtAP rnw »'aöcocoi tocoyton attoaöoyci 

THC ZCKHCeUC. iliCTe HAPA TOr PoiNAtUN BACIAÖWC tTHcioYC XPYC 0 ?C tlASOOOYC AA*BANCIN 
tinäc. Sicher verkehrt ist die Vermutung von .Snlmuilns a. a. O., dass 10000 nur ab¬ 
gerundet für 12000 (richtig 15000) gesetzt wurden »ei; auch Tatian deutet au. dass 
das (ieliult von 600 Aurel nur von Einigen (»«zogen worden ist. 

4 Siieton. dr gramrnat 17. 

* Vespasittiui* e. 18. 

: ln »liebem .lahn- hat er noch zwanzigjähriger Thnligkeit sein Lehramt nirdrr- 
gehgt. vrrgl. Teuffel-Schwalle $325.1; dl« Anstellung ist demnach wohl erst unter 
Vespasian. nicht unter (Jalha. der ihn aus Spanien nach Rom fllbrte. erfolgt. 

4 \ ita lladriam 16, io: gmuouatiro », rhrbtrr *, mmsico$ t ,;comrtra*, imtmlogn* ha- 
(mil f jtrat crtrrtf . . . ruunrntr Irtvormo. Doctnrra , y ui pftfietrumi .rtutt tnhaLitrx vidrlmntur, 
ditatoa tionnraiMiftif n proftMonr tümmt, was, wie Zeller b. o. O. S. 683 Antn. 3 mit Recht 
bemerkt, auf eine feste Anstellung bezogen werden muss. Auf die Provinzen dehnte 
dns 1‘ius aus, vergl« \ ita 11,3: rhrtonbui rt pAdosopAi.i prr otnae* pruriueiatt ft htmarr» 
ft »ataria dftulit. 

Lucinn, htinurhos c. 3: tina *acjn aytön tNArxoc AnoeANciw, Tujn fTcPirTATHTi- 
sön oiwAi tön Stcpon; vergl. Zeller, a. a. O. 3 S. 685 \nm. 3 gegen Zumpt* Auslegung 
a. a. O. S. 50. 


11iii*m ut tut: l*ie römische Staatszeitung und die Acclainationen im Senat. 1)47 

•lotirten Lehrstuhl der Rhetorik ein genommen wahrend der zweite 
wahrscheinlich mit dem niedrigsten Procura torengehalt von 60000 Se¬ 
sterzen (~ i3050Mark) ausgestattet gewesen sein wird.* 

A ui fallend ist der dein Nepotinnu* heigelegte Titel procurn/or. 
Aber es ist nicht nothwendig, daraus den Schluss zu ziehen, dass 
mit dieser Stellung Verwaltungsgesehäfte verknüpft gewesen seien, da 
in späterer Zeit auch mit anderen, nicht zur Fiunnzverwaltung geha¬ 
ngen Ämtern dieser Titel, wohl zur Bezeichnung der Rangstellung, 
verknüpft worden ist. 1 2 * 4 

Die Inschrift fällt, da Nepotinnus den Titel figreghis) v{ir) fuhrt., 
frühestens in die Zeit des Marcus, wahrscheinlich aber nicht vor Septimiua 
Severus*: sie dürfte wohl, nach ihrer einfachen Fassung zu sehliessen, 
noch dem Anfang den 3. Jahrhunderts angehören. Merkwürdig, ins¬ 
besondere in einer Ehreninschrift, ist, dass er nur mit dem Cognomen 
genannt wird. Man wird annehtnen dürfen, dass diese Dedication zu 
einer grösseren Reihe gehörte, die verschiedenen Mitgliedern derselben 
Familie gesetzt war, und dass der Gentilname derselben auf einer ge¬ 
meinsamen Basis, auf der die vollen Namen verzeichnet waren, gestan¬ 
den hat. In der Ihat befindet sich, worauf bereits der Herausgeber 
hingewiesen hat, an demselben Ort eine längst, bekannte, in der Fassung 
ganz analoge Ehreninschrift, die offenbar zu derselben Gruppe gehört 
und einem wahrscheinlich derselben Familie ungehörigen Victor gesetzt 
ist. der ebenfalls nur mit seinem Cognomen bezeichnet ist. 5 

1 \ teilricht bat brliiu* diesen ersten Lehrstuhl gemeint mit den Worten XIII. 
23.1: T. Caxtrinu *, rkfi/jricae tiixciplinac dbeior, y«» habuii Rumo< loeum principtnt 
{ircfonia/itii ac docendi (.unter Hadrian). 

* banz singulär ist das an Lumenius in Augustodunuui gezahlte behalt von 
600000 Sesterzen, vergl. Kuinenuis pro inxtitumndi* *ch>Ju c. »l: h olannm tm tibrrnUxairm 
pnncipfs rx haiu.i rri puhUcat riribut 1» »fxemix milihu* twmmatn arerprrt iussrrunt ... 
ut trrema »//«? er* trrtict , qunt *acmt mrmoria* nujtpxtrr neerpmmt f in hrmorr primti hu tu» 
magittfrii mhlitn jwn »nrU pcmmnrrnt. I>ie \ ermuthung von ('nsawbonus tu Sueton, 
Olhc» c. 4. dem andere belehrte gefolgt sind, r» sei xrjtujrm* für xrxcsni* und trirrna 
für trterna au schreibet), ist verfehlt, da 300000 Seatrrzen als behalt dt» maijistrr tnr~ 
Httihat durchaus angemessen sind (vergL meine VerwaltUflgsheamte * S. 435), dagegen 
dasselbe unmöglich 30000 betragen halten kann. Vielleicht halten die Kaiser (Wxtyt* 
/msiiwi principe*) die Summe den Auguatodunrnsern theilwrise ersetzt; auch muss man 
die Entwerthung des t ournnts in jener Zeit in Betracht ziehen. Vergl. Ober die Stelle 
diene Sitzungdterichle 1893 S. 4 30 f.; Srrrk (Wiener numismatische Zeitschrift 28 S. 178 T.) 
setzt «len Sester* jener Z«*it deui MQnzfull» gleich und l»em*hnet danach «in> Gehalt d«vt 
maijirt+T nrmvriar auf etwa t tooo Mark, was gewiss viel zu niedrig bemessen ist. 

1 Tiber d«*ti procurirtpr a coguitkmtbu.% uud a itv/iiis vergl. meine Yenvaltungs- 
beamte ».S. 330 un«l 333. 

* Meine Ycrwaltungsbcamlc * S. 451 ff.; nach Cimslaniin ist der Titel uicht 
nachweisbar. 

4 CIL. VIII, 1647 : Virtori cruturuwi Uffitmurw rx npnte Rorumm ob rnunH 

Jfcrntiam ort/n Riccmrium riri rt | rrmdrcurvuu H. ti. p. }>. 
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Der Name Ncpotlfmus ist zwar nicht ganz ><dton, aber doch nicht 
so häufig, dass man von vornherein die Hoffnung auf eine Identifira- 
tion aufgehen müsste. Allerdings halte ich eine solche mit dem in 
einer spanischen Inschrift (CIL II 354) genannten Q, Juim Maxtmvs 
Gtf(/(rria)] Nrpotiamis orator für ausgeschlossen, da dieser ofl'eiiliar rin 
Spanier, jener ein Afrikaner war. Bekannt ist ferner Januarius Nepö- 
lianus, der Epitomator des Valerius Maiüuus. Bergk ' hat ihn mii 
dem Professor in Burdigah kh-nl iticiren vollen, dem Äusnmu> das 
16. Gedicht seiner Professores gewidmet Eist. Ivempf will dagegen in 
seiner Ausgabe des Valerius M/iximus vom Jahre 1854 ihn wegen 
seines 'sermo rorruptm et mtnilum fere harhn ms direwUtjur tjtjivx rüde 
prortue alque meultu»t : ‘ dem 6. oder 7. Jahrhundert zu weist in, was 
sicher weit über da* Zud hinaus seid esst ; dass diese Epitoinc von En- 
nudius t also am Anfan g des 6. Jahrhunderts, bere its benutzt worden 
ist, hat Momm.se n in hohem Grade wahrscheinlich gemacht Gewiss 
i>i sie eine geringwertfiige Leistung'. doch sehe ich keinen Grund, sir 
für jünger als das 3» Jahrhundert zu halten. Auch spricht sieh Nu- 
püliamis in der Uedlcationscpistol sehr hes> beiden filier sein Mach¬ 
werk aus, das er auf Wunsch seines jungen Freundes oder wohl Ver¬ 
wandten AngefcTtigt habe. Dieser Jüngling fuhrt aber den Namen 
Victor, also denselben Namen wie derjenige, dem die neben der In¬ 
schrift des Nepotianus gefundene Dedicatjonsin^chriä: der Siccenser ge- 
widmet ist. Gewiss kann liier ein merkwürdiges Zufallsspiel täu¬ 
schen; aber andererseits ^t-lie ich unter diesen Umstanden keinen 
Grund, dem Nepotbmus der afrikanischen Inschrift die Autorschaft 
der Kpitome des Valedus Maximu^ ab/usprechen, 

1 Rheinisches MtL+ettfli n, F. 4 ,S r i 2- jy 

1 Prueftttio |>. r.g* mich in .Irr Ausgabe vom .1 ahn tSUfj praef p. XYill wird er 
.'i!s twnv) piditt' inM/Jxuj rt tfulmfu ,* [iVicH'hm't. 

1 Z t itsc h rift ftlr Recht»geschieh t« tu, 1877 S. 4 7 f. : ilimrdie Beuuigung der Epl- 
tijnir in der HMoria miscdln vm»L Di'ov.^ n LLeruji.-- ] < ,s_ , , |y_. s ^, j Ul - } (i 

%[]iu j r Zeit in einem gewisseo Aiuohoo pratmulen. 

1 Allerdings ist <ie mich durch dii ir&uiHse i I--rU' brunu cmaserordentllch ent* 
stellt \ dass z- B. Xepotiartils ijt. l 3 r u £tTloriu$ ffmeahu fci*torn ft stau t/culo tjtrt-h* 
die Riiiiin- hnh? di irdisch wimmen küssen, Ist doch flicht glaublich . und die von Oet tz 
ü«*i Kempf cd. 18KR) gegebene ErklSrmig muckt die Sachr nickt besser. Überliefert 
nurom, wofür Mai und Hnkii vvntd richtig ttumi j »rhri-ihng für ttemie vermutete 
Christ ctißa; zu schreiben Ist vielmehr «vfe t vergL Pluterdi* Sertor. 3: tän Pgaan&h 
AicniPAce« at rö tc ™ km erpei» rpöc £ma»tidm fevä* noA-- NeutöttCNK. 
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Uber die Konstitution des Elektrons. 

Von W! Kaufmann. 


nrgelegt vim Urn. W \ ne rat) ; 


In einigen früheren Milt eihingen * 1 hatte ioh gezeigt, daß die Masse 
der in den 3 ~ Strahlen des Radiums bewegten Elektronen mir zu¬ 
nehmender Annäherung au die Lichtgeschwindigkeit bedeutend wächst, 
und daß das t-i es et x des Anwachsens mit den von Hru, M. Aiibakah' 
berechneten Formeln übeieiDie von Hm. Aurauam bei der 
Berechnung gemachte Voraussetzung lautete: 

Das Elektron ist als eine über ilire Oberfläche oder ihr 
Volumen gleich mäßig geladene starre Kugel zu betrachten* 
Die gute Übereinstimmung meiner bisherigen Messungen mit den 
aus dieser Annahme durch Anwendung der Maxwell -Lö®EStT2Schen 
Gleichungen gezogenen Folgerungen schien zunächst zu dem Schlüsse 
zu berechtigen T daß die Frage nach der Konstitution des Elektrons 
ud gültig gelöst sei. 

Eine neuere Untersuchung von Hm* H. A, Ldrektü 3 führte jedoch 
zu dem ilhei-ru-schemien Ergebnis, daß auch bei gänzlich anderen An¬ 
nahmen über das Elektron ebne Übereiltst immung mit meinen bisherigen 
Versuchen zu erzielen sei* Hr. Lohentz zeigte nämlich, daß die 
Schwierigkeiten, dh- sieb einer Erk bl mm: des negativen Erfolges ge¬ 
wisser Verwiche zum Nachweise eines Einflusses 2, und höherer < bd- 
Jiuiig der Erdbewegung auf optische und elektrische Erschcünmgeil 
ent gegen stellten, völlig beseitigt wurden, wenn man aimnhm, daß 
alle Körper, eingeseblossen Jas Elektron, sich in ganz bestimmter 
Welse bei ihrer Bewegung durch den Äther deformierten. 

Ist q die Geschwindigkeit des bewegten Systems, r die Licht¬ 
geschwindigkeit, und setzt man c = r/ c, so Hüllten sieh alle Abmos- 


1 Hütt. Nuchr. lQDI, Heft i; jqo:*, Heft 5; 1903, Heft 3; Fhys. Ütiitsehr. 4 . 

55* T<> 03 . 

" Gört. Nftcbr, if)02 „ Heft 1; Aixju d, l’livs.iii Kt. 105, T903. 

1 Ver=J, Afeiuh Anwi^nintu, 27. 11 ni 1904, 
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Und 

smigen partdhd zur Bewegmngsricbtung im Verhältnis (i— o*}! ver¬ 
kürzen, die Abmessungen senkrecht zur Betvcgungsr idiLung sollten 
unverändert, bleiben. 

Durdh diese DimeiisiousiUiderung wird, wie llr. Loiiestz zeigte» 
jeder Khilhtß der Afeulutbewtgung auf optische und elektromagneti¬ 
sche Erscheinungen bi* zu beliebig hoher Ordnung, L h. streng be¬ 
seitigt. 

Obgleich nun die GIriHimig Itir die Abhängigkeit der elektro¬ 
magnetischen Ms^e de* Elektrons von der GestehwintUgkeii, wie »3e 
Hr. Loseestz :ui* seiner Annahme des d e to r in i c rh a re n L1 e k t r on s 
erhält, von der Amu ha eschen Gleichung für das starre Elektron sehr 
verschieden ist, su ließen sich dodi meine VerMnihsresLiltate auch der 
Loses TiLscb en Gleichung an passen* Der einzige Unterschied bestund 
darin, daß die Werte von 6 für ein und denselben Kurvenpuiikt sich 
nach Loeektz um S bis j Prozent kleiner ergaben, und daß für da* 
Vit] lältnis: 

s Ladung 

Lt, Musse blr; 3 = o 

ebenfalls ein kleinerer Wert herauskam. 

Da nun bei meinen bisherigen Mes*u ngen die E-Werte nicht aus 
den Apparatkon&bmten t sondern aus den Kurven selbst unter Zu¬ 
grundelegung der AbhaeamscIiüu Formel nach der Methode d«T klein¬ 
sten Quadrate so bestimmt waren T daß ein möglicher guter Ansdsluß 
hu die photographierte Kurve herau*kam, so wur eine Entsebeidung 
nicht möglich. denn der mittlere Felder der beobachteten Kurve gegen 
die berechn etc war auch bei Anwendung der Loren i ziehen Formel 
kein wesentlich anderer. 

Eine Entscheidung zwischen den beiden genannten und eventuell 
auch noch anderen Theorien über die Konstitution des Elektrons war 
nur möglich. wenn es gelang, «Ii^ beiden Konstanten der erhaltenen 
Kurve (die Zahl der Kur venkons tunten ist stets gleich 2 J in absolutem 

e ans den Dimensionen de- Apparate# mul der Stärke d« L - 
obleilkenden magnetfcchen bzw. elektrischen l eides zu berechnen 
und diese * Apparat konstanten« mit den »Kurvcukoiistanteti- zu ver¬ 
gleichen. 

Aus der Geringfügigkeit der Unterschiede in den Werten für 3 

und tur ' ging jedoch hervor, daß zur Erreichung diese* Zieles die 

Beobach timgcn mit weit größerer Genanfgk eit aus geehrt werden muß¬ 
ten als hbher. Nachdem mir die hierzu nötigen Mittel von der Kü- 
ni gl ich en Akademie der \\ i* seus i'halten zu Berlin» der ich such liier 
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meinen besten Dank ausspreche, gutigst zur Verfügung gestellt wor¬ 
den waren, habe ich die Versuche im Laufe des letzten Jahres aus- 
gelührt und berichte im folgenden kurz über die allgemeine Versuchs¬ 
anordnung und die Resultate; eine ausführliche Mitteilung mit genauer 
Angabe « 1 er Versuchsanorduung, « 1 er Resultate sämtlicher Hilfsmessun¬ 
gen usw. soll in «len Annalen der Physik erscheinen. 

Die Versuchsanordnung war im Prinzip dieselbe wie früher; die 
Hauptunterschiede bestumJen in folgendem: 

An Stelle des früher benutzten Elektromagneten wurden zwei 
ftbercinnndergelegte sehr kräftige Hufeisenmagnete benutzt, die ein 
innerhalb d: 2 Prozent längs der Strahlenhalm homogenes und infolge 
des Indien Alters der Magnete auch zeitlich völlig konstantes Feld 
erzeugten (Z/ etwa 140 C. G. S. E.). 

Der «las Radiumkörnchen. «lie zur Erzeugung des elektrischen 
Feldes dienenden Kondensatoqdattcn und «lic photographische Platte 
enthaltende kleine Apparat hatte etwa dieselben Dimensionen wie früher 
{gesamte Strahlenbahn = 4 cm). Alle Teile waren jedoch mit äußerster 
Präzision hergestcllt, und die photographischen Platten waren besonders 
für meine Versuche auf Spiegelglas gegossen, so «laß die Länge der 
Strahlenhahn in ihren einzelnen Teilen und die für die Ablenkung 
in Betracht kommenden »F«ddintegralc* auf t j tw> mm bzw. auf Bruch¬ 
teile eines Prozentes sicher ermittelt werden k«jnnten. Die Entfernung 
der beiden optisch eben geschliffenen Kondensatorplatten wurde da¬ 
durch bestimmt, daß sie durch zwei isolierte Schräubchen gegen vier 
zwischengeschobene Quarzplättchen gedrückt wurden, die aus einer 
einzigen planparallelen Platte geschnitten waren, und deren Dicke von 
der Finna Zeiß zu 1.242 mm iu bestimmt war. 

Der Verlauf des elektrischen Feldes längs « 1 er Strahlenhalm wurde 
dadurch bestimmt, daß von «lern ganzen Kondensatorapparat eine 
Kopie in 29facher Vergrößerung hergestellt wurde, in der die Fel«l- 
vertcilung mittels eines schwingenden Metallspiegeleliens von 5 mm 
Durchmesser «lurch Beobachtung « 1 er Sch wingungs« lauer bestimmt 
wurde. 

Die Potentialdifferenz ain wirklichen Apparat wur«le mittels einer 
Hochspnnnungsbatterie erzeugt; die maximale Spannung betrug etwa 
1600 Volt. Durch eine automatische Wippe wurden zwei mit den 
Kondensatorplatten verhumlene Leidener Flaschen auf einer konstanten 
Spannung von -+-Vbzw. — V Volt gehalten, so daß die ganze Potential¬ 
differenz der Platten 2 V betrug, wenn V«lie verfügbare Batteriespannung. 
Die letztere wurde vor und nach jeder etwa zwei Tage dauernden Ex¬ 
position mittels Kumpensationsappnrntes und Westonnormalelements ge¬ 
messen. 


Gesnmmtsitzung vom 16. Noviunlwr 1905. 


952 

Die Starke des magnetischen Fehles wurde längs der ganzen 
Strahlenbahn mittels einer kleinen Induktionsspule gemessen und für 
einen Punkt mit dem Felde einer stromdurchflossenen, genau ausge- 
messenen Drahtspule verglichen. Der Strom in dieser wurde an einem 
Präzisionsamperemeter gemessen, dessen Angaben mittels Normalele- 
ments, Normal Widerstands und KompensationsapparaN geprüft wurden. 

Zur Ausmessung der Kurven diente ein kleiner ABBEseber Kom¬ 
parator, auf dessen Schlitten rechtwinklig zu seiner Bewegungsrichtung 
ein zweiter Schlitten montiert war, der die photographische Platte 
und ein auf sie gelegtes, in 1 ro inm geteiltes Glasmikrometer trug. 
Als Elinstellmarke diente ein in der Brennebene des 6 fach vergrößern¬ 
den Mikroskopes befindlicher, auf eine Glasplatte geritzter Kreis von 
0.2 inm Durchmesser. Die magnetische Ablenkung wurde an dem 
Glasmikrometer, die elektrische an dem Maßstabe des Hauptschlittens 
abgelesen; die Schrauben dienten nur zur Interpolation. 

Zur Ausmessung gelangten im ganzen 5 Platten, wobei jeder 
einzelne Punkt das Mittel aus je 10 Messungen darstellt. Alle Kurven 
wurden auf gleichen Ordinatenmaßstab, einer Spannung von 2500 Volt 
an den Kondensatorplattcu entsprechend, reduziert und dadurch zu 
einer einzigen Kurve vereinigt. Obgleich nun die mittleren Fehler 
jedes Punktes, wenn man sie aus den Einstellungsfehlern berechnet, 
nur 2 bis 4 Mikron betrugen, so waren doch die Abweichungen der 
von den Verschiedenen Platten herrührenden Kurvenpunkte von einer 
durch alle hindurch gezogenen stetigen Kurve beträchtlich größer, his 
zu etwa 30 Mikron. Der Grund dieser Abweichungen scheint einer¬ 
seits in der sehr starken Verschleierung der Platten durch diffuse 
Strahlung zu liegen, die, wenn von räumlich variabler Intensität, die 
Schwerlinie der Kurve in unregelmäßiger Weise verschieben muß. 
andererseits in einer Verziehung der photographischen Schicht, die 
von Platte zu Platte unregelmäßig variiert und. wie besondere Ver¬ 
suche gezeigt haben, in der Nähe des Randes bis zu etwa Prozent 
betragen kann, in den für die Messung in Betracht kommenden Teilen 
allerdings sicher kleiner ist und stets die beobachteten Ablenkungen 
zu groß erscheinen läßt. 

Es wurde deshalb — was hei der schwachen Krümmung der 
Kurve durchaus zulässig erscheint — durch Vereinigung von durch¬ 
schnittlich etwa 5, den verschiedenen Platten angehörigen Punkten zu 
einem Schwerpunkte unter Berücksichtigung der Gewichte der Einzel¬ 
punkte eine aus 9 Punkten bestehende ausgeglichene Kurve her- 
gestellt, die von den Individiialahweichungen der Einzelkurven möglichst 
befreit ist. Die so erhaltene Kurve wurde dann der Vergleichung der 
verschiedenen Theorien zugrunde gelegt. 
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Allgemeine Theorie der Kurve.* 

Sei c die Ladung des Elektrons in elektromagnetischem Maß, u seine 
Masse hei der Geschwindigkeit q, u D dieselbe bei sehr kleiner Geschwindig¬ 
keit. Seien ferner z' und y' die auf Proportionalität mit den Ablenk¬ 
barkeiten reduzierten magnetischen bzw. elektrischen Ablenkungen; 
endlich seien E und M das »elektrische« bzw. »magnetische Feld- 
integral«, d. h. zwei Größen, die gleich dem Produkte der mittleren 
Feldstärke mit je einem von den Apparatdimensionen abhängigen Faktor 
sind. Endlich sei 3 = q/c, wo c die Lichtgeschwindigkeit. 

Es ist: 


u = ^.<*>(3), 


wobei tp(ß) eine Funktion der Geschwindigkeit, deren Form je nach 
der Grundannahme Ober die Konstitution des Elektrons verschieden 
ist. Dann ist: 


, f 1# * & 

1 ‘ ' uq^ uß c 

, * r c £ 

Setzt man zur Abkürzung: 


I 


j M 

u n c 


*0 

1 E 


1 


ß'<p(ß) 


3- 


4* 

5* 

6 . 


£ M 

u„ r 
£ E 

1/£*(£) 
i//3>(,3) 


iM, 

B y 

u, 

r = /(«), 


so kann man schreiben: 


7. y = i?.p = B*fiA*z’), 

Ist also eine Hilfstabelle berechnet, die zu einer möglichst engen 
Reihe von u -Werten die zugehörigen c angibt, so läßt sich, wenn 
die Konstanten A und B bekannt sind, zu jedem z r nach Gleichung (7.) 
das zugehörige y' berechnen und mit dem beobachteten vergleichen. 
Es gelingt leicht, für die beiden »Kurvenkonstanten« A und B ange¬ 
näherte Werte zu finden, und dann die noch anzubringenden Ver¬ 
besserungen nach der Methode der kleinsten Quadrate zu berechnen. 

Die so bestimmten Kurvenkonstanten kann man dann mit den¬ 
jenigen Werten vergleichen, die sich teils aus den Apparatdimensionen 


1 Vgl. dir oben ritierten Abhandlungen d«** Verfasser* nnd von C. Ri'noe, 
Gott. Nadir. 1903, Heft 5. 
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atkiiu teils <ii- Urnen in Verbindung mit dem :i n Kn tb n lens trab len 
gefundenen Wert von ergehen. Der mehr oder weniger uemroe 

der tTberoin.'timmimg entscheidet dann zugunsten oder zuun¬ 
gunsten der betreffenden Theorie, 

Ks wurden folgende drei Theorien über die Konstitution ries 
Elektrons in ilein ander verglichen: 

1. Starres Elektron (Au üaham), 

2 . deformier bares Elektron (Lühextz), 

3. dcformlerbares Elektron (Bien ES Ein. 

Xr. i und 2 sind bereits -erwähnt; Bi chexe» 1 nimmt an f daß das 
Elektron sieh zwar wie bei Lourrnz in ein abgeplattete Elli|isoiil mit 
dem ii eh sen verli öl tnis [ i ■—S J ) — 1 r J (sog. «Heaviside-Ellipsoid« 1 tlefor- 
iniert, aber so, dß sich gleichzeitig die Querdfmensioneii vergrößern 
und das Volumen konstant bleibt. 

Die die Abhängigkeit der Masse von der Geschwindigkeit au— 
drückende Funktion <£(ö) hat nach den genannten drei Theorien fol¬ 
genden Wert: 



— —ßT* *. 

3. 

Endlieh ist noch eine von Mrm A, Ins st ein - 1 kürzlich publizier« e 
Theorie der Elektrodynamik zu « rwiilenen , die zu Folgerungen fahrt» 
die mit denen der I.OKSsnzsclit'n Theorie forme Li identisch sind, und 
lur die deshalb auch die zweite Gleichung in Anwendung kommt. 

In den Fällen (i.) und (3.} ergeben sich aus den Gleichungen fr.) 
bis (3.) folgende Brzielmngen zwischen den Apparat konstanten, den 

Kurve nt u n stauten und E : 

u, 

8 . T = c-AM = Bc'jE ■ C I Br AMEt. 

- □ 

9. AU = jL.Mr — ä-y-; : ‘. 

Im Falle 12.1 (Lo 4 lk?ttz-EiKütün) ist eine Trennung di r Variablen 
möglich , hq daß man als Gleichung der Bahnkurve erhält: 

10, r= 0 Vv-t-j?V\ wobei ii, C = E:Ah' und 
12 * l = rC MD = c* C’ BE = cC B*{cC:ME)* . 

Mütlu'ji^tisdni REnFiLnuifi in di- blektram ridieurle H Ulnziff r im 1 

* Ana. d, TW MllT. 891: i 9 o 5 . 
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Die AnMcudung der Methode rW k]**iFisten tjiiadntte ergibt als 
W>Tti- der Kurrent oustanten iTir die aus^gliehghe Kurve: 

nach Abkah vm: A = 2,169- 1 1 -S = O.0S355 * 5 / 4 , 

■ Lohest^:: C J =0.02839 D 1 = 0.2672, 

• BcrnuKPn: A =2.9337 B = 0,06234 ♦ 

Oie folgende Tab eile I enthält eine Verbleichung der beobachteten 
und der berechneten elektrischen Aldenkimgeu, wobei die magueti- 
sehen AM'-ukiingrm ah unabhängige VurinI4-* betrarl ti-t werden. Alle 
Zahlen bedeuten Zentimeter T bluß die Abweichungen sind in Mikron 
angegeben, 

Tabelle i. 



y’ 

tic- 


y" her. 



i 1 in * 



ß 



bcoti. 

wicL: 

l~ 


U) 

CD laT^iS 



ö) 

O.JJjO 

0.034*1 

h 

0.02 4 | 

O.OJ^ü 

0025-1 

- 5 

— O 

- $ 

0.974 

0.92 i 

0-97 1 

*, EgO)- 

0.037« 

1 

O.Oj 7 T 

°' d jT 3 

0.0379 

— 1 

+ I 

— 3 

0.932 

0,375 

0,919 

Oi-fOO 

0.0303 

1 

O.OrO^ 

0.0304 

0,0503 

0 

O 

0 

o.a«7 


O.Ü04 

o.?EfQO 

0.0343 

1 

O.CSji> 

Q,0«3I 

0,0047 

— 4 

— 6 

— 3 

O.fiflj 

0.7^5 

Q.B05 

«-I339 

o.oSi1 

t 

O.oti t I 

o.oSrj 

o.osJnK 

0 

— » 

+ 3 

0,73? 

0.713 

0,750 


0.11:0 i 

t 

CJ>995 

015997 

0 0*194 

4- <1 

+ 4 

4- 9 

0.697 

0,661 

□ .9113 

”.*105 

0.1205 

1 

a.i joi 

o.rjoj 

□ ,(300 

+ 4 

+ 3 

+ 5 

0.649 

O.ÜIb 

0.114 7 

0.4733 

0.1404 

1 

0.1 408 

0 [405 

O I4O9 

— 4 

— 1 

— 5 

L'.ij IG 

,1.57« 

O.D08 

O.fSAI 

0.1 6&Ü 

i ' 

o.ifcSs 

cm 6”5 

O. 1 ÖS} 

—16 

— 13 

—31 

O.56Ü 

0-5 2t 

O.5O4 


Alis der Tabelle geht zunächst hervor, daß man aus der Gesta.lt 
der Kurven allein, ohne Berücksichtigung der Abs* tut wert e der Kon¬ 
stanten j schwer eine Entscheidung zusjUB'teü der efnen oder andern 
Theorie trefien bum. Der mittlere Fehler der einzelnen Kurven- 
punkte beträgt: 

Für { 11 ; 5 Mikron (Aii&mum), 

* { 2 ): 5 « (Ldäcktz), 

■ C3II 7 * (BuCHESER}. 

Eine endgültige Entscheidung ist nur möglich durch Vergleichung 
der Kttrvenkonstimten mit den Api aral konstanten und dem Kathoden* 

strahl wert von 

ft* 

Dabei ergibt die dritte der Gleichungen CS.) und {12.). wie leicht er- 
deJitlieli, den Mittelwert zwischen den aus der ersten und zweiten be¬ 
rechneten "Werten, die rnir in dem Maße voneinander ahw eichen, als 
sich Gleichung* (9A nicht genau erfüllt zeigt. 

1 iAcri tJiiL'bsiHLiui'lu’ Vergleichung iko 1 j ln.t=rniHri j 1.1 u?te-r?! mit ik'm HchliUriiimitG- 
stali des Komparators ergab änuu Fehler im Abstand itrT TeHfitrichu von —2,5 
miili:. FUe c '-Werte 4jnä :i!so um diesen ttata-rjg t,u huch, die Konstftntcii -i klein, 
fiie CuLsprcchmid£ti Korrekt ionen sind rvn den weiter uisten nntgeU'ihrn Eudresoltateh 
bereits angebracht. 
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Die Ausmessung des elektrischen und magnetischen Feldes er¬ 
gab, daß; 

^- = 3 l 5' IC>E KL Mtign. Eiuh, (bei einer Potmtinldiifbrenz von 

2500 Volt), 

— 557 * 

Somit ist: 

E Mc = 0,1884. 

Bagegen ergibt die Berechnung: mittels der Kurvenkonstanten 
nach (9) and ( 1 1) 1 


DÜF, fltJBf'p eüAppitmiton staute) 

— 3,5 Prozent 

^-10.4 * 

— 2.8 * 


nach Abraham : Ä B — 0,1 S17 

* Lohistz: C = 0.1689 

u Ulf: 13 ER FR : AB z= 0*1831 

Die Differenzen steilen zugleich auch »Ile Abweichung zwischen 
den aus den Kurvenkon stauten und den aus den Apparatkon stauten 
ermittelten £ -Werten für einen beliebigen Kurvenpunkr <hu\ 
e 


Die Werte für — sind 

a 1 Kath<nienstrn] 1 Sen 1 : 
bi ,3-Strahlen: 
nach Abraham; 1 . 858 : 
* Lokehtz: 1 _ 75 £ t 
» B ecirERZit: 1 * 833 : 


1*885' 1 * ° 7 


D[fF, (2-Kat'n>icnjstT»]]]t*'i.i 

— 3.3 Prozent 

— 11.9 > 

4 -o 


I.7SS: 1.823 
I.569; 1.660 

I.7S0; 1.808 

Die v. jrstehe n d enErgebn is se sprechen entschieden gegen die Richtig¬ 
keit der LouEMZsclien und somit auch der KixsTHNsehen ( inmthuinähme. 
Erachtet man diese Drundiumahme aU hierdurch widerlegt, so würde 
der Versuch, die ganze Physik, einschließlich der Elektro- 
dyn antik und der Optik auf das Prinzip 4er Eehitivbewegung 
zu gründen* einstweilen als mißglückt zu bezeichnen sein. 

Kino Entscheidang zwischen den Theorien von Abbauaä und 
Bi chkicer ist f'in^hvfilHu unmöglich und scheint durch Beobachtungen 
der oben hesdiriebenen Art wegen der weitgehenden numerischen D>er- 
e i 1 1 s tim mii n« d er IV ertc vn in $ ( 3 ) <1 13 t * dm u pt nick t ( rrei rh lui r, O b die 
Hl cherehsc he Formel iur die Optik bewegter Körper im Bereiche der 
möglich011 Heobacditungen dasselbe leistet, wie die LottEsrzsohe, muß 
erst ermittelt worden. 


1 Ami* »L Phy*. { 3 ) fi g . 1 %, Urr dort öugagetienn Wert van 

vr-ibt . auf co klein«: GescInslhiJJukeiteii ^ira^oliert, dir ohifeu Zahl. 


— i.Sfic; . io? 


AusgEgeheit um 3e. November* 
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2 3 , Ni a i 'rat m -r. Si tzuni; d i 1 r 1 1 hy dkal i * c h - 1tiarl d matisc heu Chi ssr j , 


Vorsitzender Seciretar: Hr. Waldetteb* 

1 . Hr. Koai h* illii: r die Untefsclnndtiftg der Trypano- 
sOBien-Arreii. 

Die L'n(^rsdi«{dim^ der al? Krankheitserreger UAnnutru Trypanosomen stowt 
oft Huf unüberwindliche Schwierigkeiten. wenn sielt i3äi- Untersuchung auf riiejerfigm 
Formen beschränk?« mtra f welche im Blute do Wlrths vurhanmteti. Erst bei der 
wetteren KiftwirhUiug; der Tiyymuusoiner) itei Zwi*rh«im Irth iGlumrut^ treten Fstbiüei 
auf* welche etm^taotr and tur Umorsch endtmg der Arten nun reich ende Kennzeichen 
aufweisrn, wie an den männlichen und ■weiblichen Typen von Tr. Brucft und Tr, tjam- 

bimx* gcueijii wiriL 

2. llr. I Ii RTwio teilt eine 3Iittlt£'ilufi£ des Hrn. Prof- Dr* Rudolf 
Khai'se, Berlin. - IT ? i er die C n d _ ii i!i _ de> Nervus afusTlru? Im 

Gehörorgan des F1 u s sn e us a u t, r e s ■ v nr. \ Erscb. spät er.) 

Die mnrktosen Nervenfasern traten in das Epithel der Mnmbe imd Cristne acuslicae 
rin, wnbei sie knltjenarLlgr Anschwellungen zeigen und die fihrilLün: Strnctnr verlieren: 
an den Haarteilen emlrn -d«, indem sie deren Basis becherförmig irmCuBtui. Ferner gi'luvti 
vnh der UasH der HörhJuitf «hr feine Faden aius, die aK WmateUasern bezeichnet 
werden» am Kern atun Tlnul dicht vorlieizieherj und an der ObeüflSche der Zeile mit 
»iL^irOirdeiittirli dV■ irir* ci Ei:*Ir.ii ;iuf huren. Ein unmiüidburf-i • l.nM-gnnfj iWiwhcii den 
WurzKlfiiwnl und Je« Endniisbreitüiigeu i]nr MffrvenfjLSsm konnte iiicli! iuiflJmcudfern 
werden. 
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Uber die Unterscheidung der Trypanosomenarten. 

Vim Ü. Kücll 


TL nt er den pathogenen Urolozoen sind, soweit es sieh zur /Gür fil ir-r- 
seben lässt, dir Trypanostumm am weitesten verbreitet, Mau trifft sie 
als Blutp&rasiten in allen l’lassen der Wirbelfchiere, Eine praktische Be¬ 
deutung Unhen aber für uns vorlaut! jr mir diejenigen, welche hei den 
Sei u ge (linken und i iisUfsOndere beim Menschen Vorkommen. Auch von 
diesen kejnjr mau bereits eine nicht geringe Anzahl, von denen nb Bei¬ 
spiele nufgeführt werden mögen: 7V, Bmceit iTsctseknmkheitl, Tr.. Emmi 
|Surra) , Tr. ^uq^Tdum (Dourloe), Tr. ^ßtinnm (Mal de 1 '.■uUthsi , Tr, 
gotubienxe (SdihtfkiDrikhdt), Dazu kommen aber fortwährend noch wei¬ 
tere Befunde iu Tliieren, welche hb dahin n<u h nicht untersucht wurd- n 1 
und aus Gegenden T die noch nicht durch forscht waren. 

Es wäre nun sehr erwilnscht. wenn man die bislang beschriebenen 
und als besondere Arten atl^cführteii Trypanosomen mit Sicherheit, von 
einander unterscheiden könnte, denn die Mnassregeln, wedeln gegen die 
betreffenden Seuchen zu ergreifen dml, müssen sieh in erster Linie auf 
eine zuverlässige Diagnose ^[fiEzeu, Au einer Midieren Diagnose fehlt, es 
aber noch bei den meisten und gerade beiden wichtigsten Tn'] lannsonieii- 
Nur ganz wenige Arten hesitzeri eemsümte morphologische Kennzeichen, 
an denen man sic ohne Weiteres von den anderen Trypanosomen unter¬ 
scheiden kann. 

i "T nn ment lieh dys Tri/pfmosotun T/uiteri dureli .seine bedeutende 
Grösse und dureli die Form und Stellung des Blepharop Instar, ferner 
das Ir. Lrwm durch die Lage der Riep har oplastou mit cbnrakterhdn, 
Diese beiden zeigen ausserdem ganz bestimmte pathogene Eigenschaften, 

. indem das erstcre nur für Rinder, hLi^ letztere ausschliesslich für Rattm 
pathogen ist, während die anderen Trypanosomen auf mehr oder ■weniger 
zahlreiche Arten von Tlderen übertragen werden können. 

Der Grund dafür, dass letztere so schwierig oder gar nicht zu miler- 
^i■ 3 j f ■ 1 1 1 1 ■ j i dnd . liegt darin, dass die tnorpholb^äch CD Eigenschitfefl der 
I rypauosomen sehr schwankend sind. Sie können schon bei einer und 
derselben 1 hierart in Grösse und Gestalt recht verschieden ,seiu» aber 
iXnuz auffklJeml werden diese Differenzen, wenn man Exemplare des- 
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selben TrypanoM höh mit einander vergleicht, die .sieh im Blute verschie¬ 
dener Tliiere entwickelt habe»* 

Um mm xn einer sickeren Unterscheidung der weniger gut churak- 
temirten Trypanosomen zu gelungen. bnl mtm verschiedene Wege eili¬ 
ge schlagen, 

Man bat, zunächst versucht, ihre pathogenen EI gim sc haften srn ver- 
weitheil, und hat eine lu-soiulerc Art aufcp stellt, wenn das betreffende 
Tryprmu-'-Elin sieb zwar (ur mehre ja- ITierartcn pathogen, aber für eine 
! T-rlbcii. H. für l1:js RitnU PfVrd iah 1 Dromedar, besonder* virulent 
verhielt. 

Sehr bald stellte sich aber heraus, dass man die Virulenz der Try¬ 
panosomen für diesen Zweck doch nicht verwertlien kann, weil dieselbe 
ebenso wie di' 1 ittbr]di elegischen Eigenschaften etue« ehr schwank ende ist. 

Eft lassen sich nämlich dleTrj^aiiosimiVEi durch fortgesetzt es Weiters 
impfen in einer bestimmten Thierart. z, Ii. im Hund oder Pferd, zu einer 
für di eses Th i er gr Bss e ren V i r nie uz k ünsl lieh 1 1 e rflnzüc bten. Man wün le 
also. wenn die Virulenz als rnftnssgclkende Eigenschaft angesehen wird, 
aus einer Art leicht und in vcrhlltnissinBssIg kurzer Zeit mehrere neue 
Arten herrmszfiehten können. 

Derselbe Ein wand trüt auch für die von Lavkiiak vor gesell tageue 
Methode, Dieselbe herteilt darin, dass ThnTV mit einer bestimmten Try- 
pniiösoinenjirl immunisieri und dann darauf untersucht werden, oh .sie 
durch t-Jn anderes zu prüfendes Trypanosoma, noch Inficirt werden können. 
Der negative Ausfall des Experiments würde für die Identität, der posi¬ 
tive für die Differenz der beiden 1'rypaiins-jmaarten sprechen. Nun Isr 
aber naebgr wiesen, daaft Hunde und Pferde, welche sich gegen den 
wenig virulenten Stamm eines Irypunosoirm immun verhielten, durch 
dens< 11' n Simnm t nachdem er zu einer höheren Virulenz herangezüchtet 
war, inßcirt und sogar getödter wurden. Man würde fils-o auch in dii sem 
Fidle auf Cmmd des VerhidtmS gegen die Immunität eine Art Lei mehrere 
zerlegen müssen. 

Es bleibt also nichts weiter übrig, als wieder auf das morpholo¬ 
gische Verhalten der Trypanosomen für ihr-“ Unterstheirluug zurüehzu- 
grelfen; man muss sich aber nicht» wie bisher» auf die im Blute des 
WirÜistUb-res vorkuifHfÜMidcu Formen beschränken ► smjde.ru den ge¬ 
summten Ern wickeln ngsgang der betreffenden Trypanosomen unter- 
suchen. 

Fs liegen hier ähnliche Verhältnisse wr wie bei anderen Proto¬ 
zoen, wie z. IS. hei den Malaria pii ras den, welche in ihrem Entrvvlcke- 
lungskreift ln dem einen oder dem anderen Studium Formen aimchrnen 
können, z. B, die einfache Rim:form, in welcher Tertiana*, tJuartaDfl- 
iiiid Tropieapnrrisitcn nicht mit Sicherheit vou einander zu uutersclivi- 


%0 Sitzung der physikalisch-nintheinatbchen Hasse v. 23. November 1903. 

• len sind, während dies in anderen Studien ohne Schwierigkeit mög¬ 
lich ist. 

In Bezug auf die Entwiekelungsgeschichte der Trypanosomen ist 
allerdings bis jetzt noch recht wenig bekannt. Das, was man dafür 
gehalten hat, beschränkt -»ich auf einfache TheilungsVorgänge. Nur 
für das Trypanosoma Lctcisi scheint es Pbowazek gelungen zu sein, 
im Zwischenwirth dieses Parasiten ( Harmatopimu) einige Entwickelungs- 
formen nachzuweisen. Aber gerade für die wichtigsten Trypanosomen 
fehlt es noch an jedem Anhaltspunkt. 

Es ist mir nun gelungen, diese Lücke durch Untersuchungen, 
welche ich im Laufe des letzten Jahres in Ostafric« über Trypano¬ 
somen angestellt habe, bis zu einem gewissen Grade nuszufiiUen. Ich 
fand nämlich in der Gfomna ntorsüans und GL fusca, welche beide 
die Tsetsekrankheit {Tr. Brucri) übertragen, ferner in der GL palpalis, 
welche dieselbe Rolle für die Schlafkrankheit {Tr. ijamLitiisr) spielt, 
unzweifelhafte Entwickelungsformen und unter diesen auch solche, 
mit deren Hülfe mau diese beiden Trypanosomen auf Grund inoqdio- 
logischer Kennzeichen sicher unterscheiden kann. Höchst wahrschein¬ 
lich werden sich auch bei der vollständigen Aufdeckung der Entwicke- 
hingsgeschichte derselbcu noch weitere derartige Unterscheidungsmerk¬ 
male ergeben. 

Im Verdauungscanal der intieirten Glossinen wachsen die Trypano¬ 
somen zu erheblicher Grösse heran und lassen dann zwei ganz ver¬ 
schiedene Typen erkeuueu. 

Der eine Typus ist charakterisirt durch starken Breitemlurch- 
messer, reichlichen Gehalt an Plasma, welches hei Anwendung der 
durch Giemsa moditieirten Romanowsxy- Färbung einen blauen Fsirben- 
ton annimmt, und einen rundlichen Kern von lockerem GefQge. 

Der zweite Typus zeigt dagegen einen geringen Durchmesser und 
in Folge dessen eine schlanke Gestalt, vollständigen Mangel an blau- 
gefärbtem Plasma und einen langgestreckten, fast stablfcrmigen Kern 
von dichtem Gefüge, welcher eine dunkle gleichmäßige Chromatin- 
fürhung annimmt. 

Diese beiden 1 ypen kommen in der Glowina neben einander vor, 
ohne vermittelnde Übergänge, so dass sie heim ersten Anblick den 
Eindruck machen, als oh sic zwei g?inz verschiedenen Arten von Try- 
jwmosomen angehören. Da sie aber immer zusammen aullreten und 
nur in den inficirten Exemplaren der Glossinen gefunden werden, so 
müssen sie zusammengehören und Abkömmlinge der mit dem Blute 
nufgenoimnenen Trypanosomen sein. 

Auch im Entwickelungskreis anderer Protozoen linden sich ana¬ 
loge \ orkommnivse und zwar immer heim Übergang von dem »sexuellen 
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ziim sexuellen Stadium. Am bekanntesten sind dieselben bei den Ma- 
lariapnrasiten, welche in eiuem gewissen Stadium in Formen einer¬ 
seits mit reichlichem Plasma neben kleinem Chromat inkörper von 
lockerem Gefüge, und andererseits mit geringem Plasma neben einem 
grossen Chromatinkörper von sehr dichtem Gefüge übergehen. Auch 
beim Proteosoma und ilalteridium kommt dasselbe vor. 

Nun wissen wir alter, dass bei diesen Protozoen die beiden ver¬ 
schiedenen Formen verschiedenen Geschlechts typen entsprechen, und 
dass der eine Typus dem weiblichen, der andere dem männlichen 
Geschlecht entspricht. Ich glaube daher nicht fehl zu gehen, wenn 
ich die geschilderten Typen der Trypanosomen in analoger Weise auf- 
fasse und den einen Typus für den weiblichen, den anderen für den 
männlichen halte, obwohl es mir bisher nicht gelungen ist, die wei¬ 
tereu Beziehungen derselben zu einander in einwandsfreier Weise zu 
ermitteln. 

Bei einer genaueren Vergleichung dieser Geschlecht sfonnen des 
Tr. Brucri und des Tr. gamhiensr hat sich nun weiter herausgestellt, 
«lass dieselben Unterschiede zeigen, welche sich für ihre Trennung in 
zwei verseil iedeue Arten verwerthen lassen. 

Zunächst in die Augen fallend ist «las Verhalten des Blepharo- 
plasten hei «lern weiblichen Typus. 

Das Tr. Brucri hat einen kleinen rundlichen Blepharoplasten von i OJ “o 
Durchmesser. Das Tr. gombimse besitzt dagegen einen auffallend grossen 
und hei der Romanowskv- Färbung intensiv gefärbten Blepharoplasten. 
Derselbe ist 1T5 breit und 2" IU 5 lang; er hat eine ovale Gestalt und 
kann mitunter ein geradezu stäbchenartiges Aussehen annehmen. Sehr 
autTallend ist es, und ich möchte hierauf besonderen Werth legen, 
«lass der Längliche Blepharoplast immer «juer zur Längsachse des Try¬ 
panosomenkörpers gestellt ist. 

Hin zweites Unterscheidungsmerkmal, welches vielleicht einen ge¬ 
ringeren Werth beansprucht, liefern die Grössen Verhältnisse der männ¬ 
lichen Typen der beiden Trypanosomen. 

Obwohl die weiblichen Exemplare «les Tr. Brucri im Allgemeinen 
kleiner zu sein scheinen als diejenigen des Tr. gumbiensr, sind um¬ 
gekehrt die männlichen des letzteren auffallend schlanker und zier¬ 
licher als die von Tr. Brucri. 

Die genaueren Abmessungen sind folgende: 



Ut»gr 

Breite 

Tr. Brucri ) .. . 

J vv eibenen 

25““ 

3^6 

7 r. gammensr ) 

37 

3.0 

Tr. Brucri \ 

.. Männchen 

Jr. (jambtrnse \ 

40.2 

34 

2.1 

0.85 


SiUHni'sWrirhti* 1(10.). s4 



S)li2 Siurtm^ der pbyaikfrUgeb-muthetn■titffren C'base v*£3. Nuvainber Jflt‘5. 

Die iirsdiritdienon Kennzeichen siutl so deutlich ausgeprägt und 
so constant« dass man fai jedem einzelnen Falb sofort erkennen kann, 
welcher Art die he treffen den Trypanosomen an gehören. Ich zweifle 
nicht, dass in gleicher Weise die wichtige and leider immer noch 
offene Frmrc, ob Tr, Brucet und Tr. Iinnisi identisch oder verschieden 
sind, entschieden werden kann. 

Ei muss überhaupt verlangt werden, dass in Zukunft eine Try* 
panosümenart nur dann als hinreichend chfirakterislrr gelten kann, 
wenn ihre Entwicklungsgeschichte. wenigstens in den wesentlichsten 
Th eilen, erm i t tel f ist, 


Auagegrbttn atn 30. Novemhpr. 
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K(">NTGI.]CI I PliEUSSLSt'HEM 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


2!L November. Sitzung der pli i 1osophUch-historisdben Clause. 


Vomtzendt?r Secretar: Ilr. Vahiax 

]. Hr. Sachau hält einen Vortrag über Lit teratur-Brueh- 
stfteke ;i u ^ Chinesisch-Turki stau. 

IC- werd«« drei Syrische Texte Torgdegt, weiche der EiliTrgTRrhi'it imd hyttitio- 
In^frchen f .si trT-.'itur- der Neituriaiiei- angeboren. Ausserdem wird ein in Syrischer 
Sehrrfl, ii.lter Lu fremd Spracht: rerJasste* Schriüsifl.ck he-spruchen und der Sprndi- 
rhtLratter untersucht- Der Rirdtdct, id dein dits Bln.lt gesofariölteü ist, triebt üicli als 
ein miUetaraiiiscbr-T ml erkedUiu 

2, Im Anschluss an den Vortrag des Hm Sachau erstattete Hr, 
P[sckel Bericht über die Ergebnisse der Expedition t die die Königlich 
Preußische Regierung unter Leitung des Hrn, vox Lecoq nach Chi¬ 
nesisch * Turkestäu entsendet hat. Dir Expedition hat reiche Funde 
an Hralimi~, uigu rischen, köktürkisdien, man ich liechen, chinesisch ra, 
tibetischen, syrischen u. a. Manuscriptcn und Blockdrucken gemacht. 
Sehr reich sind midi die archäologischen Funde. Unter ihnen ragt 
besonder* hervor eine ganze FT ria höchst interessanter und mit wenigen 
Ausnahmen völlig unbeschädigter Bilder :uis den Gingen de- rempels £ 
in Dakinnus. IV wurden Photographien eines Theiles dieser Bilder 
sowie von Matn iseripth lüttem yorgelegt. Die neue Expedition unter 
Leitung von Hm Prof. GufSTVFnEL war am 19. Uetnber in Anilidschan 
nngekummen* wird sich also jetzt mit der des Ilrn, vos Lecog in Kasch¬ 
gar vereinigt haben. 

3, llr, Dilthet legte eine erste Abhandlung Ober Uegei/s 
< 1 ugeri djnlire vor, (Abb) 

Dir A MiAJitl!uui l wtiSftlg t sirli mit dn) theulogisch cii Arbeiten IlEftti. 1 «. u eiche 
in der Zeit .^dtirr Eiuatchrenlclktügci 1 Lu Berit und IFmnkfbrt enßjtillden sind, bie 
erörtert den ^viteinatüiefien ZfuButmutnbaii^ der Brudistfickr . die auf der K&nJgüehBn 
Bibliothek /u Berlin Liefen. 









1)1 >4 Sitminji drr pldliBü|jlU*cJi*fclitioci5cbeij L’iiiBse vom 23 * Suvcmbcr 11)05. 


Litteratur-Brachstücke aas Chinesisch-Turkistan. 

Von Eduard Sagsau* 


Hierzu Tal\ LI. 


Wir verdanken Hm. A, vojc Ltroo, der gegenwärtig Ln Chinesisch- 
Turkistun archäologischen Forschungen obliegt, eine Sendung von acht 
Phütugmpbien T welche mit Brief* datirt Kara Khoja den 24. Juni 1905, 
am 30* August in Berlin eingetroffen sind. Sie stellen vier mit syrischer 
Schrift geschriebene Doppelheiten aus verschieJpuen Handschriften dar* 
also vier Texte, jeden in zwei gleichen Aufnahmen, einer auf rötli- 
lidiein und einer aut' grauem Grunde. 

Von l L iefen vier Texten sind drei nicht allein in syrischer Schrift, 
sondern auch in syrischer Sprache* dagegen ist der vierte in syrischer 
Schrift, aber in einer fremden Sprache gescheit Iren. 

über den Fundort und die näheren Begleitumstände der Auffindung 
reserviren wir das Wort dem verdienten Finder in der Erwartung* dass 
er seiner Zelt nach glücklicher Heimkehr über diese Dinge selbsi be¬ 
richten wird* 

I* 

1 J SS- l & Blätter IÖX 33 um, 

Erste Seite* 


3 ,1 V Ci&y tri&OttC 1 <■ r^ija*f<3 __pcn_»Ää«i= 
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rr'it HT o, *dxi.iaQ nf^-iyai Ai- A^ioAu-t .=0^ 


oJh < r öco r^Ujoin 
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jou.A'LrV'.i 








Sitzutitf.’fr'T' it Bert Äkatl. d+Vfisn* 
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Sachau: LHieratur-ßraehstacke aus Ch.mesisrk-Tui'kistiuj. 
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crusai. r^xöAiiü t^x z> i^.tLa t*£xS^ K*<hioä\= "f co 
x*ö.n cfiiitoicii fVroXrtf 1 "saji-Sa c<A i&u -1' A^rc'CLuai- n 
v m«ko Ai, ^~n iQ ,cnQ.| j 

,crd=DOi^ ftli 3 üu »JIaX s-AAi^ 

ruft! 1 cbÄvo,^slJ 3 ^iiit^ 


Vsp^TO v\"t^ "> p-i^artfci : 
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£Li_Cfl r^Jvilsi "iooi öraA*^ 
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_^LCTlii»H . 


Zweite Seite. 
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9t>li Sitzung rSer p h ilosnphisch- hi.« iftröc heu (lasse vom 23, NoVttnber IDOS. 


Äi*sL <* j-Av *n_A i*->t ■;■ rdii.i ■:■ t iau -> 

oteiJi .rdiJiCLfi jjovn K'TJöü.se re'JxicvJ^ 

iV in nrm .Lü*^hr<a (! i ciii^Hiai Ai F^isj ,~^\^'^ 

Dieser Test ist ein Stück eines neatori Attischen Kirchenbuchs* einer 
Sammlung von Gesängen für alle Fest- itnd Gedenktage des ganzen Jahres 
sammfc Angabe der Melodien, nach denen sie gesungen werden, und 
gelegentlichen, auf den Gottesdienst bezüglichen Notizen, Das Blatt unfc* 
hält den Schluss der Gesänge für Weihnacht rtf-iL und den 

Anfang derjenigen fnr da* Marien-Fest «'.in'*., dlui am 

F reiteg öflcl j W ei h n a cht bega i igen wurde. Vergh mei ne Ü! iers etz un g v on 
Alberitn-j, The chronnlogy of andern mitions 8,311, 2— S. 

Jenes von den Nesturianern im Fernen Osten gebrauchte Kirchen- 
(njdj Ist identisch mit dem Codex Mss, Orient. tUL G:o der Königlichen 
Bibliothek zu Berlin, welcher den Titel K*\_ = Thesaurus führt. 
Eine Beschreibung desselben *. in dem Verzeichnis* der Syrischen 
Handschriften der Königlichen Bibliothek zu Berlin, Band 1 (fßgg) 
^ 159 — *63. Die Identität ist eine vollständige, abgesehen von einem 
Mehr oder Weniger in der Zahl der Strophen und von solchen un¬ 
wesentlichen Differenzen, wie sie zwischen verschiedenen Handschriften 
i'me> Werkes dieser Art vorzukomnaen pflegen. Die in der Photo- 
un aphie und daher wohl auch im Original fehlenden rechtssöitigeii 
ZeUenan&nge der ersten Seite konnten aus der Berliner Handschrift 
ergänzt werden. Der in der Photographie enthaltene Abschnitt befindet 
^ii h auf Bl. 42 Z, 8- 42 1. Z, Einzelne Strophen kehren aber auch 
nodi an Änderen Stellen wieder, 2. R die Strophe wC» p* ^ mx 
izweite Seite, 4) auf BL 17* und die Strophe ndCsa JuTvtir<i (zweite 
Seite, 11,1 au) BL 33A 24 28. «Luter dem Text sind einigt Varianten 

au< der Berliner Handschrift notirt. 

Die syrische Schrift ist ein Kstraugelo jüngerer Form, kann aber 
immerhin dem 10. oder g. Jahrhundert angehören. Eine solche AUers- 
s^hSitzung dari indessen nur mit grosser Reserve gegeben wcrdeu F 
weil in abgelegenen Gegenden fern von den Centmi des syrischen 
Volks- und Sprachgebietes zum TheÜ ältere Buch staben formen heb 
behalten wurden, während sie in ihrer Heimat sich zu jüngeren 
Formen ungestalteten. Inh halte die Handschrift för einen Palinmscgt- 
Codex, 

Uin denjenigen Lesern, welche sich an der archäologischen Fr- 
Forschung QstturkhiUins und der verschiedenen Schichten seines Volks- 
thums und seiner Heligionen betheiligen, ohne das Syrische zu kennen, 
eine Einsicht in den Inhalt dieser Blätter zu gewähren, gehen wir die 
L bensetztmg der dem Preise der Mutter Gottes gewidmeten Strophen. 










>jkniAr: Uuerauir-LiruchfitUcke aus l■Jimerfttflli-Turki^ian. 


„Fest unserer Herrin Maria. 

H y m aus. 

i F-dgen die An Hin ge dreier Gelinge») 

Was vor dem Herrn dem heiligen (:'b 
Die Mauern des grossen Geheimnisses. 
Auflegungen ist das Liebt. 


Auigegsngen ist uns ans Maria, d- r Messias-Gebärerin» die H"Ü- 
uunf der ganzen Welt. Zuerst liat dir Wiege dm getragen» und nun 
erbeben ihn die t heruhina und Seraphim» Aus der Brust hat er ge- 
trunken» und nun giebt er Leben der ganzen Welt. Es freuen sieb 
die Hirten, die Magier bringen Geschenke» dir Engel aber sprachen 
ohne Rast mit der Stimme des Bekenntnisses: Preis sei Gott in der 
Höbe» Heil auf Erden un d gute Hoffnung den Menschen. (Folgen Gcsnnj- 
anfänge.i Mit Recht» o Herr* preisen alle Geschlechter dir heilige 
Jungfrau. Denn während das Mcnsebeugesrblecht in In-thum und Sünde 
des Heidenthums versenkt war, truc sie in ihrem Leibe dich, o Herr, 
der du ein ruhiger Hafen bist. Niemand ist heilig gleich dir. der du 
die Menschen liebst. Lobpreis dir, (Folgen weitere Stichworte und t^c 
ifötAiK&c; vergl. A-vksiam, BibUotheea orkhtulis HL I. 528.) Die Messias* 
Gebärerin, die Jungfrau» ist die gepriesene Wohnung des heiligen 
Geistes, an der der Herr des In iTcrsums Gefallen fand, um zu erneuern 
sein Bild» dns verdorben worden war.« 

Die Berliner Handschrift des Gazzft ist in Assyrien, in einem 
Kloster in oder bei Mosul 1537 geschrieben. Von Assyrien und Baby¬ 
lonien. ist die nestorianisebe Mission ausgegangen. Dass sie die Liturgie 
mul die Kirchenpoesie der Väter auf der grossen Wanderung durch 
Mittel-Asien unverändert bewahrt und jenseits des Thieiisclmn in un¬ 
entwegter r rreue gepflegt bat» beweist las von lfm, vos Li> oq ge¬ 
schickte Blatt mul MÜnc vnllstfituligr V bereinstlmißiKIg mit der Berliner 
llacdseiirift. 


II. 

B 7. 6 Blatter 13x19 cm. 

Erste Seite. 
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Sitzung düt pJLilik>aphi5cb-liistuH^tiea Cks*? vom 33. November |HO& 


"^asiaö^o irlsaot=3 J^l^vi_r3q rc'v^ni iV^L 
re'ium T’Ccicrj r^iaiori reCi.ii 


J_lVci iJ 334 t.il 

ffliavoia fSo ä\i»az.ft tü*rire^ 

nüjcAr. ^vaevE* liirV.i p=ii_ Ai Auitw p^La 
TOiall-.l r-C^SiV VyTa rcdjA^J r<ÄUi:w=>3 
aaisrriaai.0 f<x.*u r^A* ■:■ r^tmiSü. -> , 

(? I -»Aj t** ftj.ioien Av%jj £v\JL 

(?) — r^a^po, iVÄvcvx.'i iT.^w' 

X^dA rejj.z 3 CJL fjiafllS] f< 03 fi tiiW r^SJli.1 


’blivajre'x ►:■ Aiu rdi 55 :■ coAiq 

r^ifflÄva tS'JifliiAii r^Aii ~» m r^icuasi 

r^om r^vir^i jenai!*.! ocvcn asic 

r^ivox^i- p ^yi'-'i-n 

. - «Vicncu jjlix ■:■ xAjivsa ^nniüMtx r^^uaia 


Zweite Seite» 

cnit&ün.t r^cw\ iVAiashisö rcdiyi 

TOÄuxnAr^x Klias |f^ui]Aai rTf*^=n i^neA^ 
* uynü aii * raiiaiur^i mionfo 
r'C’Au.aa tVidoiws ps ivA-A oA 

f^eni f^Tm t^icuoii ^cocdi f^ioü 
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rc'tW A f<ijs - £ * A . t. Hs^noi p, 
m oUio <n^i f^trArV acn 

tntiu'S'l f^iiCläÄlAl3 naiv 4u Cß.iaiO 
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Y IT * rVWCVüi ,xA.4ö 3 pe ^ .y^ T f^U^I 
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r<Ä-ir^Cl J j ,A iinm [ iVAlttrua ■:■ A^-=a r^iiiClUJ 

M 0000 [ L * *. ö nr^>\v rg&ßikjJ ,r(i*^X 33 .T 03 mAö 
r^nscn^s r^ 3 f<A r^ÄvucuüJh oocn 

OUDÖ - ^ .r^ilCljÜfA n£i^Tr<£^ 5 | 

Das eingek L mm erte ist nu^ dfir Berliner Hämischrtfl ergänzt. 

Dieses Ebü entstammt einer ^ammlmig von EiiflR-nUedern. Vor 
jeder Strophe i>t durch die Anfang-won e eines anderen Gesanges dir 
Melodie, nach (kr sie gesungen werden soll, angegeben, dagegen 
fehlen anderweitige liturgische Angaben über Zeit und Uri des Vertrags, 

Bekannt sind die meisten der zur Bezeichnung der Melodie dienen- 
den Ver*AnfHng ji * sit finden sich z. B, in der oben genannten Hand¬ 
schrift der Königlichen Bibliothek Mss, or. toi. 630: 

rgenAr^ i«. Bl. 5% 56% 6l\ 67 , 85 L 
t<s|cd v ^* Bl. 49*, 68\ 

Aiu rtLo BL 60\ 
i^icndJ mJ. 1 Bl. 2'", 67\ 69 1 . 

\^\^x oAi Bl. 54V 56 V 
fcj^cnlaa K'izjso BL 1 9% 20 1 . 
cnLa= n^Aicixu Bl. 1C 1 ’. 17 1 - 3 1 v - 

Dagegen habe ich von den Strophen selbst bisher nur die letzt f- 
gefunden, in der genannten Handschrift auf B 1 .j 6 ! Z.i 6 
bis BL t 7 1 t- Ahr dieser Quelle habe* ich den Schluss der Strophe, 
der in der Photographie fehlt, hier hinzu ge lugt. Die Handschrift, zu 
der dies Blatt gehört, ist also ein anderes Exemplar desselben Thesaurus 
von dem ein Abschnitt in Blatt I vorliegt, und zwar bilden 
die hier vorliegenden Strophen einen Th eil des Kapitel* der Wpih- 
Tiachtsgesfuige f^israno ts. mein Tcrzeiebni-s der Syrischen 

Handschriften I, S. 3 61 CoL tb 

Die Schrift ist eine sehr jungt Form des Estrangelo, jünger als 
ift Blatt I und Blatt Ml, und ltanu dem tl* oder 1 2. Jiihrhinultairt ange¬ 
boren. Auffallend isl mir die Form de* He e\ a. , z. B, in Wörtern 
wie cns&is, ..pnna. Diese Form wechselt mii der 

Älteren cra und dürfte erst auf der Wanderung nach dem Osten 111 11- 
standen sein. 

Von dem Inhalt der Strophen giebt die folgende Übersetzung 
eine Probe. 

-Beschickt ha! Omi. Nach Nazareth wurde gesell ick r dir Harfe, 
dass sie verkündige das Empfängnis* unseres Erlösers. t nd den 
Omss der Baade gab er der Jung trau* wie ihm aufgetragen war: 





«DO Sitxung tler philosophisch -hLsioriM'licn ('lasse vom 23, November 1005. 

I>u wirst empfanden ein wundersames Empfängnis* und wirst g<- 
baren ein wundersamen Kind. Es gebietet über die Höhe und Tiefe. 
U. s. w. Der Herr möge geben (Bezeichnung der Melodie). Am Tage, 
da dem Gesehlerhtc der Sterblichen verkündigt wurde die Botschaft 
der Versöhnung, erhoben sicli die Engel in Staunen, da sie lernten 
das Geheimnis*, «las verborgen gewesen war, dass die Menschen be¬ 
freit werden von der Knechtschaft des Bösen durch den Messias, der 
aus ihrer Mitte geboren wird. U. s. w. Kommt, lasst uns knien. Bei 
seiner Geburt lasst uns es anbeten. das Kind von der heiligen Jung¬ 
frau Maria. Ein Herold hat über ihn die wahre Botschaft verkündet 
UTar*): Siehe, eine Jumrtrnu wird empfangen und gebaren, und wir wer¬ 
den ihn Emanuel nennen, Erlöser aller Creatur. Gross ist unser Herr. 
Gross ist das Geheimniss, welches aufgegangen ist aus der Höhe. (So) 
ruft uns der Bote zu. Ist es doch ein göttliches Geheimniss, dass er 
unseren Leib erwählt und darin gewohnt mul ihn gleich mit sich 
gemacht lmt durch die Theilmihmc an seiner Ehre, auf dass er uns 
würdige der Hoffnung auf ihn in Ewigkeit. Die Huffnung Aller. Die 
Botschaft des Friedens hat Gabriel verkündigt der Jungfrau Maria, 
dass der König Messias geboren wird in der verachteten Wohnung 
des Geschlechtes Adams. Durch seiuen Leib reinigt er alle Makel 
und durch sein Blut vergiebt er die Sünden. Gesegnet sei der Vater, 
der seinen Geliebten geschickt hat.« 

Die metrische Form dieser Gesänge ist complicirt; sie bestehen 
aus fünfsilbigen. zum i heil auch viersilbigen. siebensilbigen und a»iit- 
»dlbigen Zeilen. Vergl. zum Beispiel die letzte Strophe: 

l X 4 Silben 
2 X 5 

4X7 • 

1X8 » 

Die achtsilblge Zeile bildet in der Regel den Schluss der Strophe. 

III. 

B 26. Etwa 60 Blätter 2 2*/,X 14V, cm. 

Erste Seite. 

K'chcUÄ.crA r&m 1*. CViAÄ-Vh eC&xAx. 

Aan l r ^niT-n rCia\ r ver^.c^ rg* 

r Vi.. \ t cnuaCtf. 

Ava=» r *r\^ w 

p ^»oi ».oenaa rttiiui 1 






Sachau: Littcr«tur-Bruchstücke nus Chinesisch-Turlristan. 
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rt^ASCVX. vmut «,CU .rC* ^CicnSO^. nf' V.OQ\ A^. 

i\o omi^i Kiä» »:• rc'AxcvaAso Av*= 
cvx.Am vy cv.nai.9i: k'Ai.iaj rc'^vxoo ^om 

tJao.l K'.icnflo •> rC'.icnooi •> nriica^ pn ^X .=Jl 
^OkAA\äX^=j rdÄo.Vi pa *<Llro K'.’Ui. oia «> 
V\CU^-it rC'.läriOD •:• t . \<v fr'i.T vJbjQJ 

^cvocni ^ cucn ^jcxca^ncvin.T rdÄ^.i nCÜÄrarta 
•:• ndlcri^.l ■> vryl*\\^ *UCU=> r i°l\ 11 rC^^UÄ) 
t ^\ev. .Vs r^'-rA v \ aicaiK'.i KiioxÄ 

'qcu= 3 rdsauiA rt'oAvxi ^jcva^cvA^s ^ocn u 
A*. K’iicu.i ^cis.u-\i vyi= •:* r<ÄA*cu 

r rAftnm ^sco jSH CfXlOT^^n.t craXu^-Vsa 

f<lla.1 rri AA» CU-COl K'Ai.W OK' v ftj.tviu ❖ 
ci-i A^ -1 rC'oAuü ^CW 51 V .1 CvX^ rdlnt 


^i.1 rdziil. rdl^U.1 rtboOÄ COO i»^=3 ❖ r<icnCU *> 
nC^JoX lO^Vt rdVO«n r<^33 rcAft ^g>ii» 


rCL.cn \ 


A r lcv^n 

.CViarC' -:• rdSVO^-iSb .lA».1 •> 


^CVA-ISO-Tl 

V^O^.1 rcA^- rdui^t rcO^A^rC' Ärt 1 

(n^cvsja ,io v yil\^Ao} c^X.l rClrjcA^ 

t yii\ vySolCUs i^i-1 r<L»cnt «jCVsK'i n 

•:• i^xuLi •:• cc'iAi ps rcixA*-=n rdaAsn 
'n.irc'i mpftt^X *tLajjO rC'Avsaua vylmi ^uil t n 


Zweite Seite. 

r ^m •:• ^/yA^tiao rdnt y^Mu K'ujJI (iaCD 

TiQr>—i v^*J.A CuAvX.K'o f<*t^ Cvla.rC'.’l 'C'iu^O 

t ^^ 33.1 K'^vevaA» Aus V^.tOCVX. m jyjr^ 

crxrjo «^vx.cuaX kScvjl pc'ocoj vva-A^. 


rC'ocnl ■:• rc^ia A^r^Ll »coCVAÄ^i ^ 

rdi^JU -lCviX^ TJlrC'.l cnool^ rClAA* ^OJQ’SQ 
■> v\t\ 2 »t r^iä * 5 * v ^3 (A-kX.ll »Jviät f^O 
rC'ixl b\C£*3X3G rdaill cvLtü. v^n.io v\i^ 










i)7«2 Sitzung iler ('lasse vupi S3, Sov«fub«r 


ndou. v=*ju ^rÜLä. ■:- ndi=<jjA cxu^ 

crsi^| f\ ocruo »moita-s. u^ai V l 

r'ClälÄ^l 1^4UnlÄ Talj. ■;- < fc J*ni*lV*,Cl.t3 
f<ioar *■' nCAuJL thiWl ^TOuT r<JCÜöT& 
TTOJi^zaCi |_»ii. Cfil-iüsl >* l ^r* lY - 7 " 1 r^4iC\»4vA4'A 
t i-rA >A ii ,J 3 4 \,Ti^O?D Ai P >3 4 <cm .(SQJJ. crii 

■^cliaiüo rVLOO^p joii Ij 

iöOLj^.T rdlTjäanc' rC'ncn <• 

aa.iscA ha ntf’^Jw i^cAiÄi * 
rei,^ f^a T^-as cn^Avh,- ,^acn\n~T rC'äiriaA öaX 

ndji^i^A cn\ , ■ .reLüxn ^ y iAi \-y f ■ \ Ai 

f<A tTjj ^^Ci .OCH J2j4\A- ^r*( -2- T^aaCLloi^ r*i 

^YCLuö rd2f<lsa=i crA * '■eA 

(L Ciii_i i cnla-l fpi <-v crA j »^n tXc Ci 

V r<j3iijp ,i= .rc^xJaaiz r^Avx_=ax,cri 

(J.TUUO etLAj-Six^jo (xüojiEaa^ irtlA. 

* ti ■ n m p v riliims r<l^CUJl * = 




1 » ^*TXÄCi 4_A ^530 


r<sa\4vao ;- v o~< 


AÜ4 dm" Schluss not jz auf Seite 2, 12 ergiclit sieh, dass diese* Bluti 
ein TJieil eine» sogenannten Hudhrd isf. eines TTiHAKiAior+ tün t^cun 

KAI KANÖNÜ 3 M TCl 9 KYKAOY { = liudll rA) TlANTÖt TÖY ENIAYTClY „ urld 3 !WflT der 

letzte Thoil eines soldien und der Anfang eines neuen. Lpireffend di'- 
Kirchweih ^iüiad. Leiziere fand statt am S muffig Zwischen dein 
30. Ortöber und dem 5. November is. Chran ology uf n nehmt na t [uns 
S. 307J- 

Kirchenbücher dieser Art, meist nein 1 mnlmigreirli, sind nicht 
selten in den Sammlungen Europa*, /.. li. in denjenigen de- Britischen 
Museums. Sie geben dem thusr liehen idh- in iHgen Texte, tbeils voll 
ausgeschrieben, Mied» durch Stichwörter mig&leutut. für alle heiligen, 
iui Laufe des Kirclienjnhrs wiederkelireuden Fest*, Sotm- tuul Uedciik- 
i.ugr re^-tAox, snnmit einer Beschreibung der betreffenden t •iilnishttrul- 
luiiuren. Die t berschriHen d<*r ciiütelnpn Strejdicn der Pro j>lieten, 
di r MSrtyrer r der Priester, -ler Mönche, einm Peisun S, N-, 
il'-r Verstorbenen, des Kreuzes liesaucji, lIilsn in der In-ireffenden 
Sli-i>p]ie die Vi'i'Jni(t.e]iin]^ dm Prüpbetöa r dei- Marlvrer u r s. w. I^r den 










Sach**,"; LitifTjiiEiii-‘Briscli5tficke ati> Cli inesitcli ~T urListaa» ID iS 

Betendeu oder die betende Gemeinde augerufen wird. Danach folgt 
die Beschreibung der heiligen Handlung lur die Kirchweih, 

Die Schrift dieses Blattes ist Est ran ge io mittlerer Zeit ohoe irgend 
welche Besonderheiten, alter als diejenige in Blatt 1 und II. Die Hand¬ 
schrift kann im 9. oder 10. Jahrhundert geschrieben, kann aber auch 
erheblich Älter sein. 

Von dem Inhalt geben die folgenden Strophen eine Probe, 

Der Propheten (d. lu ein Gebet, in dem die V, nuim lung der Propheten 
für den Betenden angerufen wird), 

i t Die Propheten , durch welche der Geist über verborgene Dinge 
gesungen hat. 

Würdige iin^ neben Ihnen , dass wir Gloria - io treu im Himmel¬ 
reich. 

2. Die Propheten, welche unter ihren Geheimnissen eine neue 
Freudenbotschaft verkündigt bähen, 

Mögen dir, 0 Gott, zerreden, dass du uns rettest vor Gehenna. 
Der Märtyrer, 

t, Märtyrer, welche harte Qualen von den Verfolgern erduldet 
haben. 

Durch eure Gebete wird Friede herrschen in den vier Seiten 
(Weitgegenden)» 

2 Die Märtyrer, welche dein Wohlgefallen erlangt haben durch 
die reinen Opfer Ihrer Personen, 

Sie werden für uns Anwälte sein am Tage deiner Offenbarung. 
Der Priester, 

1. Keusche Priester, welche die Welt durch ihre Lehre erleuchtet 

haben. 

Durch eure Gebete werden wir am Auferste hungrige der Gnade 
gewürdigt werden. 

2. Gesegnet sei» der euch erwählt bat zu Hirten über seine Ge* 
meiude, 

Auf dass ihr »sie vor Schaden und Vergeben behütet. 

Jede Strophe bestellt aus vier Lau gz eil eil von je t2 Silben (Metrum 
ries Jakob von Serügh), 

IV» 

B 49. Ein Blatt. 31 X 20 cm. 

Dies Blatt» ku r Zelt ein Uniruni seiner Art. enthält 32 Zeilen in 
syrischer Eatrmigekj -Schrift, welche zum Zweck der W 1 cd ergäbe einer 
dem Syrischen stamm fremden Sprache um ein neue-, aus «lern ab¬ 
geleitetes Zeichen A vermehrt worden ist. 






(U4 SitEiinc iler \ tliil < i* i > ; tlii nib -Litstarisdieu ''Inss* vqm £.3 November llK‘5. 

Dies Zeichen ist bekannt aus Jeu nesiorhmischen Grabinschriften 
niLs Semirjetsehie iu Südsibtrieu (vergl. I). Fiiwolson\ Syrisch-Nestoria- 
üisclie Grabinschriften aus Semlrjetsehic. St. Petershurtr 1890. rSg7f 
Eine deutlich erhalt ent F'"mi desselben faulet sieh 7 . B. auf Tafel I 
Nr. 75, 2 in dem Namen Es bezeichnet einen k-Laut be¬ 

sonders in nicht syrischen Eigennamen und erscheint in Verbindung 
mit iler dumpfen Vocaldasse der Turkotat irischen Sprache®. Ich füge 
hinzu,, dass die Schrift unsere** Blattes viel älter isi uh diejenige der 
genannten Urabiiuschritten, welche der Zeit von dar Mitte des 13. i. 1 < 
zur Mitte des 14. Jahrhunderts entstammen. 

Dasselbe Zeichen findet sieh ferner auch in Denkmälern, welche 
zeitlich unserem Blatt näher stellen als die Grabsteine aus Scmirjetscljk', 
in der von Finasuat Molle* c i itrathselten ayrisch^maiüchihtclie n Scbriffc 
(vergL Htmdsrlirifren- Reste in Estrangelo-Schrift aus Turfmi, t 894, 
von F, W. K. Mru.t-R, die Schrifttafel *S. 5}, 

Das Blatt hat demnach drei k-Laute ja . -a. und JL, Das letztere 
entspricht möglich erweist- dem ^ des Neupersischen. Ob sich in emiueu 
undeutlichen Stellen noch weitere für besondere Zwecke idaptirte oder 
neu erfundene Zeichen verbergen, mag künftiger Forsci urig Vorbehalten 
bleiben. Ein f J lindet sich auf diesem Blatt nicht, und das ai h 
kommt nur in dem Fremd werte ^ma vor. Die Yotid- und Inter- 
pimctionszeiclien sind die in ueatorianischen Handschriften Üblichen, 

In dem folgenden Text bezeichnen die Zahlen über den Wörtern die 
Zeilen, in denen dieselben oder verwandte Wort formen Vorkommen. 

H- J4- & »J, SJ *• 1 ei. «_ w. 11 P I*. M-JlS 7. ja $.14 k, kW. LJI.I.V, jf 

\>CUo l t \ 0 ^ i-a rt^i.tA_lr< - 

p an*? » E* T ? >!■)■ 

,\öx. QJI JÜ 1 .-Ufiacwlr< I & - 

s 11 , 3 B 3*.' I u.r», »j #.13 

r^rdm OJipJo.T Vi rdm cua 

fi.0. 14. I*. 6. It. 13. 

i, < 1 - 1 * Jt 1 J. 1* 

Ti Jf* «lSui cure^ W * f \n 

■X- 

.p&ic^r’ds ÖX. M? rt'Tisdsail. ^ n e*>ii 

lüi En, mi. 

. *iis. JB pti 16 . Ji 

1 1 .1^0n >0 1 p^L 1 T r y i^i. 

*3 ln *0 T 

il »i. 15. n, ,t+ rt, ti- 

**»■<* *f mj. x>l „ 3 * 1 * 

•^ Q h \ 7^0 t r* ja-^3,1 liOuHJ \ ' r * r \. 









>4 C ff Ai’: LUitfiOtwr-BmelwtÜckff ßl±s CUnt^M-Tiir kirne. 


i* ii : 


I: I f H' 


lii 

4 


41 


,i»cuT3. »x. eur-s'V. ™£sb jar^iöLi- das ji.iT \ r^oio Undsas 

I ä :i!' ix ts 1« 

Q ji Aj^ * üor^li VunCij-Si. rsiä 

* 

4> i-ir 

CLi. >J= ^itc!33i- cv,i5i ir^3 W ir-c^sml Ana 


a 


Riao n\, \ n. \ <-r'\^.^r*' if<Lai cuöi. r^SMit ia W .A^uc* 


16,13.14 u 


ftbrd 


CUfV,- »PC* TiSTii*. >ffn \, CUf^- \. JLS ^rX.!^ T* 

u * 4 _ - . 

\\\ fl iW -E^i» 3UOJJ1 iJ uo TÄ .jJjO, 1 

( * ^ 

^P_lndl^\ iS ^pj-CLS^ r^iitbli iSi ^ \\ °i'^)r< *n ^ \ i Ti^ *4^J ■' 

In »I S m 

jAg ^Eü-rr^Ä ia .ni^iu TÄ ia A^-ii <\ >b ^ 


? ? 

\r 


• • i? 




\ ^ lT \ ^ A^r^aiA r^a , . . ia Uü - *■ * »jspi^Aed i^SmA ia W \-X*=h 3 1 

T f ! lf af- ift IJiif 

v W r 4 ^1401 ji»o T*> 43 A,}^ *liÖ TÄ J3ä * tv,ri^^Qn iX,® Ti « r 

# f f JL 35.3t »s? * V 

Tä jJO ln?iiiV CUr<- fJCU . . , *\ 1 fl -^ ^ A^tnqrC'CVt \ n.fn^a ia Aj** 

J11 _ ' 1 ^ 

1& -^1 1^-1^^ .A^in^aX ^3LCVfV^ r JirqliT<' lr^ -r'Ü _ <- cxa ^ia W ^ > 1 iyjiyisnf r 

s 

! _ * « 

-CL\.CV3_ ^lifl CLLijSEJ A^tV ,A*iair^ _ ^ -Tr^is^äfle ^D , lf^ 


4 L ^ .^J Al 


Äuifl iJqHA^tA Clq c0^-i=?3 rdtflA tä . ->r<j ylrc^i 


►AiO 2- 


io^HkO . 1 <Jto ^iäad 1 \ 1 ^ oii A^JUr^ \jj ^ 

» T *J‘ » . \ . \ \ 

*ß rdio -air^CüL .VCUfl ,r<liar^ia!^ t<L* f6ul53 ^ iTn\\jj3 N^r 1 -“ 


J3-4Ä 


Ö^Li ^CuiÄ TdÖA- CU^ ^=3 t^ÖJS v "dlUJ ^ in^ 


JuJZLSE 


. i ’T 

»Y fr CV3> TÄ rdOlAz. Cof^^wOj JJ3 T'\ i^ ^i|^n ÖS ^n?" iV^frTiQ 




a- J( ? 


0X^01 »ch^Lsqt^ ia A^i^l t-a tU=^ ^r^n. OJrt^ 




















i* * li Säsruni: der jj liU<»so; 1 1tisch- liktimsdin« (‘Sa«!' vihm Jii» Ni j*' einher l@Ü5. 

? *i I 

iJk J^-lrVoJ. GT^^i ÖS, i\ lfctT IV * \ F * t * "" 

1 f H f * t 

, * O i^ELi^SOijÄ -i^nr' T *^A ,TjA f^dfcüilljjT^znJ ( OCK Jr ^A n,. 

curt^ .\«r. . . W^l*i r^vai __ ^ ,jrc^^ ia \ \\ n 

\, °k .rvtflo |1< ju^rs.T ?1 jä*J3 iAJL iör^t jL*^Jr^=aß> . 

Die Sprache dieses Blattes ist nach meiner Aruri rht. ein Dialekt 
iles e ramschen Mittelalters und» nach der Provenienz /.n urtheilen, ein 
Dialekt des fernsten Osten* des era mischen Sprachgebietes, Sie berührt 
sieb nahe — und ist vielleicht identisch mit ilejvtyenfgen Idiom, vom dem 
Faramicn MCller im den Abhandlungen unserer Akademie 1904* S. 96 
Isis 103 aus maiiiehäi^ch geschriebenen BlaUem einige Proben nüt- 
geth eilt h at. J Piumjk {26) isl sch wer Hol 1 cf was n 1 ideres als ptint* a m lk 
— der fünfte (M- S. 9S). Zprt {2$J ist identisch mit zupurt = heilig 
in -{iparfctikhi {heiliger Rietst, M. S. 101). WrgL zprtj<< L 3 (— Heilig¬ 
keit?), Das Wort nmdv {20) ist — neu persischem Gebet» und sp*ts 

19, 2 j} ist = j-L- Lobpreis. Zdwr [S, 30- 3:) ist = jjj die Kraft 
und ]trsm*frtctkz iwr (32) kann bedeuten auf {durch?) göttliche Kraft» 

Z. 1 »d = kl hl. 97, 

— &m M. 98, Jan M. 100. 

\r<r ™ ? arl M. 97. 

■&»\ stein überall vor ,-nf. Der zweite? Ebenso stehen 


26, n 7 und ja^^iia 24 vor dem¬ 

selben Worte. 

Z. 3 cvn = &w 11 97. 

ia =■ por M. 97. 103. 

Z. 4 CLirtv = äitiu (wie) 31 . 99. 

Z. 6 M. 97, 103» 

Z, S — rtnt M. 97. 

Z 20 pjo = pan/ M, 103. 

Z» 24 <tVt ncÖ//ic? 

Z. 27 petAeuüjtt, Zusainmenziistelkn mit dep /1 M. 07 ? 

Z. 2S °> , Etwa /■■ combrairen mit po/a,™ 

Z. 2S -\rVli3 — f*tit M. 102. 

Eine Endung, Suffix der Flexion oder Wortbildung liegJ vor in 
29 und t 1 ^ 1 verglichen mit n 1 *°i y. m 

^ip£j=ü* 7 verglichen mit 2. Vielleicht ist mit diesem \ und 


1 ich cldfp diese AblinmJluug mit, M. 
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v\ die Kndang vd*!^ r Gdk 29 mit jLj prumd« M. 101 

zu eombinirin Kt. verwandt, Andere Endungen geben sieh zu er- 
kennen in ig-ivrtii^ : t und J^ieda.rC' 8 ver Midien mir 20. 

Die Ejultiogrift (veriil.WnVt^dnAM.io^) linde» sieh in b 32, 

Die Nom malend mig lin findet sieh vcnnuthlich 

amli in dem ChorasmiscluMi Sternuamen für Gemini: adhupackarik, 
d. 1 mit zwet jiüiktir [Figuren) versehen, - Albeuuni, Chronolögy 
S. 2 26, 2 t, 

Verbalemlimgen sind vielleicht dlejeingnn der Wortformen ,-ucue r, 
^=n^n 24, TiO_i r 6, a-o-iä 26 mul 2. Ein Auslaut *! findet 

sieh in iuitOw. ix l vt*rg] K'irdsa *.\ und in 3, rin Auslaut 

\a\ in T 6, V 1 V" oA V^ 1 7 * ■V 1 VV uv ,f ^-4 un l W 3 1 * 

Von Fremd Wörtern kommen vor ^uuo der Messifts Z. 7. 25 
und -^iösjvst du Pelham [?\ Z. 17 und 27 (?}, Ob Z. 17 da- 

syrische "Wort Lehmig, Perikopf! und a Z. 1 3 der Eigenimme 
Al zl rt i ist r Mr il 1 f zur Ze 1 r uh ge wi ss, 

Nach Kriterien der Schrift könnte d:is Blatt allenfalls dem 10, Jahr¬ 
hundert angewiesen werden» Die Zeichnung des tlnfden o und des 
initialen ä. Ist etwa- ungewöhnlich und vcmmthlich erst im Osten 
entstanden. 

Der Weg T den die syrische Schrift, das syrische Christen! hum 
auf d 1 t langen WamUsrung von Ktesiphon Ins nach Singanfh im Herzen 
von China ci n ge "rill Eigen hat, ist im Allgemeinen bekannt. Eine 
Skizrirmig desselben giebt Cu. E* Bünibt im Journal Amntique IX, serie 
t, XV p. 59T. Durch die Angaben der Historiker und Reisenden sowie 
durch die Cmncii-liulerschrlften sind manche Hauptpunkte in dieser 
asiatischen ficschidite des ( hrbtenthums ermittelt und Lest gelegt „ und 
manche weitere Details können aus der syrischen und früh arabische] 1 
LlUcraturgesehiebl' gewonnen werden. So Ist zu bracht eu, dass zwi¬ 
schen den Jahren .120 — 665 mehrere gelehrte Minner bemüht waren. 
Hir die Christen der Persis syrische Littcmturwerke in das Persisch e 
zu überseteenj dass im 7. Jahrhundert zwei Metropoliten der Persis, 
Simeon und Iso'hokht, grosse Re«htshfieher in persischer .Sprache lur 
die Christen der Ptrsis in ihrer Muttersprache verfassten, die sin 
»weiten Jahrhundert darauf in das Syrische übertragen worden; dass 
in der ersten Zeit die Abbasidisehen Chnlifats Ghunl^-Säpür, eine 
der Hauptstädte Suriana’s, als Heimat berühmter christlicher tielelirtcr. 
In sonders Med i einer, hervortritt; dass die Stadt Mcrw mehrfach als 
die Heimat. atttahaftvr christlicher Gelehrter erwähnt wird, und ähn¬ 
liches mehr. 

S5 


Kaizsin^aricriHilr VX )fi. 








jjfrg Sktj.iuig der i*]ii!iw«pliLst'ti ■ hunnischen .(Mff Xavt-mhtr 

N^di Aihukim gab rs um du* Jahr »OOO unserer 7At redmung 
Nestorianer und Melkiteu in Uhnmsan und ChoisHMnleii (t hiwau da- 
grgvn keine ,1 h kohlten, Und ttt* Nesturiiiner Mitteten die Mehrzahl 
I -I Mrtropc-lir ä*!■ MeSkitin von Chörasan wohnte m M< rw, dag- 
ihr Cnf liulic'us iß Bagdad. In seinem mrtkitiselien l-Yet kniender er¬ 
wähnt er einen C!fjt/tottnta in ChGTX$$&ft) liliusj, unter tbiii -5* April 
uml Stein. ■ <lcn rhurarnnkchai Catholkus* , unter dem iS. Deceuiber. 
wonach es scheint, als ob es au-ser dem ln Bagdad rehlm-ndeii Ober¬ 
haupt dermellltusc!tan t. Iiristenheit suirb uricb in CböriiStin einen [Thein n- 
fürsten gegeben habe, der den, Übel (_ nt bulle um (in?) Clifs* 

riisan führte* Der letztere Name Slsin (Cscihhc, Ocinnhc oder Cicfmoe, 

CicihHiöc?i finget shhauch in einem von C. Saleuann herausgegebe.. 

nninkbaiselim Bruchstück, Ycrmiithlirh als derjenige des Schiller* und 
Nachfolgers des Maß! (ein Bruchstück insnichfiisctiett SehrifUbitmfi Iw 
Asiatischen Museum, Petersburg L905 8. 2. 6). Besondere Beachtumr 
verdiene ii die Angaben Auiousi** Tiber die beiden Apostel, welche 
das Christenthura nach Cliürasnu und speciell nach Merw brachten. 
Nach The chroindogy uf nneienf uations §.289,40 tt« tt ' in l'u- 
tliollcus Sis T der zuerst da- Chrisifcnthuui nafeh t horasan brachte, 
dessen Gedenktag am 5. iVbniar von den tfdhiteu gefeiert wurde. 
Zu der Namethsfotm vergleich«* Cicirtl#Mit, Nrieb einer anderen Über¬ 
lieferung S. 296, t war es der Priester 'tj , > der »ungefähr 200 Talii■■ 
nmdj t’hri stenn* dm Christen* hum nach Merw gebracht hatte. Ich 

nnthete damals* da ieh diese Stelle flirte und übersetzte, dass stell 
in dieser mir unerklailn Io n Naiuen-fp! 111 der hebräische Name Bered ija 
L i. . rm vor berge. Wahrscheinlich ist indessen Albeucsi * Nach¬ 
richt mit der Überlieferung über LSjr { Asseha.vi : Barsabas) als den 
cnsE'Ui Bischof von Merw zu 'umhin Iren l'vergL Mari - Amri ef Sühne 
de patriarchis Ncst ninnnnui] rummentartn cd, Gmnusin l S. 26. 27 
und G, Wt>m k iial t Unter such ungen Über die Quelle und die Glaub- 
Würdigkeit der Patrlardiciu-lu-umken des Mari 8,113. i > 4 )- Die beiden 
Schreibungen Uj nml ^ gehen auf fileselhc Nhnnensform 
rück, indessen die Lesung Bsr£al>l>A empfiehlt sich schon dadurch, 
dass der Name in der Apostelgeschichte vurkirannt. 
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Das panlielleiiisciie Fest und die Kultlegende 

von Didyma. 

Von Pro!“ Di\ Huüolf üehzoi; 

in Tiiiiln^piix 


j V^-loat von Hm. yüs Wjlauowitv!-M nuLLETnit-ur i am 0* ^Jovtiuaber lüDj 

’s. oben S. 8951 .) 


Bei den Ausgrabungen iin Asklepien-n von Kßs wurde fim 6. Okto¬ 
ber 1904 in einem tJenmdi der Ost batte von Tßrrassö f jYgb den Plan 
ArrhäoL Anzeiger 1905* S. 3) eine SLimiorstele mit Inschrift rtuf der 
Vorder- und Rückseite lose in der Erde gefunden» Sie war vorher 
verbaut gewesen, wie Mörtel- und Stuekspuren auf der Rückseiu- 
z ei gen. Noeli irülier war die Rückseite zur Anbringung einer von 
unten nach oben ruh eingehaucnen AVeiiiinsehriFt des 2, bis 3, Jahr¬ 
hunderts n. Chr, verwandt wurden, der die ursprüngliche Inschrift 
bis auf die drei ersten und Anfang und End' 1 der übrigen Zeilen zum 
Opfer fiel» 

Die Stele ist 122 cm hoch T 45-—50 cm breit, 7*5—8 em dick. 
Die Buch st üben sind 1.2—1.5 nn 3cich* Die Vorderseite ist auf S* 9K0 
abgeb 0 de t. 

Der unbeschriebene. mit geraubtem Spiegel versehene Absatz 
unter dem Kvnuition findet sich ebenso auf Asjbeurkunden des As- 
klepieioiis (um 250 v» CkrA 

Der Text der Vorderseite lautet: 


S£>* 




‘)S0 Sitzung ilrr [il.ih- bl>r, ffiWTTT SS» V-". I— >1 Hl li— v. 1+. Nur, 



rr J *-] 

__........ ' • - 

**? A r A '^X’Zr&z r-Vv?:: "'•' 

X:raN>: XK/^ 

Txi’L mi4i 
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li. Unxgä; Di* ^iniaEielLf-EslsiilLr Fr.^i und iU+' ‘ uUlegwidr vim Didvum» 

£rri "liroKPATeve whhÖc ÄPTeMiiiov^ 

' £ao*e thi sovahi *ai Tßi AAnut t 
TNUrtM CTTICTATÜN' ""H PAKAGWTHC 
A.onycoäüpoy cTrtCN’ £nc-AH td9 aA- 
S i^QY KATA TA TTATPIA tAc TG TTANHr'rP- 
PEIC KaI TOYC ÄrßHAC CYNTCAO?N- 
TCC EK A-AVfiOiC TÜl J Att6aAUNl TiUh Al’ 

AVrt€? thc tc rräACüc kaE thc xüipac 
K i9iEPiifedcHi: a A t-h -:n t^iae tcüi 
ii tGttühi Ahtoyq kai A;Dc me'ssn kai tac 
TOV OECY .^AMTeiAC, Ci ilN ^BHH TE D'T- 
K OAiFA KAI ttdAtiC KAt t£öK 8AC(A4wn 
ot TETEYXÖTEC TuJW WEriCTÜS THC 
Ti AP k TG 9 fiCGY CTWÖÜJYaSaC THN T E KASI- 
TS lEPUCIN KAi THN ÄCYAlAN ANHrÖPEY- 

CAM irtAPAKAHTOl ArTOi T T#l TE 3tWl «CAi 
Tfll n^rttl TKN Ali AN TTEPi TO+TCiN AHO- 
heJpiahtec xAfi«, ttpochksi ae "i: ah~ 

MUH TTPACCOHTl TüTc £$EffHNErn£H0IC 
*0 kphcw.o7c AJCQAOYGA TOM te XrClNA Tigc- 
MAI TUN AtATHEltilH GTE® AK ITH N KaI 
TQYC £aAHNAC Etc TAYTA TTAPAAAMSÄ- 
MEIN * KOIHÜN ’1 li M E^EPTECTÖH E1C HÄK- 

tac Atre+c YrrC to ? bgOy rErewHMt- 
MülN h AEAÄXeAl TH| boyaRi Caecsai ttpec- 
SEYTÄC ITPÖC KeiJSGYC »1AOYC Kä“ CYMMA- 

KQYC YTTaPsOhTaC TO? AhMOY ‘ TO'Vc AE aT- 

PEOEkTAC JClKOWGNOYC ATTOAOI" iCACGAl 

hepI tu* aiA ro¥ maktejöy rerüNÖ T yN 

5f TeTc SA0A£$£J kaI toTc äaaoic €aahci 

KAI TJEPI TUN YTTÖ Tfl? AHMQY TT ETI PA TA E N U M 
efc a9td9c cveprect^N, xa! rapakaaeTm 

K.A» A510YH p ö€UP09MTAC THN TIPOAIPECIN 
Uh b AHttOC AlX rTANTÖC TCy xpöhgy aiate- 
« ac'i rroioypteHoc t-ük katA tote atunac 

SHAÜiCiJK, KAI AYTO^C AKOAGYCA HP Ai* H“ 

TAC CYMAY2HCA' TÄC TE T()9 EE09 TimAC 
kaJ tRk td 9 aRMdv neps tayta choyaAs 
Kai «IAOTFMIAN, ATTQÄEEAi^.E'HQYC TÖ* 

+o ATUMA CTe+ANilMH KAI TATASttAC 

TQiC MlKüJCl T|MAC IJC METICTAC r EIäCTA_C 
qti 0 aHPioc erxAPiCTOc tim heipace tai 
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cynantäh aytoTc: ä*lwc thc efc td 
seTon e^ceseUc ka\ thc ttpöc tmn nduww 

41 EYNQIAC. npECaeYTAi ÄtpeWcAH 

AhmocbCkhc "G?rhoY CTkcc Apic t-. 

Bei dem so schwer verstümmelten I ext der Rückseite habe ich 
eilte Krgfiny.itng nur so weit versucht, als die Reste den allgemeinen 
Sinn zu sichern schienen. Einen weiteren Anspruch macht sie nicht, 

Gn] t&LAiNOY NOYJ«lHHUj YaKIKöIoy. 

"6äO*E TÄI nOTAÄI KAI TÖ 1 4 ÄrtWU rhüJ- 
jsai rypocTATAN. J 6ireiAH Toi seupoI Tgl tta- 
PATENÖ 1 C,£SC}I TT APÄ MrAH^iliJN 4 >iAtiäN E^H- 

i tlün ka! cywmäxuk ehi tan tün AiaYwe- 
uh? [erFAirenfA« ttotI t£ it ah aoe? jfijntÄ- 
üön Tee errl tän bqyaan <ai tön aaws'n icai 

ITORH CÄrtENOI AÖrOYC TAN TE 4 M a[am £- 
N£OA NIEAN KAI ÄTTEAOriiANT 0 TA ££* 0 - 

reiä H* MiAHcigic rrtpi ts tan eye i iw? 

AN CYNTEAEYNTI TIüi AtTÖAAuN \ KA | TtdS 
Arth SLUM DTC I 7 PQAIPEYNTA A^TÖl TlÖ £- 
«£N ' CTE ip-AN IT AC" T#*A 1 TAL ÄTASAL, 4 E- 

AÖX 0 r AI ----- --CS Al T ÄS 
*t ÄM CTÄ" 

AA . ? * - - - - - - ~ 0 * 

blTU' C - -- -- -- - HS- 

we - - ^ * - - * - * -1 

TD T -------- - AN 

?a TTO * * * - - - “ * - Ct 4Ö- 

BH'MEN ec ÄTTAPXÄN Ttül ßGÜl l-P T 0 ?C AIPH- 

wotc eeWpoTc? ec tan rrAnÄrypiN t^n 

Aia YffeitdN - Mia jhc'I- 

ÜY C? Te 

s 5 CT A i A A C - - - - - - * Äff A- 

tpa - täw a£ rtjwo- 

n£N AN EC TAYTA 4 AnANAN TElCANtW T'?! XI- 
PiJ GHTCC 1 ÄN AlflfKHClh? T(ÜN rav SfQY 
>!P : HMÄTWN?_, 

Entsprechend der stattlichen (rjrüSe der Stele sind die beiden Ur- 
künden mit peinlicher Sorgfalt und großer Feinheit cingegraben in 
einer selmrl" JUisgCprÜgtfin Hand, die ich unter den im Asklepieion 
gefundenen Inschriften sonst nicht nach weisen i aun, Ihre Eigentum- 








R, Qezmm:: [tiiididleniritJlic Fm itmi die f äililrpriuJc ruu DUIyiha. 

lichkeit /A -igr sleli hauptsächlich in der Verlängerung der Buchstaben 
h Y + nach unten. Audi d;i* i stellt oft midi ulimi oder unten über, 
aber nicht so stark. Diese Manier des Steinmetzen wurde* allein be~ 
trädltet, ilis Alter der Inschriften heruWtzon- wenn nicht alle übrigen 
Einzelheiten i.A ~ ö = n e) und der S.-liri.Fs f- iuirnkfrär im gn uzen in die 
zweite Hälfte des 3. Jahrhunderts v. <. Ur. weiten würden, d. li* zwi¬ 
sch »'n die zeitlich fest ird egten w Luppen der Asylieurkunden (um 250, 
Schriftprobe Athen* M dt,eil. 1905* Tnf* VN) und der mii dem kreti¬ 
schen Krieg zusammenhängenden Del r-i 1 min 200, Beiträge zur alten 
Geschichte II. 31 6 fl'.>. Din Arbeit des Steinmetzen ist revidiert worden. 
Zweimal ist die Verdoppelung bet der Silbentrennung (vgL t hoenekt, 
Mcm. Harr. S. 10 -) verbessert; Z. 5/6 nANHrTpJpeic durch Rasur des 
ersten P, Z. 14/15 «■Afiijk^pyctN durch RoiTekiur in e und dann Rasur 
des zweiten i. Audi die VersHireibitug ti£ceA Z. 23 ist durch Rasur 
tu £a£c#ai verbessert. Die Orthographie ist im ganzen mtlesisehen 
Dekret no rmal, Abweichungen linden wir mir in dem kni>du n Re- 
gistrjiturziisatz zu demselben '. Z. I l IttokpAT£vc teine bei Namen mit 
n - 10c häufige Schreibung) und i eii milrsisehen lVntokollziisatz Z. _| - 
Xip 40 h[cah|. Mischform aus doriscl 1 Xipeaen und Koine hipe0hcan, Sin 
keuschen Dekret fallen zwei Abweichungen auf, Z. 2 3 hpoctatah 

(vielleicht als Dativ statt dos üblichen Nominativ auf gefaßt ?) und 
Z. 27 iS jn|pti-, was doch wohl zu xei^iim gehört. Ibis mahnt uns, 
die Aufzeichnung nicht 211 hoch ins 3. Jahrhundert himmt’zu rücken, 
wenn sic] 1 auch ^choii im Asyliebrief des Ziaclas (Athen. Mitteil. 1905. 
S. 17 g ff.. Z. 50) die Form findet. 

Grammatisch wäre anzu merken das Anakoluth des Mofcrrsatzes, 
dessen erste Hälfte 3 l eiu Verbum finitum hat. Die unmögliche Zu¬ 
sammenstellung der beiden Genitive Z. 13 t*. kann dem verlangten Sinn 
entsprechend geheilt werden durch Einsetzung eine” Wörtchens tüjm 
ÖAClA^li-N oT TeTCYxGtcC Tfiw ^GriCTtUH (aIaJ T^iC OAPA TüV aeDY cyMboyaUc 
oder einfacher nach ffra. von \\ u.vjtowrrz durch Umstellung ttapA 
Tflc td 9 peo? CYhaüYAlAc, Z, 33 f, i>t npcAipecii: konstruiert wie ttpönO'* 

Eine genauere Datierung der Urkunden ist leider aus ilen drei 
darin genannten tnilesi schon Persönlichkeiten zur Zeit nielit möglich. 
In den bisher bekannten mi katsch cn Urkunden kommen sie nicht 
vor, und weder HAUssouLLtka aus den uneöiertcn Inschriften von Ui- 
dyma noch Rkiisi aus denen von Milet konnte mir auf Anfrage einen 
von ihnen nach weisen.- 


1 l>k miU'.stscln UmUmihp 1VI1I1 jrjdtir. Vielleicht lud sk* der SHrminU filier 
di'C koiScium \ . 

1 iJcr AmtragitelEer 1 HpAXAEtiVHc fuhrt afa N'nuicrt das EtiralkoD der hcfmmilrtcii 
N.icäCiarsimli Iterlklein aeii Ljitim<s. s<du V.iiicrnnnw AiONYCiivP^i erscheint > [ 1 “l 11 ■: 
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Eint*» besseren Anhalt ergeben die koischen Kponymeu, die um 
Kopf der beiden Urkunden stehen, wohl direkt aufeinander folgend, 
'■IttttokpAthc und OiaTnoc. Beide erscheinen als Kponytne («onapxo») von 
Kos auf einem Geburtsregister der Teilhaber am Kult des Apollo 
Dalios auf Kalvinna. das um 225 v. Chr. angelegt worden ist (Dialekt- 
Inschriften 111 . 3593)-' Nach demselben sind zwei Frauen (Z. 20. 57) 
geboren trrl ‘InnoxeATEYC, ein Anhboc (Z. 90) eni Oiainoy. Das wurde 
auf die Zeit von 245 bis 240 führen. 

Dieselbe Datierung ergibt sieh aus dem Iuhalt der milesischcn 
Urkunde. 

Wie sich zeigen wird, ist mit den Worten täh öacja^un ot te- 
teyxötec tum wcricTujN kta. vor allem auf das Haus der Scleukiden hin- 
gewiesen, «lalicr kann der Anstoß zu dem Beschluß nur unter ihrer 
Oberherrschaft gegeben worden sein. Wie steht es damit im 3. Jahr¬ 
hundert? Das erste Viertel ist durch die Süßeren Merkmale der Ur¬ 
kunden ausgeschlossen. Im zweiten Viertel kommt die Stadt unter die 
Oberherrschaft Ptolemaios* II. (um 275 nach Haussogluer, a. a. O. S. 69 
und Bei.och, Griech. Gesell. III 2, 27 1 f.). Sie wird abgelöst durch die 
Tyrannis des Timarehos, die bis nach 259,'S dauert (Hacssouluer 
S. 70—74). Durch den Befreier, Antiochos II., der dafür von den 
Milesiern 0 eoc genannt wird, wird Milet wieder selenkidisch und bleibt 
es uoch unter seinem Nachfolger Seleukos II. Kallinikos, bis diesem 
im Bruderkrieg, nach 239, Ionien entrissen wird. Damit hegtnnen 
die Wirren in Kleinasien, wahrend welcher die Seleukiden und Milet 
an keinen solchen Plan «lenken konnten. Sie «lauern bis zum Jahre 200 
(Haussoilui.k, Chap. VII und VIII. Beloch III 2, S. 277). Somit bleibt 
ein Spielraum von 20 Jahren, zwischen 259 und 239. Auch «lieser 
Spielraum wird durch «Üe weitere Erklärung der Urkunde auf die 
Anfangszeit der Regierung Seleukos* II. verengert werden, d. h. auf 
«üe Jahre 246 — 240. 

Dieser Ansatz «Jer Urkunde muß sich mit « 1 er Frage auseinander- 
setzen; Was wissen wir sonst über die Didytneia? Die erste Er¬ 
wähnung « 1 er Didymeia ist durch eine nicht zu beanstandende Er¬ 
gänzung hergestellt in der Dcmodamasinschrift (Or. Gr. Inscr. 213, 

uni die Mitte des t. Jilirbunderts v. Clir. bei efoctn Eßftuyiuen (Haubsoulukk, btudes 
*ur l’histolre de Milet .S. 55a, Ü Z. 5). Ow Natne des einen (Jesandtcn, CTmoc, cr- 
M’lu int bei einem mileMchrn Mrmzbeaniten »wbclieii ayo und 190 v. dir. (Cat. of 
greek coiny in tlie Br. Mus. Innia, S. 193, Nr.98) und nach «90 (ebenda 8.196, Nr.iaB). 
der des anderen Am«oc0$nhc «lieh zwischen 350 und «90 «S. 194, Nr. 108}. liier 
darf man vieilrirht Identität anneluuen. 

1 haß die Kponymeu dieser Urkunde die kobeben Muliarchen sind, bt von 
Patos, Inner, uf C«w S. 35a tT. erwiesen «nd ^egen den Widerspruch von Scaix*«. 
Kulymtm. Alti dcl reale lstitutu Venelo LVlll S. aa6lT. durch neue Zeug«dv*e, auf die 
liirr einzugeheii zu weit führen würde, bestätigt. |>A*'flbe gilt von « 1 er Datierung. 
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Haessoüllier S. 35) Z. 37, als«.» vor 293. Es Ist aber aus der Stelle 
nicht zu entnehmen, «laß e> sich nicht um das lokale, alte Fest handle, 
auf das unser Beschluß Z. 5f. Bezug nimmt. Anders stellt, es mit der 
Inschrift Michel 197 (lnsclir. v. Olympia 39). in welcher die Eleer über 
ein Ehrendekret für Demokrntes von Tenedos bestimmen, Ömup aosäi 

TO?P 0€APo7p TOlP €« AMaHTON AnOCT€AAOM^NOIP noTi TAN erdAN kaI tön 

Xtüna tön AiaywcIwn. Das setzt natürlich dns panhellenische Fest 
voraus. Leider ist der Sieg des Demokraten im Ringkampl in Olympia 
und der Bildhauer Dionysiklcs von Milet, der seine Siegerstatue ge¬ 
macht hat (Pauson. VI 17, 1), noch nicht datiert. Nach Schriftzeichen 
und Sprache hat Michel die Inschrift in die Mitte des 4. Jahrhunderts, 
DnTENBEHUER und Haessouluer (S. 46*) in die erste Ilalire des 3. Jahr¬ 
hunderts gesetzt. Mir scheinen die Schriftzeichen nach dem Faksimile 
ein Herabsteigen bis um 240 durchaus zu erlauben, wie cs durch 
den Ansatz unserer Inschrift geboten ist, in das 2. Jahrhundert aber 
zu verbieten. 

Nun kann der Inhalt der Urkunde eingehender betrachtet werden. 
Gegenstand des Beschlusses ist, was aus Z. 20 ff. zu entnehmen ist, 
die Verwandlung de> alten (einfachen und lokalen) Agon 1 in einen 
Kranzagon und die damit aufs engste verbundene Ausdehnung der 
Einladung auf alle Griechen, < 1 . h. die Erhöhung des Festes aut den 
Rang der panheilenisehen Nationalfeste." Der Kranz ist, wie wir von 
Magnesia her wissen, an Stelle des Geldpreises getreten. Genauer ist 
der Rang nicht angegeben (als (coaymttioc, icorrveioc oder TcoNÖweoc), 
ebensowenig die Periode und die Art der Spiele. 

Es wäre von Interesse, die koische Antwort vollständiger zu kenneu. 
Sie scheint nicht übermäßig zuvorkommend gewesen zu sein. Da» zeigt 
sich darin, daß sie erst im folgenden Jahre vom Ratsausschuß, also 
ganz geschäftlich, abgefaßt und bedeutend kürzer ist. In den Beschluß 
von Z. 14 an lassen sich nicht viele Komplimente und Zusagen hinein- 
konsttuieren. Aber zusagend war sie jedenfalls, denn wir linden die 
Koer im l. Jahrhundert v. Clir. mit einer Festgabe in der üblichen 
Gestalt einer silbernen Schale von IOO Drachmen in den Inventuren 
von Didyma (Havssoüllieu S. 209, Nr. 19, Z. 8. S. 228L 233b)* 

» Der Gegensatz liegt natürlich nicht io katA tA ttatpia, vielmehr kt die Heili¬ 
gung drr Stadt und dir Erhöhung der Spiele der Lohn für dir sorgiältige Erfüllung 
der Vätensittr, dir namentlich Delphi beständig predigt. Diese \\ orte müssen gevs iß 
auch in den delphischen Sprüchen für Kyzikos, Svllogr 791, Z- 1 oder 2. und Ditdekt- 
inschr. 2970 ejgünEt werden. 

* Natürlich blieb eiu großer Abstand zwischen den vier altheiligen National- 
festen und diesen neuen pimhellenischen. 

* Inschr. v. Magn. tb (Svllogr 256), Z.l)f. ats kai tun Aaaun ArünuN t«n Apxhm 
M€N ln' AlTYPUl tee^NTUN, XPÖNüll VCTCPON AlA XPmCÄOYC CT£«ANrT&N rcrONÖTWN. 
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Der hauptsächlichste Nebenzweck, «len wir sonst bei « 1 er Stif¬ 
tung oiler Erneuerung von Festen hAlleren Hanges erstrebt sehen, «lie 
(Garantie <ler Asylie für das Heiligtum oiler gar für Stailt und Land, 
ist für das Didymeiou und Milet schon vorher erfüllt, muß also den 
Einladungen nicht mehr nD Bitte zugvfügt werden, steht aber doch 
im engsten Zusammenhang mit ihr. Die Einrichtung des Krnnzngons 
erfolgt auf die xphcaoI (Z. 19 f.) hin, zu denen eben auch einer über 
die Heiligung und Asylie gehört.* Ein Spruch des Gottes muß ja 
doch den Anstoß gegeben haben zu der «freiwilligen«, d. h. nicht 
direkt durch tlie Milesier erbetenen Erklärung der Heiligkeit und Asylie 
von Stadt und Land durch die dankbaren Kunden des Orakels, Könige, 
Städte und \ ölker (Z. 8 —18). Als Motive für dieses Entgegenkommen 
werden sakral die Kultlegende des Heiligtums (Z. 91*.) und die mau¬ 
tische Tätigkeit des Gottes (Z. 11) genannt, politisch die Wohltaten 
Milets (Z. 17. 31 f.). 

Von «len Beziehungen der £onm tc oyk ö/erx ka! ttoacic zum Orakel 
von Didyma erfahren wir auffallend wenig, und nichts vor der Zeit 
unserer Urkunde. 3 Bei den Königen werden wir auch nicht an «lie 
Perser 3 oder an Alexander denken, den « 1 er erste Spruch des neu 
erschlossenen Orakels begrüßte.* Die Worte tün KericTUN tetcyxotec 
weisen aufs deutlichste auf «las Haus des Seleu kos, «las dem Rat des 
Orakels von Didyma Marschallstab und Königskrone «lnnkte.' 

Dafür hat er als König das Orakel von Didyma zu seinem Haus- 
orakel gemacht und das Band, ohne Zweifel mit Hilfe des Orakels, 
dadurch verstärkt, «laß er den Apollon zum ApxHröc toy t^noyc aytoy 
erklären ließ." Unter seinen Nachfolgern ist dies zum Dogma ge¬ 
worden. 7 Aut ioclios II. hat durch die Milesier, vielleicht durch den 

* Tin Renan entsprechende* Bündel von Sprachen des Trupbodios-Orakels von 
Le hadern für die Ptoio von Akraiphia Ist im Wortlaut erhalten, Sylloge 557 II. l)el- 
ptdBcbe Sprüche für Kv/ikos Sylloge 791 und Dialcktinscliriftrn li 2970. *on.*t *ind 
delphische Nprünhe zitiert in den Aaylieurkunden, wie x. B. für Magnesia <Kr.n>-, 
UigDotimlu) Studien, Hermes 36, 492). 

* Vgl. darüber li Ai asof i.i.ica S.233 IT. 

• Vgl. Hai ssoi t.Ltr.R S. 268; Sylloge 2. 

• lUunouuiM S- XX Nr. XII. 

Hai ssoiMit* Nr. XXXI—XXXI\ S. 125L Ich möchte doch d«’i> Spruch nn 
cnrrA eypunHNAe mit «h*m klaren Wortlaut Appiatu tun 330 selten. Der junge Offizier 
hat das Orakel gefragt, wie Xenoplion in ähnlichem Fall hätte (huren adlet) fXenonh. 
Anab. III, t, 7). 

o«il 212. «3 f* = lhitawcutii S. 62. Fr geht S. 126 zu weit in « 1 er I.eug. 
roiug der Mitwirkung der ersten Könige hei diesem Staminluimn, VgL auch unten 
S. 992 Anm. 2. 

(Mil 219. 2t« f Antioclios ].). 227,6 (Seleuko* 11 .). 137.5 (Andoclios IH.). Ha«;>- 
SOÜLI.IER S. ijö (Autiochoa II.). Inschrift von Xauthu* unten S. 988 Anm. 2 (Aßtlo- 
clius Hl.). 
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31 1111«! Apollon», filr die Befreiung vom Tyrannen Timarchos den Bei¬ 
namen öeöc erhalten. 1 

Sein Sohn Selen kos II. nimmt auf alle diese UrakeUprüehe im 
Dienste seines Hause» Bezug in einem in Didyma aufgestellten Schreiben 
an die Stadt Milet aus dem Anfang seiner Regierung, das zur Kr- 
klfining unserer Urkunde so wichtig ist. daß ich es im AVortlaut her- 
set/.eu muß*: 

BaCIAEYC CCACYKOC MlAHC WN THk 0 OYAHI KAI TÜ 1 AHMUll XAIPCIN. T u) M 

nPorÖKUM ICa'i to9 tiatpöc itoaaac ka‘i serXAAC evcpreoAc kata- 

TeeemeswN cJc tmn YwctCpam ttöajn aia tc toyc tr^CAOA^ ho v c xph- 
cmoyc £k TOV nAP y«Tn t€P09 to9 Aiay*£u>c Ahoaaunoc KaI aiA thh ttpöc 
A Y T 6 N TÖN ÖCÖN CYri^NCIAN, tr\ ae KAt ÄlA thn to9 ahaoy eYxAP.CTiAN 
ÖPÜINTCC KaI a9to1 £< TC T (il N AaAUN TUN TT C HO A I T C Y * i N ÜJ H YPHN ä»A 
n antöc toy xpönoy rrpde ta hm^tcpa opAi-nata. nAPAöCNTWN tum tta- 

TPIXÜN ®iAOJN , kaI £k TO* ArtOAoncnOY oV 6nOlACAKTO rAAYXtrTTTOC XAl Alö- 
«ANAPOC Ot T7AP‘ YMU)N KCKOMIKÖTCC TÖN tCPÖN CT£®ANON TÖN €< T09 AAYTOY 
il £CT£*AHÜXCI *MÄC Ö AMMOC, ClAKPINH KaI BCBaUm TTOlOYMCNOYC YWÄC TTPÖC 
TOYC ®IA0YC AnÖAOir KAI MGMNHMCHOYC WN an €Y rtAÖHTG» AnCA€£AMCQA thh 
äTpcCIN kaI TTPOeYMOYMCNOi KaI £n ToTc «CrlCTOiC HrOYHCNO» <Al KAAAICTOIC 
efe CniPANCCT^PAH AtÄeectn ArAreTN k[a1 tA uap hmun] •IAXN6PU)nA, iv\ a£ 
TOYTOIC * 

Damit bricht die Inschrift ah. Welchen ünadenheweis kündigte 
der junge König seinen liehen getreuen Milesiern an? W as er in den¬ 
selben Jahren den Smyrnaern zur Belohnung und Stärkung ihrer Treue 
gewährt hat, erfahren wir aus zwei Inschriften: OGI 2 2S, 2 IT. Cnc) 

BACIACYC CCACYKOC BAC«a£u)C AnTIÖXOY AnOCTClAAC rPAMMATA TTOT' TAN HÖAJN 

(Delphi) asioT TÖ tc «cpön tö tac A®poaitac tac Ctpatonimaoc kai tan 
nÖAiN tüjn Cmypnaiuin Icpan ka] Acyaon etrtCN, AYTÖC nPÖTCPON ncneicMCNoc 
Tül to 9 eeo9 xphcm&i kaI ncTrorwxwc a kaI tän nöAm Ahoi, kta. OGI 229, 

I I AIÖ KAI ö BACIAGVC CÖACYKOC . . . CrPAYCN ... KAl npöc TOYC BACIACIC 
KA: TOYC AYNACTAC kaI TAC nÖACIC KAI TA C0NH ÄIIWCAC AnOAtiACÖAI TÖ T£ 
Icpön THC CtpatonikIaoc AppoaIthc Acyaon cTnai ka! thm nÖAiN Jcpan 

ka) Acyaon.* 

E> Ist klar, daß Seleukos den Milesiern noch eher als den Smyr¬ 
naern diese Gunst erweisen mußte wegen des Orakelgüttos und seiner 
cvrrcNCiA mit ihm. So ist die Vermutung gewiß nicht zu kühn, daß 
der weitere Inhalt des SehreihenN an Milet aus den Smjrnäischtn l.i- 


• Hacwqciucii S.yaff.: .Four AnUochuxll. on jieut saus i. iiarite «uppowr 
qu’U sttdn-ssa a l«r»clr dr Didvines. puur fa»««• umctailMJr par !♦* dien ra*me sa 

tiott divinr. • 

3 o<;l 227 llAm»Koaum S. 114 flT. 

* Vgl, Haoimxiujik S. 118 ff. 
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künden zu ir^n^n bt 3 , und daß unser Beschluß die direkte folge 
der königliehen, durch die mlleskehcu HLildiguiigsgcsaiultt-n augi Testen 
Initiative darstnlltP 

Kuu können wir auf den wichtigen Punkt der Urkunde ein- 
gehen, die neue Lrkvuutiiis . die wir ihr vcrihnlicn. K> ist die Grün- 
dungssage des Heiligtums von DldymaG aiA tun gh t^iae tü*i töt-lui 
Ahtüyc ui Aröc KeÜiou Solche Legenden wurden mich sn-ttsi , wenn 
sie eine ern*ANei* der Götter nm Pinte bezeugten, als Rcehtsritcl für 
ilie Asyiit* verwendet, denen mehr Gewicht beigelegt wurde nk dft n 
t rkuuden der Menschern Klassisch ist rlnfur das Beispiel von Ephesos, 
das am besten d«s Verständnis iur Mili-t vermittelt. Tfteitus Ami. III 6n 
Ittl omnium Ephesii adkrr, TttemprtmU* non., ttf cuftpis oredeFst, Dkunun 
utquf Apoltimm Ddo gmiio&: apud >r Cmdirrum atnn/m, htrum 

Qrtygium, ulii Latotwm partu yruvidam d oteae r tpim tum rimm muneat, 
adnisam dftdisse tu mattina, fUorumqiu: moniiv sarratutn nemus. atqor ip&utrt 
illir Äpoffinrui post intfrßrtos Cyrbpas Jovis intm vUacU&v* man* Liberum 
fairem, Mfo ricifrraH', suppfirttms Amazomtm f quee arettu itusiderauij. ifjnn- 
Pim, aiictam hint CQtiCe&U BctÜUHSj rum Lydia potrrriur^ carrimüniam 
trntpfu, ne<pte PeFStirum dickme demmutum iusj pmt Marfdotias. drin nos 
üensatrisse. 

Die Priest erschall von Ephesos *etzr sich also, um ihre Interessen 
zu vertreten, in schärfsten Gegensatz zu Delos, Der einzig echte Gnu- 
dennrt der Geburt der Zwillinge Apollon und Artemis ist nicht Delos* 
sondern Ephesos. Das war nicht so schlimm, als es aussicht. in 
der Praxis tat der Streit ja keinem Abbruch, da Delos dem Apollon,, 
Ephesos der Artemis geheiligt war. So (rat eine reinliche Scheidung 
ein. Anders lag es hei dem Verhältnis des Apollon von .Milet-Didyma 

" Man erwartet /.tinRcbsL di.- Hitmifiijuing eLni s gußrrtat Atmoß<“H ?n d.-r »ei 
K ich vorhandenen Bereitwilligkeit. Feh tööchta (trägt fnrtDthraij eni A[e toytoic rre- 
neicr.en&i rßi vor eror KFHrrüi - - 

3 Usiexeb Imt schon Rhein. Mus. [^74* S. 49 darauf iuugewiesen, dnd garij. 
besonder* die Seleukiden .Städte ihn*. MarhigebieLs zu iepm kai äctagi ujstchren* um 
■nie in wfililtvoKendtir Neutra Ml St zu erhalten und vnr dun Angriffen ihrer Gegner,, 
rsnj cj■ ■ nc 1 u ■ J l der Ptolemäer, tu ^rSiützen, Wiu wdt diu II Öligkeit ri^p.*klim minie, 
i:-t 1 ‘ivilii'l, 1 ■ i 11 1 ■ audi;rr Ftlgüt Daß die Stldiu damit Juti:!i *n daa HftNM <jei Sftleükidßti 
uekMiirT werden suüteö, sehen wir il.iraus. daß dir Weihung mdsi au ilie 
tot tenoyc «rfelgt Öfllspiekt Mi kn, Sntyaoa (KnltvefkLmlun^ mit StratooikfcJ, Ala- 
banda (OGI aj^), Amyxiusf?) (001 3771, Xrothos (0»RelsfertKi«- t Histerl^rNr lusrlirlAen 
von) SladttiU' \ oti Xatitbus, I't'^i-sclirift ftir II. tlLRse^i'itkP -iS-, •j•j, BiSciAeVc 
AwdowK A4^FtocaW VHH mjAtN TH. AwTöt KAi näp Att<1aawhj KAI THE Apt^iü! Al k THU 
TTPbc Akra^fc crnkmoYCAU crwr^NCiAN), Das sind nniQilielh zugleich dir alten StadtgtStter» 

a Dir übrigen Uehurtsorte der Utoldüti (tmiiunmen.gr.,edlr vnn Wehpeickb* 
Apollue, Pjr iy-Wissowa II 21, dazu Araxa in Lykien, llrNno.im -Nim * Meisen 

in Lykien H, 7a, 53 K 10) waren tu mdu drur, rnl/mn för eine Kmikitrmra in Itetraeht 
W» kummen. Iot«Mnapl Iirt d% r Fall von Tegnm wegth de« ELugrelfeut Ücr deljdiiseben 
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zu dom von Delos und Delphi. Das allgewaltige Delphi mdmi die 
erste Tat dfc8 jtmgCU Gottes für sich iu Anspruch, Delos die Ge- 

r. iu i. . wofür es auf asiatisch - ionischem Gebiet fichop einen Kivalen 
in Ephesos hatte. Su hat Milet für Dulyrmi Apollons Empfängnis 
mit Beschlag belegt,, um damit die andern zu übertrumpfen. Noch 
weiter ist Kos gelungen, indem es Le tos Gehurt für 5 ich En An¬ 
spruch nahm- 1 tia isl aber auch klar, daß der Erfolg immer geringer 
wurde, je weiter sieh die Legende vom Gott des HdllgtoPt entfernte, 
Dris Ycrhfdt.iäis zeigt sieh in den liteni rischen NioderschlÄgen der Le¬ 
genden, 

Vnii der uiiles 3 sehen Grfuidim-siegende von Didyma wissen wir 

s , lM ,t nicht«. Die Verbiftdnng des Zeus wÖ dut Lrto ist über¬ 
haupt im Mythos vernachlässigt, der erst die Leiden der Leto weiter 
iuiseestuliH hm. Öles hatte für Milet immerhin den Vorteil, daß man 
sich nicht mH anderen d st rum streiten mußte. Jedoch die einzelnen 
Elemente der Soge, Zeus, Leto, Artemis. erscheinen im Kuli von 
Didvmm 

Was Zeus angeht , hat H missouzmeh zuletzt gesaunmeU.' An erster 
Stelle stellt der Vers aus Kulhmneiios’ Gedicht Brancho« (fr.36ScttKRn ®»)1 
Aä'müs&c £^v^höt*töi, *öTee te kaI Zs?, Ai& 4 mcijn ceniäpkai, 

Man möchte daraus schließen, daß Kallinmchns als Einleitung zum 
Mythos r<rn Apollon mid BriÜCta unsere Gründun gärige nzfddt halte. 
Die rewÄPKAi klingen sin den fämf&m tW rtjWW tler SeleuI{ hlen an, 
Nik andres von Kolophon (AItuaucA fr, 1 Suitneidf.w — Athen. KI 
4.-7 h) verdanken wir eine IJotiz über den Kult betrieb: £h th TepononH 
AiaywaIoy Aiöc ki«o* cimtfimaÄ&irT* nttW&i* ° Ö€H tA 
toÄHnTA KiccvuA •idH^TAi. Ebt Schluß daraus auf das Alter des Kutte 
i-t unnötig, Ephetuwiken als Ornamente der Gefäße sind aus der 
Toren tik bekannt. Die kronodn erinnert an die We*«te Z. 7 der von 
11 a ussocxtEEii tj. ji. Ö. behandelten Inschrift. 

Kur/, und deutlich heißt ih bet Stephanus Byzannus: A 1 ay*a, 

CYA€TdPWC. tÖUOC KAI HANTdOK MlAÜTOY AmZPMEHÖH All K*1 AttÖAAÜHH, Ab 


Priestersdiaft m imguiwtor. nm DrtW. FkUrdi. de tief. «n(. 5. P- 4 13 I’ — n - 
Sd 7i4^ri (.ich auch in der nivtlmlugUehen Utenlar tbn* DmtiHiOü ikH(reburtgj?ii. 
Uidyttm von bripki getm«U»g^ .ililiiugiE w^ 11 ^ UEm ' Arl ‘ üia " ,:,lu ' 1,1 
PaüLT-WrMOW* lUSlj). . 

' darauf link k-Ji Im Brmn.s 1^5. S, 154L W 1 “" c 

KoMrii FtnYciiuagBu S- 174 ff.). Urni kein Zweifel ^n. duß tkründns lOJ ff. 
ntml Tndtus Ami. XII 61 mit Dnlcumetne der Priesters* kiß MTileUprlw!"* Wl1 ' slt ‘ j ,,r 
die AkyUi vmi Magitwia, Ephes ^ . Hilat usw. leib her*»(geMt, teil* lnbiüfLerl wurden 

I Art«. 111 tirflV). m .. 

* Lp ruLtc de ZtTii-^ h DkJymes. bn aourU, M-.djuip« Weiljä^S. haentra.iie 

Ktudcs stir E'Jdtt ds ^til, S. iju f. 


''.'i 1 s s i; u ilcr hist» (.'In ss* v. 2$. Xtiv, 1905* —- Mittbiluii]; v* S*. NW, 

crriKVMec'c des Zeus lernen wir itus den Inschriften von DUlynu kennen 
Cüjier- und ^Yctioc, heble im Zusammenhang mit der bohKa* einer zu 
einem Agon fitisgesra beton Lcihirgic (>. S. t)8g Am», ab 

Le tu erscheint Im Inventar der Sehefditnig des Seleukos und 
Antioehos OGI 214 [= ILwssolhacer S. 195 fT) Z. 34 riehen ÄrAen Tyxh. 
Q-;,Fec< Ekath t ÄrtöxA^s. "Arrmnc. Zevc Cuthp mit einer güldenen Sehale 
bedacht. Die aeoi ciüTspec Z. 4= werden di'mn Zeus und Lein (und 
Apollon und Artend'-?! sein* die wieder Leku Die ganze Fa¬ 

milie sehen wir aL Inhaber des Heiligtums von Dulytna n 111" der 
Inschrift Ha rssm rf.f.rr a S, 2 G 0 *: A*tdkpatüpi Ka.capi TfouahlüI Ä^psanüi 
Cctactui An-^AAUtti AiöVrteT, Apt^ai&i nVaim, AkTOu Ai kai BüyaJü kaI 
a^seiji rill Miahc.ujn. Auf Münzen der Kuiscrzeit von Milet Ist Lcto 
dnrgflstidlr lliehond mit den bogej^hleLVnden Kindern auf den Armen 
(Cut, of irr. cuins in Nie Br. Mus. louia. Mlletus Nr. 138. 164 Tafel XXII 
1 3). Nbuh freundlicher mütuUJclter Mitteilung von Tie. A\ jegas'h war 
in den Reliefs vom Altar der Artemis Bulnia in Milet unter aridem 
Leto T vuii 'Lnyos verfolgt, dorgcstpllt, derselbe Mythos,, auf den die 
Münzen deuten, 

Artemis wird in Didymu wie in Milet nhl der ^tiIkahcie rivaen 
- -! 1 rt S* 67, 73, 352. 253. 265) und steht in fingt ** 

Beziehung zur j Apteww Boyah^poe Cieric der Stadt Milet (Haussoth- 
e.eoi S. 1 16 3, 217. >v Iluge 660). AuS' Münzen von Milet i-r >ie 
häufig. 1 

Die offizielle Legende sagt nun also: Das Heiligtum von Dblyma 
ä-*r aut" der Stelle gegründet wurden, wo die Narre, der iepöc r*rtoc 
des Zeus und. der Lern statte funden bat, der Bund, dem Apollon uud 
Artemis entsproßt sind. Diese Legende mul.i in den Eultbuutcn, 
vor allem in der Anlage des großen Tempels und Clircsterionft zum 
Ausdruck guhrtieht sein. Durdi die bisherigen Ausgrabungen haben 
wir nur eine noch unvollständige Kenntnis vom neuen Tempel erlangt, 
und schön kann die neue Sage zur Erklärung der Ke$te nutzbar ge~ 
macht werden. H u sHormtrn und Postbesiüm sagen in ihrem schönen 
Aichitekttirwtrk Dhlynies S, S4 von den gewaltigen Knpirdlhüsten des 
Zeus und Apollon vom rempelt deren jede nach ihrer Anbringung ein 
Pendant erfordere; »II cst d'ailleurs tres vrnisemhlnble pu'une ligure 
de deesse correspombut ii uue %ure de dien, et nous avons oppusc 
au huste d* Apollon un huste d'Artcmls; nous opposerkins de mfane 
mi huste d Hera au 1 ■ Liste de Zeus.« Dieser treffliche Einfall wird 
zur vollen Gewißheit, wenn wir für Hera Lern ein setzen, Xuu Ist 
die Familie beisammen. 


1 Vgl. uülen .. 



R, Hnijua; ln»* [mnbdlcriisilie Fest »ml die CuHl egende von TJidyina. H91 

Loh g'nul»e . wir können muh eine Vermutung über den Grund- 
.■ j j/h ,je> neuen Tciupfh wn-en Der Flau von Thomas mul Ratet 1 . 
der durch die mumm Ausgrabungen nur En unwesentlichen Details 
Lorntinrt worden Ist, beruht zwar zum Teil auf Konstruktion, ist 
aber, was dir Cdb beiriffä, Im wesentlichen gradiert. Die Grafeim* 
iriiji ln die "J’ii.'le haben mit Sicherheit ergeben, daß in der 31 dte 
kein Pflaster gelegt war* sondern der Rtulir Felsboden zutage trat. 
Dieser Teil der Cella wird gewiß mit Recht 1T1 r <l:is aaytqn gehalten, 
SU5 dem der Lorbccrhomi ihr Seieokos II* gepünett wurde (OGI 227, 11. 

> oben S* 987) und die heilige Quelle der Weissagung entsprang, Oie 
btnhferplhuizung wie die 'Quelle brauchen den bloßen Boden unter 
sieh und den freien Himmel über sieh. Daß dit* Cella in Ihrem inne¬ 
ren Teil xüjpb öpo- h c blieb iStrabo XIV 634b war also Im Bauplan vor¬ 
gesehen. Das Xayton mußte yttaiupon sßiiL. Jetzt dürfen wir wohl 
sagen: die KultmaJe des Heiligtums im aayton des neuen Tempels 
sind die Nsitlinnalc des Iepöc rA* Das higer, das Zeus durch die¬ 
sen Akt geweiht hat, darf nicht durch M* n sehen werk bedeckt und 
ebensowenig überdacht weiden, auch muß es äesatcn sein ihr das 
profhnum volgus/ Zeus bat m-Lh Beilager gefeiert im Schatten 
des Lorbeerbaumes, wie in Gortyn da» Beilage® mit Europa unter 
der Platane** Zur Reinigung der Leto nach der weise strömt die 
Quelle 1 , dir dafür weissagende Kraft erhält, wie der Lurbcer ent¬ 
sühnende/' 


1 (rieiid* ötigcdnickl hei HArssotiiuKi t Ktijtlw uad Krv* i!t 

phUoh tgoj, s. a^g* 

■ Diesen Geilankefi-fins lud mir Osi^f». AnJsita Keramik t Uliiriu* Mn». np5* 
\ 1 nabtfgele^t, Di.- KultLegcwta kajifl dir Ru*ük fui null di-r tiritigeii Stell. diH*h 
.-1M--1I Blitz erfühlt haben, at^r schon die (Sjiijihanli da Zwü gi>u11 l- 1. Dit iiürl^te 
AiuUiigii- 1 i'ietr-t dis EreshlbeJon in Aiiu-a, wo aaeh die c^ata* Dreizick und Olbamn, 
tiy|liiii 1 üiiL waren iDüBPFxld, Aitmri. MUteli- 190J, S. 45b I-: I si.se« S. 

s l’NFTiFR* JL a. ü* 8* tft* Attisli beim rJbum des Zeus imd der Hithwiie ™ 

Märelipn den Himikydes (DitLH, SkwiD^bec- der Herb Akml. d-tVUs* 1^97. T49) spHt 
ein Hflurn «-ine Rolle, beim berühmtesten lewe rÄAM mh Hers m£ dem Ida eine Tanne 
tlltüÄ t+ , j8?t. — ln Delos und K|ibon* Indien Palme und Olhnum als Kultuule rhie 
lindere Funktion; l.cto tclml siid. in den Wdtf-ri an den Bamn, 

* Dir Erde^tdkn für dne Udni;$«ngsb&d der Gäuinjunt nach der weisic hi* 
Hei+dim?, Altis S. 175 Aem. 7 gesammelt- Seiner treqodii.eh.ktil verdanke irii d.-ti 
Hinweis.. 

R ln lief Knbm^it erfahren irir von myctithha im Eleüigtmn, bei hmi'ii die Vapo- 
i6poc d<T^ArT£Mic FTvötiN einr Rulle spielte * iUii-vumi-nt* ri* -äi; trrtAitR, De 
dddk S + z 9 ). Wurde dabei vielleicht Mich der icp 4 c f^oc den Mvsteti vorgafTihrt, wie 
dir cywmeibc da Piueiv5ui mit ilff 3 -* 1 ' nmha ül Athen (Footramc, bv da IMony&üs 
eu Attitjnr s. uSf. 148 (T*>, oder Tidlaicht eh r tahoc des Zeus mit der Demtter in 
A r , .1 Mysterien eon Elt'uyi« (FoUtuai. Rfidicrrhes sor forigin*- des myaterea d Eleusk 
fcf.4gi. oder in |>liryjgssclKulten lElspni^G, .\ttis 8- T91 fT.; Dififimlii, Mithi.i-- 



Sitzung dev phfl> hisi v. 23. Tfoi. 1900. — Mitthealiuii* w !H. Nuv. 

Ich haln' midi in diesen theologischen Austuhrunden nicht vom 
Boden der uns als Tatern he gegE henen ollbicllca Priesterlegende dos 
Heiligtum* entf- rni und hahi den Blick nicht ober die durch li.u v 
souT.UEffs mühevolle Arbeit in den Gnnidzfigeü gewonnene neue Qe- 
srkichte ilts Orakels zurück ^richtet, die mit dem Wiederau ('brechen 
des verschütteten heiligen Quells 11ms Jahr 333 beginnt- 1 Es Ist alles 
uenügeiui aus den kirchenpolitischaji VerhUltnisHm und theologischen 
Anschauungen der lirltemMisehr 11 Zeit zn verstehen. 

\ ijiu alten Tempel hat sieh bis Jetzt noch keine Spur ^'dunden: 
von der alten Geschiehle des Heiligtums und Orakels wisstui wir 
nichts, an was sieh die Legende an knüpfen ließe. 

Über den Ursprung der Legende können wir diher vnrerst 
mir l 1 'ragen stellen: Ist sä- hei der Neuhekdunig des HeÜtgtnnjs 
und Orakels zum Zweck der Pnijiaganda frei erfunden worden? 5 
Ist sie zu diesem Zweck uns alten Klemmten zusrnnmeijgesetzt wor¬ 
den? Haben Leto und Zeus schon iui alten Heiligt um ihren Kult 


Uturgie S. ia8V, «i.ler itixs freche Spiel dus Alcxandrus vnn Ahomit Kirhd* (Lnkian 
"A a 4 ^ANAPChC 2 ft f„) j‘ 

1 Haram r--u.ii n und vns Wtuünwirir, fmken sich mit Omnd der mit Eben Schrift- 
ijnaUeri dahin aü5£eÄ|Fiocht:fl t du 13 1 - j.v, 1-■■l.n-!: 494. -i-r Zi.TStüru:i“ dniiti [>an*äoH und 
3J,t teiiiü üesrhkhte von TMdviiui. Orakel und l\u 3 t h ^nbtu I^wjscheH haben dir-mui- 
gcfnmhineit l\|nmyun-nlE'iUfn von Milrt 4er ui «l. d:vb rütf A ufrei Hin 110« der skitzuji- 

ftra Jur uiUoL-dusn hoaiiw (SiUungshtfr, 1904, S.ü löffln urst 44 ft siattgdhudru tun 
.■<it/.i,ts!islu-]-. tgoy. S. 543; naoli firrcmdJieliti briHllduf .Mitteilung vnn Kfeim ist der 
Mjtchtrag eui XftPOnihtöf, Z. 40, auf das Jahr 477 *u datieren j, Al*u haben noch 
xiacIi der Zerstörung rcguhuaLuge siaailkhr IVw.esIüiinjn nach Didvimi *Laitgt fuiitW 
Di"- dtlrfte nur rin srh tun11.1 n ■ r WidersjuiuJi sein; diu I’nj^siocwonlnimg weiß 
V..11 Uidyitia selbst nichts zu aa^iu Tto Ueillginm kg öde, aber seine Heiligkeit 
inuPie um d-SisaiskTitlf 4 - willen ft^L^ehqlteii v. mh-n. — Summt die Prfgimg der 
MtuiKyii uLit ih'j Legende *:r Aiat'Muu icpm ej>i ruiü iletu Anfang des neueu Heilig- 
Litn^ Jim? Hati«hjng lat jedaeifiilts iilr die Geschichte des Heiligtums von grüftter 
Wohligkeit. 

3 Utsgaögspitidtt dafür wäre geive-ien die mdir nahe liegende ctyniulogfeclie Be- 
riulim^ de> (irtauuifUM auf dir . die Letoidni (der anfällig uhaltenr Versuch 

hei Mncri•!.. Sui. 3 17, ZV na und Aj•• Jlii* heuei.st nur rinf htilhe Kenntnis der hebende. 
V.-l r 1. 1 r !■ ei.L s.ilm sin 1 1 keine ü&rtvy). Dut rkh(%t alie knrtacüie Namensfonn LWdvma 
eil ie die tint/.img der moatio und j?tep1itLnij 3 ByuiniioB, Daneben ^chthal aber, da’dur 
Nnmu g-vvdhntieh nur Jt.i (laü^ gehurt wurde, in der Zeit de* xu-ueu Heillgtnma atudi 
di-’ votksntj-molngfcirhe Form Aiaymu in dir EeTiendlge Spradm gekoituneii in -:itu 
All, ,'litoer bat Sir Paiuanlb VH x, ö ln einer J()]iogr*phise]jen K>ih: 16 htoh ic Al- 
ivwprc, — Vm-nn^rUmi-4 ist dir l.egendü schon Itir die erste Tat. des neuen Ornkels. 
Z*«us und \pu 1 bm nJUnl mren sidi durch die neuiirSmetide Qmdli,, um; Alexander ah 
Ä-'hn ib^ Zmifl. d. h. i^ec Zs^c. Zett €mw*Ac, m begrÜSen. S n dürfte auch der 
F-,lc SdeaW 1- nts Z*Fc MiecAtüp nml «ein« Sohn^ Afttlnchtw |. ab AttAaaoJn CiutJp 
dnrrh dir &£0J C\üT.\T‘€t von tildyma aanlitiouiurt worden sein. Auf dcn^ lheu kh- 
dnukeE' kommt Rfv a k, ilmu« of S^encim t H, lai ,Wl. Fraglich ist eben nur. 
, I die MEWr - wage« ku T .nten, «ofurt ,0 mit einer n™ erfundenen Leinde zu 
uperiertj/L 



R, Häüoo : Da? jidniieUeiiiSche fest und die Cullkg^nde von Didynto, 993 

gehabt ? 1 Ist sie sei Im uralt, vorgrieclttBch, wie der Apollon von 

Bidyrna?" 

Mehr Licht über diese Kragen kann vielleicht der Boden von 
Milet und von Didyma seihst bringen durch neue Urkunden aus dem 
neuen Heiligtum, die in die ältere Zeit zurück weisen * durch Urkunden 
aus dem alten Heiligtum und durch Auffindum; der alten Knlthauten 
unter oder neben dem neuen Tempel, Das erhofl'-n wir von den neuen 
Ausgrabungen in Dldyrna. 

1 Artemis und Lrtn imd in dritter Liiue Zeus «trea für das alte Heiligtum «us 
rem griechischen AuscLs innigen wegen der FamilieHbeziehungen als tiapeaPüi des ApuT 
nn okn^ ditf lokale Fixierung der Legende deDktu.r» Auf die [rngu, cd. rihrrbatipt 
überall Apollon als Ürakdjgutt erst den alten Zaus verdrängt hake* k.-unti iah kirr nicht 
eingehen. In der *Stsdi Milet ist dnrrh die Ansgrabuugm der Kult J« Zeus So6« 
und der Artemis {Luchie und Pytlihg Hchoet für das 5. Jahrbundtn. lmcbge wiesen (Wm- 
!i*\n, Sitzirngsber- m!*i, S- g u. 1905, 9 - 542), Die CniKAHcrc der Artemis als TTveciH 
oder TTvbIh spräche für Einführung de* Kults aus OiuctieQliind, wie heim Apoltou 
DclpbUiJo« in der Stade killet. Diese Version kennt Ralliinneho? (IIvrnu. in Dia- 
LiiLin 225), 

1 Die Hmipttrigtrio der KnltLegertde, Letn — nie steht mich In der Wes hin- 
vchrift uljen S, 990 vor Zeus und in Xnuthos ohne Zaun, S* g8& Anni, 2 ist «m 
■dark? Len r 1 lj karkch-lykischtfD Gebiet l&knÜ-sjurt. Haß Kult und <Irakei des Apulluii 
von Didvnia vorgrleehisch, also wie der Ort-iiiiint' ka risch “lykisch sei. ?nirt I’&UKciuta-s 
VH 2* 6 aus richtiger Überlieferung* Nickt minrltjr starb ist der Kult des Zeus als 
vurgriechischen Gottes in KArien und Lykien, rlSs nuysanretis, Labraunduus, CKogo, 
Pjmmjurtis iti ju, und fcn-i Uwen tritt die Eigenschaft als STTia-AHClC Und cti-Trieec beson¬ 
ders in dun Vordy rgniuiL was auch ln Beziehung m ihr InjuAHCK in iTidyuia gesetzt 
werden konnte. Wenn man mit von Welahowit/ (Apoll un. IKaues 1903, 575 fT.J die 
Heimat des griechischen Apollon Überhaupt in Lyku-i; sucht, so kamt man midi die 
UitHtehuiig der Ktildegende In die vergriediisehf Zeit de.' Heiligtums verlögtm. Leto- 
Zflus wäre dann nniürlioh das legitime karifitb-lykbclie f.ütterpaar, du* dem griechK 
sehen 11 ura - Ze 1 i* enttprlchli 


Ausguyicijun Lim SO* Novemi i r 


S"l Liirngi bericb te 1D05. 


BäkIj . gidpjrll UI itii- ft,- - Ii*iL:ii rl.»r*L 

SB 


















SITZUNGSBERICHTE 


DER 


KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 


1905 . 

XLVin. 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


30 . November. Gesammtsitzung. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Vahlen. 

1 . Hr. Auwrats las: Eine Statistik der unveröffentlichten 
BRADLEY sclicn Beobachtungen an den Meridianinstrumenten 
der Greenwicher Sternwarte. 

Die auf der Greenwicher Sternwarte vorhandenen Tagebücher Bhadley’s aus den 
Jahren 1743 —1753 enthalten sehr umfangreiche Brobacbtungsreihen an den alten 
Meridianinatrumenten (über 71000 Coordinaten- Bestimmungen für Fixsterne und nahe 
8000 solche für Körper des Sonnensystems), von denen nur die vnn Sept- 1750 hi» 
Ende 1753 beobachteten Zenitlidistamen durch eine spatere Veröffentlichung l>ekannt 
geworden sind. Eine von H. Brken 1864 l>egonncne Be-irlieitung der Sternbeobachtungen 
von 1743—1750 wurde unvollendet abgebrochen und hat sich, wie sich jetzt henius- 
stellt, überhaupt nur auf einen geringen Theil des ganzen Materials bezogen. Von 
einer gegenwärtig unternommenen Bearbeitung darf ein Cntalog von 4400—4500 Sternen 
für Ep. 1745 erwartet werden. 

2 . Hr. Koser gab einen Beitrag »Zur Geschichte der Beru¬ 
fung der Brüder Grimm nach Berlin«. 

Mittheilung eines Briefes FitranaicH Wilhelm'* IV. vom 2. December 1840 mit einer 
Aulage und Erläuterungen. 

3 . Die IIH. Erman und Meyer legen eine Abhandlung von Hm. 
l)r. Ludwig Bokciiardt über die altägyptischen Nilmesser und 
Nilstandmarken zur Aufnahme in die Abhandlungen vor. 

Der Verfasser hat die erhaltenen ägyptischen Nilmesserder griechisch - römischen 
Zeit mit den zugehörigen Inschriften neu aufgeuummen und niveliirt, und die Resultate 
durch die Angabeu der älteren Denkmäler und der gi iechischen Schriftsteller über 
Xiihöhen und Nilmesser ergänzt. Es ergiebt sich, dass die Nullpunkte der Nilmesser 
auf einer geraden Linie liegen, die dem Geftll des Nils nicht entspricht, sondern etwas 
flacher verläuft. 

•L Hr. Struve legte eine Mittheilung des Hrn. Dr. A.Wickens in 
\\ ien vor: «Zur Erweiterung eines Problems der Säcular- 
störungen«. (Ersch. später.) 

Der \ erfasser zeigt, dass die Integration der linearen Differentialgleichungen, 
welche die Säcularstünuigen der Elemente t sin a», # cos «, £ sin Ö, 9 cos 0 im Drei- 
korperproblem bestimmen, auch bei Berücksichtigung solcher periodischer Gliederder 
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Stönincsfimrtion, die xii Slömngen langer Periode Anlass gehen können, auf die in 
der Throrie der SHcularstürungen bekannte Form r.urückgeffihrt werden kann. 

5 . Vorgelegt wurden: Theodor Mommsen als Schriftsteller. Ein 
Verzeichnis seiner Schriften. Von K. Zangemeistek. Fortgesetzt von 
E. Jacobs. Berlin 1905 und Goethes Sämtliche Werke. Jubiläums- 
Ausgabe. Bd. 5. West-östlicher Divan. Mit Einleitung und Anmerkungen 
von K. Buboacu. Stuttgart und Berlin 1905. 


Die Akademie hat das correspondirende Mitglied der physikalisch- 
mathematischen Gasse Sir John Bihdon Sandekson in Oxford am 
24. November durch den Tod verloren. 
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Eine Statistik der unveröffentlichten BRADLEY’schen 
Beobachtungen an den Meridianinstrumenten der 
Greenwicher Sternwarte. 

Von A, Aowers. 


E> ist aus Aihy’s Jahresberichten über die ’lhätigkeit der Greenwicher 
Sternwarte von 1864 und den folgenden Jahren bekannt, dass den 
1750 anfitngendcn Beoltachtungfen an den Bird sehen Meridinninstru- 
menten eine umfangreiche an de» filteren» von Hallst auf der Stern¬ 
warte aufgestellten aber kaum benutzten Instrumenten ausgefuhrte Bcob- 
achtuugsreihc vorangegangen ist, die Bbadley 1743 begann, und die 
ausser der regelmassigen Verfolgung der Kftrper des Sonnensystems eine 
wiederholte Durchbeobacbtung des FLAMftTEED'scheu Fixsterucatalogs 
zum Hauptzweck gehabt bat. Veröffentliebt ist von dieser Beobarhtungs- 
reilie nichts; 1864 hat aber II. Brei s eine Bearbeitung der Fixstern- 
beobachtuugen angefangen, und narb vier Jahren die Reductionsrecb- 
nungen als in der Hauptsache abgeschlossen abgeliefert. Nach einigen 
Revisionen wurde in Greenwich nach den von Breen n»gefertigten 
Ledgers ein Catalog zusammengestellt, der nach Airy’s Bericht von 
187 t im Manuscript vollendet war, in dieser Gestalt aber im Archiv 
der Sternwarte verblieben ist. 31 it dein \ ermerk a. a. 0 .: »The Cnta- 
logue of Stars front Bnulley’s old observations is dntwn ont in manu- 
seript, and is in my I tan (Ls for examination and final deeision upon 
tlie use to be nmde of it«, bricht die Gescliiehte des 1 »fernehmens 
ab; augenscheinlich hät die starke Belastung mit den Vorbereitungen 
für die Beohaelitung des Venusdurehgnngs Airy die Angelegenheit da¬ 
mals so gänzlich aus dem Gesicht verlieren lassen, dass er auch spfitcr 
nicht wieder dantuf zurück gekommen ist. 

Ich habe im Jahre 1868 Gelegenheit gehabt mich mit den alten 
RuaM.ey’ sehen Beobachtungen sowohl, als mit den Breen sehen Re- 
ductionsarbeiten oberflächlich bekannt zu machen, genügend um von 
diesem unbekannt gebliebenen Theit der Thfitigkeit Bkadley’s in seiner 
Steilung als Astronom er Royal einen tiefen Eindruck zu erhalten, nieht 
genügend um eine Täuschung vorausschcn zu lassen, wenn ich der 
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Meinung war, dass nur noch eine verhältnissmassig wenig umfangreiche 
Arbeit erforderlich sein wurde, um nach den BREENSclien Reductioncn 
den Sterncatalog vollständig herzustellen. Diesen Abschluss der von 
Breen aufgegebeucn Arbeit herbeizufuhren, habe ich seitdem im Auge 
behalten, in der langen Zwischenzeit seit der Beendigung meiner Be¬ 
arbeitung der späteren BaADLEv'schen Beobachtungen aber bis vor Jahres¬ 
frist nicht die Möglichkeit gefunden dieser Aufgabe näher zu treten, 
und inzwischen war es mir ganz wieder entfallen, dass der Abschluss 
in Greenwich bereits vorgenommen und die Sternwarte seit 1871 im 
Besitz des Catalog-Mnnuscripts war. in welchem inan die aus Bradleys 
Fixsternbeobachtungen von 1743—1750 zu gewinnenden Resultate 
vollständig gesammelt zu haben vermeinte. 

Bei der ersten Anregung des Gegenstandes durch mein Ersuchen, 
mir die Fertigstellung der Bearbeitung zu gestatten und die benöthigten 
Papiere mir anzuvertrauen, erinnerte Sir W. H. M. Ciiristie, indem er 
bereitwilligst seine Zustimmung aussprach, an die Existenz jenes Catalog- 
Manuscripts, und hatte dann im August v. J. die Gefälligkeit zunächst 
dieses mir zur Einsichtnahme zu übersenden. 

Der in Greenwich nach den Beobachtungen der Durchgänge am 
alten 5Bissigen Passageninstrument und der Zenithdistauzen an dem 
von Graham verfertigten 8flüssigen Mnuerquadranten tiir Epoche 1750 
aufgestellte Catalog enthält 3558 Sterne, aber nur für 765 Sterne beide 
Coordinaten. filr 1951 nur die Rectascension, für 842 nur die De- 
clination; von den 1951 Sternen ohne Declinatlonshestimmung lagen 
etwa 750 Circumpolarsterne ausserhalb des Bereichs des Quadranten, 
der sich während der ganzen Beohachtungsperiode unverändert in der 
Aufstellung gegen Süd befand. Die Rectascensioneu sind mit durch¬ 
schnittlich nur 2, die Dcclinationen mit durchschnittlich 3 Beobachtungen 
an gesetzt. Eine Vergleichung der ersten Stunden mit dem Catalog fiir 
1755 zeigte grosse und unregelmässige Unterschiede. Da die Daten 
des letztem mit wenigen Ausnahmen gut verbürgt sind, ergab sich 
zunächst der niederschlagende Eindruck, dass die alte Beob ach tun ga- 
reihe lür die in der späteren vorkommeudeu Sterne überhaupt keine Be¬ 
deutung inehr zu beanspruchen hatte, und ihr Werth für die zahlreichen 
nur vor 175 ° beobachteten Sterne auch nur ein sehr beschränkter wäre. 

In der That sind die Instrumente, mit denen Bradley vor 1750 
arbeitete, ja recht unvollkommene gewesen, so dass man von vorn 
herein nicht auf Ergebnisse von gleicher Verlässlichkeit wie bei der 
späteren Reihe rechnen darf. Allein die Dürftigkeit des vorliegenden 
( atalogs stand in solchem Widerspruch mit meiner Erinnerung an die 
Pulle des 1868 durchgesehenen Materials, und die ersichtlich mangel¬ 
hafte Qualität tler abgeleiteten Declinationen derart in Widerspruch 
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mü den Erfahrungen, die nach Ausweis von Sech VI der F uTvkmunta 
Besser bei der Bearbeitung eines Theils der J750 — 1753 «dl deni- 
M‘li)t‘« Quadranten anue^.diteu Hr-»hM:btdAgftt bhttfti das® 

ich die Mängel de* C?iliilog> eher In der RedueÜcm als in den Beob¬ 
achtungen. selbst suchen zu sollen glaubte und iu der Hoffnung, doch, 
noeh einen vergrabenen Schatz heben zu können* auf letztere zurück- 
zugelieu mich entschloss. 

Sir William CirKtsriE hat mich zu grossem Dank verpflichtet, indem 
t-r mir nun nicht nur die auch von Bsees benutzt p. mit den Originalen 
verglich ene Ab Schrift d er G reeuw ich er B eobaeh tungen v oa 1743— 1 7 5 3, 
sondern auch alles was von der BnETNselien Arbeit mir möglicher¬ 
weise von Nutzen sein könnte, im ganzen eine 31 s.-Sammlung von 
fünfzig starken Bänden, für die neue Bearbeitung aushändigte* Diese 
Uj U s> indes* T wie sieh alsbald heranssteUte, ganz von vom ani'angtm 
und er halt damit eine solche Ausdehnung, &m ich gegenwärtig, ein. 
Jahr nach dem Beginn* noch kein Ergebnis der Arbeit vorlegcti kann* 
Aber es wird den Astronomen von Interc-se sein zu erfahren, in welchem 
Untfknge sie Beahley und seinen Gelullten für Leistungen verpflichtet 
tiady von denen bla heute gar nichts näheres bekannt geworden ist, 
und ich gebe deshalb liier die folgende Übersieht über diese Beob¬ 
ad 5 tun g ^reihen, 

Beobachtungen am Passage ulnstrumeiifc. 

Die Beobachtungen beginnen mit 1743 dan. 1 a. St* und gehen 
Ins 1750 Sept 1 a. St. Auf die einzelnen Jahre (des alten Stils) ent¬ 
fallen folgende Zahlen; 


Jahr 

beobocti- 

lete 

DuntK- 

fittage 

dajiuiitr BeoljachtußgEai ‘-‘ou 

B llUS 

7 a:i\- 

fftumni] 

Pokr. 

Soillifloräucfcm 


M.ijkdmud 

Pliin. 

Cum* 

C.italu^- 

Slemrn 

> 7*3 

ID 3>5 

9SS 

it> 

272 

4 U 

148 Tagen 

*3 

Sin Tau; ce& 

33 

3 

8931 ' 

1975 

* 7*4 

49*3 

59 2 

S 

2&I 

- 

179 

* 

3 * 

- 

J .2 * 

ib 

— 

3974 

379 

ms 

3919 

&Üa 

E 3 

194 

- 

igfi 

» 

42 

* 

42 - 

33 

— 


m 

J 7 ^S 

*&9 

534 

«9 

.303 

* 

163 

* 

30 

* 

39 

S 

— 

3496 

£81 

J 7 47 


G $7 

8 

33 * 

- 

1 So 

4 

3 ' 

« 

3 I 

KJ 

— 

1 7^7 

473 

1748 

2903 

604 

10 

298 

# 

1&3 

■ 

43 

- 

4I ' 

14 

*? 

19I* 

617 

> 74 ? 

2401 

714 

9 

3 'j 

■ 

171 

* 

7 Ü 

- 

7 Q 

33 

— 

12 03 


1750 

M 34 

491 

1 

244 

■ 

137 

* 

S 7 

' 

36 

2.6 

— 


60 

Total 

33 1 3 ■ 

5260 

&3 

334J 


tafil Tage) 

4 i s 


MioTugei 

IÖ 4 

ja 

24844 

5 2 J 9 


Beobachtungen um Quadranten, 

Die Beobachtungen beginnen ebenfalls ;mi i.Jnn. 1743 a. St. und 
reichen in der Südlage des Instruments bis zum 29. Juli 1753 Ji-Si. 
Mit etwa zwei Dritteln der beobachteten Zenithdiatanzen sind aueb 
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die Antritte an einen oder den andern der drei Stundenfäden beob¬ 
achtet, mit denen auch der Quadrant versehen war, auch finden sieh 
längere Reihen von Durchgangsbeobachtungea ohne Ablesung der 
Theilung. Beobachtet sind: 


a. Durchgänge. 


Jahr 


überbau 


darunter Beobachtungen von 




KUi.tL- 

Ktemcu 

Sounenrindeni 


Mondrami 

I*lan. Com. 

Catnlug- 

Steriteu 

‘743 

75«>9 

725 

304 au 

100 Tagen 

*39 

au 

136 Tagen 

79 3 

6259 

‘744 

*75* 

183 

111 

• 

63 • 

111 

■ 

109 

55 * 

2200 

‘745 

*749 

*37 

*49 

• 

*3 * 

'*3 

• 

m 

98 — 

2152 

1740 

1916 

165 

94 

• 

53 - 

“9 

• 

1 <8 . 

5* — 

1488 

‘747 

»495 

160 

*7* 

• 

93 • 

"5 

• 

114 * 

76 — 

973 

*74« 

*397 

•83 

105 

• 

59 - 

“3 

• 

112 

60 — 

93b 

‘749 

1014 

128 

*35 

• 

81 

106 

• 

102 • 

5* — 

593 

‘75° 

570 j 

*33 

‘33 

• 

75 • 

55 

# 

55 * 

20 — 

229 

* 75 1 

703 

‘3* 

16t 

• 

87 . 

45 

• 

43 * 

35 — 

33* 

‘75^ 

604 

*4» 

*45 

• 

84 - 

47 

• 

47 • 

«8 | — 

25 * 

'753 

*9* 

*5 

5* 

• 

30 - 

16 

• 

16 

8 — 

92 

Total 

20902 

2212 

‘559 


(868 Tage) 

979 


(963 Tage» 

553 4 

*5595 


b. Zenithdistanzen. 


Jahr 

beobach¬ 

tete 

Zenith- 

Distaitteti 

darunter Beobachtungen von 

Bueex 

Fund.- 

Sternen SoiiiieitrÄndem 

Mondrand 

Plan* 

Cum. 

Calalog- 

Stcmun 

*743 

*744 

*745 

1746 

*747 

«748 

*749 

1750 

*75» 
*75* 
»753 1 
Totnl 

834* 

3699 

3937 

3673 

*743 

1619 

1176 

1258 

«330 

'*54 

508 

723 

200 

333 

198 

*43 

*7* 

119 

*5* 

»59 

164 

34 

361 an 197 Tagen 

274 • *53 - 

281 148 

291 * 152 

321 • 170 . 

292 • 152 . 

290 . 152 • 

317 « *69 . 

33* * *75 • 

321 • 17» . 

*79 • 9* * 

*35 *35 Tagen 

t»7 * 116 

III • HO 

119 • 118 

109 . 108 

113 • 112 

120 a It3 

120 • II7 . 

115 * II» 

140 . 134 . 

73 • 7» * 

82 

58 

9« 

5‘ 

76 

60 

63 

35 

84 

52 

37 

3 

f 

7038 

3°49 

3314 

3°*4 

*093 

983 

584 

635 

641 

477 

185 

.SSS 

945 

658 

644 

320 

288 

236 

28 

28438 2295 

3358 (*73° Tage) 1272 (1245 Togo) 

696 

4 

20913 

4684 


In <Ier Gesammtzahl un.l in «ler Zahl ,1er Beobachtungen von 
Catalogstemen sind 1746 und 1748 Zenithdistanzen eingeschlossen, zu¬ 
sammen in Zahl von 105, die nur mit einem tur die Bestimmung des 
Colllmationsfehlers des Quadranten angebrachten Hülfobogen beobachtet 
wurden. — Die von September 1750 ab beobachteten Zenithdistanzen 
gehören nicht mehr zu dem unveröffentlicht gebliebenen Bestände, son¬ 
dern sind in dem L Bande der gedruckten BaADLETscbcn Beobachtungen 
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enthalten, aber — mit Ausnahme der von Bessel berechneten (425 Beob¬ 
achtungen der Zwillings-und einiger Fundamentalsterne und 145 Sonncn- 
culminationen) — bi* jetzt unreducirt geblieben. 

In der letzten Columne der Nachweise ihr die Durchgangsbeob¬ 
achtungen am Passageninstrument und für die Zenithdistanzen ist die 
Zahl der von Bukes, ausweislich seiner 15 Bände »Transits as observed, 
and cnlculation of Right Ascensions« und der 11 Bünde »Zenith Dist- 
unees as observed, and ralculation of North Pohir Distances». berech¬ 
neten Beobachtungen iler Catalogsterne — d. i. aller beobachteten Sterne 
init Ausnahme der 36 MASRELYSEsrhen Sterne und des Polarsterns 
angegeben. Die Summen stimmen nicht völlig mit dem Catalog, wel¬ 
cher die Gcsammtzahl der den Rectascensionen zu Grunde liegenden 
Beobachtungen nahe um 200 grosser gibt, während <lie Gc'sammtzahl 
tler für die Dedinationen benutzten um einen etwas geringem Betrag 
hinter der hier gefundenen zurückbleibt. Aber der Catalog bestätigte, 
während ich erst eher geneigt gewesen war an eine Unvollständigkeit 
der mir übersandten Reductionsrechnungen zu denken, dass Brf.es nur 
wenig mehr als den fünften Flieil der Beobachtungen von Catalog* 
Sternen am Passageninstrument, und noch nicht den vierten 1 hell du 
beobachteten Zenithdistanzen redueirt hat (die Durchgänge am Qua¬ 
dranten hat er überhaupt bei Seite gelassen). Diese Thatsache bleibt 
völlig unbegreiflich. Unter den übergangenen Beobachtungen befinden 
sich zwar nicht wenige, die wegen Mangels an Anhaltstemen sich 
nicht mit Sicherheit werden reduciren lassen und zu dem Catalog 
daher nichts werden beitragen können, aber diese machen doch nur 
einen geringen Procentsatz der grossen übergangenen Menge von fast 
36000 Beobachtungen aus. 

Der neue Catalog, den ich für die Epoche 1745.O nufzustellen 
beabsichtige, wird auch eine beträchtlich grössere Anzahl von Sternen, 
voraussichtlich 4400 bis 4500 enthalten. Der vorliegende Catalog ent¬ 
hält 2286 wieder in dem Catalog für 1755 vorkommende Sterne und 
1272 andere, unter den Beobachtungen finden sieh aber weiter noch 
etwa 800 Sterne der Fundammta und 100 andere. 

In dem Gewinn alter Positionen fiir fast 14^0 nachher erst wieder 
bei Lalande, Piazzi oder GaooMBRiDbE, oder noch später, vorkommende 
Objecte und in der l>esseren Sicherung zahlreicher in dem C atalog für 
1755 nur auf eine ganz geringe Anzahl von Beobachtungen gegründeter 
Örter wird die Bereicherung bestellen, welche die Fixstemkunde von 
«ler Bearbeitung der alten BRADLEY*schen Beobachtungsreihe erwarten 
darf. Noch mehr gerade für diesen Theil der Astronomie zu erhoffen 
erscheint nicht, angezeigt, oder würde zum mindesten voreilig sein; 
man hat einmal die Unvollkommenheit «ler Bradley anfänglich zur 
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"Verfügung stehenden Instrumente zu bedenken, zweitens stösst die 
Reduction der daran an gestellten Beobachtungen aut* empfindliche Un- 
vollstaudigkeit der Angaben, die zu einer die reine Beobaclitungs- 
genauigkeit. erschöpfenden Berechnung erforderlich sein würden. 

Ibis HALLEY’sche Passageninstrument war zwar 1742 durch Sisson 
mittels verschiedener Änderungen verbessert worden, doch hatten diese 
seine Hauptmängel nicht beseitigen können: die Schwache der Axe 
und den unsymmetrischen Ban, welcher die Anwendung auf eine Lage 
beschränkte. Auch scheint die Collimntionslinie Störungen leicht zu¬ 
gänglich gewesen zu sein. Die Antritte wurden für die Catalogsterne 
in der Regel nur an einein der drei Fäden genommen; diess war bei 
der späteren Reihe ebenso und hat nicht verhindert sehr zuverlässige 
Rectascensionen aus derselben abzuleiten, nber die Sicherheit der An¬ 
tritte ist für das alte Instrument einmal wegen seiner geringeren opti- 
•><- Ii«-n Kraft und der entsprechend gewählten schwachen (anfänglich nur 
30fachen oder noch schwächeren, vom i.Aug. 1743 au etwa 40fachen) 
Vergrössening, zweiten« deshalb geringer zu schätzen, weil die Beob¬ 
achter sich auf Viertelung der Secunde beschränkten. Der Quadrant, 
das sonst in jeder Hinsicht viel stärkere Instrument, war mit dem 
Construrtionsfehler behaftet, dass ein Messinglimlms mit einem eisernen 
Rahmen verbunden war. Hieraus ist, wie Bessel gezeigt hat, eine 
Veränderlichkeit der Bogenlänge mit der Temperatur entsprungen, die 
leicht in Rechnung gebracht werden könnte, wenn Tempera turangaben 
vorhanden wären; aber diese, auch für die Refraetionsberechnung un¬ 
erlässlichen Daten fehlen. Bis zum September 1750 wurde nur Mittags 
das Barometer, ein ersichtlich innerhalb des Beobachtungsraums bei 
dem Passageninstrument und ein ebenso bei dem Quadranten befind¬ 
liches Thermometer abgelesen, und Airv hat sieh vergeblich bemüht, 
dem schwerwiegenden Mangel abzuhelfen, indem er ganz ohne Er¬ 
folg nach meteorologischen Beobachtungen gesucht hat, die gleichzeitig 
etwa angestellt sein möchten. 

Wie weit sich <lie aus allen diesen Umständen entspringenden 
Schwierigkeiten durch eine streng differentielle Anlage der Reduction 
werden überwinden lassen, ist nicht vorherzuselien; glücklicherweise 
stehen wenigstens ausgiebige Mittel für da> anzuwendendc Verfahren 
in dem Catalog für 1755 zur Verfügung. Ebenso wird erst später 
beurtheilt werden können, ob es räthlich sein wird, von der grossen 
Menge der am Quadranten beobachteten Durchgänge vermittelst eng 
differentieller Reduction für den Sterncatnlog überhaupt weiter als etwa 
zur Ausfüllung einzelner Lücken in der Beobach tungsreihe am andern 
Instrument Gebrauch zu machen. Eine Einschränkung ergibt sich hier 
noch aus der Minderwertigkeit der bei dem Quadranten benutzten Uhr. 
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Diese wurde erst im September 1744 mit einem Coinpensoiionspemlel 
versehen, und eine volle Hälfte der Beobachtungen von Catalogsternen 
liegt vor diesem Zeitpunct. 

Für die Zenithdistanzen wird in Bezug auf die nackte Beobachtung 
vollkommen dieselbe Sicherheit wie in der späteren Reihe erst von Ende 
Juli 1745 ab vorauszusetzen sein. Erst mit diesem Zeitpunct, vor den 
eine Hälfte aller Beobachtungen und der grössere Th eil der Beobach¬ 
tungen von Catalogsternen fallt, beginnt die mikrometrische Ablesung 
der Einstellungen, während vorher die Noniustheile von 13^2 nur durch 
Schätzung, bis auf Viertel, getheilt wurden. Um dieselbe Zeit wurde 
auch die Vergrößerung, die anfltogUch nur 3 2 fach war, auf 51 oder etwa 
die später beibehaltene Höhe gesteigert und der für schwächere Sterne 
zu starke Horizontalfaden durch einen feinem ersetzt. — 

Die Einschränkungen, welche hinsichtlich der Brauchbarkeit der 
Fixsternbeobachtungen für Cataiogzweeke, wenigstens einstweilen, zu 
machen sind, bestehen uichtbei den Mond* und Planetenbeobachtungen. 
Jede einzelne dieser Beobachtungen fugt ein bei angemessener Ver¬ 
lässlichkeit wegen der frühen Epoche werthvolles Datum zu den Grund¬ 
lagen unserer Tafeln hinzu, und ausser den nicht sehr zahlreichen Tag¬ 
beobachtun uen des Mondes lassen sich mit verhältnissmassig wenigen 
weiteren Ausnahmen alle diese Daten ausreichend sicher feststellen. Das 
Schwergewicht liegt hier, wie die Beobachtungszahlen zeigen, auf Seite 
des Quadranten, der für beide Coordinateu durchgängig vertrauens- 
wertlie Angaben liefern wird, da die Beobachtungen in ihrer grossen 
Mehrzahl an Parallelsterne angeschlossen werden können. 
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Zur Geschichte der Berufung der Brüder Grimm 

uach Berlin. 

Von Relnhold Kos er. 


17 ns im folgen«!«*» als ein Beitrag zur Geschichte der Akademie mit¬ 
geteilte eigenhändige Schreiben Friedrich Wilhelms IV. an seinen 
Oheim, den Großherzog Georg von Mecklenburg-Strelitz, vom 2. De¬ 
zember 1840 zeigt «len König im Widerstreit zwischen der Rücksicht 
auf einen verwandten und befreundeten Fürsten und auf die Solida¬ 
rität der monarchischen Interessen und andererseits dem doch stär¬ 
keren Wunsche, sich und seiner Hauptstadt eine große wissenschaft¬ 
liche Zelcbrität, den von ihm aufrichtig verehrten Betrrümler der ger¬ 
manischen Sprach- und Altertumswissenschaft, zu gewinnen. Friedbich 
Wilhelm wollte versuchen, durch den Großherzog auf König Ernst 
August von Hannover einzuwirken, um dessen nachträgliche Zustim¬ 
mung zu einer schon vollzogenen Tatsache zu erlangen. 

Friedrich Wilhelm war als Kronprinz wenige Wochen nach « 1 er 
Absetzung der sieben Göttinger Professoren in eine persönliche Be¬ 
rührung mit ihrer Sache gebracht worden, und zwar in einer ihm 
sehr unerwünschten und peinlichen Weise: ab Rector magnificentis- 
Mmus « 1 er Königsberger Universität sah er seinen Namen auf die bei¬ 
den Doktordiplome gesetzt, welche kurz nacheinander zwei Fakultäten 
der Albertina, die philosophische und die medizinische, «lern Juristen 
ALBHEcnT und dem Physiker Webeb verliehen. Er nahm damals Anlaß, 
durch Prorektor und Senat den beiden Fakultäten sein »großes Miß¬ 
fallen« zu erkennen zu geben; aber der Zwischenfall wurde ausge¬ 
glichen 1 und hinderte den Kronprinzen nicht, noch während der Re¬ 
gierung seines Königlichen Vaters zu versuchen, ob sieh «len Brüdern 

1 VgL dm Schreiben des Kronprinzen vom 22. Januar 1638 (Aus den Papieren 
dt» Ministers Tn. von Sen 5 * V, 263) und die Mitteilungen von RChl in der Alt- 
preußbeh«. Monatsschrift 1883. S. 401 ff.; ferner H. von TacnscnKZ, Deutsche Ge¬ 
schichte im 19. Jahrhundert IV. 662 fr.; Pmrrz. Geschichte der Alberte-Universität in» 
19. Jalirhundcrt S. 92 ff.: Ruiil, Briefe und Aktenstücke zur Geschichte Fnncruucn 
WlLHELSLS III.. III, 578. 
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Gkimm eine Freistätte in Berlin bereiten ließ. Durch Bettina von Arnim 
wußten wir, daß er das Schiff •mehrmals bis dicht an den Haten tfe- 
bracht- hatte, nicht landen konnte, -aber auch nicht gescheitert- 
war. Auf ein Schreiben, «las der Kronprinz in diesem Zusammenhang 
• mit großer Courage- nu den König von Hannover gerichtet haben 
will, nimmt der nachstehende Brief Bezug.' 

Den unmittelbaren Anlaß zu diesem Briefe an den Großlierzog 
Geoug gab «lern Könige ein Hamburger Zeitungsartikel, an dem der 
Großherzog Anstoß genommen hatte. Es kann sieh nur um die Mit¬ 
teilung aus -Kassel, den 9. November- handeln*, die in dem Ham- 
burgischen Unpartheyischen Correspondenten Nr. 272 vom 17. Novem¬ 
ber 1840 vorliegt und dorthin aus der »L A. Z.- (Leipziger Allge¬ 
meinen Zeitung) übernommen war. Der Artikel lautet: 

• Gestern ist den Gebrüdern Griiutn durch den preußischen am hiesigen Hof 
accrrdirteu Gesandten und bevollmächtigen Ministrr. General v. Tliuu. im Aufträge 
des Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten. amtlich angezeigt worden. daß 
der König «e einlade, ihren Wohnsitz von hier nach Berlin zu verlegen und 
sofort dahin zu kommen. Sie «ollen zwar vorerst daselbst keine bestimmte Anstellung 
mit einem damit verbundenen .lahrgehalt und entsprechenden Amtstitel bekommen, aber 
ihnen hinreichende Mittel zu einem anständigen Auskommen nuigesichci t werden, um 
bei von eigentlichen Bcrufsgeschlften ganz und allein ihren Studien obliegen zu kön¬ 
nen. Zugleich aber ist Ihnen die Aussicht eröffnet worden, früher oder spater etnem 
ihren Neigungen zusagenden und ihren Kenntnissen angemessenen Wirkungskreis durch 
Anstellung im preußischen Staatsdienste zu erhalten. Die gedachten ln iden belehrten, 
die nach dem V erlust ihres LVofessuren-Gehaltes in Göttingen und ohne eigenes \ er- 
möeen sich bisher in der Lage befand«*», von dem Ertrage der in Deutschland zu 
Gunsten der sieben entlassenen Göttinger 1 ‘rofessnrrn gesammelten «uUcnptioneu zu 
leben, haben den an sie ergangenen ehrenvoUen Ruf nach Berlin angenommen und 
bereiten sich, ohne Verzug die Reise dahin anzutreten. Nach aller W ahnteheiulicl»- 
keit werden sic demnächst entweder ah» öffentliche Lehrer bei der Universität oder als 
Bibliothekare l>el der großen K. Bibliothek in Berliu in Thätigkcit gesetzt w erden. 
Auf der Universität in Göltingen vereinigten sie beiderlei Functionen, indem sie gleic - 
xeiti- sowohl rin Lehramt in der philosophischen Facultlt der Georgia Augima be¬ 
kleideten als auch bei der Universität»-Bibliothek allgestellt und beschäftigt waren. 
Die kurhessischen Landständr lütten zwar lebhaft den Wunsch ausgesprochen daö 
von Seiten der Stnatsrcgienmg Schritte geschehen möchten, um diese beiden heru unten 
Landsleute für die Landes-Universität zu gewinnen, und sieh zugleich im Voraus »»e- 
reitwillig gezeigt, die Geldmittel zu bewilligen, die erforderlich erachtet weiden «.Uten, 
uni ihnen einen anständigen Jabrgelialt als öffentliche Lehrer in Marburg ztrzuacheru; 
allein dieser stindbche Antrag. der sich völlig im Einklang mit der Stimme der öffent¬ 
lichen Meinung iu Kurhessen befoml, hatte keinen Anklang gefunden und war ohne 
Erfolg gcbliel.cn. Man kann sagen, daß jene leiden Gelehrten hier eigentlich nur 
als Eingeborene geduldet wurden. Doch genossen sie manchmal die Ehre, von der 

1 Vgl. II. vos Syiiei., Zur Erinnerung an .Iakoh Gntnu (Sitzungsber. 1885, 
S. 37 ff; wiederholt in Vorträge und Abhandlungen von H. von Svazt, herauageg. von 
V abrkjithapp S. 303 ff.); Habnack, Geschichte der Akademie 1 91b. 

* ilr. Dr. Schwalm hat sich freundlichst der Mühe unterzogen, aut der Ham¬ 
burger .Stadtbibliothek die Hamburger Zeitungen von 1840 (Correspoudent. Nachrichten 
und Neue Hamburger Zeitung) durchzusehen. 
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Kurftiiutin zur Tafel gezogen zu werden. — üelieimrath Hassenpfliig, vormaliger kur- 
hessbcher Minister und in der jilngsten Zeit Civit-Gouverneur im Großherzogthuuie 
Luxenil* *rg. war »n erster Dir mit eiuer Schwester der beiden Grimm verheirathet; 
diese werden jetzt mit ihrem Schwager in Berlin zmuuninentrrffen. Denn wenngleich 
die Preußisch« .Staatszeitung bisher noch nicht die Aufnahme desselben in den preußi¬ 
schen Staatsdienst gemeldet hat. so weiß man d.wh hier, dafs er mit bestimmter Zu- 
sirherung für eine solche Anstellung den holländischen Staatsdienst verließ.* Auch 
wird seine Familie im Laufe dieses Monate noch nuf der Durchreise von Luxemburg 
nach Berlin hier erwartet, und wie inan hört, wird sich Dr. Hassenpllug selbst noch 
einmal nach Luxemburg begeben, um seine Gattin und Kinder nach Berlin abzuholen. 


Wenn der Brief Friedrich Wilhelms IV. -die ganze Geschichte 
nns Cassel mit Thun« als «erlogen« bezeichnet, so enthalten die diplo¬ 
matischen Berichte des Generals von Thun im Geheimen Staatsarchiv 
von einer Mitwirkung dieses Gesandten in der Tat nichts; sie erwäh¬ 
nen das Brüderpaar Gkimm überhaupt nicht. Die Berufung war «ganz 
kontidentieU« (vgl. unten S. 1009) unmittelbar aus Berlin, durch ein 
Schreiben desUnterrich tsm in i. sters von Eichhorn vom 2. November 1S40. 
erfolgt. 

Die in dem Briefe an den Großherzog von Mecklenburg-Strelitz 
erwähnte Anlage war ohne Frage der Bericht des preußischen Ge¬ 
sandten Freiherrn von Canitz und Dallwitz aus Hannover vom 27. No¬ 
vember 1840.* Dem folgenden Abdruck liegt für den Brief eine Ab¬ 
schrift, für den angesclilossenen Gesandtschaftsbericht die Ausfertigung 
zugrunde. 


Charlottenburg, 2. Dccember 1S40. 

Theuerster Onkel! Sie werden ob des dicken Briefes erschrecken, 
vielleicht noch mehr, wenn Sie sehen, dafs seine Corpulenz von 
Schwangerschaft mit einem wohlbeleibten aber schwer zu lesenden 
fremden Briefe herrührt. Hier die Erklärung über einliegende Mit¬ 
theilung (welche ich ergebenst bitte, mir zurüekziisenden, wobei ich 

aber weit entfernt bin, ein Antwortschreiben zu erwarten)._Durch 

Rochow“ weift ich, dafs das Hierherkommen der Brüder Grimm Dinen 
heftiges Bauchgrimmen gemacht hat. Er zeigte mir einen Artikel aus 
der alten Hamburgerin (qui se fait de plus en plus demi castor) welcher 
Ihnen, lieber Onkel, Sehreye des Entsetzens abgelockt hatte und der 
mir fast, eine Ohnmacht zuzog. Bey dem lebhaften Wunsche, den 


n ' vo * Svwn - Vorträge und Außitze S. 220; H. von Tbk.tschkk, 

Deutsche Geschichte V, 54. 

* Krwihnt bei ton Sr»,L a. 0 . S.,l, mit dem venimckten D.tt.m «.No- 
veinbcr. J 

Gemeint Ist wohl der Minister des Innern. 
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ich vor aller Welt zu vertreten bereit bin, «len Grimms in Berlin ihr 
herrliches Sprach werk redigiren zu sehen, und den weit lebhafteren, 
mit Onkel Hannover gut vertrauensvoll zu stehen, mußte es mich 
in höchsten Zorn versetzen, zu sehen, dafs meine im höchsten Grade 
discret eingeleiteten Schritte in Cassel bis zu dem überschwenglichen 
Grade roh und taktlos »usgeführt seyen. General v. Thuns Auffahrt 
hev den Grimms, um sie in m. Namen nach Berlin zu berufen, stellte 
sich el»en als eine bestialische Dummheit dar und konnte nicht un- 
untersucht bleiben. Ich verordnete durch Müller 1 eine strenge Unter¬ 
suchung u. die Ist dann — Gott sei Dank! recht liefriedigeud aus¬ 
gefallen. Die ganze Geschichte aus Cassel mit Thun ist erlogen. 
Weder offiziell noch unter der Hand hat er das Mindeste mit den 
Grimms verhandelt. Von der Seite bin ich gänzlich beruhigt. Da 
das Domizil Verlegen « 1 er Grimms nach Berlin, Ihnen lieber Onkel 
aber, abgesehen von allen Zuthaten wahrscheinlich an sich fatal ist. 
so treibt mich mein Herz Ihnen meine Ansicht offen darzulegen, nicht 
um sie Ihnen beizubringen, nein allein um Urnen gegenüber klar da¬ 
zustehen. 

Die Schriften der ausgezeichneten Brüder entzücken mich seit 
mehr denn 20 Jahren. Diese Freude steigerte sich allmälig zum 
höchsten Interesse und zur regsten Theilnalime an den Autoren, da 
ich von der Vortrefflichkeit Ihrer Gesinnungen u. ihrer stets wachsen¬ 
den Bedeutung filr nltteutsche Litteratur u. Sprache hörte. Seit Jahren 
war es mein brünstiger "W unsch diese Perl«*n toutscher e< litt r Gelehr¬ 
samkeit hey uns zu wissen. Als Antiheglianer war es aber begreif¬ 
lich, dafs der arme Altenstein nie darauf einging. Durch Widerstand 
wissen Sie, lieber Onkel, wird das Begehren nur gesteigert. So ging* 
hier mit den Grimms, so mit Schölling, Rückert, Stahl u. Anderen 
mehr. Ich gestehe nun (und Sie lieber Onkel werden es unter den 
Umständen begreift, finden) dafs ich fast Freude empfand, als Onkel 
Hannover mit den Grimms »Chafs* aus dem Haus* machte. "Vor 
2 Jahren, obgleich ein sehr unbedeutendes Creatur, aber dennoch 
entschlossen, alles zu ihrer Gewinnung für Berlin zu wagen, schrieb 
ich mit großer Courage an King Ernst. Ich sagte ihm meine Leber¬ 
zeugung (die noch heute uugeändert dieselbe ist) er sey hei Behand¬ 
lung der 7 Professoren über «len so nöthigeu Ernst hinaus in un- 
nöthige Strenge bineingegangen. Ich führte aus, daß bey der takt¬ 
losesten Handlung der Art immer zu untersuchen sei ob böser V\ Ule 
oder wirklich Gewissenssacbe Veranlassung gewesen. Für einige 
der 7 wolle ich gut sagen, «laß nur der letztere Beweggrund du- 


1 Der Geheime Kabinettsrat Dr. Müller. 
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gewesen, und ich nannte namentlich die Grimms — Hier mufs ich 
bemerken, dafs unter den zahlreichen Freunden der beiden, ich nur 
Männer kenne, die der conservativen Farbe angehören, ja unter ihnen 
viele, die als ultras damals verschrieen waren z. B. Radowitz, Hassen* 
pflüg, Canitz. Ich erklärte dem König EA frey von «ler Leber weg, 
dafs wenn es von mir abhinge, ich Alles thuu würde, um die Brüder 
Grimm für Berlin zu gewinnen. — Der König antwortete cugliscl», 
da ihm in anderen Sprachen die Ausdrücke fehlten uin sein Entsetzen 
über meine Ansicht auszudrücken. Kr führte aus, dafs der Staat, 
untergehen müsse, der Leuten zu lehre» erlaube, welche die u. die 
Grundsätze hätten. Darin hatte King EA vollkommen recht. Da 
die Grimms aber nun schon hei die 30 Jahre das Gegenthcil von 
dem. dem u. dem notorisch gelehrt hatten, SM. dieses aber leider 
dodahl ignorirton, so konnte mich das alles in meiner Ansicht 11. 
meinen Wünschen nicht irre machen. 

Als ich diesen Sommer nun etwas wieder zu mir seihst gekommen 
war, erwachte mein Wunsch auf's Nette u. ich «lachte auf Mittel 
mein Verhältnis zu Hannover dabei ungekrnnkt zu halten. Ich trug 
daher Savigny auf unter « 1 er Hand den Grimms zu schreiben. Er 
wisse bestimmt, dafs wenn dieselben Berlin zu ihrem Aufenthalte 
nehmen wollten, nichts «lagegen geschehen würde, ilnfs der Jacob 
im Gegentheil aufs Kralligste geschützt sein würde in den Privilegien, 
welche seine Qualität als wir kl. Akademiker mit sieh führte (nämlich 
ohne forml. Erlaubnis Vorlesungen halten zu dürfen) u. dafs durch 
akademische oder andere ähnliche Fonds Mittel zur Unterstützung der 
Herausgabe ihr«*s herrlichen Werkes gefunden werden würden —• 
ln «lers. Zeit kam H. v. Scheele ju». vorn King EA. gesandt zu mir 
um mich au fait. zu setzen über seine Ständischen Projekte. Diese 
Gelegenheit benutzte ich ihm Aufträge auch in Angelegenheit der 7 
zu gehen soweit sie mich berührten. Ich liefs King EA. sagen, ich 
dächte über «liese Verweisung noch wie vor 2 Jahren, ich kennte 
aber meine Verpflichtungen gegen ihn als Mitstand u. Onkel u. würde 
daher mit Ausnahme eines einzigen keinen von Ihnen förnd. berufen, 
— obgleich ich die Uehcrzougung habe, «las sei eigentlich gegen sein 
eigenes wohlverstandenes Interesse, da die Schriften u. Inaidioacn 
Winke gegen ihn mit ihrem Eintritt ins Preufsische maiisetodt. sein 
würden. Die Ausnahme beträfe in parenthese den Prof. Albrecht u. 
ich sagte, als geh. Preulse stehe er zu mir in einem abnormen Ver¬ 
hältnis. denn über «lie Berufung von Untertlmnen zu Stellen itn Lande 
könne ich niemand das Recht zuerkennen mir Gesetze vorzuschreiben, 
während ich solche Gesetze in so weit sie «las Schicklichkeitsgefühl 
beträfen, für die Uebrigen mit Widerstreben zwar, aber doch nncr- 


I\.t;j*ER: Zur’ ürscliktitt 1 der BenifiiiiR dfi' Biüdfr Gnnri( nach Btrlin. 1009 

kennen müsse. Was mm die Grimms brträfe, so würde diese An¬ 
erkennung bei ihnen Am AEerscliwersten und ich avertire ihn, dais 
udi. soweit die Bcofoaßhtting der Formen tmr es nur irgend gestatte, 
ich alles nowenden würde* um sie IL die Edirung ihres Sprich werket 
(welche eine wahre Ehren kröne für Teutsclilimd ist) für Berlin zu ge¬ 
winnen, Ich verspräche dem Könige nur z Sachen i) sie nicht in 
meinen Bienst, zu berufen 3) ihnen keine Anstellung zu gehen, so 
Ifjuge bis ich wisse, dal> es SM, nicht mehr unangenehm *eL Sie 
sehen also theuerstcr Onkel, dafe King EA. mehrfach, lange u, um* 
^tiiudlieh von meinen Projekten unterrichtet ist , und dals er wenigstens 
nie über unerwartete Malsnelurningen von meiner Seite klage ji kann. 

Diese Sache schlummerte nun während meiner Keifte nach Schlesien, 
Preufeen u. Pommern u. bis kurz, nach der hiesigen llubhguiigszelti 
lk\ ich gamhhts von S&vigny hörte, trug ich Humboldt auf nach* 
zuforschen und er erfuhr, dufs ^ein Schritt hei den Grimms, wegen 
des grolsen Mlfsfcrauens, welches sieh beider seit Ihrem unverdienten 
TJnghVk hemarhi Egt hat, ohne alles Resultat gehl war. Ich trug ihm 
demzufolge auf, dem Minister Eichhorn zu ersuchen, selbst, aber 
ganz ciPiifidenzii l L an dir beiden zu schreiben, mul ihnen nicht 
blot dasselbe wie Savigny früher zu sagen, sondern auch von meinem 
Wunsche deutlich zu reden, da sonst nichts anzufkngen war, Darauf 
haben nun, zu meiner grofsen Freude, die beiden entschlossen hier- 
herzukomnteu und ich habe ihnen die zur Herausgabe ihres Werkes 
nölhigen Fonds zu beschaffen versprochen, aber auch das nur so 
lauge bis ihr Werk fertig sein wird, damit jeder Schein eines Ge¬ 
habes oder einer An stellung verschwinde, — Da ist nun die Geschichte 
ohue Hosen —. 

Die Fu fcstelmugsm^t/liiel 1 fce Aber des anliegendm Briefes ist folgende. 
Noch ehe Ich die (röstliehe Antwort von Müller 11, Eichhorn hatte, 
durch welche mir bewiesen is! . tlnfs die Hamburger Metze gelogen 
batte, schrieb Ich in grofser Aufregung au Canitz nach Hannover: 
ich hoffe zwar es sei erlogen, sollte es aber wirk lieb wahr sein, so 
müsse er förmlich meim Eutftdiuldigutigcn u. Reell tfcriiirtmg dein 
King EA. üb erb ringen und zu dem Ende eine offene Relation dessen 
was ich gewollt u. befohlen hatte, vort ragen < — Dir Ansicht ( auitz 
über das WftS Kiftg 1 EA. jbtet am besten in der Allgctecmlmt der 
Sieben (Mäulchen in Uniform] * Professoren zu machen bube, tinde Ich 
ungemein richtig ja schlagend u, ich meine, es wird Sie lieber Onkel 
inte res siren. Es wÄre das eine noble 11, royale Art einen leider gut 


1 Dir diigek tarn euer tr» Worte- {114dl rizicni Vermerk iu üt?r vorllcgenileo Ati- 
Hchrih) In» Original äiirrinitri^hem. 
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zu machen ohne sich im mindesten» etwas zu vergeben, würde dem 
King viele 1000 Herzen gewinnen u. der schlechten Opj>osition in 
seinem Lnndc einen höchst wünschenswerten u. desperaten Ärger 
beibringeu, einen Schlag von dem sie sich niemals mehr zu dem er¬ 
heben kann, was sie jetzt ist. 

Ach könnten Sie, teuerster Onkel, doch zu einer so seegens¬ 
reichen Armierung der Dinge etwas heirragen Aber leider! muls ich 
furchten, dafs der in so vieler Hinsicht so ausgezeichnete Herr einen 
Mangel nie ersetzen wird, näml. den einer gewissen Unkenntnis de* 
teutschen Gemüts. Kr denkt immer viel zu sehr an Verhältnisse wie 
sie die englischen Marmorköpfe bereiten, die man nie zum Weinen 
oder Lächeln bringen kann, während es Gott Lob! gar leicht ist, aus 
einen teutschen Auge eine Tliräne der Rührung zu «pietschen. In 
dieser Leichtigkeit liegt eine Gefahr. Dieselben Menschen, die ich so 
gerne bis zu Thrfinen rühren möehte, durch King EA. Güte u. Grofs- 
muth, haben Tlirftnen des Mitleides über das Elend der 7 Professoren 
u. namentlich der vortreffl. Brüder Grimm vergossen. Und diese 
Thränen flössen wider den König? Doch nun genug des Verbinge. 
Sollten Sic lieber Onkel noch einmal vor Ihrer ersehnten Ankunft in 
Berlin gegen Ende des Winters schreiben, so bitte irh mir zu er¬ 
zählen, wie Ihnen der dicke Kronprinz aus Island 1 gefällt und ober 
noch dicker wie ich ist? Lehen Sic wohl, Allertheuerster, Liebster, 
Bester, Verehrtester Onkel u. gedenken Sie immer mit Liehe u. Nachsicht 

Ihres vielgetreuen Neffen u. Freundes 

Fritz Manu propria 

ach ja! vergleichen Sie die 
schrecklich schlechte Schrift. 


Hannover den 27'"' Novbr 1840 

Ew. Majestät gnädiges Schreiben vom 24' 1 d. M. habe ich gestern 
zu erhalten die Ehre gehabt. Schon vorher hatte ich, zufolge der 
Eröffnungen, die mir wälirend meiner Anwesenheit in Berlin von Ew. 
Majestät Allerhöchstselbst und von dem Staats Minister Eichhorn, in 
betreff der Brüder Grimm gemacht worden waren, hier mit den Per¬ 
sonen deren Stimm«* von Gewicht sein mögte, über diese Angelegen¬ 
heit gesprochen, und einen Bericht darüber an den Minister Eichhorn 
ah gesandt. 


* Nochmals Küttig Friedrich VII. von Dänemark. 
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Ich schmeichle inir t Ew. Majestät Intentionen richtig begriffen und 
dargelegt zu haben, indem ich nuseinandersezte: wie Allprhöchstdic- 
selben Sich bewogen fanden, diesen in vieler Rücksicht ausgezeich¬ 
neten Gelehrten, eine Aufnahme in Berlin zu gewähren (was zu ver¬ 
weigern um so bedenklicher erscheine, da dieselben der dortigen 
Akademie der Wissenschaften angehören); wie es jedoch Ew. Majestät 
sehr am Herzen liege, alles sorgfältig zu vermeiden, was die hiesige 
Regierung unangenehm berühren könnte, da Allerhöehstdieselheu auf 
die Erhaltung und Fliege der bestehenden freundlichen Verhältnisse 
einen ganz besondem Werth sezten, so sei es Ew. Majestät lebhafter 
Wunsch, jeder etwanigen Mißdeutung zu begegnen, die vielleicht ver¬ 
sucht werden mögte. als ob ein Akt Allerhöchsterer Guade, Personen 
zugewendet würde, die als Gegner der Regierung des Koenigs Ernst 
August zu betrachten wären. Bei diesen Unterredungen. war eine 
Erörterung der Goettinger Vorfälle vom Herbst 1837 nicht zu ver¬ 
meiden; ich habe geglaubt hemerklich machen zu müssen, daß man 
die vielbesprochne Vorstellung der sieben Professoren an das Univer¬ 
sität« Curatorium vom l8 Un Nvbr 37, als irrig in ihren Motiven und 
als sehr übel überlegt in der Fußung, aufs entschiedenste mißbilligen 
möge, nichtsdestoweniger jedoch den großen Unterschied nicht ver¬ 
kennen dürfe der zwischen einer, (wenn auch tadelnswertlien und un¬ 
statthaften) Vorstellung an eine vorgesezte Behörde und einer aufrühre¬ 
rischen Handlung bleibt. Wenn es sich nun vollends von der spätem 
Nachwirkung jener \ orlälle handelt, so kann unmöglich, die ge¬ 
wichtige Verschiedenheit einer, (wenn auch wohlverdienten) Strafrede, 
von einer förmlichen, rechtskräftigen V erurthcilwng, unerwogeu bleiben. 
Die sieben Profeßoren sind von ihrem Amt entfernt worden »weil 
Leute, die solche Grundsätze aufstellen, nicht Lehrer sein könnten*. 
Man erwähnte im Laufe eines Gesprächs dieser Worte des Rescripts 
das ihre Entlafsung verfügte; ich erwiederte, ohne mir ein Urtheil über 
das Verfahren anzumaßen, wie immer man die ganze Sache ansehn möge, 
jedenfalls könne die Entfernung dieser Leute, so wie sie gescheht! sei, 
unmöglich einer VerurtHeilung gleich gestellt werden, wodurch sie der 
Aufnahme in jedem deutschen Bundesstaate unwürdig, alles Rechts 
verlustig und als Verbrecher geächtet worden wären. Dagegen hat 
niemand eine Einwendung gemacht* — Zugleich glaubte ich auch nicht 
mit Stillschweigen übergehn zu dürfen, wie eine solidarische Verant¬ 
wortlichkeit der Sieben, nur für dasjenige bestehn kann, was sie zu¬ 
sammen unternommen haben, die später von einigen, namentlich vom 
Hofrath Dahlmann, gegen die hannoversche Regierung verübten Feind¬ 
seligkeiten aber keineswegs mit dein Schritt confundirt werden können, 
den die Brüder Grimm 1837 in Goettingen gethan haben. Ihr \er- 

Sitxungs berichte 1905. 
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hältnifs zur hiesigen Regierung ist von ilem Dahlmanns, wesentlich 
verschieden. 

Wie strenge man sie auch beurtheilen möge, niemand wird ver¬ 
kennen, dafs sie die ganze Angelegenheit durchaus als eine Gewissens- 
saclie genommen haben. Sie können geirrt haben, man konnte solchen 
Irrthum damals für gefährlich halten — eines Verbrechens, einer straf¬ 
baren Absicht, einer boshaften Feindseligkeit, sind sie nimmer zu 
uberweisen. — 

Diese wesentliche Verschiedenheit in der Sache der Sieben (welche 
die Gegner der Regierung aus guten Gründen, absichtlich Ignoriren), 
ist auch von der hannoverschen Regierung selbst, nicht verkannt 
worden, wie der bisher geduldete Aufenthalt eines der Iheilnehmer 
an der Vorstellung vom iS t<n Nvb 37, des Profefsors Weher, in (Böt¬ 
tingen beweifst. Dem ältern Grimm ist zwar vorgeworfen worden 
die Vorstellung »ns Publikum gebracht zu haben — erwiesen ist ihm 
darüber nichts strafwürdiges, sie geheim zu halten war gar nicht in 
seiner Macht. Es ward ihm die Wahl gelassen, zwischen schleunigem 
Verlassen der Universität und des Königreichs, oder einer Untersu¬ 
chung, die vor einem erst noch zu bestimmenden Gericht geführt 
werden sollte — er unterwarf sieh ohne Widerspruch und gierig. Rin 
deshalb, weil er sich dem fugte, was der Regierung das Erwünsch¬ 
teste war, eines Verbrechens schuldig und überwieset» zu erklären, 
wäre eine unerhörte Ungerechtigkeit. — Die kleine Schrift, die er 
bald nachher unter dem Titel »Uber meine Entladung- publizirt hat, 
trägt durchaus den Karaktcr der Überzeugung, nach seinem Gewissen, 
ohne alle feindliche Absicht, nur gethan zu haben was er tür unver¬ 
meidlich hielt. Das ehrenwerthe Motiv, zugleich aber auch das Irrige 
seiner Ansicht (dafs er sich zum Mandeln berufen hielt) scheint mir 
in den Worten des Schriftchens pg 8 ausgesprochen, wo er sagt: 
■ mich hat das, was weder mein Herz, noch die Gedanken meiner 
Seele erfüllte, plötzlich mit unabwendbarer Nothwendigkeit ergriffen 
und fort gezogen.« pp 

Der jüngere Bruder ist mit dem Profefsor Weber ganz in dem¬ 
selben Verhältnifs, er hat nur mit unterschrieben, was er für eine 
nothwendige und legale Protestation der Universität hielt. — Wenn 
nun der Aufnahme der beiden Grimms in Ew. Miyestät Ijtnden, kein 
Rechtsgrund entgegenstellt, sie vielmehr Allerhöchsterer Gnade wohl 
werth sind, da insbesondere der eine der beiden in seltner Gemein¬ 
schaft verbundenen Brüder, bei allen Kundigen für einen der berühm¬ 
testen unter den jezt lebenden deutschen Gelehrten gilt, da sie beide 
nie übelberüchtigt gewesen, sondern die politische Unschuld ihres 
stillen, aussehliofslieh gelehrten Arbeiten gewidmeten Lehens, tilge* 


Koser: Zur Geschichte der Berufung der Hröiier Ghiäm nach Berlin. 101 X 

mein anerkannt wird uml ihr eigenthümlirhes Fach ganz dazu ge¬ 
eignet Ist, das huldreiche Intereße des erhabenen Beschützers deut¬ 
scher Wissenschaft, auf sich zu zichn — wenn es demnach nur 
darauf nnkomt, jeder Mißdeutung zu begegnen die lur die hiesige 
Regierung empfindlich und nacht heilig sein könnte, so dürfte das am 
sichersten und vollständigsten damit zu erreichen sein: 

daß der Koenig von Hannover selbst zu erkennen gäbe, daß 
Er Selbst jenes Göttinger Ereigniß von 1837 jezt als abge- 
thau und der Vergangenheit anheim gefallen ansälie, 
wie es denn auch unstreitig ist, seitdem die Universität einen Depu- 
tirten zur Stünde Versandung geschickt , eine Vereinbarung zu Stande 
gekommen und die ganze Verfaßungs Angelegenheit regulirt ist. 

Die immer noch rege Opposition mögte versuchen darzuthun: 
Die Aufnahme von Leuten welche mit der hiesigen Regierung in Op¬ 
position gerathen. bezeuge eine Mißbilligung des Verfahrens des Koe- 
uigs, folglich eine Billigung ihrer eignen Schritte u. s. w. Der vor¬ 
gedachte grofse Unterschied, zwischen «lern was die Grimms und 
was andere gethan. würde dann gänzlich zu verstecken gesucht, 
wie die Zeitungen bereits sich hemüht haben — solche Deutungen 
würden allerdings der hiesigen Regierung nicht indifferent sein, da 
sie für ihre Gegner von grofsetn Gewicht wären — alles dies w r are 
sofort abgeschnitten, wenn der Koenig von Hannover seihst, durch 
eine Thatsache, diese Raison neraents niederschlägt. 

Zu einer direkten, unmittelbaren desfalsigen Erklärung mögte die 
pafsende Veraulnfsung fehlen, dieselbe Wirkung liefsc sich aber mittel¬ 
bar vollständig erreichen: der vorgedachte Pnifeßor Weber der seit 
1837 sieh von allem Politischen entfernt gehalten uml zu seinen Stu¬ 
dien über den Magnetismus und Galvanismus zurückgekehrt ist, die 
er mit dem Hofrath Gauss emsig in Göttingen betreibt, würde sich 
dazu sehr gut eignen. Es bedürfte zunächst nur einer förmlichen 
Genehmigung dessen, was bisher stillschweigend besteht, besser noch 
wäre es, wenn er bei der Universität wieder rehabitirt würde. — 
Der Koenig vergäbe Sich dadurch nichts, es würde damit der Sache 
die günstigste Interpretation gegeben, es würde nichts zurückgenom¬ 
men sondern es träte 3Iilde an die Stelle der Strenge, da diese nicht 
mehr nothwendig ist, eine Änderung, durch welehe der Autorität 
nichts vergeben zu werden braucht. 

Nachdem ich in diesem Sinn bereits mit mehrern Personen ge¬ 
sprochen, habe ich gestern dem Minister v. Scheie den Inhalt des 
Auftrags mitgetheilt womit mich Kw. Majestät zu beehren geruhen. 
Ich wiederholte was ich ihm schon früher gesagt: daß dem ältern 
Grimm als Mitglied der Berliner Akademie, seine ihm dadurch zu- 
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stehenden Rechte nicht entzogen werden konnten oline eine neue, jezt 
offenbar unverdiente Strafe über ihn zu verhängen» von einer Berufung 
in Evr. Majestät Dienst, sei nicht die Rede gewesen, sondern von 
einem Aufenthalt zur Betreibung wissenschaftlicher Zwek$ f es wieder^ 
fahre mithin den Krim ms in Berlin nichts anderes, als was dem Pro¬ 
fessor Weher in Güttingen verstauet sei. Wenn Ew. Majestät Sieh 
zu einer Unters! utznng der Arbeiten der Grimms. veranlaßt sähen, so 
gehöre das unter diesem Gesichtspunkt nicht zur Sache. Der Minister 
von Sefiele seiden mit meinen Xufs erringen ganz zufrieden, besonder* 
schien ihm diese Hinweisung auf den Professor Weher sehr plausible. 
Er erklärte das für einen guten Gedanken und sprach sieh einver- 
-fanden ■ L-jhj ii au\ daß es für den Km-rüg seinen Herrn wfinseheus- 
Werth wäre, wenn dir Sache so abgemacht H'urde; Da indessen der 
Koenig jezt von hier abwesend hl und erst tfeon io 1 " zurükkehren 
wird, vorher also sich keine Gelegenheit li Tiden wird Se Majestät selbst 
darüber zu sprechen, so muß ich mir fernem Bericht blfs dahin 
fdkmntcrthänigst vorbei i allen. — Ich fand Gelegenheit dem General 
v. Düring (Privat Sekretair des Kocjiigs) vorläufig eine Mltllieilung zu 
machen, wie sehr Ew, Majestät am Herzen liege» jede etwanige 
Mißdeutung zu verböten, derselbe wird nicht gesäumt haben dies als¬ 
bald seinem gnädigsten Herrn zu liintps bringen. 

Ich werde mich glücklich schätzen, wenn es mir gelingt Ew. Ma¬ 
jestät Befehle vollkommen auszufttlireu, so daß diese Angelegenheit 
keine Veranlafsung zu einer Empfindlichkeit geben kann und Aller- 
liuchstdero gnädigem Vertrauen zu entsprechen, das zu verdienen stet? 
mein eifrigstes Bestreben bleiben wird. In tiefster Ehrfurcht ersterbe ich 

Ew. Majestät 

ui i tu i*l 1 läi ligst t reugö h o rsam > i er 

v. Canitz. 
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Die Endigung des Nervus acustdeus im Gehörorgan 

des Flußneunauges. 

Von Prof. Dr. Rudolf Krause. 


(Vorgelegt von Hrn. Hebtwio am 23. November 1905 b. oben S. 957].) 


Vor kurzem hat Gustaf Retzius 1 , der hochverdiente Erforscher der 
vergleichenden Morphologie des Gehörorgans, in ausführlicher Weise 
resümiert, was wir heute über die Endigungsweise des Nervus neusti- 
cus im Gehörorgan wissen. Es scheint danach festzus teilen, daß wir 
in dem Neuroepithel des Gehörorgans zwei Arten der Nervenendigung 
zu unterscheiden haben: i. feine Nervenfasern dringen zwischen den 
Haarzellen in die Höhe und laufen hier frei aus, 2. gröbere Fasern 
umfassen mit ihren verbreiterten Enden die Basis der Haarzellen, ohne 
zwischen ihnen aufzusteigen. Wenn uns nun mit dieser Erkenntnis 
auch schon recht bedeutungsvolle Aufschlüsse gegeben sind, so herrscht 
über die Knrdinalfrage in dieser ganzen Materie, das ist über das 
feinere Verhalten des Nervenendes zum Protoplasma der Haarzelle, doch 
noch völlige Unklarheit. 

Daran mögen wohl in erster Linie die angewandten Methoden 
die Schuld tragen. Mit heißem Bemühen sucht man seit Jahren nach 
• spezifischen« Methoden, nach Methoden, welche eine distinkte 
und differente Färbung der Nervenfasern, speziell der Fibrillen des 
Achsenzylinders, liefern. Und wenn eine neue derartige Methode ge¬ 
funden und publiziert war, so wurde sie auch unverzüglich auf das 
Gehörorgan angewendet. Man hat ja damit eine ganze Anzahl inter¬ 
essanter Details in dem Verhalten der Acusticusfasern aufgefunden, 
aber dem Grunde der Sache ist mau nicht wesentlich nähergekommen. 
Und das ist leicht erklärlich, denn alle diese •.spezifischen« Methoden 
gehen nur recht mangelhafte Bilder der perzipierenden Zellen des Neuro- 
epithels. Das gilt am meisten für die Golgi- Methode. Die Präparate, 


1 U. R&TZtus, Biologisch«* Untersuchungen, N. F. Bd. XII, Stockholm 1905. 
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die sie liefert, gellen prächtige, wohl nicht immer ganz einwandfreie 
Bilder der Nerven Verzweigung, aber die Epithelzellen erscheinen als 
blasse Scliemen. Das gilt ebenso, wenn auch nicht ganz so schroff, 
von der vitalen Methylenblaumethode. Die Fixation mittels molybdän- 
sauren Ammoniaks, die sie erfordert, ist ebenso wie die lärbefühig- 
keit der Präparate eine mangelhafte. Ais erschwerendes Moment kommt 
hier noch dazu, daß die Fixation der Objekte erst nach dem Ab¬ 
sterben der Zellen, ja manchmal erst recht geraume Zeit nach dem¬ 
selben, erfolgt. Was nun die neuesten Methoden auf diesem Gebiet, 
die Fibrillenmethoden von Ramön y Cajal und Biklschowsky, anlangt, 
so haben mir meine eigenen zahlreichen Versuche und die Bilder, 
welche Cajal 1 und Kolmot vom Neuroepithel des Gehörorgans liefern, 
gezeigt, daß auch von ihnen in dieser Beziehung nichts zu erwarten 
ist. Argentum nitrieum und Fonnalin sind eben für das so überaus 
hinfällige und zarte Neuroepithel ganz ungeeignete Fixiermittel. Ich 
habe bei ein und demselben Objekt, an den großen Nervenzellen des 
Gehirns, an den Muskelfasern, der Epidermis die prächtigsten Bilder 
erhalten, während gleichzeitig die Zellen des Hörepithels nur höchst 
mangelhaft erhalten waren und irgendwelche Strukturverhältnisse des 
Zellkörpers nicht zu sehen waren. Ich kann mich deshalb der An¬ 
sicht nicht verschließen, daß wir. abgesehen von ganz wenigen neueren 
Arbeiten, iu bezug auf das Verhalten der Neuroepithelzellen noch im 
wesentlichen auf dem Standpunkt stellen, der in dem Fundamental- 
w’erk von Gustaf Retzius vor ungefähr einem Vierteljidirhundert nieder¬ 
gelegt ist. 

Von diesen Gesichtspunkten ausgehend, habe ich seit einigen 
Jahren mein Htuiptaugenmcrk darauf gerichtet, zunächst einmal wirk¬ 
lich gut fixierte Präparate des Neuroepithels hei solchen 'Fieren zu er¬ 
halten, bei denen uns dasselbe leicht zugänglich ist. Ich habe mich 
aus diesen und anderen Gründen gerade sehr eingehend mit dem Gehör¬ 
organ der Cyclo-tomen beschäftigt. Bei ihnen ist es ja ein leichtes, 
init einem Messerschnitt das Neuroepithel des Gehörorgans freizulegen 
und der fixierenden Flüssigkeit zuzufuliren. Hier lallt auch die iu 
vieler Beziehung ungünstig wirkende Entkalkung fort. 

In der vorliegenden Mitteilung möchte icli über die Re>ultatc be¬ 
richten, die ich am Gehörorgan des Flußueuuauges, Pttromyzon flu - 
ciatUis, erhalten habe. Sie werden, so hoffe ich, manches Interessante 
bieten und dürften wohl dazu angetan sein, eine fühlbare Lücke un¬ 
serer morphologischen Kenntnisse zu füllen. 

1 Siche Kami’»» t < ajal, Trabajos tlrl Lahoratorin de investigneiones biologica» 
de la Univprsidad de Madrid, T. III, 1904. 

a Koi.mfr, Anatomischer Anzeiger, 1 kl. a6 und *7, 1705. 
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Technisches. 

Diejenigen Fixfltionsmittel, welche allgemein als gut anerkannt 
sind, leisten auch in unserem Falle die besten Dienste. Allerdings 
ist dabei zu bedenken, «laß die von ihnen gelieferten Bilder nicht 
immer in «len feinsten Details übereinstimmen. Ich werde an den 
betreffenden Stellen darauf znrüekzukommen haben. 

Als am besten geeignet erwiesen sich mir die FLEMNisesohe, die 
ÜERMANNsche, die ZESKERsehe und die Carnoysc he Flüssigkeit. Die 
letztere liefert die inkonstantesten, die erste die beständigsten Resultate. 
Osmiumsäure wirkt in wässeriger Lösung weniger gut als in Dampf¬ 
form. Besonders günstig erwies sich mir eine Räucherung in den 
Dämpfen eines Gemisches von gleichen Teilen 4 prozentiger wässeriger 
Osmiumsäure und Eisessig. Nach 10 Minuten wird in 40 prozentigen 
Alkohol übertragen. Formalin und Alkohol in allen Konzentrationen 
sind absolut unbrauchbar. 

Mag man nun das eine oder das andere Fixiermittel wählen, auf 
jeden Fall ist es nötig, ihm durch vorherige Eröffnung der Knorpel- 
kap>el raschen und ungehinderten Zutritt zum Neuroepithel zu ver¬ 
schaffen. Entweder sehnitt ich zu diesem Zweck die dorsale Kuppe 
der Kapsel mit einem scharfen Rasiermesser ah oder ich entfernte 
die gesamte Kapsel mit ihrem Inhalt mittels eines auf die Fläche ge¬ 
krümmten. kleinen BEERschen Messers. 

Die Färbung der Präparate erfolgte entweder im Sehnitt (nach 
ParafHnetnbettung) oder im Stück. Für die SclmittfÄrbung erwies sich, 
wo angängig (Zenk Kitsche und CarnoyscIic Flüssigkeit), die Euki.icii- 
BiONDische Dreifachfarbung in der von mir angegebenen Weise 1 als 
weitaus am besten. Die HEinEnnAiNsche Eisen-Ilämatoxylinfllrbung 
ergab ebenfalls sehr instruktive Bilder, doch steht sie in bezug auf die 
Darstellung der Protoplasmastruktur der Haarzellen und der Hbrillen 
der Achsenzylinder hinter der vorigen zurück. Präparate aus osmium- 
haltigen Flüssigkeiten wurden vor der Färbung mittels \\ asserstoff- 
snperoxyds gebleicht. Ich bringe zu diesem Zweck die Schnitte bis zur 
erfolgten Bleichung in 70prozentigen Alkohol, dein ich 5—10 Prozent 
des käuflichen Wasserstoffsuperoxyds zusetze. 

Bequemer, einfacher und in mancher Beziehung noch ausgiebiger 
ist für unseren Zweck die Sfcückf&rbung nach dem Prinzip der alten 
Chrom-Haraatoxylinmcthode von R. Heidenhain. Stücke aus Zenker- 
scher Flüssigkeit, werden 24 Stunden in fließendem \\ asser gespült 
und dann für die gleiche Zeit in 0.2—0.5 prozentige Häinatoxylin- 
lösung gebracht, die ungefähr 50 Prozent Alkohol enthält. Nach aber- 

1 U. Khacsc, Archiv itir mikroskopische Anatomie Ekl. 41. 1893. 
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malignen gründlichen Wassern erfolgt die Übertragung ü' dir Alkohol-* 
reihe, Man erhalt auf diese, von mir schon seit Jahren geübte Weise 
an dünnen (3—5/i) Schnitten Strukturbdlder dir 1 bmraellen, wie sie 
keine mider' 1 Methode ergib t, während gleichzeitig lie Fibrillen der 
Arhsenzylliiiler m außerordentlicher Schürfe hervorfcreteru Osmium- 
prftpflmt.e können in gleicher Weise Isphandedt werden* doch liefert der 
Osmium-HRmntuxyhnhtrk bei weitem nicht so distiiiktc Rihlrr. Auch 
auch Cabnuy fixierte Stürke hissen sieh in ähnlicherWeise durch färben. 
Man übertritg! dann an- dem Alkei 1 d-C 1 1 il oroform - Eisessig gemiseb In 
mehrmals zu wechselnden absoluten Alkohol und durch die Alkohol¬ 
reihe henintersteigend in destilliertes Wasser. Nachdem die Stücke 
24 Stunden in der vor! lererwfil inten HämuLoxylirtlösu 1 ig durehgefärbt 
worden sind, erfolgt dann die Laekblhlung In einer Lösung, welche 
besteht aus o.25 g Kaliummonocliromat und 0.25 g Kuliumhichromat, 
gelöst in 100 ccm destillierCen Wassers. 

Das Neuroepitliel des Dehörorgans. 

Darf Nenroepttlj'd des Petrömyzcmtenliibyrinths : bildet einen nur an 
wenigen Stellen unterbrochenen Zellstmfen, der sich hi verschiedener 
Breite von der Crista der vorderen Ampulle iu die mediale Ausbuchtung 
dieser Ampulli* erstreckt tmd von hier aus ohne deutliche Abgrenzung in 
eine kleine, im vorderen medio ventralen Teil des Yestibulums gelegene 
f inihi-, die Ivetei. wohl nicht mit Unrecht als Homologem des Saccnbis 
anspricht, und schlägt sich von hier aus auf die mediale Wand des 
sacktbrmtgen An 1 1 n 1 1 gs ül j er, Se ine Fortset zi ing (indet der NeuroepUhel- 
st reifen dann in der Seiteuabteilimg der hinteren Ampulle und sein 
Ende in der Crista dieser Ampulle. Außerdem Liegt dann noch eirsr- 
hörlist interessante, wohl von Avers * 1 entdeckte Nerve ne ud stelle im 
Anfangs teil jenes Ganges, der von als Aquaeductus vestihuli 

bezeichnet worden ist, mit dienern Hang aber in Wirklichkeit nicht 
zu identifizieren ist. 

Das Neuroepithül der Cristae. 

Das Neuroepithel der t'Hatae besteht. wie jedes Neuroepithd, au- 
Sinnes zellen und Stützzellen. Seine Dicke beträgt durclisehnifctiii 1 1 
0.03 mm. Nach außen , d. U. nach <ler Knorpelkapsel zu T k iwird es al>* 

ä tl*- isi liirr nkfit der Ort» unf die tfjjlogrrtpliisBlieu YerhUtoisg? der Nrnvenend- 
■rtellfm näher Ich Wtrdr dns in meinor dmldiüt erschrhjr-jfldtn Mein«* 

pr npliit- des l yclijuiLirutnikhyrinthfl im '' h’Fo.s'.'Jieii Elmnlljiidi tim. 

■’ 1 i. Atem* Jtiiirnn] ui muf|‘lialogr Bd VI iSi^. 

1 J J . Kj-: j j.r., AnatuHiEsthfe Mwiliun, her aitMgeg eben vuti f ,utE Ha.vse , ll h Hef 
Leipzig TH75. 



fr, KfiA! 'T: d. N. Mturtirit' im fjehurtti'gaii <L JTiu^neiiiiauges, l J1 1B 

gj^ftlnMn von einer in Wellenlinien verlaufenden , sehr dünnen 
li'isil?!rnienihniTi ; sie tnrht sich mir ProtopHsmAfaidlstOffejl sehr intensiv 
und läßt eine .(jaust tu ident liehe Längst reifmig erkennen. Weiter midi 
fi 1 3 Be n füllet dünn eine ,oz mm dicke , siel , viel weniger stark färbende 
Metnbrntia propria. Sit- he&teht aus Bmdegewebs&$em, welche im 
inneren, der BüsUnrmcmhran benachbarten Abschnitt von di rs&t nach 
ventral verlaufen r Ltn Querschnitt des T3erkÖrpers also längst rollen 
erscheinen. Im äußeren Abschnitt der Membran l.«-k^-j-u -i'ii die an- 
fkngs sehr dicht gelagerten Faso» stark nuf und verlaufen parallel 
* ur Achse des Tierkorpere, eraeheinen also (luergetroffen. Während 
die Bltsilamembran kernlos lat, enthalt die Membrana propriti Kerne, 
die im inneren Abschnitt länglieh, im Äußerer mehr mtitl sind, liier 
erkennt Juan auch, daß sie zu länglichen, in mehrere Zipfel ausge¬ 
wogene u Zellen gehören- ln ihrem innersten Abschnitt Ist die Mern- 
\ yrAm propria gefäßlos T außen gefaßhaltig. Ganz nach außen schließen 
sich dann a n die Membrana propria jene eigentümlichen Zellen an, 
w eiche die perily mph ü tischen Räume erfüllen, Sie sind ziemlich groß, 
rundlich oder oval, enthalten einen relativ kleinen, oft stark einge- 
h lichteten Kern und ein außerordentlich schön entwickeltes, \seit~ 
masehiges Netz- oder Flechtwerk von Protojtomafiufen. immer be¬ 
herbergen sie größere oder geringere Mengen von Fett. 

Dfe Hu arzeilen sind recht große ZyIIndernHrn, deren Form in 
vielen Fällen nm besten mit der eines vollen, um oberen Ende zu- 
gebundenen Sackes verglichen werden käri% Ihre IMngv beträgt im 
Mittel 0.0 t 2 mm. Sie erreichen also mit ihrer Ba*is noch nicht die 
Mitte des Epithels. 

Die Stützzelten sind lange, schmale, die ganze Epithelaleke durch- 
sdehende Zylindern eilen. Dir iVornpbi^iia zeigt deutliche I^gsstreifnuu 
Die Kerne der Stützzellen liegen in verschiedener Höhe, bald dich? 
unter den Jlaarzelleii. bald mehr der Basilarntembran genähert, so 
duß dickere Schnitte eine Mehrschichtigkeit Vortäuschen können, Mfiu 
kann au ihnen zwd, Abschnitte unterscheiden; der äußere, den lvern 
enthaltende Abschnitt Ist dicker, der innere, schlankere Abschnitt strebt 
,ls ziemlich dümi^ r Suib zwttcbCtt den llanmllen zur Oh er flache des 
Epithels. Zwischen dem Körper der Stütazellen und der Basis der 
HaarzHJen linden sieh Zwischenräume von oft nicht ^beträchtlichen 
Dimensionen . durch welche die zu den Häufelten liintaufemlen Nerven* 
fasern hindurch atiehOtt. 

Wenden wir uns nun zum feineren Bau der Haar/elten. Ihr 
Kern nim mt ungefähr die Jütte der Zelle ein, nicht selten der einen 
Längswand etwas mehr gienjHiert. Er ist itn großen und ganzen rund¬ 
lich, nicht selten auch mehr oval mit «pißr gestellter I Angsadisc. Oft 
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zeigt er kleine Einbuchtungen , Dellen. Das Zellprotoplasmn ist in 
der Nähe des Kerns am lichtesten und wird nach der Peripherie 
dichter. Vor allem erscheint es am oberen Ende der Zelle, da wo, 
um bei dem früheren Bild 7.u bleiben, der Sack zugebunden ist, stark 
verdichtet. Eine netzmasehige Struktur ist nur schwach angedeutet, 

Ftg. 1 . 


► > 



Haarzollen dor OUrU bei vontrhiedener Einstellung gezeichnet. 
Zeiß, Ajiochr. 3 nun. Ok. i j. 


an manchen Stellen aber, hauptsächlich in der Zellperipherie, nicht 
zu verkennen. Das Ektoplasma der Haarzelle ist nur wenig dicht, 
in ihm erkennt mau über die ganze Zelle zerstreute und nach der 
Basis in immer größerer Menge auftretende, stark färbbare Körner, 
auf welche wir später noch ausführlich zurückkommcn werden. 

Aus der Oberfläche einer jeden Zelle ragt das bekannte Hörhaar 
heraus. Diese Haare sind außerordentlich lang. Ich kann ihre Unge 
nur schätzungsweise auf das 5—6 fache des Längsdurchmessers der 
Haarzelle angeben. Ihr Endstück (in den Figuren nicht dargestellt) 
ist ausnehmend fein und nur bei starker Abblendung und sorgfältiger 
Handhabung der Mikrometersehraube zu sehen. Die Enden sämtlicher 
Haare sind in einer der (. upula terminulis vergleichbaren Weise mit'* 



einander verklebt. Die Substanz des Haares läßt eiue undeutliche 
Ilngsstreifung erkennen. Es sitzt mit breiter Basis auf der Zellober- 
tlÄche auf, ist hier aber nur ganz schwach farbbar. ähren»! die 
Mitte des Kegels fast ungefärbt erscheint, sind die Seitenteile ziem¬ 
lich kräftig gefärbt. 

Die Basis eines jeden Hörhaares wird umzogen von einem stark 
färbbaren Ring, der dann die den Sack verschließende Schnur »lar¬ 
stellen würde. Stellt man hoch oder tief ein, so tritt natürlich an 
Stelle des Ringes eine querverlaufend »lunkle Linie. Bei nicht ganz 
gelungener Färbung, vor allem bei ungenügend differenzierten Eisen- 
Uämatoxylinpräparaten, präsentiert sich «las obere Ende » 1 er Haarzelle 
als durch eine ovale Platte verschlossen, auf welcher das Horhaar 
aufsitzt. Als solch«* ist dieses Gebilde auch bis jetzt immer »large¬ 
stellt worden. Ich habe mich aber an Biondi- und Chrom-Hämntoxylin- 
präparnten überzeugt, «laß es sich in Wirklichkeit nur um einen Ring 
handelt, der »lurch einen Protoplasmapfropf verschlossen wird. 

Die Mitte des Ringes wird eingenommen von einer stark ge¬ 
färbten Masse, welche die Basis des Hörhaars nach dem Zellinneren 


zu fortsetzt und in welche speziell die 
Randpartien des Haarkegels kontinuier¬ 
lich übergehen. Von « 1 cm Ring seihst 
wird diese dunkelgefärbte Masse durch 
eiue helle Zone von Protoplasma scharf 
getrennt. Sehr schön tritt dieses \ er¬ 
halten in Flachsclmittcn zutage, wie die 
nebenstehende Figur 2 einen solchen 
darstellt. Man erhält solche Flnch- 
schnitte imm er sehr schön in Schnitt¬ 
serien, welche senkrecht zur Längs¬ 
achse »les Tieres geführt sind. In der 
Mitte der Figur 2 siiul tlie Haarzell«*» 
gerade in « 1 er Höhe des Ringes ge¬ 
troffen, nach den leiten geht <l«*r 
Schnitt allmählich immer höher und 



FUrhachnlU «larrh die Crist*. 
ZeiiJ. Apochr. 2 mm. Ok- 12. 


trifft das Haar selbst. Die Konturen der Haarzellen erscheinen un¬ 
regelmäßig 4—5eckig, sie siml von scharfen, dunklen Linien um¬ 
rahmt, in welchen wir die Kittleisten zu sehen haben. Trifft dtr 
Schnitt die Haarzellen etwas weiter nach unten nach dem Kern zu, 
so ist die Kittleiste verschwunden. Innerhalb eines jeden solcher 
Vier- oder Fünfecke erscheint nun von granuliertem Protoplasma um¬ 
gehen ein rundlicher o»ler ovaler tieftlunkler Ring und in seiner Mitte 
eiu ebenso dunkler Fleck, von jenem durch einen helleren Ring g«*- 
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trennt, ln den Kund par eien tlt-s Schnittes, die bei der Wölbung der 
Cristr) natürlich höher gefallen sein müssen, erscheinen sn der Stelle 
der Ringe auf der nun undeutlich gewordenen ZellenoIterfläche die 
Hörhaare. 

Weiter nach dein Zell]meiern zu zerfallt die innerhalb des Rlngr* 
gelegene dunkle Masse sehr bald in eine Anzahl von feineren oder 
gröberen Fasern, die in den Zellkörper efnstralilen. Diese Fasern 
sind rebiliv grobe Gebilde, ich sehe -de in meinen Präparaten seboo 
m Im- deutlich mir teil tidstu rken Vergrößeren ge u . z, B. Zoiß DÜ Ol. 2. 
Dm sie aber bis in Ihre feinsten Ausläufer zu verfolgen, bedarf es 
der aller-stärksten uns zu Gebote stehenden Linsensv-ui me, Daß sie 
bis jetzt noch nicht gesehen oder doch nicht beschrieben sind. führe 
ieb auf die oben auseimmdergeseiztoi Umstände zurück. HJm den 
Gebilden Vorläufig einm Namen zu geben, der möglichst anspruchslos 
ist. will ieb sie ab die Wurzel fasern der Itörhaare bezeichnen. 

Fassen Wir nun diese YV urzeliasern etwas näher ins Auge* wie di 
sieh uns In den Figuren i T 3 und 4 präsentieren, Was zunächst ihre 
Zu bl uu betrifft, <0 will mir scheinen* ab ob dieselbe eine reell E bc^ 
merkenswerte Konstanz aufwiese. Zu diesem Urteil bin ieb erst nach 
sehr langer und eingehender Untersuchung gekommen. Zunächst scheint 
das Gegenteil der Fali zu sein, aber mit der Zeit lernt mim erkennen* 
daß man sieh hierin außerordentlich leicht tauschen kann. Die relativ 
dicken Haarzfllkn werden hei dünnen Schnitten häutig in zwei oder 
^ar drei Pleiten zerlegt. und es kann fto Vorkommen, daß man. vremi 
auidi ziemlich selten, in einer solchen Platte keine einzige Faser an] 
einer größeren Strecke Bngsgeiraffen erhält. Immer aber wird man 
in solchen Füllen Quer- oder Schrügscknltte der Fasern bet genauester 
Durchmusterung linden. Ich konnte so mit Sicherheit in jeder Lbmr- 
zelte vier, manchmal auch fünf Würze] fasern nach weisen. 

Die Dicke der Wutzdfeeem ist recht schwankend* An ihrem 
Ursprung sind sie immer recht kräftig; während ab.,■ ( .|j, einen, und 
das gilt vor allem von den zentralen Fasern, sich am ihrem 
V(irhmr sehr langsam und idlmüldidi verjüngen, nehmen die anderen 
schon sehr bald au Dicke ab. Immer jedoch ve^elmiäkrn sie sich nach 
der Zrllbasb zu ganz beträchtlich und werden zu sehr feinen* aber 
in allen Füllen außerordentlich scharf und präzise gefärbten und des- 
halb verhältnismäßig Leicht zu beobachtenden Fäden. 

’VYie schon bemerkt* verlaufen die Fasern stark wellig. Man 
kann eine zentrale und drei bis vier periphere uurrrM-hrüden. Die 
zentrale Faser ist immer die stärkste* die pArfphcrcn, sind vom Ur¬ 
sprung au schon gewöhnlich schwächer. Die zentrale Faser verläuft 
zunächst gerade oder in leicht geschwungenem Bogen nach dem Kern 
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y.u und biegt* m seiner nächsten N&he »ugckommäu, scharf um. um 
an Kernmembra.il entlang zu taufen und den Kern in einer Tour 
au umkreisen, Hut Her Kern eine Delle, so wird man immer in der¬ 
selben mich den Querschnitt einer Faser finden, der daun bei tlücL- 
ti^etn II in sehet] als Zentralkörper imponieren kann. Die peripheren 
Fasern verlaufen mehr oder weniger wellig direkt zur Ztdlperipberie. 

Wahrend ihre* Verlaufes geben die Wurzelfesem Seite uz wes ge 
uh. die mr Peripherie streben. Häutig kaiui man auch henhaeliten. 
daß ein solcher Zweig sieh mit einem anderen verbindet und so dm 
Schlinge entsteht Mit Vorliebe bilden sich solche den Kern um¬ 
greifende Sehlingen. 

V äs die Topographie der Fasern aubingi, £Ö liegen sic natürlich 
anfangs alle im Innern der Zelle. Die peripheren Fasern wenden 
sich sofort zur Ze H peripher b . <jtle zentrale dagegen verläuft auf längere 
Strecken im Innern der Zelle, ja. häufig direkt in der Zellsirhse. Sie 
kommt dabei dem Kern so nahe, <Uß Sie drucken weise von der Kern- 
membnui nicht mehr zu trennen ist. Oh es dch hier um eine wirk¬ 
liche Verbindung handelt , will ich dahingestellt sein lassen. Sehr 
frappant sind aber solche Bilder zweifellos. 

Wie endigen die Fasern? Jede Faser nimmt, das kann mit aller 
Bestimmtheit gesagt werden, ihr aelslicJöiches Ende in den äußersten 
Schichten des Zeltprotoplasmas. Hier laufen sie in iinemlUeh feine 
Spitzen ans, die (iei endigen. Ich konnte wenigstens niemals eine 
Verbindung der Faser mit irgendeinem anderen tn der Zelle ge¬ 
legenen Gebilde nfichweisen, den Kern atisgunonnneu. 

Uh habe Hie Literatur eingehend nach analogen Beobachtungen 
an den Haarteilen durchsucht und nur eine einzige einschlägige Beoli- 
achtuug gefunden. Fltjst 1 hat im Jalire nyoo an den liaarzefien der 
Maculae und Crista e von Fischen einen Fibrillenkonus in die Haar- 
zellc eindringen sehen. Ihd filteren Autoren linden sich nur leichte 
Anklänge; so möchte ich unter anderen an die Abbildungen von 
Rrirn 2 , von Grant* mul Waichve * 4 erinnern. Sie ließen, am aus¬ 
geprägtesten von Gkisim bei der Katze , den Aelisenzylinder durch die 
ilanrzeLc hindurch gehen und im Hörhaar endigen. 


Das Neuroepithel der Maculae. 

In bezug auf du* Neuroepithel der Maculae kann ich mich kurz 
fassen, de es sieh nur in ganz miwescniliehen Punkten von dem der 

1 e, M- Fvhhp, A «jilOßliflebrr AiiürtigiT. Bd. lH* 1900, 

1 II. Uku’h . 1'n.terauriruiiupo J.ur trlithyotogir von A- Frcil'irrg *&57‘ 

1 C. vom Oaehw, lüologiqiifa, St PetershtirfT iSfa). 

1 IV. VV 4 :nv yih. StR re* erb HMM3.lniejj.rier I .r-hri*- von ilrui Oewf hri«, Lripiia 1 ®7 1 - 
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Crista e unterscheidet. Die Dicke der Epithelsrhicht ist an den ver¬ 
schiedenen Stellen verschieden. In den SeiteaabteUungen der Am¬ 
pullen beträgt sie im Mittel auch 0.03 min. Die Haarzellen sind von 
zweierlei Form und Größe. Einmal sind sie mehr rundlich und bauchig 
und erreichen die Mitte der Epithelschicht nicht. Dann aber finden 
sich zwischen ihnen exquisit flaschen fo r m i ge Zellen, die wesentlich 
lauter sind als die vorigen. Der ziemlich enge Hals gelangt zwischen 
den vorigen zur Oberfläche des Epithels, der bauchige Körper liegt 
zwischen den Stützzellen und der Baals der kleineren Haarzellen. 
Die Peripherie der Macula wird ausschließlich von den Zellen der 
ersten Art eingenommen, im Zentrum liegen beide Zellarten neben¬ 
einander. 

In dem sackförmigen Anhang müssen wir einen dorsalen planen 
Teil mit wulstigen Kämlem und einen ventralen gewölbten Teil unter¬ 
scheiden. ln dem ersteren beträgt die Dicke der Epithdschicht im 
Mittel 0.017« bn letzteren 0.028 mm. Die Ilanrzellen besitzen in beiden 
die gleiche Dicke, so daß die Verdickung im gewölbten Teil aus¬ 
schließlich der stärkeren Entwicklung der Stützelemente zuzuschreiben 
ist. Die Körper der letzteren sitzen im planen Teil (Fig. 4) ziemlich 
breit der Basalmembran auf, und es kommen so die rundlichen Kerne 
in einer Schicht nebeneinander zu liegen, dicht unter der Basis der Haar¬ 
zellen. In dem gewölbten Teil dagegen werden die Körper der Stütz¬ 
zellen viel langer und viel schmaler, und die Kerne werden dadurch 
gezwungen, siel» in zwei bis drei Schichten übereinander zu lagern. 
Die Membrana propria ist in dein planen Teil nur ganz schwach ent¬ 
wickelt, in dem gewölbten Teil dagegen bildet sie ein mächtiges Polster, 
dem das Epithel aufsitzt. Die Haarzellen zeigen dieselben Eigenschaften 
wie die kleinen Zellen im Seitenteil der Ampulle. Die Hörhaare sind 
außerordentlich fein, viel feiner als in der Crista. Ihre Länge Ist 
hei der außerordentlichen Feinheit dieser Gebilde, die schon bald nach 
Abgang von der Zelle fast, ungefärbt erscheinen und meist mit ihren 
Nachbarn verklebt, nur sehr schwer zu schätzen, «loch dürften sie 
in dieser Beziehung den Haaren der Crista wohl kaum nachstehen. 
Auch der Kegel, mit dem sieh das Haar aus der Zelloberiläehe er¬ 
hebt, ist sehr fein. 

Ln dem Protoplasma der Haarzrllen der Maculae finden sich die 
früher beschriebenen Wurzelfasern der Ilörhaare ganz In derselben 
Weise. «Sie sind gut ausgebildet, zeigen dieselbe Anordnung und 
gleichen Verlauf, sind nur etwas feiner und schwieriger zu beobachten 
als in den Cristae. Auffallend groß erscheint der Kern iin Verhältnis 
zur Zelle. 
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Das Verhalten des Nervus acustieus. 


Jeder Ramus ainpullaris, eiu anterior für ilie vordere, ein j>osterior 
für die hintere Ampulle, entspringt aus einem Ganglion, welches ge¬ 
legen ist in dem Winkel, den das oben? Knde des sackförmigen Anhangs 
mit der Seitenahteilung der vorderen bzw. hinteren Ampulle bildet. 
Ks bestehen diese beiden Ganglien einmal aus sehr großen, stark in 
die Länge gezogenen, bipolaren Zellen. Die Zellen sind so lang und 
die aus- und eintretenden Fasern so dick, daß die Zelle nur als eine 
unerhebliche Anschwellung der Faser imponiert. Außerdem enthält 
das Ganglion noch kleine, mehr rundliche, bipolare Zellen, die in 
ihrer großen Masse mehr hirnwärts lagern, sich aber auch zwischen den 
vorigen zerstreut linden. Die aus ihnen austretenden Fasern sind sehr 
dünn, lagern sich den vorigen an und gelangen als platter Nerven¬ 
strang, dem Boden der seitlichen Abteilung entlang ziehend, zur 
Crista. liier angekommen, biegen sie rechtwinklig um und treten 
durch die Membrana propria, innerhalb deren sie ihre kernhaltige 
Scheide verlieren, hindurch in das Neuroepithel ein. Ich habe mit 
größtem Eifer nach Plexusbildungen gesucht, solche aber weder inner¬ 
halb noch außerhalb des Epithels gefunden. 

Ins Epithel eingetreten, zeigen nun die groben Fasern ein ganz 
eigenartiges Verhalten; sie schwellen nämlich zu länglichen, kolbigen. 



Fig. 3 . 


/ 


Zellen nicht ganz unähnlichen 
Gebilden an, welche entweder 
zwischen den Stützzellen oder 
in «len unterhalb der Haarzellen 
gelegenen Räumen sich linden. 
Während die Nerven während 
ihres ganzen Verlaufs die Fi¬ 
brillen mit absoluter Deutlich¬ 
keit zeigen, ist hier das Fi- 
hrllleubild verwischt; einzelne 
Fibrillen lassen sieh nicht mehr 
erkennen. 


Schnitt durch dir Cmta. 
Zeiß. AjMjdir. 2 uim. Ok. 12. 


/ 


Ich stand natürlich diesen 
eigenartigen Bildungen anfangs 
sehr skeptisch gegenüber, der 
Verdacht auf Kunstprodukte 
lag ja zu nahe: Quellung durch 
das Fixationsmittel und Auf¬ 
lösung der Fibrillen. Heute 
glaube ich aber mit einiger 
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Sicherheit Kunstproduktc ausschließen zu können, und zwar aus toi- 
genden Gründen: Die Verdickungen zeigen sich nach allen von mir 
angewandten Fixiermitteln. Sehr deutlich zeigen sie auch die Fi- 
hrillenmethoden von Cajal und Buxscrowsky. Die Verdickungen linden 
sieh immer genau an denselben Stellen, und zwar immer naeh oder 
heim Eintreten ins Epithel. Die Verdickungen finden sieh immer nur 
an den dicken Fasern, niemals an den dünnen. Ausschlaggebend war 
mir aber der folgende Grund. Die Macula der Seitenabteilung der Am¬ 
pulle erhalt im Gegensatz zu den Cristae fast ausschließlich dünne 
Fasern; nur sehr selten ließ sich einmal eine dicke Faser in ihr Epithel 
verfolgen. Es stammten diese Fasern dann ebenfalls aus den oben 
erwähnten großen, langen Zellen. In jedem solchen Falle nun zeigte 
die Faser, ins Epithel eingetreten, die beschriebene Verdickung. Man 
wird deshalb meine Zweifel an dem Vorliegen von Kunstprodukten 
wohl für berechtigt halten. 

Aus jeder Anschwellung heraus tritt nun wiederum eine mäch¬ 
tige Faser, biegt rechtwinklig um und läuft unter den Basen mehrerer 
Haarzellen entlang, eine ganze Anzahl derselben mit Nervenendigun¬ 
gen versorgend und schließlich selbst in einer solchen endigend. .Man 
erhalt in jedem Schnitt diese Fasern sowohl der iJinge als der teuere 
nach getroffen. 

Was nun die letzte Endigung der Cristafasern anlangt, so liefern 
die einzelnen Fixationen etwas voneinander abweichende Bilder. Immer 
verbreitert sich ‘die Faser au der Zellbasis in der Form eines Bechers 
und nimmt die Basis der Haarzelle auf, wie der Eierbecher das Ei. 
Es bildet sich um die Zelle herum ein ganz dünner Mantel nervöser 
Substanz, der je nach der Fixation eine verschiedene Struktur zeigt. 
Meistens bildet die Grundlage eine mehr oder weniger homogene Sub¬ 
stanz, die nur undeutlich fibrillenartige oder -ähnliche Bildungen er¬ 
kennen laßt. Innerhalb dieser schwach färbbaren Grundsubstanx Hu¬ 
den sich stark gefärbte, gröliere Bröekchen oder feinere Körnchen. 
Ganz exquisit starke und massenhafte Körnchen ergeben die osinium- 
haltigen Fixiermittel. allen 'oran die FleudngscIio Flüssigkeit. Weniger 
stark, aber immer noch sehr gut zu beobachten sind sic naeh Zenker- 
selier Flüssigkeit, und ganz homogene Kelche ergehen die Methoden 
von Cajal und Bielschowsky. Der nervöse Mantel kann sieh sehr 
hoch an der Zeile hinauf erstreeken, bis in den Beginn des oberen 
Drittels, dabei verschwindet aber die homogene Grundsubstanz mehr 
und mehr und nur die Körnchen bleiben erhalten. 

Es fingt sich nun, wo liegen die beschriebenen Körnchen? Lie¬ 
gen sie nur der Zellobertlaehe auf, oder dringen sie auch iu den Zellen- 
leil» hinein i Diese Frage ist begreiflicherweise sehr schwer zu ent- 
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scheiden, dn man hei den Krümmungen, welche die ZellnberMehe he* 
M’hreihl. --hr leicht Täuschungen nusg^setzt ist. leb möchte midi 
dafür entscheiden. daß der größte Teil dieser Bildungen in der äußer* 
sten Zrfl|»eriplmrie liegt , daß ein gewisser Teil aber doch auch etwas 
tiefer in den Zellenleih ein dringt. Matt sieht nfiffllfa h von der Zcll- 
basis aus feinste Fndchen aus dem Nervenkdeh in den Zellkörper 
aufsteigen und in solchem dicken Korn endigen. Es erinnert mich 
dieses Verhalten unwillkürlich an das Bild, welches die KnefTEfiseben 
Vakuolen der Leherssellen in Gkitetprftparaten liefern. Sehr deutlich 
wird dns Verhalten der Kömehe» auch dann, WCIÜ1 man scharf auf 
die KemmitU* einstellt. Man -dehi dann von der beurteil harten Zell* 
peripherle aus die Körnchen in^ Zell inn ere vurspringen. 

Deutliche Fäden, weh he die einzelnen Körnchen verbinden, sind 
nur an der Zellbasis zu erkennen, weiter nach »heil finden sich solche 
Verbindungen nur höchst vage angedeufcet. 

Von größtem Interesse ist mm das Verhalten der Wurzel Uiserti 
zu den eben beschriebenen Bildungen. W i« oben scliou unse mauder- 
gesetzt ward©* enden die Wtmttl&sern schließlich alle einmal an der 
Peripherie der Zelle, und hier treten säe mit dem nervösen Mantel 
i» t'RL 1 ^ Berührung. Sehr bucht und gut kann man beobachten, wir 
die Fasern dicht hei den Körnchen vorheihiufen. eine Verbindung beider 
ist jedoch von mär nie gesehen worden. 

Die dünnen, aus den kleinen tinugliruzcllci] stammenden Eisern 
besitzen* wie schon rmsgofukrt wurde, niemals Anschwellungen. Sic 
treten zwist-lteii den Stütftzelleu hindurch in mehr oder weniger ge* 
rudern Verlauf zur Basis der Ibuirzelbm, und zwar versorgt ein- Faser 
auch immer nur eine Zelle. Ich habe niemals .gesehen, daß, wie 
hei den dicken Fasern die Kegel ist, eine solche dünne Faser zu 
mchi' als einer Zelle gegangen wäre. Natürlich lag es ja nach den 
Resultaten von Kajal sehr nahe, nach zwäsrbrnzelljg anfsteigenden 
Faser» zu suchen. Beim Hühnchen geben ja die dicken fasern zur 
Basis der Hiarzellen, die feinen steigen zwischen den Zelle» auf. In 
dieser Beziehung sind aber meine Untersuchungen ganz negativ ver¬ 
laufen. leb habe xwisrhcliifeUtgfe Faser» mich in CA-IAL-Präparule» bei 
Petromvzon niclit auftiiideii können; alle Fasern, die groben und die 
I 'einen, endeten an der Basis der Haurzellen. 

Außer de» Rami ampidlnres laufe» zuin Labyrinth dann nocli 
vier makroskopisch allerdings kaum voneinander m trennende Nerven, 
•Je einen Ast erhaben die ScitenabteiUmgeti der Am j ml lein Lr ent- 
s]iringt aus emem Uanglion, das sieh eng an ilas Ganglion des Ramus 
nmpullaris ansrhuiiegt und atisaeftUeßUch uns kleinen, runden, bipolaren 
Zellen besteht. Dem hintemi Ramus ampullarifr Ingert sich daun n"' !i 

ssi 
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ein*.- Ahn liehe Ganglienmassc an, welche die Ln dünnen Zweigen tius- 
tretenden Nerven für den siicklürtmgeft Anhang liefert. Zwischen dir 
und dem Ganglion ®r die SeitepsbtciltiJtg der vorderen AmpuUft findet 
sieh sehließEi'-h noch Hm- kleine, aber irtii ^hgi-greindc Gruppe mind- 
gmßer, cfcwn> länglich er, bipolarer Zellen. Sie lassen aus .-ieh hervor- 
gehou einmal einen dünnen, för die kleine, neben dem sackförmigen 
Anhang befindliche Grube bestimmten Zweig und zweitens den ms 
genannten Nervus ueuslieus aceessorius. Retzjus 1 lut den Verlauf 
diesem Nerv« n schon sehr genau verfolgt; Über sein endliches Schicksal 
aber vermochte er keinen Aufschluß zu erlangen. Der Nerv wendet 
sich zwischen dein vorderen Umfang des sackförmigen Anhangs und 
der vorderen Abteilung des Wstihnhmts nach außen, gelangt an die 
l.ateraillnehe des Labyrinth ^ und triU in den Sulcus frontalls ein, in 
dem er dorsAlwarts das Labyrinth umkreist. Er gelangt dabei in db- 
*läs Vestibül um von dem vorderen Bogesgyng trennende Wand und 
t ritt aus ilir + nun au der medialen Labyrinth wand wieder ungehingt, 
fast senkrecht über seinem i rsprung wieder aus. um die im soge- 
nannten Aquaeductus vestibull gelegem Kt ul st eile zu innervferen. Der 
Nerv legt also ungefHbr drei Viertel eines Kreises zurück. 

Alle die se beschriebenen Nerven bestehen atta relativ feinen Fasern, 
nur den für die Scltenabteilungen der Ampullen bestimmten Nerven 
mischen sich auch wenige grobe Fasern bei. l)n die Ganglien meist 
dielit an den Nervenende eilen lugen. >o erreichen il ii % aiK ihnen ent- 
Springern len Fasern schon nach ganz kurzem Verlauf ihr Ende, und 
es gehört nie hl zu den Seltenheiten, daß mau in einem tu fi dicken 
Schnitt zentrale Faser. Nervenzelle, periphfft^ Kaser und zugehörige 
Xeuruepäthelzelle vereinigt Nudel. An keiner der NerveinanlsMIen 
habe ich wirkliche PlexiiHjiMung, d. h. netzmiisehige Verbindung von 
Kasern, gefunden. Die Fasern überkreuzen sich wohl, dabei manch¬ 
mal einander recht nabe kommend; He bilden auch langt Schlingen, 
besonders stark im sackförmigen Anhang, wo das uhrii beschriebene 
Polster der Membrana propriu von den Nervetdies cm In den ahi, 11 - 
tcuerlichsten Verschlingungen durchzogen wird, aber wirkliche Ver¬ 
bind ungen der Fasern oute rein ander konnte Ich niemals konstatieren. 
Die Fasern treten, nachdem sie die Membrana propria durchsetzt haben, 
immer auf dem kürzesten U ege. und d, 1. meistens senkrerht zur Fpilhe 1- 
oberflRehe, an ihre zugehörige Zelle heran. Immer versorg! eine Fnser 
auch nur eine Zelle. 

bei Modus der Ktnligung «--i neimu so wie in dm {'rbtiii. 1 , nur 
'led hter in lüden Hillen die aus dem Nerveubecher zur Zelle steigen- 
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den Fibrillen Iddlter zn erkennen. Sk treten meines Etachtenfl fast 
ausnahmslos nur Ln die ZetIperipherie ein. h/.w, liegen der Zolle aller¬ 
dings >vhr dir Id nu. Jene stark färbbaren Kofi leben und Körnchen, 

welche tTir die Baarz eilen der Oristae 
su lypifiidi sind T finden skh liier nur 
in den Seit enahte Hungen der Ampullen, 
und da auch wieder nur, wo starke 
Nervenfasern ein treten. 

Überblicken wir nun die Resultate 
dieser tlntersudiung, so wäre vor allem 
der Nachweis der Wurzeln der Hür- 
haare und der von ihnen ausgehen¬ 
den Wurzelfasern liervorzubebftn. Un¬ 
willkürlich drängt euch UM* dabei der 
Vergleich mit der Fliimafrzeile auf. 
Esmselmaxs 1 hat bekanntlich zuerst in 
klarer und überzi‘ulender Weise an 
man eben FlimmerzeUcn einen soge¬ 
nannten FibriHenkonus beschrieben. 
Jedes Mimmerkaur setzt, sirh kmiti- 
mikrUdi Ln da- Zellinnere fort in Form 
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eines mehr oder weniger starken, nicht selten etwas varikösen Fadens, 
Alle Fäden nähern dHi in ihrem weiteren Verlauf mehr und mehr 
und vereinigen sich schließlich zu einem einzigen Faden, der im Zell- 
körjver verseil windet. Da, wo das Flimmerhflar aus der Zcllobertlärhu 
hurvomgt, sitzt es auf einem kleinen. Körperchen, dem Basalkörper¬ 
chen. Es ist hier nicht 4er Ort. auf die in der Folgezeit entstandene 
lebhafte Kontroverse über Vorkommen und Bedeutung dieser einzelnen 
Gebilde einzngehen: leli möchte nur den Vergleich zwischen Hzmraelle 
und Flimmerzelle etwas weiter durchführen. Ffasib der, wie erwähnt, 
einen FibrUlonknnus in den Haarzellen de* IVleuMierlabyrinih> aut- 
gefunden hat, bezeichnet die selben geradezu als spezifisch difTerrn- 
ziiTte Fliminerzellen. Zunächst muß nufiiillfm. daß an iin-ercm Objekt 
die Wurzeln der Ilörhanre eine gänzlich andere Form in ihrer 1 otnlifäf 
besitzen. Während hei den HaarzeBcti dir Spitze des Konus m dem 
oberen Ende der Zelle gelegen ist. findet sie sich hei den blimmerzelleu 
Ln der Nähe der Zellbasb. Die Wuratlfiiseni der llörlmarc alnbilcu von 
dem oberen Zellende in len Zellkörper hzw, ln dessen Peripherie aus, 
bei der Fllmmerzctle sind sic ursprünglich getrennt und treten nach dem 


1 Tn.W. EIscclIijl'ss, Archiv fili- die ^mithihU' l’tiysmlogie. öd, ao. tlerselhe, 
lierm4.un- 4 Unoilbiicii der Physiologie, UiJ. i, Leip/.ig t&79- 
* A. 4. O, 
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Zellinnom zu zusammen. Die Wumdfascrn lassen sieb mit aller Be¬ 
stimmt heil' in die Zcllperipherk 1 verfolgen, wo sie frei in feinste Spitzen 
a usl nui en„ <lie F Li mm er w u rze t da g rgoi i verl i e il sieh i m Ze I ] k ö rj ver. V< > 11 
letzterem Verhalten gibt es nlleniing' Ausnahmen; «p sei an die Be¬ 
funde v-*n F. E. Scijtxze 1 hei i ülentcraten, voll Pf.enge j und Piowazek/’ 
bei Flagellaten erinnert, welche die sich in den Zellkörper fortsptzeiule 
Deisel im Kern endigen oder in sehr enge Beziehung /o ihm Treten 
sahen- Audi liir unnei Objekt* kann ja eine sehr inni-'r Anis Leerung 
der Wurzel In sem an den Kern gar mehr vrikauut werden. 

Ein auffallender Unterschied zwischen Fl Imm exzelle n und Haar- 
zeJEen besteht dann noch darin. daß den letzteren Basalkörperchen 

völlig fehlen. wenigstens niemals 
von mir na eh ge wiesen werden konn- 
ten. Daß das nicht in einem Man¬ 
gel der Methodik begründet lag, 
mag die lichtehende Figur 5 he- 
wtisei1. Unsor Ul jek r. ver*etzl uns 
ja tu die glück liehe Lage, daß wir 
in demselben Schnitt dicht neben¬ 
einander Ibuirzellm und Flimmer¬ 
nder üeiselzellen haben, wie sie 
k 11 u ui s ehfl n er an dr v wlir t ,s gel u ri den 
werden. Das Vestibül um des Pe- 
tramyzuntetilabyrniths ist mit gro¬ 
ßen Geisdzdlen aus ge kleidet. Fi¬ 
gur 5 zeigr drei solcher Zellen. Die 
langen ^starken Geiseln sitzen auf 
einem, meist die ZcHobmlRehc et¬ 
was überragenden Polster, das sieh mit Eisen-HämatnxyjBto schwach, 
ndt ( hrnm-Häinalosylin stärker filrht. in jeder Zelle sind mm die 
Basalkörperchen oiit voller Sj'liiiifi 1 an der Ueisalbasis zu erkennen. 
Manchmal liegen sie allerdings so dicht gedrängt. daß sie zu einer 
Platte verschmelzen. Aus der basalen Fläche des Polsters ragen kurn . 
undeutlich gefärbte Fasern heraus, die sich im Zellkörper verlieren. Sie 
-Nid nui sin ( hroiij- t nie ati Klßen^lläniiito’tvlinpräjjamteii zu sehen. 
Vnn Basatkür [verdien in den Haarzdleu ist, wie genagt, nichts zu 
st lien. 1 ufor 1 mständen können sii? allerdings vc-ege täuscht worden. 
^ ( iiifLit numlit h hei Eisfri "HämiJaiyliü seht* fange (lilFrifiizIrri, 

so zerfällt der dir Ilaarbasiif umschließende King allmählich 111 eiu- 

J K. K. .SimruE, Hkitüflischi;* ZfiutnüLilutt. 189 ^. 

- Plexci. VerW hI langen des Niiiurhäsi. m^llzmisdi* Vwpiiij, llejifcllierg 18a.?. 

I nuwAJüiK, Archiv für Proliitöfi binde. 115J03. 
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zHur Stück«', um) die Tidlgtücke können dann ihr Basalkörperchen 
gehalten werden, 

Fnvsrii wir nun die Haupt punkto dieses vorstehenden Vergleichs 
/.u>ii]iim.in T so können wir aagttt, daß *vsischen Haarteilen mul Flimmer* 
z *dhn im hahyrinlh dts Neeimuges manche Übereinstimmung herrscht; 
mp besitzen hehle gemeinsame Elemente, doch ist die Anordnung der* 
selben sehr verschieden. Will man also die Haarteile als eine mo¬ 
difizierte Flimmtnsipfle bezeichnen, so steht dem nichts Im Wege» und 
cs ist sehr wohl denkbar, daß die Haarzelle einmal aus einer Flimmer- 
j>dle licrvorgcgadgeri ist , dadurch, daß sie steh im Laufe der Zeit 
den veränderten Ansprüchen nngepnJUt lnit. Sie ist aus einem Organ, 
d.is Beweguiig uns «dch heraus erzeug! 'ZU einem Element gew orden, 
das Bewegung* die von mißen :m es hentn tritt, pmipieit. 

Zum Schlüsse mochte ich noch kurz darauf eingeben. wie und VI h 
sich die hier mir geteilten Tatsachen mit den in den neuesten Arbeiten 
von [ismW s Cajal\ Kölner 3 und London * 1 * in Einklang bringen lassen. 
Was t mal anlangt, so entsprechen, wefttt ich von der freien Faeer- 
emligung abaehe« seine Resultate völlig den meinem Er ha< die groben 
Fasern mit ihren KelchKldungen genau so heim IKth neben. wie ich 
beim Nrunflnire ^ 'sehen. Die VVuraelfnsern waren über seiner .Methodik 
nicht zujgihigig. ID‘Lmj'k läßt bei der Mäfctdn von Itona die Fibrillen 
seitlich in die Sinneswdlen find ringen und Im Innern ü*t Zelle ein 
weitmaschiges Netzwerk bilden. Ln den HsnrzeUen des CoansHien 
Organs der Nager bildet sich ebenfalls ein Gitterwerk, das inner ball> 
des Zelle ul Örji.-rs liegt und bis in den oberen Teil des Körpers vor- 
dringt; es scheint aber »den eigentlichen Kopl der Zelle nicht zu 
erreichen»« Der Autor hat also hier viel mehr erreicht* als Cajal selbst. 
Sollten sich seine Resultate lieärHltigen, so wftrtie eins meiner Ansicht 
nach unsere bisherige Auffassung von dem Ncuroepirhel des Gehör- 
Organ-- völlig umwerfen, denn daß solche Fibrillengitter von den se¬ 
kundär nn das Sinnesepithel heran tretenden Nervcn&Äeni gebildet wer¬ 
den, erscheint mir absolut ausgeschlossen. Auf fidlen muß, daß die 
erhaltenen Bilder so außerordentlich variabel sind. Sollten du nicht 
technische Mängel im Spielt sein? Klagt doch Kimjarn selbst ober 
die m aji gclhnftc Fixation* hei der wunderbarer weise die Zellen »iui 
Längsdurcbmesser schrumpfen, in der fjuerriehttmg dagegen etwas zu 
quellen scheinen». Ganz suspekt erscheinen mir die Resultate von 
Lokdos. In Meinen Abbildungen bildet eine jede Faser tut der Basis 
der Haarzelb wieder eine Art Kelch* von dem aus Fibrillen an der 

1 HahÖx V 11. L O, 

1 [\i>LsiCft, u. rl, O. 

1 hmsiiiMN . Archiv l'ilr liiikn^ViqiÖrln"' Afint-imtv, BÖ. [iU* 'U^S" 
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Zell perlpherie in ctit- Höhe steilen um! den linh ■ 1 er Zelte mit eitlem 
(lichten Gitter umgeben* ilörhswue sind ul wolut nicht m -dien* Im 
Text, wenn mnn überhaupt von einem solchen spreeheu darf.* weist 
der Autor full' die »perinukleären Endigungen des N. vreMhiilJ* in 
einer seiner Figuren hin ieli konnte lseitn besten \\ illeu in diT he~ 
trtifleiiden Figur niehN von einer sulchen erkennen* 


Aiiigügehen am 7 r Dcccmber. 
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AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


7 . December. Sitzung der philosopklBch - Llstöriscben C lasse. 


Vorsitzender Seeretar: Hr. Vahlen. 

1 . Hr. Schholleh sprach im Anschluss nrt seinen vorjährigen 
V<>rtrft£ über die Auflösung der Lchnskriegsverfas sung vom 
12. bis t6, Jahrhundert in Brandenburg und den ran grenz en¬ 
den Territorien, 

Hnujri^äi’hlkrtj tphilslrrte er, WArmn der Ütere Riulerdleust von 1190 

Eis 1350 mehr und mehr unmöglich wurde and wie die RitlerSehlft t‘i.'rst4üd . s'iüii Yer- 
jijlegtn]>r mul Sold s.wir. x-l- ädilitts f; u Ersatz ihrer Schaden zu sicher» T was rnei-st wcdU 
die kriegerische Leisiun^fJihigkck des betreffenden Gebiets erliieh, aber raset den 
j^D?.ftn Lehnsilitmsl in ein GeldßescblJi verwmndeJte . durch die im^enrdwetec Formen 
der Ausführung die Finnanrn miairte. 

2 Hr, Sachau legte eine Mirthetlung des Prof. Dr. TuiEDRlim 
Mf rr.Fa iu Berlin über Eit terra tu r-Bruch stücke /in* (' li inesiseb- 

Turliistfiii vor. (Ersdi. später.) 

In einem frJjgnii'ntJirfscJi crhidtcucn Schriftstück de* Museums für X ülkerfcunde 
hu d-r X’ erfass er einen \hsrhni[- dr> Pa>1nr Hertnar nichgewiesen- und Sjirjicbf 

sind lunmehäisch von der Art, weiche Hr. MSuxh «ierst enta^Tm und inierpreiirt hak 

H. Vorgnlegt wurden die mit Unterstützung der Akademie er¬ 
schienenen Schriften; Die Mundrirt der ’ Mukri - Kurden, \ on Oskar 
Mann. Th. 1,. Berlin 1906 und Deutsche Beiordnungen des 16. und 
17, Jahrhunderts, Von Ahtttur Kehn. Bd. 1, Berlin 1905. 
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L. 

DE» 

KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


7. December, Sitzung der phyüikalLs-ch-matlieiiiatisdien Clnsse. 


Vorsitzender Seeretar; llr, Waldeyeil 

1. Hr. Mahti’-Vs los über En r würfe einer Festigkeitsprobir- 
m ei sc h i o.c für 5 l)üoo kg K raftleisUing und eines Ilärteprüfers 
na eh Brinell. 

Dk* M li ss c h i u e Ist für J’ r s t i £ k e i t s v e r s h e h e aller Art einir- • H«Wl f de 
Kralle re« ugnng u^chiiKt mittels hydraulischer Presse. die KrafhnEssung mittels Mc*£- 
dosa und M.nmm«ti*r r das für Zeiger- «nd Sjiiegelabb^uag cfULstmirt ist Dir- Kx niD 
flnmee kann aber mich mittels eines brsL'unWen Spivpdmanotni-lera, gtünemvun mit den 
Fi imiätiderimiieii itre Pnabekürpers. plmtograidiisdi werden* Dw »euer* 

din^s in die Technik idngrfiihrte %’^rr»lirtsu der HÄr(<-pr 0 fnng nscli HsiStit 
IicinitT.l* ausgehend vun den Anregungen v>in Hhtz, unter ivindrßökuiig lurtcr Ktsld- 
k(JL:elti in dir zu vergleichenden Körper* die iwf dir (MjedUdiMriclfilttii de? Eindruckes 
rtfalirddc Kraft nF II&rtentcuissatJiL; die Bestimmung erfüllt Fei dem enfworfoies 
Apparat gldöhieitig als Kraft* und Flächeufeslstelbuig. Die vorgdegten ausfiÜirHclWm 
ZciclniuLiüen und Beschreib ungsci suIlen später ln tedinischeu Blättern reri^dtHelii 
werden* 

2. Hr* \Y.verheb legte eint* MittfieUung der HIE E. Gehecke und 
O. vux Bakve* in Berlin vor: t her die I'rnbaut eil der yufcck- 
si I hr i-1 i n len. 

[>ic im |ktajipnraHelen Glasplattm auftretencEn liuerferenzstrrifen verwandelt 
man durch geeignete Combiimion zweier Platten in leterlererrpiinkt«» mit deren 
Hülfe man die fälschen Linien (-Geister-,1 ccm den erbten Trabanten trennt und die 
WeltenERngendUrerröa.en, der letr.tercji gi-gen dir äuge hörigen llaupUlrtbn bestimmt 
Die für die QurcksUJierliniHTi so gewmmeneti Zahlen hertahtigen frühere Angaben von 
O. tu uhf« iiTid K. llLiiBCKL und ergäuftm die Me-snintm der HM IVmn lind I aeiky 
und Ja 910*3. 

3. Hr. Kleis legte eine MUtlif-iVung des Hm- Dr. von \\ orte vor: 
Eerieh i nber di e Ergehnisse di-r pe t rt>grnp U i seh.-geologi s**11eu 
Utt tcrstieliungun des Quarzporphyrs vier L'm ge gen d von 
Boxen. 

1 tns Quar7porjiliyr-sy*:»m der Umgehend von Hqien wird in die nbuebicn Ütnürae. 
mir- und i aDglomrrJLthoriz'.iiHL 1 gegliedert. Die Ströme sind inst aF Vi, u NV\ MD 
gerichtet und sind einem N0—SW v erlaufen deit SpulteiwyiiHii ■■titllu.;aco T das eine 

91* 
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Ontndriiij^ nun Jüdir^rie nf irach sy* Le» i t>rk*smen lässt. t>Je Eniptmnun sind ujttnr- 
mesj$cli erlogt. TminlittiEn^dilikiie Iw Porphyr midien nk* Kältere Alter des liTfinpur- 
raissivs wiLbrselieailick 

4 -, Ilr. ZmnEmtANK machte unter Vtrlegtm^ von Abbildungen eine 
weitere MittbeMung über Prohekörpcr aus spröden Stoffen (Mjirmnr 
und Beton), die bet festem Einschluss in M<'t^LU»üi u-n bedeutenda 
Formänderungen erlitten haben, ohne «lass ihr innerer Zusammenhang 
zerstört worden ist. Er weist darauf hin» dass die vor kurzem von 
Prof, !ra H. WociLstuf an der Columbia-Universität in New \ ork hier- 
üher ange^telltön Versuche nicht neu sind, Prof Kirtt iu iVriLt hn< 
Ähnliche Wahrnehmungen bereits in seinem Buche über das Gesetz 
der proportionalen Widerstände (Leipzig 1SS5) veröffentlicht. 
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Über die Trabanten der Qnecksilberlinien. 

Von K* Gehucke und 0. von Baeyer. 


i Mitteilung aus Wer Physikalisch-Technischen Udchuanatalt. V «gelegt von 

ttrü. WiaBCKHi,) 


| i. in früheren Veröffentlich nagen haben O. Lumme» und der 
eine von uns 1 durch die Beobuchtunken von Interferenzen ml plan- 
paml Erlen Platten Lrezeigt. daß die einzelnen Spektratlinien des Queck¬ 
silbers weit komplizierter gebaut sind,, als man bis dahin angenommen 
hatte. 

Den Interferenzstreifen hu j »Lanparallelcn Platten haften nun drei 
Mängel an, die ihre Anwendung für quantitative Messungen erschweren: 
i, ergebe» sieh Seliwinrig keilen» ■ Üe Trabanten richtig der Ilaupi- 
lini e zuzuordnen. Man vermag nicht zu entscheiden, ob ein 
l*eobachteter Trabant auf der Seite größerer oder kleinerer 
IWIlenlänge der Haiiptiime liegt? 

:. können Trabanten sieb üb cTem&nderiagern und dadurch sinh 
der Beobachtung entziehen; 

3. können Äh weich uugen der Platten von < 1 e r PbmparallelitÄt falsche 
Linien, sogenannte *Geister« (ghosis, t aus-es Images) erzeugen 
und auf diese Welse Trabanten Vortäuschen. Hierauf haben 
zuerst die HH. Pekut und Faörv* aufmerksam gemacht. 

Es ist wahrscheinlich» daß diese Mängel auch die Resultate anderer 
Beobachter beeinflußt haben, da die Angaben» welche über die Zahl 
tmd die Welleulängendifferenzeu der Trabanten existieren, sich so sehr 
voneinander u n 1 e rad 1 e i den * 

§ 2, Di. in $ 1 genannten Fehlerquellen zu vermeiden, gestattet 
mm die Methode der Interferenz punkte, die der eine von uns 1 üt- 

1 0 . Lruuoi, Verh. d. Deutorh. Pliys, Gw. 3, S5—9W* 1901- — ö. Lvu»m und 
RGniKUtt*» Sitian^ber. d. AkucL d. Wläk, BerHö tgoi. 1 1 — 17. Aan. d. Fhya. 14 j 10. 
45? — 477 * tjoj. 

* A. Pumvr «ad Ca. Fabht t Jouiu. dt- phys. (4) 3, 28 — 32. 1904. 

* Vgl. die Zus!LsiwieafiHeilung der Literatur in der Arbeit des Hin. Jatockt, 

Halle 1905. 

1 E. Geurcke, V-erb. d. Deutsch. Fliys. Ges, 7, 23Ö — 240, 1905. 
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gegeben hat. Im folgenden wenden wir diese Methode zur Messung 
der Trabanten der Quecksilberlinien an. 

Das Licht einer AuoNssehen Quccksilherlnmpe LuMMcasrher Kon¬ 
struktion beleuchtete den Kollimatorspnlt eines großen Interferenzspektro¬ 
skops in der Ausftihrungsform von Schmidt k Hänselt, Berlin. Nach 
dem Durchgang durch ein VVads woRTHsches Prisma, welches eine vor¬ 
läufige Dispersion bezweckte, trat das Liciit in ein Totalreilexionsprisma 
mit horizontaler, brechender Kante ein, derart, daß die vorher horizontal 
verlaufenden parallelen Stroh len ihren Weg unter einer Neigung von etwa 
45° gegen die Horizontalebene nach unten fortsetzten. Sodann gelangte 
das Licht in eine planpamllcle Platte i, deren Ebene in einer Horizontalen 
lag; der Strahlengang ist der a.n.O.’ eingehend I »esc hri ebene. Die von 
Platte i austretenden, vielfach reflektierten Strahlen durchsetzten eine 
zweite planparallele Platte 2 in der gleichen Weise, wie das von dem 
oben genannten Totalreflektionsprisma kommende Licht die Platte i 
durchsetzte, doch war die Ebene von 2 um 90° gegen diejenige von 1 
gedreht. Sonach entstanden in Platte 1 horizontale, in Platte 2 vertikale 
Interferenzstreifen, und die Schnittpunkte beider Systeme ergaben Inter¬ 
ferenzpunkte in der Brennebene eines auf 00 akkommodierten Beob¬ 
acht ungsferurohrs. welches das von 2 herkommende Lieht aufting. 
Eine nähere Betrachtung der auftretenden Interferenzen* * zeigt in Über¬ 
einstimmung mit den erhaltenen photographischen Aufnahmen, daß 
jeder homogenen Welle im Interferenzbild ein Punktsystem entspricht. 
Jede Hauptlinie und jeder Trabant erzeugt also sein eigenes System 
von Interferenzpunkten. Aber auch die »falschen Linien* bilden Punkt¬ 
systeme aus. Die Unterscheidung solcher »Geister* von wahren Tra¬ 
banten kann nun nach dem Grundsatz erfolgen, daß jeder außerhalb 
der Hauptstreifen liegende Interferenzpunkt unzweifelhaft von einem 
echten Trabanten erzeugt wird, wenn er keine längs der Streifen¬ 
richtung « 1 er Hauptwelle gelegenen lichtschwScheren Begleiter besitzt. 
Liegt ein Interferenzpunkt auf der Hauptlinie, so ist er -falsch«, 
wenn sich bei jedem Trabanten derselbe »falsche Punkt- wiederholt! 
Außer dem kann in zweifelhaften Fällen durch Vergleich der Er¬ 
scheinungen hei verschiedenen Plattenkombinationen in einwandfreier 
Weise entschieden werden, oh ein auf einem Hauptstreifen ge¬ 
legener Interfcrenzpunkt falsch ist oder von einem echten Trabanten 
erzeugt wird. 

§ 3 * An pinnparallelen Platten 1 und 2 verwandten wir folgende 
Kombinationen: 


1 O. Li kkkr und E. Gehrckje, r. a. O. 

* VgL E. Gehecke, a. r. O. 
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1, Platte A T O.99S cm dick, 20 cm lang, aus der Werkstatt von 
Hneckt , Berlin: Dickensoh wa 11kung auf dem benützten besten 
Streifen 1 f VV eilen lfm gen. 1 

Hiermit wurde kombiniert Platte B. 0.295 riil dick, 12.5 
ein hing, von Haecke, Berlin; DirkenseJbwankung bis zu 4 Wel¬ 
lenlänge, 

2, Platte B ( wie oben) kombiniert mit 

Platte G, 0.503 cm dick, zQ cm lang, von 2 eiß, Jena; Bicken- 
seliwankiing 4 Wellen länge. 

Platte b, 0.317 cm dick, 15 um lang, von Haecke. Berlin; 
Dwkensch wa nk u ng bis m ^ Wellenlänge. Diese Platte ist die 
beste, weldic bisher zu unserer Verfügung gestanden liat. 

Mit D wurde Platte C kombiniert. 
i 4. Die Lnterfemnxbdder wurden photograpliiert, und zwar je 
nadi der Farbe des angewandten Lichtes auf Perürto platten (Pehltz), 
prmt'hroinaf iseheti Platten (N. P, G.), Seed| »bitten oder gewöhnlichen 
Mointmtpluttcm Die Expositionszeiteil schwankten zwischen und 
16 Stunden; nur sehr lieht schwache Trabanten können uns entgangen 
sein, Dir erhaltenen Platten wurden auf der Teüuaaßchitie ausge- 
messen; dann wurden mittels einer einfachen graphischen Interpolation 
die Abstände der Trabanten von der Hmiptlinie in au bestimmt- Hierbei 
wurde berücksichtigt r daß die Distanz der Hauptpunkte sich mit der 
Ordnungszahl ändert* 

Wir stellen Im folgenden die Resultate unserer Messungen an 
Quecksilherlinicn zusammen mit denen von Jajucei und von Pebot und 
Fauby. Die Angaben anderer Beobachter sind in der Publikation von 
JstfieRi u.a.U. cinzxi>»“lieu- Die Zahlen bedeuten die Wellenlängen- 
unterschiede der Trabanten gegen die Haupt II nie; eine Einheit vor 
I m Komma iat gleich iO”"(zg. Die Ziffern, welche die Intensität J 
angeben, kennzeichnen bei unsern Messungen lediglich die Reihenfolge 
der Heiligkeit der einzelnen Trabanten, haben also nicht die Bedeutung 
toel quantitativen phatometÖBchen Angaben. 
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ist wie ersichtlich, als eine befriedigende zu bezeichnen. Die «ensuiu- 
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guten Deutlichkeit der einzelnen Trabanten. Man muß auch bedenken, 
daß die Hauprlinhu, auf welche steh die gemessenen WellenlSngßö- 
imtcrsL'litede der Trabanten beziehen, sftmtlirb. verbreiterte Inter¬ 
ferenz punkte bilderen und daß die Einstellung des Mikrometers auf 
einen solchen «Hauptpunkt* notwendigerweise eine Unsicherheit mit 
sieh bring!, die sämtliche Wellenlängen entweder im einen oder im 
anderen Sinne verschiebt. 

Ferner sieht nein, daß die Übereinstimmung zwi sehen den An¬ 
gaben. der angeführten Beobachter im allgemeinen rceht gut ist. Ganz 
kn Degens atz hierzu besteht mit den alteren beobacht ungen nur eine 
äußerst geringe H Weiimliiniiiuiig, Die noch I umstehenden Diskrepanzen 
m 6c k ten w i r i dl ge n de nu aßen c rk I 31 re t e: 

Der von uns gefundene Trabant + 1.38 von 404.7 uu würde in dem 
von Hrn. Janicki benutzten Stufengitter nahe der Linie —1.11 stehen. 
Da das Interferenzbild, wie Hr. Jaxicki nngibt, sehr verschwommen 
war, so daß er selbst eine Überlagerung verschiedener Trabanten für 
möglich hält, so möchten wir annehmen, daß dies in der Tat der 
Fall war. 

Der von Hrn. Janicki gefundene, sehr licht sch vvnche Trabaul der 
Linie ^oj.Sua ist uns möglicherweise wegen seiner geringen Intensi¬ 
tät entgangen. Das gleiche mag der Fall sein bei —1.2 und -h 0.6 
von 433-9LUA r ferner bei —1,13+ +-0.87 und -hi. so vqn 576.91«,u: 
endlich bei — 2.5 i f -4-0.S4, -f-i.6S von 579.OUU, über deren Reali¬ 
tät wir nlehl> auszusageti vermögen. 

Bei der Linie 435.9 fia haben wir zwei lichtstarke Trabanten 
— 1 .71 und +2.03 (Mittelwerte) beul wicht et , diu Hr. «Ianjcki nicht 
angibt. Statt dessen hat. Janicki zwei lichtstarke Trabanten —0.52 
und -H 1.05 gemessen, welche bei uns fehlen. Man kann dic.-e Dis¬ 
krepanz durch falsche Zuordnung zum zugehörigen Hauptmaximum 
erklären. In der Tat hätte J&mcEt die Werte -1-2.30 und —1.77 
erhalten 1 , wenn er die beiden Trabanten dem entsprechenden Haiipt- 
maKimum ungeordnet hätte. 

Die von den HD. Paot und Fabhv gefundene Hehl starke Kom¬ 
ponente h-o.qS der Linie 546.TUÜ konnten wir so wenig wie Jämckj 
beobachten. Es mag dahin gestellt bleiben, ob bei E*e»ot und Fauky 
rin« ^elbstumkehr der Hauptliiiie stattfand, wie dies Hr. Jajucki ver¬ 
mutet. * * 5 

§ 5. Die oben angegebenen Zahlen sind lediglich aus Messungen 
an solchen ln terferenzpimkt«n gefunden worden, von denen wir meinen f 

1 Hirrlirt ist JKigeuommui , dnß die Ab-sScmJ« vimi ilaiLjjLtnäxiiiaiui pmportloni] 

der WiilleßHEigendifFemix sind. 

5 Jamcäi, h. ju O. y. $ g . 
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daß sie zweifellos reell sind. Nun wiesen nlier unsere sämtlichen 
Plmtographien auch noch Interferenzpunkte auf, die wir auf Grund 
des in § 2 Ause in andergesetzten für falsch halten. Solche falschen 
Puukte waren besonders in der Kombination der Platten B und C 
zahlreich; hier zahlten wir hei der grünen Linie 546.1 uu z, B. nicht 
weniger als neun »Geister«, das ist eine größere Anzahl als die der echten 
Trabanten! Diese Geister fanden sich auch hei allen anderen licht¬ 
starken Linien und Trabanten wieder, nur änderten sich ihre Abstände 
vom llauptmuximuiu, und zwar derart, daß die von kurzwelligerem 
Licht erzeugten Geister größere Abstände von den Hauptmaximis auf¬ 
wiesen als die von langwelligerem Liebte stammenden. Selbst die 
besten uns zur Verfügung stehenden Platten batten Geister, wenn auch 
in geringerer Zahl; so 2. B. erzeugten die mit C und I) bezeichnetcn 
Platten zu jedem echten Trabanten je einen falschen. 

Sonach steht zweifellos fest, daß die Angaben, welche Lnaica 
und Gehrckx seinerzeit über die Zahl « 1 er Trabanten gemacht haben, 
zu korrigieren sind, wenn schon nach wie vor bestehen bleibt, «laß 
«lie Quecksilberlinien weit komplizierter gebaut sind, als man vordem 
annahm. Auch die sonstigen, älteren Angaben in der Literatur, welche 
den Kau feinster Spektrallinien betreffen, sind «1er Verbesserung W- 
dürftig. Den HH. Pf.rot und Fabrv aber muß das Verdienst zuge¬ 
sprochen werden, auf eine Fehlerquelle aufmerksam gemacht zu haben, 
welche für alle Beobachtungen mit Interferenzen hohen Gangunter¬ 
schieds von großer Bedeutung ist. 

Es wird in Zukunft leichter sein, sieh vor «len falschen Linien, 
die in Apparaten hoher Auflösungskraft auftreten können, zu hüten, 
da jetzt «lie wirkliche Zusammensetzung einer Reihe von Quecksilber¬ 
linien sicher feststellt. 

Hr. S. R. Williams, jetzt in Columbia-University, New-York, hat 
sich z. T. an den Versuchen beteiligt Wir sagen ihm für seine Hilfe 
unsern besten Dank. 
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Bericht über die Ergebnisse der petrographisch- 
geologiscben Untersuchungen des Quarzporphyrs 
der Umgegend von Bozen. 

Vou I)r. F. von Wolff 

in Berlin. 


(Vorgelegt vou Hrn. Kllin.) 


Oie mit Unterstützung der Köiiitrlieh Preußischen Akademie der 
Wissenschaften ausgeführte», mehrjährigen petrographisch-geologischen 
Untersuchungen des Bozener Quarzporphyrs sind hiermit abgeschlossen. 
Der vorliegende Bericht will die Ergebnisse dieser Untersuchungen in 
Kürze zusammenfassen, während alle Einzelheiten einer ausführlicheren 
Puhlieation Vorbehalte» bleiben müssen. 

Nachdem von RtruTHOFZN* gezeigt hatte, dass der Bozener Quarz¬ 
porphyr nicht einer einzigen grossen Eruption seine Entstehung ver¬ 
dankt, sondeni sich aus einer Reihe von verschiedrnaltrigen, decken- 
artigen Ergüssen zusammeusetzt, die mehrfach mit Tuffen und Con- 
glomcraten wechselhigern, war es wünsrhenswerth. zu einer genauen 
Gliederung der Porphyr-Ströme, - Puffe und -Conglomerate zu gelangen, 
denn er^t auf solcher Grundlage wird es möglich, die tektonischen 
Verhältnisse der Quarzporpliyrplatte zu erkennen. Bei dem grossen 
Umlange des Porphyrgebietes ergab sieh die NothWendigkeit, einen 
Versuch der Gliederung des Porphyrsystems zunächst an einem be¬ 
schränkten Theile desselben nuszuführen. Aus verschiedenen Gründen 
erwies sich die Umgegend von Bozen als der am meisten geeignete 
Ausgangspunkt. 


Gliederung des Porphyrsystems. 

Um zu einer Gliederung des Porphyrsystems zu gelangen, kann 
man zwei völlig von einander unabhängige Wege einschlngen: einmal 
fuhrt die Beobachtung der geologischen Lagerungs Verhältnisse, das 

1 F. Frhr. vow RiarrHorxn: *Geognostuche Besrhmtimig der Umgegend von 
Predjuuo, Sauet Cassinn und der Seixser Alpe in Södtirol«. Gotha 1860 . S. 112 . 
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allere Md das eingehende Studium der Einschlüsse zu dem gleichen 
Ziel. Erschwert wird die Lösung dieser Aufgabe dadurch, dass die 
atmosphärische Verwitterung die Eigenart der einzelnen Ströme ver¬ 
ascht und sie völlig iinkenfulh -h nun lu n k m 11 t i und die oft recht be¬ 
trächtlichen tektonischen Störungen nicht hiclii ein klarem Bild von 
ilein geolugtwellen Aufbau der PorphyrpUtte gewinnen lassen. 

Eine Reihe von Gliedern des Porphyrsystems, ist durch vos 
Rioitmi im N J t Tsc n erm a k 3 und Teller* als selbständig erkannt und 
iificb den Orten i 3 ire> typischsten Vorkommens benannt worden, Unter 
Benutzung dieser Bezeichnungen lasst sieh nach Ermittlung der gegen» 
seifigen Altersverbülbdsse der einzelnen Sirfime, Tuff- und Öonglomerat- 
horizonte von unten nach oben folgende Gliederung des Quarzporphyr- 
Systems der Gegend von Bozen und seine* 1 Unterlage jiufstelten : 

1 . Schiefer der Quarzphyllitstu fe. 

triieisse, Glimmerschiefer, vorwiegend Pb ylHte, gmphltische 
Schliefer. 

II. Quarzporphyi-freies Gnmdconglömerat. 

UI. Trostburg ^ Mel apby r, 

:jJ Tuffe und Tuffeonglum erate. 
b} Massiger Melaphyr. 

IV. Quarzrporpbyr. 

i- Theisser Porphyr, 

na) ! nfFeonglomerste mit fremden Beimengungen, 

b) Massiger Theiser Porphyr, 

2 f Unterer Tu IT und Conglomcratliorlzont 

a ) Ei egende gltmmerreieh e t j u arzpor p h v rtu ITe. 

b) Rothe Tuffe der Tergfller Brücke. 

c) Unt erc Po rp hyrcon gloni r j ra te. 

3* Blumauer Porphyr, 

a) Massiger Blumauer Porphyr. 

b| Blumauer Porphyrtuffe. 

<} Porphyrs and steine aus diesem Material, 

Durthh rochen von Gängen von. Eustntit liihrcjideii 
Porphyriten. Ausbrnrhapunkt: wahrscheinlich im 
ELsacktbnl bei Steg, 


1 F. Frhr, voy Rn :unHoiijri a, a. O. ^,117 — 124. 

| C'TMtuaiMiL: Poriihyrjgcrteüie Gstm-dclw-. Wien 1B69, 

v 1 'PtT li[ ' Aukili[mu ‘ n ““ Gnlaeir nräi&c« Etsch und Eisack.. 

V NtudL d, k k, GfloU ßmchstaatiili. 1SB0. Wien. £ t yt— 98, 
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F. towWolff: Borener Quarcporphyr. 

4. Sigmundskroner Porphyr. 

a) Massiger Porphyr. 

b) Tuffe. 

5. Porphyr von St. Ulrich, 1 

6. Oberer Tuff- und Conglomerathorizont. 

Das Material zu seiner Bildung hat vor allem der 
Blumauer und Sigmundskroner Porphyr geliefert. 

7. Eggenthaler Porphyr. (Bozener Porphyr von Richtiiofen’s.) 

a) Virgelporphyr, breccienhafte Ausbildung. 

b) Massiger Eggenthaler Porphyr. 

c) Tuffe und Tuffsamlsteine. 

Ausbruchspunkt: Bozener Thalkessel. 

8. Branzoller Porphyr. 

Durchbrochen vom Vitrophyr von Auer. 

9. Hocheppaner Porphyr. 

10. Kastelruther Porphyr. 

a) Massiger Porphyr. 

b) Tuffe. 

Ausbruchspunkt: Tergöler Brücke. 

Durchbrochen von Vitrophyrgüngen bei Kastelruth 
und Oherglaning, von Aumtporphyrit hei Ober- 
glaning. 

V. Grödner Sandstein. 


Charakteristik, Verbreitungsgebiet und gegenseitige Alters* 
beziehungen der einzelnen Glieder des Porphyrsystems. 

L Schiefer der Quarzphyllitstafe. 

Die schiefrige Unterlage besteht fast ausschliesslich aus steil ste¬ 
henden, oft stark gefalteten Phylliten. Weit weniger verbreitet sind 
Glimmerschiefer (Premhachthal) und weisse quarzreiche Muscovitgneissc 
(Theis). Graphitische Schiefer treten zu beiden Seiten des Villnös- 
thales auf. Ihr geologisches Alter ist unbestimmt. Die Schiefer setzen 
die nördliche Vorlage der Porphyrplatte zusammen; nämlich die Ge¬ 
gend von Samtheim-Reinswald, die Yillandersalpe, Bad Dreikirchen, 
Lajcn, Tsrhanbcrg und die Höhen zwischen dem Villnös- und Afersthnl. 

' T)ic Stellung dieses Ergusses unter den Gliedern de* Porphyrsvstems ist un¬ 
sicher. Es littst sich nur mit Sicherheit ermitteln, dass jener Porphyr jünger als die 
Tuffe der Tergöler Brücke und Hier als der Kastelruther Porphyr ist. 



I 04 f> SifrttUg df?r physikalisch cimthemntfsdiitn Clisse v. 7 , ÖftCHtiiber 1905 , 


U. Das ijiiaizporpliyrfreie GründcoogloiD erat 

Das ijmir/poqdiyrfreie Gnindcoiiglonieriit von Klamm 1 bdKlausen* 
W ftidbrufit 3 und am Nordablittog dos Krise] lörz liegt dlscordant über 
den Scbieferö und besteht aus aüfgearheiTofem Unmdgt jhirge mid por- 
phyri tischen Gesteinen unbekannter Herkunft, 


lll. Tujsibürg-Mokphyr (f rosllnirg“Porphyr von Ki» iirnoFt:x's), 

1 oncordant über dem tiruiidconglodiornt liegen an der Trostlujtir 
bei Waldbpiwk grüne Meiaphyrtuffe und TuffoonglümciAte und darüber 
dunkelbrauner Mrkphyr. Sie bilden die Unterlage des Kastdruther 
Plateaus von der Trostburg bis mim Punschergrahen, finden sieb im 
ViUnöslhal r auf der Vülandersalpe am oberen Zargenharh* ferner auf 
der Terrasse von Pieuun und Steet hei SanjtlieinL Die Trost hurg- 

ilokpbyre uml -Tuffe halten sich völlig frei von Quarzporphyrmaterial 
erwiesen* 


IV. Quaixporphyr. 

i. Theiser Porphyr. 

Discordant über den lichten, quarzrelchen Museovitgnei*sen von 
Theis 1 liegen schwefelgelb verlotterte Tuffeongb.mernte. die neben 
viohm fremden- aus dem Grundgebirge stammenden Material Ein¬ 
schlüsse von Mclaphyr enthalten, soweit überhaupt der schlechte Er¬ 
haltungszustand: eine sichere Deutung zu lässt. Darüber steht :m der 
Kirefte von TheLs der massige rnthlteh- bis ge 1h 1 ichhraune Theiser 
Porphyr am Höher hinauf stellen sich die glimm erreichen Porphvi- 
tuffe des unteren TuÖ- tind Gonglomerathorizüntes ein. Der Theräer 
Porpliya ist somit jünger ab die Trost!mrg-Melaphyre, im Ütiäug* der 
rd teste Quitrzporphyr des ganzen Gebietes. 


2 * Unterer Tult- und GonglomerathorizonL 

, A,lf ,Ier Nord8eitc t,es B***^ üt-'K 1 '" 3her dem quarzpori.W- 
freim eründconglomewit gUnunemicbe Q.iarzporjthmuffr von rioletter 
und grWM* Farbe. Vom Prem har li Uml rieht rieh dieser Horizont unter 
dem Kastelrutlier Porphyr und über den Tro S thur 8 -Mda|,l,vren bi- zum 


' F, T*ttcn: a. h. O,, S. Q2 . 

A. I ivni-F.ii: ■ Ueiträpe zur tieej^nosiei TtiuIjo 
ünücn!t, Wifin rSSy. S. 305 und 306. 

4 ! . Frhr. von IhtiurnoFEin a. a, 0 . S. 157. 


^ ffflijuidl. d. k. k, tieul. Itidtihs- 
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Punscher Graben und weiter uaeh Westen. Er ist, vom Theiser Porphyr 
abgesehen, das tiefste Glied des Porphyrsvstems. üljer diesen Tuffen 
linden siel» am Raschötz rothbraune Quarzporphyrtuffe mit wollsack- 
nrtigen Verwitterungsformen, das gleiche Niveau steht an der Tergöler 
Brücke zu beiden Seiten des Eisaek »in. Die gliinmerreichen Tuffe und 
die rothbrnunen Tuffe der Tergöler Brücke hat Teller 1 in der Bucht von 
Sarnthein als Basis der Porphyrsystems erkannt. Zwischen Punseher 
Graben und Atzwnng liegen überden rothen Tuffen der Tergöler Brücke 
Congloinerate, in welchen neben Geröllen aus dem Schicfergebiet ruth- 
braune Quarzporpliyre, die mit den Tuffen der Tergöler Brücke in 
Beziehung stehen, Quarzporphyre unbekannter Herkunft, Enstatit- 
porpbyrite, die auch in dem Grundconglumerat bei Klamm von Teller 2 
nachgewiesen sind, sich beobachten lassen. 

3. Blu m auer Porpbyr n (Porphyr vom Talfertha 1 Tschehmak's).' 

Der grüne, leicht verwitterbare Blumauer Porphyr von Richt- 
hoFEN’s ist derselbe Erguss, wie der etwas dunkler gefärbte Porphyr 
des Talfcrthales. Er gliedert sich in folgender Weise. Zu unterst 
massiger, stellenweise ausgezeichnet dünnplattiger Porpliyr. darüber im 
Norden, über die unteren Conglumemte übergreifend, die grüngrnuen 
festen Tuffe, die im Hangenden in grüne Porphyrsandsteine über¬ 
geben. Das Verbreitungsgebiet des Blumauer Porphyrs lässt eine deut¬ 
liche SO. — NW. verlaufende Lfingsaxe erkennen. Die Orte Tiers, 
Blumau, Steg, Steinegg. Untertan liegen auf diesem Strome, der nach 
NW. unter dem Uitteupluteau verschwindet, dann vom Talferthal von 
Ruukelstein bis Bundsehen durchschnitten wird und sich noch weiter 
als Unterlage des Salten-Möltenplatoaus nach Westen fortsetzt. Seine 
Tuffe reichen nach Nonien bis zum Panscher Graben, lassen sich am 
Ostrande des Rittenplateaus allenthalben beobachten und werden auf 
der Westseite durch das Tanzbachtlial in besonders grossem Mass- 
stalw? angeschnitten. 

Der Ausbruchspunkt dieses Stromes ist nicht aufgeschlossen. Er 
dürfte aber in der Tiefe unterhalb und oberhalb von Steg im Eisack¬ 
thal zu suchen sein, da dort der Porphyr breccienartig entwickelt und 
von anderen eruptiven Gängen durchbrochen wird. Diese fast dichten 
grünen Gänge — von Richthofen 1 nannte sie Aphanite — sind En- 


1 F. Teller : a. a. O. S. 93. 

* Derselbe: S. 9.1 und 93 und .Jalirb. d. geol. RrichsanstalL Wien 1882. 8.582. 

* F. Frhr. vos Ricn-morra: n. a. O. 8.118. 

* G. TsrnKRHAK: a. a. O. S. 103. 

1 F. Frhr. vok Richthofei«: a. a. 0 . 8 . 120. 
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statit fahrende Porphyrite; sie sind von PicirLEB 1 und Cathbeis 5 aus 
dem Eisackthal zwischen Atzwang und Steg bei Deutschen und in 
der Nfthe der Tergöler Brücke beobachtet und von letzterem als Norit- 
porphyrite beschrieben worden. Gleiche Gänge habe ich unterhalb 
Sarnthcin im 1 alferthal und bei ^ indlahn im 1 anzbaclith.il ange- 
troffen. 

Die Tuffe des Blumauer Porphyrs überlagern zwischen der Tergöler 
Brücke und Atzwang die Congloineratc des unteren Horizontes; sie 
werden am Ostrande des Rittenplateaus, beispielsweise bei Untertan, 
von Tuffen überlagert, deren Material dem Sigmundskroner Porphyr 
entstammt. 

4. Sigmundskroner Porphyr. 

Als Sigmundskroner Porphyr bezeichne ich einen farbenprächtigen 
Quarzporphyr mit violetter, grauer auch brauner Grundmasse und 
ziegelrothen bis Üeischrothen Feldspatheinsprenglingen. Sein markan¬ 
testes Vorkommen liegt auf der Westseite des Schlosses Sigmunds- 
kron bei Bozen, wo die Anlage der Cberetsclibahn klare Aufschlüsse 
geschaffen hat. Seine theilweise chocoladenbraunen Tuffe finden sich 
tun Calvarienherg hei Bozen, an der Erzherzog Heinrich-Promenade 
bei Gries, am Ritten bei Unterin», hier heller gefärbt, und endlich 
bei Klobenstein. Der lovendclblaue Porphyr, den Pichleb' vom Wege 
nach Capen erwähnt, gehört diesem Erguss an. 

Seine Tuffe liegen bei Klobenstein und Unterinn über dem Blumauer 
Porphyr, er ist somit jünger aLs dieser Erguss. 

5. Porphyr von St. Ulrich.* * 

Dem Sigmundskroner Porphyr in vieler Beziehung sehr ähnlich 
ist der violettgraue Porphyr des Raschötz, des Grodnerthnles und 
des Salamsberges. Tschermak hat ihn als Porphyr von St. Ulrich 
al»getrennt. Seine Beziehungen zu anderen Gliedern des Porphyr- 
systeins ergeben nur, dass er jünger ist als die Porphyrtnffe der Ter- 
göler Brücke, die er am Raschötz überlagert, und älter als der Kastel- 
ruther Porphyr, der ihn bei St. Ulrich bedeckt. Seine Ähnlichkeit 
mit dem Sigmundskroner Porphyr rechtfertigt seine Einreihung an 
dieser Stelle. 

4 A. P11m.ru: Beiträge zur Geognosie Tirol«. Neu« Jahrh. för Min. 1878. 
S. 186. 

* A. CarnrEis: Zur DfinnschlUTKamtnlung drr Tiroler Eruptivgesteine. Neue* 
Jshrh. für Min. 1890. 1 . S. 80 uml 81. 

1 A. Pichle». Beiträge zur Geognosie Tirol*. Neu« Jahrb. für Min. 188a. 
II. S. 283 und 284. 

* G. Tschebmak: a. r. O. S. loa. 
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6 . Der obere Tuff- um! Conglomernthorizont. 

Dieser Horizont besitzt stellenweise eine recht beträchtliche Mächtig¬ 
keit und setzt sich aus verschieden gefärbten Porphyrtuffßn, Sand¬ 
steinen mit kohligen Einlagerungen, rotlien und grauen Conglomernteu 
zusammen. Das Material zu seiner Bildung hat in erster Linie der 
Blumauer und Sigmundskroner Porphyr geliefert. Von Wichtigkeit 
ttir die Altersbestimmung der rauchgrauen Ens rat it führenden Por- 
phyrite, die Plenum 1 al> gangförmiges Vorkommen in dpr Schlucht 
ain Wege von Kastelruth zur Torgöler Brücke beobachtet hat, und 
die ferner am Zollhaus durch die neue Strasse Vnidbruck-Kastelruth 
aufgeschlossen sind, ist das Auftreten derselben als Gerolle in diesen 
Conglomcraten bei der Burg Karneid. Im unteren Eggenthal ist am 
Fusse der Burg Karneid auf der rechten Thalseite ein grüner Diabas- 
porpliyrit eingeschaltet; der sich im Eggenthaler Porphyr, der diesen 
Horizont deckenartig überlagert, als Einschluss wiederfindet. Dem¬ 
nach sind die Diabasporphyrite und Enstatit führenden Porphyrite 
gleichaltrig mit dem oberen Tuff- und Conglomerathorizont, oder 
doch nur wenig älter. Derselbe lässt sieh vom Osrabhang des Gla- 
ning, zwischen Sand und St. Georgen, zu beiden Seiten der Talfer, 
bei Runkelstein, Peter Ploner hei Zwüllmalgrein, bis zum Ostrand 
des Rittenplateau, Virgel, Burg Karneid, unteres Eggenthal und Helm- 
hnchtlinl verfolgen. 

7. Eggenthaler Porphyr. (Bozener Porphyr von Richthofens). 

Der Eggenthaler Porphyr ist der blassrörhliehe Porphyr mit 
fleischrothcn Feldspatheinsprenglingen des Eggenthaies; er wurde durch 
von RiCHTHonaf 1 als Bozener Porphyr bezeichnet. Da nun dieser 
Name für das gesainmte Porphyrgebiet gebräuchlich geworden ist, 
so ist für den einzelnen Strom vielleicht diese besondere Benennung 
vorzuziehen. Der Eggenthaler Porphyr tritt in dreifacher Ausbildung 
auf. Die breccienhafte Ausbildung, die ich nach ihrem charakte¬ 
ristischen Vorkommen am Virgel kurz als Virgelporphyr bezeichnen 
will, enthält in lichter Grundmasse zahllose, scharfkantige Einschlüsse, 
vornehmlich von Sigmundskroner und Blumauer Porphyr. Diese feste, 
buntscheckige Porphyrbreccie ist auf die AushmchsüfTnungen dieses 
Ergusses beschränkt. Man beobachtet sie im Bozener Thalkessel bei¬ 
spielsweise am Virgel und Schloss Sigmundskron, wo ein gangförmi¬ 
ges Durchbrechen durch den Sigmundskroner Porphyr und die oberen 
Conglomerate nachweisbar ist. Auch die unteren Partien des Kggen- 

* A. Picu.kn: »Beitrüge zur Geognosie Tirols.» Neues Jalirb. f. Min. *878. iS. 186. 

s F. Frhr. von Ricutuofkr: n. a. O. S. 118. 

Sitzungsberichte 1905. 
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thaler Stromes zeigen eine ähnliche Ausbildung, nur sind sie firmer 
:m Einschlüßen und gehen allmählich in den normalen Porphyr über. 
Derartige Übergänge sind z. B, gut am Hartenberg bei St. Magdalena 
und bei Karneid zu studieren. 

Der Eggentbaler Strom besitzt gleichfalls eint* MW.—St K verhüte 
fände LÄngsaxe, die ungefähr mb dem Eggenthal zusamiüftnf&üt. 
Er bildet das Gumraer-Platean und die Unterlage des Kulkrm r Berges, 
Da dieser Strom im Bozencr Tkiilkessei in die Höhe gekommen ist, 
ist er demnach auf dein oberen Tuil- und Cough nufirtitliomont nach 
SO. geflossen, und hat auf die Sandsteine dieses Horizontes Con» 
taktwirkung äusgeöht t so am Calvairieuberg und Nesslebrumteu. * 1 

Die zu diesem Strome gehörigen TulTbildungcn fanden sich nur 
auf der Höbe des Kniimuecks und Spielecks bei Bozen. 

B. Brau toller Porphyr" (z. Tli. St. Pclegriner Porphyr 
von Richtii ortN’sb 

Als Branzoller Porphyr wird der braune Porphyr zwischen Auer 
und Bnuizoll bezeichnet. Diese Decke sprach vos RieiiTHOFEit als 
ältesten Erguss an, weil er sich als Einschluss in seinem Bozener 
und Blumauer Porphyr fände. Diese Einschlüsse von rothbraunem 
Porphyr >i.nd aber nicht auf den ßranzullrr Porphyr JEwrückzufuhren. 
sondern tlteils auf den Sigmundshroner* theils luf andere, in der 
Tiefe anstehende. nicht aufgeschlossene Forphynlecken, die vielleicht 
mit den Tuffen der Tergölcr Brücke in Verbindung zu bringen sind. 

St* Pelegriner Porphyr nennt er einen (leiselirot ben Quurz[>orpUyr, 
der eine gleiche Färbung der Feldspat he in spreuglin ge und Grundi£uis.>e 
au ( weist. Sein Al ters verbal tniss zu anderen Strömen liw r er nicht 
ermittelt. Es lässt sich mm am Materialtsclier Berg an der Mendel- 
smisse nach weisen r dass jene fleisehrothe Varietät durch Auslaugung 
aus dem typischen braunen Branzoller Porphyr entsteht t mithin beide 
Porjdiyrvarictfiten zu vereinigen sind* Ob indes* die ähnlichen Por¬ 
phyre, die von Ricuthofos aus dem Gebiet des Sau PeElrgri not hule* 
erwähnt ? hierher gehören, habe ich nicht untersucht. 

Der Branzoller Porphyr liegt an den Gehängen zwischen St, Georgen 
und Jenesien unmittelbar auf dem oberen Couglomeratliorizimr auf, der 
sich dort aus dem Blttmaucr Porphyr des Talferthales entwickelt und 
ist folglich jünger als diese beiden Glieder. Der Kastelm!her Porphyr 


1 F, von W uLrF; »Vorstudien xa einer i;!-utoi:i!vdi-piUi’o^v:i]ilusHn , ii Unter¬ 
suchung des Quarzporphrrs der Uiitgegend von Boxen (SÜdtiroly* Sitzungnlwi'. d. K, 
Ti eu*s Akademie d, Wijps ?.. Berlin* 1892. XLIV. S. 5 [10481, 

1 F. Frhr. voy Rica i noras i n. a. ü, 0*117. 
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überlagert ihn bei Jencsien. Am Kollerner Berg bei Kehl uml bei 
Welschnofen liegt der fleisckrothe Branzoller Porphyr auf dem Eggen- 
thaler Erguss. 

Der Branzoller Porphyr zieht sich vom Jenesienplateau unter der 
Mendel nach S. und SO., bildet die Wände des Etschthaies unterhalb 
Brauzoll, das Weissenstein-RadeinerPlateau und setzt sich noch weiter 
nach SO. fort. Der Porphyr von Welschnofen und Karrersee gehört 
demselben Erguss an. Bei Auer wird dieser Porphyr von schwarzem 
Vitrophyr 1 * 3 durchbrochen. 

9. Ilocheppaner Porphyr. 3 

Der Ilocheppaner Porphyr ist ein schmutzig grüngrauer Porphyr, 
vielfach mit röthlichen oder grünlichen FcliLspatheinsprengliugen. 

Er überlagert am Mittelberg auf der rechten Seite des Etsch¬ 
thaies zwischen Pfatten und Sigmundskron den Branzoller Porphyr 
und wird auf der Höhe des Stadtlegg von den Tuffen des Kastel- 
ruther Porphyrs überlagert. Sein Verbreitungsgebiet zeigt gleichfalls 
eine NW.—SO. verlaufende L&ngsaxe, die von der Burg Hocheppan 
in der Richtung auf Deutschnofen verlauft. Das Branteuthal liegt 
in diesem St nun. Auf dem Kollerner Berg ist er die oberste massige 
Porphyrdecke. Der Strom setzt sich weiter nach SO. fort. 

10. Kastelruther Porphyr. 4 

Der dunkeiziegelrotke bis schmutzig carmoisinrothe Porphyr des 
Kastelruther Plateaus ist durch von Richtiiofen als jüngster Erguss 
des Bozener Gebietes erkannt worden. Der massige, stellenweise 'äulig 
abgesonderte Porphyr wird von Tuffen bedeckt, die nach Süden über 
das Verbreitungsgebiet des Stromes hinausgreifen. Sein Ausbruchs¬ 
punkt ist vom Eisack an der Tergöler Brücke wenige Schritte nördlich 
der Haltestelle Kastelruth auf der rechten Thalseite angeschnitten. 
Dort durchbrechen Breccien des Kastelruther Porphyrs mit Schieferein- 
schlüssen und Bruchstücken von bereits verfestigtem Kn>teiruther Por¬ 
phyr in gleicher Grundmasse die Tuffe der Tergöler Brücke; das Protil 
wird nach Nonien durch eine Verwerfung gegen die Schiefer begrenzt. 

Der Kastelruther Strom liegt im Norden im Villnösthal auf Trost¬ 
burg-Melaphyrtuffen, bei St. Ulrich im Grödncrthal auf Porphyr von 
St. Ulrich, am Ritten auf dem oberen Conglomerathorizont und den 

1 R. f.KPhits: »Da« westliche Sudtirol.« Berlin 1878. S. 156 — 159. 

• II. Rosnvauscn: • Mikroskopische Physiographie der massigen Gesteine.» Bd.ll. 
Stuttgart 1877. S. 90. 

• F. Frhr. von Richtuop*h: a. a. O. S. 119. 

• Derselbe. S. 117 und 118. 
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RlumruHT Porphyrtuffen, ;mf dem Jene&lesi-Alreiipl&teau auf liranzoller 
Porphyr auf, Auf der Höhe des Plateau?- von Deiltadmoft-n kgem 
die Tufte de* Kastei ruther Porphyrs auf dem aus I-Iorhrppaner Por¬ 
phyr hervo^gegangenen Sandstein; so ist d*T Kit-stdrotlicr Porphyr 
der jflng&le des ganzen Gebiets* 

Das Verbreitungsgebiet des Stromes zeigt eine ausgesprochene 
NW.—Sö,-iliehliiiig in seiner Längserst reukuüg. Es um lasst das 
Kasteinitiier Plateau, den Liiaii/waSd, das Plateau von Ybls und reicht 
im Norden bis zum VillnöstluiL Der Streun zieht sieh in NV - Rich¬ 
tung über das Rittenplatemi und bildet dort die höchsten Erhebungen, 
Schwarzseespitzc, Rittnerhorn, Sam erscbarte un«! Vilhinder^herg. üb* r- 
schreitet die Titifer und reicht noch weiter nach Nordwesten. Auf 
dem Salten-Möltenplat er der mW- re Deckenpurphyr. 

Du sein Anshruohspunkt im Eisaehthal bei der TergÖler Brücke 
liegt T bt der Kastclrut her Strom der Haupt sei che umch etwa nach NW. 
geflossen. 

Durchbrochen wird der Kastelruth er Porphyr von schwarzem 
A itrophvr 1 ^* bei Tisens auf dem Kastelrutlicr Purphv i plateau. Einen 
Sh n lkl j en Gang fand ich auf dem Alten p lat rau hei Ubergluning in 
demselben Porphyr. Dort treten such gangtbrmig jüngere Augit> 
porphyrite auf. 


V. Grödnersandstcm. 

Der Grödnersaud^b in, der die Porphyrderken thsi überall nach 
oben hin nhsehlfesst, ist der von KiüaTnoFEK‘seheii : AuscJniuung gemäss 
eine TulTthc-ies des Quarzporphyrs und mit ihm gleichzeitiger Ent¬ 
stehung. Nirgends in dem ganzen Gebiet war eine Discordnnz zwi¬ 
schen Porphyr und GrEdnütsaadstein nuchweishar* Der Pbergaiig 
von echten Porphyrtuffeii Ln Gfödnersandstein ist ein putz allmäh¬ 
licher* An allen Punkten ist der Qrödu er Sandstein ans dem Material 
des unmittelbar darunter liegenden Porphyrs zusammengesetzt * t, H. 
bei KasteImth und auf dem Ritten platcau aus Kastelnnh« t 1 Poiphvr. 

1 F* Ffhr. vo*- ßiGHTHorwr: #* n + Ö. H* 117. 

s G* TsVRfcMffAK: 41 . 41 . O t 5 * I05. 

1 C. \\\ flfidHEti r Gti,p lü* üitsh t Mh1 1 Leitungen ans dun Alpen*. Siuimgsher, 

d. Akait. d, Wiss. MQncbi'ft 1876. K.270_182. 

1 H* Roses imsein -PliysiogmphiG der rmmigeu Geshdne*. u Aull. 1877. Öd. 11. 
Stuttgart* S. 90. 

E. vesr Montftmca: Die IMuinitriffo von Südürol und Wnetiui. Wien 1870. 
S* lag* ' v 

* A. CrnBE»! -Bdtrlfce zur PeirDgrapld* SMtirüla*. Nbues Jafirk f. Mio* 
1087. 3 . ^,167. 

T F. Frhr. vom Uic nt «orrw : u. a. ü. & 47. 
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am Matschntscher Berg aus BmiLZüIler, bei Deur.sdiuoffcji. zu unterst 
aus Hbeheppanor Porphyr, Sandsteine aus gemischtem l J i«c | ilivrinate- 
riji! sind wenigstens iu den unteren Njveaulagen des Grödnersand- 
steins nieh t bpohaglitet worden. In dm höhere» Lagen mehren sieh 
allerdings fremde Beimengungen. Entsprechende Porphyimndsrem- 
t.ihlungrn fehlen wenigste!]* in den Anfängen bei fast keinem der 
Alteren Ströme, z. B. am Bäummn i Porphyr bei Prössels und SifBan, 
um Eggenthaler Porphyr aui Ivrummeck. Bei Deutsch Hofen hegt, über 
(irßdnersimdstem, der sieh ans Hoebeppaner Porpliynnaterifil zu ent¬ 
wickeln beginnt, Kaatelnither Porphyrt uff, z. B. tun den Gehöften 
Wölfe] und Bauer im Walde, und darüber Grödiiersandstöm aus Kastel- 
mtht r Porphvrmateriai. Schon aus diesen Gründen ist eine Trennung 
des GröducrsimdstPio}iorüeonte> vom Quurzporpliyr ml er gar die Zu¬ 
rechnung desselben zur Triasformution nicht angängig. Quiirzporphyr 
und Grödnersjtndstcm sind äquivalente Gebilde und, wie die Unter¬ 
suchungen von Gümbel 1 ergeben haben, dem Perm zimircchnen* 

Die Bilduiigsbediiijungen des QuaTzporphvrs, 

vns Kwiitbofen 2 hatte -schon die Ansicht vertreten, dass der 
Buzener Qtiarzporphyt zum grössten Theil un te r m ecr i>cher Entstehung 
sei, und dieselbe durch die WediselUgerting von massigem Porphvr 
mit Porphyre üiigkuucrfiten und reichlichen Tuffhildungeu begründet. 

Die Ablagerungen der qua,rzporphyrfreieii Grundconglomcrafee, 
die Trostbur gmelftpkyre mii ihren mächtigen TiiÜ'hUdunjgen können 
mir in einem üaclien Neem ertblgt sein. Die innige Verbindung des 
nussigen Porphyrs mit Tuffen, die ganz allmählich aus ihm hervor- 
gelien, sowie die Gröduersaiidstdnluldung weisen auf eine gleiche 
Entstehung hin. Die mikroskopische i utemielmng lässi eine weit¬ 
geh ende Zertrümmerung der Einsprenglinge erkennen, so dass tdjut 
auf sehr gewaltsame Vorgänge hei der Eruption sehdessen darf. Das 
Meer wurde mich und nach durch den ausgelassenen Porphyr aus- 
geSllt, und es mögen schliesslich einzelne Tlieile des Porphyjgebietes 
mselariig aus demselben hervörgeiagt haben r wie das z, B, von Ricjit* 
i eofen für den Medelbcrg hei Welsch nofen angenommen hat. 

Die QimrzpörpbyreruptIonen der Bozenur Gegend haben deckeu- 
urtige Ströme gelieferl . deren Läugsaxe in allen Fällen, wo der Strom 
in genügender Weise blossgelegt Ist, einen ungefähren NW«—SÜ.- 

1 C. W, vc. cf tiÜMiEx: ■ Vorläufige Übet das Vorkommen licr Fluni 

vuEi Fdtifltirdirn im sogen, tirftduer 8«ödsteki SUdttrote.« Verli.d.k. k.GieaT., Bricht nsL 
1S77. ,S. 23. 

’ F, Frlir. vom RjcsTBor**: S, 47 und j&G, 



I05fi $itcun|£ c!t*r physikalisch-mMlwmntlschen Clane v. 7. D&MntbQr ]t*Ö5. 


In der AMiiuidlung von Zisheemann: St?i!i mit <jhi*tisfli t* r Qu't- 
«tiiUuiig Ilieft XLl\ Ur SitaungshericIiUd ist zu lesen; 

Seite 902> üleir'Uung (14) 

statt — — Jftj: m, = — in, 

und jji, — — m 4 : = — w* 4 

Seite 907. Gleichmig (35) 

statt A T = — ; [a . ßj sin zßt— ^ |,3 T cij cttl 2$/: 

V — 1 [t* t ß\ Hill %ßi — i {ß , fl | £l1i 2tf / . 

Seile 910, Gleichung (46) 

statt K — o = \&, 61 sin 2 j£ f + [S , <*J 2in ißl: 

K = o — fst T 0] sin 2$l— [jS „ dei| 2 tu 2*/. 


AasfiögeteiL am U. Decemb» 


Hrrly, , fpifKUlte 1* J* r HidrhillFUctlfil. 
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14, Dezember. Gesammteitiimg. 


Vorsitzender Secretar: Ilr. Vahlen, 


1 . Hr, Diltrev legte die E ? üJ*ts«tznng di r Darstellung der 
Jugend.beschichte Hecel s vor. (Abh*) 

ftfesdbc reicht los m der Übersiedelung Hksjh/s mich Jena» mit welcher daun 
dir IrchrwirksnaiVeäi 1 IiöwW uiu! stein schriftswllnriscliftK Auftreten beginöt Hie hrr- 
hnndelt besanders ihe llaruhriirith'n ucif der Jiie^igeii Königlichen Bibliothek. ivduIn¬ 
der letzten Bcmcr unid der l'rjmkfurter Zeit angeboren. 

% Die Akademie hat ihrem auswärtigen Mitglied Hm. Ed ca au 
Ihxijece in Bonn zu seinem fünüigjtllirigen ÜoetctJabilMm eine Adresse 
Überreicht, welche unten ab ge druckt bt. 

1L Folgend® Drucks eh rillen wurden vorgelegt; H eft 2 2 des aka¬ 
demischen. Unternehmens »Das Pflanzenreich■, enthaltend üio Primn* 
hcfüe von F* Pax und U. Kn um, Leipzig 19053 Th. Mohhseh. Ge- 
sammelte Schriften. Rd. 2. Berlin 1905; A von Baeyeb, GewnnmiHte 
Werke, B1L1.2. Brauns oh weig [905; Fase. 1 t des von der Akademie 
unterstützten W erkes 0 . Scumi um: ksuoht, Üpusculu IchneumonoIogk'A. 
BUnkenburg i. Thür* 1905. 


Seine Maje-dEt der Kaiser und König haben durch Allerhöchsten 
Erlass vom 24. November d- J$. die Waid des ordentlichen Professors 
der [divsik ilisehen Chemie an der Feiebrict3 -Wilheehs - U niversität zu 
Berlin. Geheimen Regierung^-Uailies Gr. Walther Neuem Zinn ordent¬ 
lichen Mitglied der physlk uliseh-mathematischen t las*e der Akademie 
zu bestätigen geruht. 


Sitfungisheridjie 1005 . 
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Zur Darstellung der Beotaehtungen von Phoebe. 

Von I L S r ito ve. 


iVoigetragca um 2, November 1305 [s. üb en S. S93 .) 


A: kn vorigen Jahre die Bekanntmachung der Bo baohtLingen von 
Phocbv in den Annalen der Ma^yard-S ternwarte erfolgte, m11sst m 
wünschenswert!! erscheinen, die in mehrfacher Umsicht so merkwürdig 
jen und interessanten Lies ul täte, zu denen sie geführt hatten T nfleh- 
/iiprülem Mochte auch die von W, Pickebisg ah geleitete Halm ein 
iteaÄlmrt richtige. Bild von der tTliereinntimmuti j der Be ohne! düngen 
mit der Theorie gewähren und die Existenz des Trabanten als wutir- 
sHiriiiNeii erscheinen lassen, *o bedurfte es doch jedenfalls ein ec ein¬ 
gehenderen Untersuch uni? der sieli über mehrere Jahre erst reckenden 
BeoWh tunken unter Berücksichtigung der Sonnensf Garungen, tun diese 
Frage endgültig zu entscheiden und die kuid Thftl] sehr erheblichen 
Abweichungen aulziikliren. Hierzu kam das au (lallende Ergebnis hin¬ 
sichtlich der Beweguiags r ichtmig des Trabanten, Während nftndidi die 
früheren Beobachtungen von 1S97 bis 1902 die Rechtllufigkcit zu be¬ 
stätigt* n schienen, wenigstens dieser Voraussetzung sich nicht wider¬ 
setzten, liessen sich die Beobachtungen von 1904 nur durch die An* 
nähme einer retrograden Bewegung mit den früheren vereinigen. Hier 
würde also der besondere, im Sonnensystem noch nicht bekannte Fall 
fiuer der Umdrehung de- Planeten entgegengesetzten Eewegungs- 
ricLtung des Trabanten sich darbieten. Aber auch abgesehen von 
der anomalen Bewegung durfte du* Theorie dieses Trabanten wegen 
s*imu’ beträchtlichen Haihaxe und ungewöhnlichen Excentriritfit ein 
grosses Interesse l^iufipruchen T und cs ist daher erklärlich, dass die 
Untersuchung seiner Balm gleichzeitig von verschiedenen Seiten in 
Angriff genommen wurde. 

In einem der Akademie kürzlich erstatteten Bericht über meine 
im vergangenen Jahre, unter Beihilfe von Dr. Hirsen, attsgeöbrfeu 
Rechnungen war ich zu dem Ergebnis gelangt: »ihiss die Beob¬ 
achtungen \on i-?gj bis 1904 sieh nicht in genügender Weise mit 
einander vereinigen lassen und daher nicht mw reichen, die Bahn des 
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Trabanten sicher abzuteiten und die retrogrmlc Bewegung zu erweisen. 
Die bedeutenden Abweichungen * welche die einzelnen Örter übrig 
bissen, könnten durch iii<-Sun neu Störungen all ein nicht erklärt werden« 
(vergl. Sitzungsber* J 904 S. 893). Ich beschränkte mich vorläufig auf 
diese kurze Anzeige» da eine denselben Gegenstand behandelnde Ar - 
beit von Dr. F. Ross, wie ich kurz zuvor erfahren hatte, bereite ge- 
druckr war und demnächst zur \'< r^rmlung gelangen sollte. Nachdem 
diese Veröffentlichung zugleich mit einer neuen Mittheilujig von Prof. 
\V. Pickerusö über die in Ampiipa erhaltenen Aufnahmen von Phocbe 
in den Annalen der Harvard- Sternivarte Vol. LIII Nr* 5 und Nr. 6 
inzwischen, erfolgt Ist, wird es in der That unuülhig, auf die liier 
ansgefuhrten bntersuchung 1 n näher rmzugehen. Indessen bedarf es 
doch einer Klarstellung, warum dieselben zu dem obigen negativen 
Resultat geführt haben und damit anscheinend im Widerspruch mit 
denen von Ur F. Boas st ehern 

Das 7, ur Disnission vorliegende AIiitori.nl bestand aus den in den 
Annalen der Haryako- Stern warte Vol. Jdll No, 3 und im Harvard* 
Circular No. 8jr bekannt gegebenen Positionen von Phoebe, im Ganzen 
56 Aufnahmen» die in den Jahren 1897 bis 1904 am photographischen 
Bül rt -Refriictor in Arequipa erhalten waren. Dazu kamen noch zwei 
visuelle Beobachtungen von Bahnasd im August und September 1904 
und fünf im November 1904 am Crossi.ey - Ib rb i tur der Lick-S tern- 
Worte von Perrtve erhaltene Aufnahmen. Gerade diese lefzrercn zeigten 
eine so befriedigende 1 herein St immun g unter einander, das- hier an 
Verwechseln 11 gi n Oder Irrthümer nicht gedacht werden könnte» und 
gaben damit den unm ittelbaren Anlass zur Vornahme der Rechnungen. 
Da die Positionen der Trabanten zum grösseren T*iie mir in roher 
Annäherung bis auf 0I1 genau gegeben waren, die meisten derselben* 
an aufeinauderiblgeniten Tagen erhalten, sieb um bestimmte Epochen 
grupplren und die tägliche Bewegung des Trabanten gering ist. so 
genügte es* Ihr die erste Bnbulirsümmung MittelwerÜic aus Jen gr- 
gebßnen Positionen zu nehmen. Es wurden auf diese Weise 11 Nor- 
malörtcr für die Beobachtungen 1S97 bis 1902 und 10 Normalörter 
für die Beobachtungen April bis November T9O4 gebildet, an welche 
die Bahn des Tmbunten unter verschiedenen Voraussetzungen äuge* 
schlossen wurde* Schon die Darstellung der Beobacht imgett TO» 1904 
Hess in nahe benachbarten öfter 11 so bedeutende und dazu unregel¬ 
mässig verlautende Abweichungen übrig, dass dieselben keinen falls 
den Sonneustöningen zugeschrieben werden konnten. Nachdem ferner 
aus der Ucsnmmtlieit der Beobachtungen unter Streichung einiger 
Örter, insbesondere der Beobachtungen von 100z, mittlere Kieme nt e 
abgeleitet waren, wurden aus diesen die Sunmostömugen in Bezug 


So* 


1 QO 0 Gesumnbtteung vom H. Oee. 1905 . — Miltheilung vom S. Sow 

auf di« Satumsbüdiii »Ls Fundamental ebene abgeleitet, wozu — in 
Ähnlicher Webe wie von Dr. Raes — die Delatnay gehen Ausdrücke für 
die Störungen des Mondes (Theorie du mouvement de l.i Lllhl T. II) 
benutzt wurden. Bei Mit nahm« der Haupt sfcÜrungsiHicd er liess sich ein 
etwas Besseret Anst-hluss der Beobachtungen von igoo -in die Reihe 
von 1904 erzielen: dennoch blieben dir Abweichungen zu gross, als 
dass sie durch ungenaue BerücksicMigtmg der Störungen tu Folge der 
Unsicherheit der minieren Eh m >ute hatten erklärt werden können, 
Weitere Versuche, durch Variation der Eiern «nie emschliesslieli der 
Urahmfszeit, durch Ausschluss vereinzelter Beobachtungen und Berftck- 
sichtigung nur der längeren Reihen für 1900 und 1904 die Darstellung 
zu verbessern, fielen auch nicht befriedigend aus. Endlich wurde noch 
der eben falls missglückte Verbuch gemacht, durch die Orter von 1904 
eine useiilircnde Bahn zu legen und diese zur Ableitung der Störungen 
und der mittleren Elemente zu benutzen. 

Das negative Resultat dieser Rechnungen musste daher folgend« 
Fragen atifwerfetu Einest heil* lug die Annahme von Irrthümem, Ver¬ 
wechselungen, PiaUcnfehlern sehr nahe, wenn man bedenkt, dass man 
es mit Object«) 1 au der Grenze der Sichtbarkeit zu Ihuo hat, die erst 
nach mehi-ständiger Exposition und hei andauernder Belieb tun u' der 
Platte durch den hellen Planeten zum Vorschein kommen, dass ferner 
in stemreiehen Gegenden eine nicht unbedeutende Zald schwächster 
Sterne 16. bis 17* Grösse innerhalb des Feldes von einer Quadrat mi mite 
vorhanden sein können* Andererseits war zu erwägen, dass längere 
Reihen, die an aufeinanderfolgenden Tagen gemacht sind, wie di« im 
August und September 190c 1 in Areqtiipa, ebenso die im November 1904 
am LaosstET-Redcetor in Lick erhaltenen A ufnah men das fragliche Ob¬ 
jekt deutlich zeigen sollen und eine so gute Che rein Stimmung in den 
Ortern auf weisen, dass hier kein Zweifel an der Realität auf kommen 
konnte. Auch war im Hinblick auf die neuesten Entdeckungen im 
Jupitcrsystcm die Möglichkeit nicht von der Hand zu weisen, dass 
man es nicht nur mit einem, sondern mit mehreren Trabanten zu 
tliun hall* T in welchem Falle dieselben auch direct« Bahn Bewegung 
haben konnten. 

Die Lösung des Räthseh hat sich nun hei der Vergleichung der 
früher bekannt gegebenen Positionen von Fhocbe, auf denen obige 
Schlüsse beruhten, mit den jetzt neuerdings in Nr. 5 und Nr. 6 YoL LT 1 I 
der Annalen der Hakvabd-S ternwarte veröffentlichten in einfacher Weise 
ergeben. Es hat sich herausgesteHt: 1. dass in den früheren Veröffent¬ 
lichungen die nach den Aufnahmen in Arequipa für 1004 angegebenen 
Örter durch einen Fehler entstellt sind, indem die Distanzen des Tra- 
hanlen « mit der Abscissc x in der Richtung des Parallel» verwechselt 
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worden waren» 2 . dass ein Theü der früher bekannt gemachten Orter 
für die Jahre 1S99, 1900 und 1902 bei einer neuen Revision der 
Platten durch ganz andere Positionen ersetzt worden ist. Düs erstere 
Versehen, welche^ wegen der geringen DecHn*tlonsdifferenzen ans den 
Beobnchtuogsdaten nicht m ermitteln wnr s erklärt zur Genüge, dass 
die Ört er vun 1904 weder unter einander» noch auch mit den trüberen 
Beobaehtunken in befriedigenden Einklang gebracht Werden konnten 
und der Versuch, eine auch nur genäherte oscalirendo Bahn durch 
diese Beobachtungen hüidurehzub-grn, scheiterte* Vollend> mussten 
die fehlerhaften Angaben für die Jahre 1899 bis 1902 die Darstellung 
verwirren und Zweifel an der richtigen Deutung der dem Trabanten 
zugesch riebe neu Beobachtungen erwecken* Bei dem allgemeinen Inter¬ 
esse an dieser wichtigen Entdeckung hätte zum wenigsten das be¬ 
züglich der zahlreichen Beobachtungen von 1904 in den früheren Ver- 
ÜlFcnt Hebungen begangene Versehen nicht erst jetzt bei. der \ ersendnng 
der Annalen. sondern schon vor Jahresfrist eine Berichti gütig in einer 
Zeitschrift finden sollen* 

Durch die sorgflLltige Untersuchung von Dr, F. Ross . dem an>ser 
den berichtigten früheren Positionen auch noch neuere, tur die \ er- 
brsscrong <lcr Elemente ^ehr v.erl I »volle Daten zugänglich gewesen 
sind, ist nunmehr die Frage nach der Existenz von Phoebc endgültig 
in bejahendem Sinne entschieden. Bleiben auch noch manche Be¬ 
obachtungen als irrt Emmi ieh oder unsicher auszuschliessen, so l;i>-r 
doch die Darstellung der als zuverlässiger bezelch nuten Beobachtungen 
erkennen, dass die ÜbereinStimmung nicht mehr dem hh 'Sseu Zufall 
zu geschrieben werden kann* Die genauere Ermittelung der bedeuten-^ 
den So 1 men Storungen, welche die genäherten Elemente jetzt gestatten, 
wird voraussichtlich auch die Darstellung noch weiter verbessern bissen 
und db' letzten Zweifel* die sieh noch an einzelne frühere Bcohaeh- 
tunken knüpfen, beseitigen. Die Entdeckung von Phoebc gehört zu 
den merkwürdigsten, welche wir der Photographie verdanken, sowohl 
wegen der Bedeutung, die ihr zukommt» wie auch hi nsich tlich der 
AH und Weise» wie sie erfolgt tot. 
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Zar Erweiterung eines Problems der Säknlar- 

störungen. 

Von Dr. A. Wilkens 

ln TVien. 


(Votgefegt von Hrn . Srauvr um 30. XovemW I0ÜS s, eben S. 995],) 


der Theorie dtr SSkutarstftningen im «-Körper problem i*T be¬ 
kannt, daß man btji Beschränkung: der Entwickelung der Störunge 
Punktion atit die Penne z. Grades in den Exzentrizitäten und Neiigun- 
geu (tkr die Exzentrbsitäfevaruiheln 3 e cos u uiul * sin ur t wo e dir Ex¬ 
zentrizität, &j die Pejüic Hange und fimdog für die N ei^urigsv:iriabeln 
4' eos ^ und rfr sin r i, wo 4’ die Neigung r 5 die Knoten 10nge, lineare 
DUforeutinlgleichungen mit konstanten Koeffizienten erhält und daß 
die Integration alsdann in geschlossener Form mittels Tri-ü numerischer 
F m > k t io n e n inöglfc bist. In dem vorli e gen < len A 11 fca t z setze n wir nn s 
nun als Ziel, für das Problem der drei Körper unter derselben Vor¬ 
aussetzung über die Beschränkung der Entwlckebmg der Störung«- 
Punktion zu beweisen, daß midi noch im Falle nahezu kommensurabler 
Beweguogen : bei denen bekannt lieh bereits von vornherein außer den, 
säkularen Gliedern die langperiodbchen Glieder der Stürungsfunktiou 
mitzunebmeii sind, die Diflerentialgkiehungen mit in der Zeit perio¬ 
dischen Koeffizienten des so erweiterten Problems der SäkularsWrangen 
aut lineare Differenthdgleiehungim mit konstanten Koeffizienten mln- 
zierbar sind und folglich die Integration auch jetzt noch in gesehhisse- 
Tier Form mittels trigonometrischer Funktionen dnrehffihrhar Ist. Diese 
Behauptung ist, alier nur für diejenigen Planetentjrpon gültig, für welche 
das Verhältnis der mittleren Bewegungen 

entweder i) nahen» —■ oder 2 ) "t - 2 ist, 


d. li. für die Planetentvpen. Welche gerade die schwierigsten und des 
we pen interessantesten Fülle der Stttnragstbeorfe repräsentieren und 
m ' lLn *' 11 ll ' T rieknha-, Hilda-, Thule-, Ilestiatypus usw. gehören. Die 


1 Uemäß der von Uro. Po ln ci er in seinen 
p. 7 Ü ring^niljrieii BefceicimutignweL^:- 


Levoxis de Mi’ccmic^nt.' celesk.% L ome I r 



AtWiuzsg: Zllt Erwcttening esm-. Pmblrii» SüdiU^tümmittL 1 <IÖ 8 

infolge einer genäherten Kommensurabilität la ngperiodiscL werdenden 
Glieder der StörungsfrmkEion sind nftmlich im Kalle i \ vom niedrigsten, 
mindesten s. Grude, im Kulte 2] vom mindestens 2, Grade der Ex- 
zentHzUätsvariabeki,. und zwar treten diese Glieder in 1) Überhaupt 
in allen Graden, in 2) dagegen nur in allen Termen geraden Grades 

Ü 

au£ Die an 1) um] 2) sieh anschließenden Fälle, wo — nahezu 

; 4 ' n 

-- bzw. t ^ usw., gehen zu kritischen Gliedern Anlaß, die erst 

1 t 

mindestens vom 3. Ii/,w* 4* Grade osw. sind, folglich nicht zu linearen 
DijTenntiulgleicbiingcii fuhren und deshalb aus dem Bereiche unserer 
Untersuehung nuszuseldießen *i tu I, 

W.Ls die Bedeutung unserer Lösung für die praktische Astronomie 
betrifft» so wird dieselbe fiir das BeweguugsproLlem der PI .me beiden 
der schon erwähnten Typen* ferner der Satelliten von. Jupiter und Sa¬ 
turn usw, von Nutzen sein; mit Rücksicht auf die Bewegung der Sa¬ 
tin-nstrab an ten ist noch zu bemerken, daß die Form unserer Lösung 
auch mit Rücksicht auf eine Abplutlung des Zentralkörpers und auf 
einen Ring um den Zentralkörper völlig lui geändert bleibt. 

Spezialisieren wir die Integrationskonstanien unserer Lösungen in 
der Art, daß die Figenexze nt rizi täten verschwinden, so stellen unsere 
Lösungen im Falle 1} in der Ebene die Solutions pvriüdique* de In 
premiere sovtr- Hm. Pom ca res dar, die zum erstenmal in Tlsse rands 
Arbeit vom Jahre 1883 *Sur un cas remnrquable flu probleme des 
perturbations» (Bulletin astron», Tonn 1 IL p. 425I miftreten und im 
Jahre 1903 von Hm. Schwabzsuhild (Astr* Nadir. Nr. 3839} im spe¬ 
ziellen Falle des Uekubatypus in extenso untersucht vvordea dud 

L Zar Entwickelung der StÜrungsfnnMion, 

Wir bedienen uns der 11 arzzk- PoincA fibsdien künoitisehen Ele¬ 
mente; ihr den Planeten mit der Masse m sind dieselben: 

k Ya > = V 2 JcYa{i — Yt <■—d 1 costif p — V 2 kVuV 1 — r {1 — cos ip )cos 0 
H = —Va —Fi — ?)8ln» q — -*V ^(1 — cos ^4 sin 

und lur den Planeten mit der Masse in entsprechend 


t' * * > 

wo a 

die 

halbe große Achse, 


e 

V 

Exzentrizität, 


tu 

* 

Perl bei Jan ge. 

k 3 = JT*(i + w) 

t 

p 

Neigung* 

k w ' — K'{ 1 H- m) 

0 


Knoten länge. 


A 

m 

mittlere Länge, 


K 

m 

G a u5 >schc Ivo 31 >tan t e. 
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Boi Beschränkung auf die Glieder 3 , Grade« der EwentrirfüU 
lind Neigung werden die Exzentrizität«- und SeigungsvailahdiL: 

! £ — VjtYae cos ta p = V kV q $ cm 0 / 

*1 = — ^Wae sin iw q = — J kV u v >in 0 ^ 

Ber aus den sftkulaion und lsagperiodi«rhen Termen zusammen¬ 
gesetzte Teil der Siörim^sruiiktion laufet dann im Falle 

ft i h- i 

t. wo 7 nahezu , und die kritischen Glieder das Areu- 

n i ° 

ment i? —-(j+i)> und dessen Vielfache (mlJen, für die Bewegung 

des Planeten mit der Hasse Mt: 


fi = + A' , n»'|-‘ 


Jf 

i' A + a 


I fl 
8 A 


7 -r+o 

II 1 


■ ‘ V 

8 A U 
B 1 


T) 


1 . ^ ^ 1 B 1 , , , 

~ 7 W fe+m)+ 4 

*-t- r , 51H- ?A r {»\ /-+■ 1 1 r,f[ cos(i> _ _ 1 I>j 

!*f *"+ 1 1 *1 -+- r'Aii, ! h- t , n'jj sin (O, — <,? -j- ^ ä') 

2 J + 2 , v J ^Vl 2l\ 2/H-a.O+//\V<3r\ 2J + 3 , p^-hqWdi, 2 i Hh 2 . </) 

-*"|£'JV(2 '(t 2 *-h2, 2J+-2, ^') f 

-h pp N(zi , 214-2, PP*) -+■ VYl 2i f 2i - 1-2 T ry/j ( ^ * 2 '' H " ^ X# ) 

+ ft!JV(2j\ 2 i f H- 3 y £Y) 

iY(2h2iH-2,£* J-hJ 15^2^21+2, / 

H-iJf/iVia;, Z‘-t-2'pq)-i'pf/'N(2i.2i-b2'P d/'n Sm lai 
' JV(21, 21 + 2 , V/jV{ 2 i, 2* 2 , p q) ' 

+ fr (P -+- r a ) (/Y üf — A- (p* -t- 5*) i F-h R) 

Im hi Ile * = i lllclcubatypuii) tritt vom [vom] dement Urteil her zu £2 
noch der Term hinzu: 


■i)V>] 


m* A? 

, 

1 _ 

_ A*“ 

. Vk* 


y|- cos(k— 2k') — ^-sintA — ixd 


Au» JJ er],alten wir die StORtngsfunlrtion n' für ,Hc Beweg™* 
, er Masse m diirol, Veitnnsehuug von m mit und Muhipllkntion 
dn von der ellipsoidisehen Fignr des ZeirtralkBrpers (fl) 1 „nd dem 
I tiaftü rnn de n ZentrMlkflrjii-r (fl) 1 herrülirenden Teilt F + Ji in r‘ + vf" 

7 , L" ie eIpli f‘ e ? Anrirtl “» f" r mä R at, Fmüttiorfiii d e r - ia 

ä»"’.;;«“?" u,n ,ic, ' 5e,i, '’ l *’"> d. 
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hxw. in p-l-7 stfrtt hi |*-*->]* bzw. />' H” >/'. Ist i — i f ao Mtt vom 
KnmplementArteii brr nut'li hinzu: 


K'tn 


A 1 
A* 


1 ? i V‘ 

— -7 = COS (Ä — ä) ■ - 7= sin I /. — 1 iY) 

2 Ka' 2 Va' 


t>le mir von A und A' abMngigcü Funktionen N tunten nun nebst 
ib n zwischen ihnen bestehenden Relationen, weiche gerade die Inte- 
Lrmtion der iHrtVintimlgkielinnceii in der herein nben >k butterten Form 
herromifcn: 

YA * 42 4 \ 

1 ' 1 t* 3 üi+i t 1 1 qi-t f 


W, = <+!,«') = ,,-,-ff-- ff" 4- ff 

r-A 12 a. 4 4 


I 


v</. 1-1-1,^1 = — Nff* i-t- 2 , jf) — ^ H“ 2 T ||) 

= if_L -^fltC +T H-§-^C ,+¥ — -^C i+3 

A \t 6 S * iö 8 


S 


t6 


■+• C'+ “ aff" 4- 

32 8 3 


— c i+ * | 


-V(i, 1+ : . >’ = i = — N\i, 1 4 - 2 , J|") = — 4V <J . i 4 - 2 . - V) — 


V) =|C 


l « -I -4 ff" 

ha i6 




—- , 

1 I 3 Dl- 

Ms ff 


3 r*i— 

„ L H- U' r - -t- ä y - 

16 8* S* 1 10 32 Sä 33 

Xu, i +2 . ££') = — A'U\ I-I- 2,V) = W, *H- *. gli = J 5 TCÄ> *+ 3 . iki 

, + 2_ 3 _^, h _“ e ( 

8 S 8 Sa 

_ 9 C ’+ 5 *<? — 9 C « — 4 c - 

8 a S 16 16 

IT(lj i-h 2 , p’) — — iV(/, i-h 2 , </*) = — N(i *1H- 2 ♦ ptft — gY * 

JT(«, .'4- 2 ,J»"| = — JV(i, 1*4- 2 , <l"\ = y-iV(<, >-*- 2 , J>V) = s ‘ v ,ff +r 
iY(i\ i+2,1^ — — ,Y(i. (H- 2.77') — JFi/, i-h 2 ,prj') — jY(i 4 i + :, p f q) 


] 


Die 0 , C ! sind die KntwididLmgakoefßzienten der Funktionen: 


4^AA 


0 


üti 


A^ Ü 1 \ '( COS <pj 1 


= — > iff cos iif> 


2 - e 
H(- OC 


I U 1 a * v^. 

— * -- = — ’V iir cos 

Al a —JatrOMpr 2_, 




wo 


B- f = ff-' 

iH s c*‘ 
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Im Falle 


2. 


n , » h - 

, n?jlie — 
n i 


Iiflboji ilä*? knmrhen (Tlicdpr eins Argument 
l> — (» -h 2)> u m 1 dis ii Yieiftehe, 

Die Stönin.Ljsfi.nkTion 11 erhalten wir, indem wir in «1 

im Falte i die Glieder i. Grades, ln unterdrücken, in den 

übrig} leibenden Gliedern 2. Grades das Argument mit A — (/+ 2 )>: 
vertan sehen und sdUicfltirli dieMteea der .V-Funkt bei™ durch 1, i+2 
ersetzen. Der rein säkulare Teil bleibt natürlich m,geändert! Im 

speziellen Falle i = t, wo also ”, nahezu 0 (Hestintypus) tritt vom 

KomplemaatÄrteil her m H noch hinzu: 


h & 6fit 

A 4 




uud analog zu tT: 


" - cos (/, - 1 - U & sill (* -jx'ij 


A 


A* 




3 ^ ->) .. .. 3 fV 1 

_ 8 — i>— y sin (A — 3 ^> 

Bemerkenswert ist. daß i„ lu-i.Ien Fällen 1. wie z. die vom Korn- 
plemi-ntaHeii herrOhrendcn kritischen Glieder allein von nicht 

ab, ' Sa K% s iud, was man im übrigen auch leicht uu- 
den allgemeinen Eigeuseknften der Stärnngsfiniktlan berleiten kann. 

n. Die Integration der Differentiolgleichangen. 

^'^ Exzicntrizitilts.- und Neigumtsvariabeln genügen den kanonischen 
L'allere nm sj I Lrlf idmnqfm: 


( 


<% 

an 



fit ~ 

3-T 

äf 

“3£ 

dp 


dq 

0S1 

di 

dq 

dl 

0p 


] l UIlc3 naaJog |\ n\p' T t f 


lin Falle 

I.. wo nahezu wollen wir das Argument 
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folgend« System der DUfrrent bügle iclmngeii mit r als imabhlngiger 
Variabler: 


3 

dt 

dy\ 

dt 

3 

dt 

dr' 

dt 


— Kfatos 2 T * — £sfal 2T)+ft«iaf — VOS ’T — £ sill 2 7) 
ss Xbf sin 3T H- £ ia >s 2 r) — K a e os 7 + A" ; — /Tjl' h- AT^ (jf sin 2rH- £* ros st} 
c= K r (Y cos 2t — ^ sin 2 t) -S- A^stti 7 — K* t t( -fr- ^|+ K ? (*j r-ns 2 t — £ si 11 3f) 

— Ä T ’i / ein 2 r — I- £ r ros 2t) — AT a ros r + r — JT'£ H- K[[t, sin 2r + ; cos 1 r) 


wo i 


__ 2km' , 

A ~ — ,\(2I „ li+ 2. f) 

ft' — 


Pm'(ß‘ 2F+2li\ 

' v \ 4 A m’ j 

A"' — 

fl t —- 

K, = — If{i, i+i,£ 

V 

Ai| * 

II 

V 

_ k m 

A — 

’ “ 4- YÄt 

Ä 3 - 

p m * 

fl. == ——- N{2i, 21+2, m 

K~- 


ik‘ 


in 


N\li. 2 i+2, = 


- a 


iF 


m 




m 

4 »V® 


*(**% 


Für den Füll i = l wird mit Rücksicht auf den Komplementar- 
teil der Slürumrsfanit iou: 


/ _ Tr , , Jt* A’" 

«*=* , W.*+>.S')- a - A , 


Die von den großen Achsen ü und n abhängigen Koeffizienten 
A\ h\ uriw. sind nun keine Konstanten* sondern mii Inngperiodisrlum 
Ungleichheiten ludiriftet, weil a und a mit derartigen Ungleichheiten 
In haftet sind. Da A”. A', usw* aber bereit« von der i. Ordnung der 
störenden Masse sind, eo sind die wegen der langperiotfisehen Störungen 
von u, ti in die Dlflbreniialglewhungen hinzut rotenden Term« von der 
2.Ordnung der störenden Masse, so daß eine genäherte Berücksirhti- 
gung jener Terme genügen wird. Tatsfleh lieh sind, die DUTerentiuI- 
gleichungen von n und n hei der noch festgelialtenen Allgemeinheit 
des Problems überdies nur nihernngsweise iutegrierbar, und zwar 
wollen wir dir folgende approximative Integration der Differential- 
gleichuugeu für <i und a vornehmen. Betrachten wir die Masse de?, 
gestörten und dir Exzentrizität der Balm des störenden Körpers als 
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rersclLwfmiand* so existiert in diesem Fallt? nuf Grtuul der Eigen- 
schäften der Srörungsfunktion dns aus der IMatifm 


tii 




d'£ 




r// i// 


- # , . dq 

* 3 I =° 


folgende 1 11 te ur i-:h I : 


^ — * A o y *0 — 2 _ ip* ■+■ £*). wo A n — coust , 


Ein analoges Integral folgt im inversen Falte ffa£, und zwar existieren 

diese Integrale in beiden Fallen, wo nahezu l "V l oder^-^-. Die 

n i i 

Substitution dieser Integrale in die Koeffizienten A', k\ umt. zeig* 
nun über, daß die neuen Tenne En unseren Differentialgleichungen zwar 
von der ersten Ordnung der Masse, aber mindestens vom 2. Grude in 
I* * Tlsw *» ; dso zu vernachlässigen sind, weil wir in der Störungs¬ 
funktion nur die Glieder 2, Grades berücksichtigt haben» während jene 
neuen Tenne der Mitnahme von Gliedern 3. Grades in der Stönmgs- 
Itinktion entsprechen. Folglich können wir ln unseren DiHerentmb 
gleiehüügen ffir £ r >1 usw. die Koeffizienten Ä", Ä\ u*w. bei der an- 
gestrebten Näherung w ie im gewaMchenProblem UerSitnkiHtöningcu 
als konstant betrachten. 


Würde man in Unseren DlffiirentU]gleichungBn für {, „ usw. im 

Kaue, wo —, nahezu W . nur die kritischen Terme i.Grades in 

f, r usw. der Starunosfunktion mitnehmen, so ersieht man, daß zu 
den Differentialgleichungen Jes «ewülmlicben Problems der Säkular- 
störungen in unser« Verallgemeinerung desselben nur bekannte Glieder 
der Zeit hinzutreten würden, so daß die Integration der Gleichungen 
sofort streng ausführbar ist, wie dies aucl. durch Brasst, u a in 
<ii. .-em Falle gescheiten ist. Indes kann man nun allgemeiner, hei Ent¬ 
wickelung der St&rongsFunktion i.is zu den Tennen z. Grades in den 
f ,r ‘ “• iw ; luch in den kritischen Gliedern, die oben explizit entwickelten 
linearen D.ilrrenüalgleiehungen ,„i, r periodisehen Koefflz.enten des 
erweiterten Sakula^mtblems streng integrieren; es gelingt ntollch, diese 
I) 1 (1 erer,11 aigle 1 eliungen in solche mit. konstanten Koeffizienten zu trans¬ 
formieren, „„lern wir den Punkt mit den rechtwinkligen Koordinaten 
s, M auf cm beweriiclies Koordinatensystem *. y beziehen, das sich 

u daß “ 8 it ” UD ’ äm AnÄngspunkt dreht, 


* *m T H- £ COS T 
SJCOST—^ sin T 



und 


i »r'sinr+fcosT — x’ 
1 yC*>ST — g .Jur — if 



A. ’A'111, i \ *- Zur Erweitern! ■ eine FYoliii-ntfl dr-r SBei]iar5tai 1 iius»en. 


lofii) 


ln den neuen Variabeln x,y f x\>/’ hinten dimn unsere DiflorentinJ- 
gleich ungea: 


i dt M t f 

) + •**+*■' 

I d ;' =— bx— Hx'— A\ 

1 (St 


ifa 

dy 

dr 


—u+W I 

= -b^ — b'tX—Kl \ 


wo jetzt rille Koeffizienten Konstanten sind, nämlich 
i a — t JT— A, i i — ATj -+- K t n, = A' -+- A ' w] — i -h A r — A , j 

I b = t ^jr— a p = jt 3 — a, a, = a;—a; a; = i— jr^- a; I 

Setzen wir, um unser* 1 Differentialgleichungen homogen zu machen, 

i— ^ *- r . w t 

t y~* y = * » 

wo Hie Konstanten Ar und Ar aus ih n hddcn Gleichungen 


j ÄAr -+■ //Ar'+ Ä" : ~ O f 
1 A, Ar -|- /i'Ar'+ A^ =o \ 


zu bestimmen sind* so gewinnen wir schließlich die Differenfctalglei- 
ehungen: 

[ dr 

\ i, f = " + "' 

/ ^ = — Ar — br 
1 rfr 

Diese Differentialgleichungen. unterscheiden sich von den DifFcrentird- 
gleichttngen der Sükulnrslörungcn nur durch die Asy mm etrie der 
Koeffizienten- Wir integrieren jene Gleichungen mittels des Ansatzes: 

r — jY, cos yr r’ — N 3 cos yr 
k = iY, sin yr *' — JS\ sin yr 

Durch Substitution erhalten wir dann die in JV , , iV,, A 3 , A 4 hü- 
mögen e n Gle ich ungen: 

A t y u- A\ ü A ( « J = o 

jV, A A\ ff -+- A r a A' = ö 

-i- ;Y,y + jV. o,' = o 
A' t Ai A,6 'h- — o 


rfr 

ffr 

ds' 

dt 


=.a a s-§~ 


— — — b'r' 


deren gleich ö geset zte Determinante 

ff n O ft 

b y b * O 

O d L ff ti[ 

K o K y 


A — 


— o 
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miSl 9 lb 4 erti uq'1 zwar miftHs riner GU'irlitrag 4. Grades, die säcli 
aber sogleich auf eine solche 2, Grades reduziert, nämlich; 

st+yy+v* = o 

wo 


7i — — <b K — ( h h ' — ilh — a f h t 

y a =«— 

Wir wollen zeigtn, daß alle 4 Wurzeln g red] sind und dnß zwei 
jener W urzdn nabe — 1 und die beiden anderen nabe hh i sind; wären 
jene Wui^eln röcht re.'l]. so würden Unsere Lösungen «n Stdle der 
tri gonf>metrisei 1 en Funktionen Terme der Form t ,T ""*• enthalten, Zu- 
nächst sind tlle K klein gegen die Einheit, denn die K sind von der 

Größenordnung J‘-, wag stets kleiner i ist, wenn »>~ ; z. B. 

kt fiir das Sonnensystem, wenn es sich um die Störungen der Pla¬ 
netoiden durch Jupiter handelt, v>| [)- erforderlich, was für die uns 
interessierenden PUnctongruppen th's Iiestia- und Hekubatrpus stets 
ermilt ist, indem hier sogar t stets > r 5 " j s r auß.-r ffir ,1«, Plane- 
Luiden (133) Alhr», für den aller immer noch v>6" ist, Mithin situl 


a s h 1 fti » h c nahezu -h 1 
0 , b t a, m h t klein gegtm 4- r 


so daß d,e Produkte ab, „\b’„ aba'X von der Ordnung 1 + £ * wem, 
» eine gegen die Einheit kleine Größe bedeutet: dagegen ist a'a b'b 
von der Ordnung t‘ und a’b a,b, von der Ordnime e *. 

Da nun 


ä ~ ± h\ l ~' l ' ±v ' fi ~* y ' 


w ir Hetzen - Wir ^ Y '~^ T< ™ e niBdri « sta ' Ordnung, wenn 

v:— 4% = (nh-t-oX)*— 4aba;b; = t 

Mithin ist 

# 

— (ab — aWf 
i'nw reelle positive Größe und du 

47* “ ob H- d= j ab — u h' \ 

50 bt 1 

9 — ±T- OÄ hzw. 

d; li. alle ,J. sind reell, und zwar sind zwei der « „ a l 1( , 7u + 

die. beb len Übrigen nahe — 1 Ur Al« r \ + 

füllt A-ifl *ii_ - ■ Kommeiisttrabiütfit so nahe er- 

fallt, daß die*. unaginir werden sollten, so sind die trigonometrischen 
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Funktionen durch dir byperholisHien Funktionen zu ersetzen, Die in 
den V, linearen Gleie!jungen geben dünn für jedes die Quotienten 

JY: 


n: 


= ÄS 


j 3 = i 


2*3 


wenn wir JY als die willkürliche Unbekannte wählen. Die Lösungen 
unserer DiflerentialglHicb ungen werden dann: 


.1 * 

1 r = Y"; M * cos igjr) r ' = ^ =. Y' 31 'f ros (g = r} j 

] i i 

j ' — V* A T ;Ml sin / — V«iY° sin I^t) \ 

I i 

wo wir die JVJ & = i T 2, 3 r 4 ds dir 4 Integra tiunsk011 stauten unserer 
Differentialgleichungen betrachten. Mittels der Relationen 

\ ~ = i;r -+- Ar| cos r — a- sinr f 
Ir = (r + Ar) sin t + äcost l 


und der analogen für f \ ti' machen wir den Rückweg zu den ursprüng¬ 
lich en Exzeni rizllälsvarlalieln* 

i Ti 1 litt- Sri gu n gsvn r tabein ne ! 1 m e i i d ie DiETr rrn t\ 1 1 Igl>-i ehungen n iie- 
selbc Form an wie für die Exzcntrlzitfitsviuiiibein ^ nur ist jetzt K T — O, 
weil die Slörmigsfunküon in p t q.p. q r lineare Glieder überhaupt nicht 
enthalt. Die übrigen Koeffizienten werden in diesem Falle: 


K — 


2k‘ Jii * 


21 + 2,p \ 


K _ 2F-h2 lt\ 

y \^,\ m j 
1 ky ßi 

4 vY\\ 

A" = _ ^-N[2i T 2t -h 2, pp') 


A" 

A” = 

äY — 


1 JU m 

fcm{ B' aF+ ai?\ 


V 


4V ' w r J 

1 A ;™ b- 

4 v* AA 

— 4 4 2 1. zi + 2 1 pp ) 

v 


Infolge ijes VersdiwimU-it' vm» K x mul Ä ' sind dann die DifFcrentlal- 
gl eich im gen in den j , y , a\ y* bereits homogen, so daß wir nicht zu 
den r,$,r\&' Überzüge Ir- 11 brauchen. Natürlich ist jetzt 

.r = q sin r -5- p von r 
y = qcos-r —p sinr 

Der Fortgang der Untersuchung ist dann genau derselbe wir für 
fi 1 !so daß wir jetzt abbrechen und sogleich nun Falle 
ft 1 + 2 

2wo — nahezu „ übergehen können. Die kritischen (die- 

fi t 

der sind liier gemäß den Eigenschaften der Störungsfmikti0n vom 
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mindern 2 ^ Oiadö, so dsiß fför die Estern riiüi ät s- wie fQr die N- i- 
gu«srsv;iriabeln & \ = Kl = o ist Im übrigen Dt jHzt g«g^ früher 
(las kritische Argafljent 

fr — fi -h a fX 1 — v/ -I- u = i - r 

üu setzen, so daß jetzt in die Koeffizienten der nillereDtml^leidiim- 

f?«*n mit t »k uujiblflngiger Variabler ster> statt r zu substituieren 

ist. Die ;iii:dytisrben Aus drücke für die A'-Koefli dienten sind tm vor* 
liegütnliui Fülle: 


4 ^?// . 

K = — — N(t r t-h i , £*) 

K _ 2 k* m 2/Vh z/?\ 

\4 a 5? / 


*, = “ 


A 4 = “ 


V 

Fm' B 1 

2v |_VA 

aJEW 


K f = — 

k; « - 


4 k*m ,, \ 

Ani, i+2 t £ ) 


2 }ft 
V 


(“■ 

W A 


2 }■'■+■ zR 


m 




_ lfm B‘ 

3 ~ - i 7 yi£ 

r ¥ =- ! !> 


Im Fülle i = i (Hestiatypiis) tritt zu i" noch hinzu: 

+ ^— 4 k'm 
4 A- 

Für die I)Effert. utialgleieLurägen der Neigurj£rsTariübeln werden jene 
Koeffizienten: 


tr . 

A —- -Ali, i 

v 

„ aJPm , ^ 

A, =4- - - 


2 . f 


Z,= 

[ %:F= 


k*m r B 

iv Yaa* 

2 &m‘ 


r-r 4 #**» . H 

^ — ~ ~ A fi, t-h 2 r p | 

2 ft -1 fti I B' 2 F-+- 2 A 

*w 

A’ro /i 1 


+ ^ ^ %Fmi B- 2f+?R\ 

U + K -= + ,-(^+- 1 


a: 

k: — 


21? 


tfiÄ? 


AV, in- 2 


r- ä£"W , 

= “ ^(l y*-t-2 >pp ) 


Di r Weg zur Lösung ist ftLr die Exzenträzitü 1s- wir fiir die Heigungs- 
vurisibeln derselbe wie früher, imeh hier sind die DifTerentialglaidiiingen 
in den x y bereife hnmogen. 


DI. Die Lösungen für (las AsteroidenproLlem. 

Wir « oller» die bisher allgemein für das Problem der 3 Körper 
m»t vo„ o verschiedenen Massen geltenden Lflaangen mit Rftctsid.r 
au. die Bewegung der Planetoiden des Sonnensystems spezialisieren und 
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zunächst m = o setzen. Dann sind die Elemente |' t * \p\ q* des stö¬ 
renden Köq>ers, den wi t zur Abkürzung mit Jupiter bezeichnen wol- 
len, konstant. Unsere“ D UTerentiaIgleichtmgen in x . t/, auf die wir 
jetart zurückgehen müssen, lauten dann: 

I tix t t 

\ f [. = ^ + ff'to'cosT—£'sinT) 

\ du 

[ j_ — — bx — fC> — 1 b (y , J siu ; + f‘ tasr) 

Kör ;; allem erhalten wir die Diffffirentäalgleiihimg 2. Ordnung: 

& 9 - , . i ,y U = Ul'h-hhl- I \ 

± = ^aby-bE±m\T + t ), wo , 

fij ft — « 

und die Lösungen werden 

y = -I sin {V ult -hlf) - — ■ sin (t h— e 1 

I - 'Q® 

und folglich 

— — — — fii' sin T + COS t) — A J/ ^ CÖÄ ( \ <& T ^t- B) 

A und B sind die IntegraÖOnskonstan t en„ 

Ist umgekehrt wi = o» so ist a*&,u\b' mit a t , \ t u r , A,' 2m ver- 

tWChö,; frrn " r l8t “ ¥ulk ? ^ 

Handelt cs sich um die Integration der DiUVrentialgleielumgen für die 
Noigungavariubeln, so ist tu* mit $' bzw. x mit 0 zu vertauschen und 
stets A , =t A\ — o in netzen. 

Eine w eitere Spezialisierung fuhrt uns, wenn Jupiter eine Kreis¬ 
bahn um die Sonne beschreibt. zum * Probleme resfreim-* Wir wollen 
zeigen, daß unsere L&sfflngCli , wenn die Eigcnexzenlrizitat des ge¬ 
störten Körpers als verschwindend angenommen wird, in dem Falle, 
n , iA -1 

w r o ^ nahezu , die ■Solut ions periodiques de Ja prämiere sorte * 

Hm. PorNCABis darstellou- In diesem Falle lauten nämlich unsere 
Lösungen: 

e—* 


fr(i—m 


ros tr^t-e’l 


cos 




r -+- -l (—j jctisrt i os(l — sin r sin O 


I *■ — “ ^ sin t ■+* A ( — | ^ sin r cos I 1 ab r ~h Z?H~ Cos 7 sin 1 [ tfh r -+- B)j \ 

Nehmen wir mm au, daß die Ei gen ex zeit tri zitat des Asteroiden 
verseil windend, also A — o sei, so Lst 

bimuügslicridjte lOOA 04 
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wo das obere hzw. das untere Vorzeichen zu nehmen ist, je nach¬ 
dem ä , o bz w. <10; r 1 i e E \z en t rizitä i der gestörte o Buwegu i j u r i st 
tilso, was die säkularen und kritischen Glieder bis zum 2. Grade be¬ 
trifft. eine Konstante* Ferner ergibt sieh 


{ cos v = .sp cos r 
I -in * — =h sin r 


also im Falle der oberen Vorzeichen *• =. [ 80 -+- finh 31 ?!—&. 
und im Falle der unteren Vorzeichen tu = (/ +1);,' — jx 
Folglich steht der gestörte Körper jedesmal, wenn störender und ge¬ 
störter Körper in Konjunktion kommen fX —*!) t in seinem Aphel oder 
Perihel; die Geschwindigkeit / des PerihcLs steht mit den mittleren 
Bewegungen «' und n a und mit der Störung y der mittleren Länge X 
in der Verbindung: 


( i '+ i ] r ' — m 0 —/ —iff = q 


Die so gewonnenen Lösungen sind also die periodischen Lösungen 
1. Sorte, die im speziellen Falle de> Hekuhatypus von Hm* Schwa»- 
stHu,D in seiner Arbeit »über die periodischen Bahnen des Hekuha- 
typus* lAstr* Nadir* Nr* 3S39) in extenso studiert worden sind. Daselbst 
ist auch zum vollständigen Beweise der Periodizität jener Lösungen 
gezeigt* daß auch die große Achse nur kurzperiodi&che Störungen er¬ 
leidet, TfrsERAim ist bereits 1 SSj in seiner Arbeit -Sur un cas re- 
marquable du probleme des perturbations* (Bulletin rL str. Tome 111 . 
p. 425) im Besitze dieser Losungen ^eivtsou, ohne dieselben über 
diH't Bedeutung und ilirfltn Zusammenhänge mit den periodischen 
Lösungen zu erkennen, die erst Jm Jahre 1889 durch die Stockholmer 
Prrisschrift Hm* PoniCAttEs die mathematische Berechtigung erhielten und 
eine neue Epoche in der Mechanik des Himmels heraufTilhren solUciu 
Ist o, so ergibt, sieh analog 

üi — 1 So ö -h (i H“ n X' — i'X bzw. fc ' s= (»hh 1) ?/ — IÄ 
je nachdem 



. JE 

bzw* -j <0* 


AVir wollen noch zeigen, daß die beiden Werte von im Falle 

b 


m — o bzw. im inversen Falle m 
haben, sü daß, wenn 


—■ o ent gegen gesetztes V orzeirhen 


A. WitJCES?: Zur Erweiterung eine? Problems der SäculniTitünmet’ii. 1 Cri 5 

m — o und tt = i So“ H- 1 r h- i ) A'— i X 
dann im inversen Falle 

m ' — O i a)'‘ = (i H- i ) ?' — j X 

w — (j'H-t ) >/—i‘A 


oder 

und dann 


uF = i8o° -h I / h- i) >■ — tX 

Wir haben nur zu zeigen, daß jV (i, n-1 , £) und N{i. i+i , : i ent¬ 
gegengesetztes Vorzeichen haben- Als Funktionen der ff ist nun 

Jf(i, *+!,{) = 3 lf+ * #**-♦•- Ä* 1 ) 

Fa \ 4 z 4 / 




i ff 

2* 4 


— -ff^ J j 


Aus den l^ekanntcn Ungleichungen 

ff > ff > ff +l 
wenn j' positiv, folgt mittels der Identität 


6 ff — ff -h-ff : 

4 a 4 

a 

:j!-" a fortiori, Weil a = ; <L I : 

ff 


3 ff > ^ ff +l H- 3 ff + * 


0 ff > — ff4- £ ff d. h.: JV(i, i~b i. 11 < o 

4 2 4 


Andererseits folgt ans 


die Ungleichung 


A #+■ = 1 ff+ c n- E ff+* 

4^4 


— ff■* -1 — ff h- ‘ ff~' 


und deshalb il fortiori: 

3 J3*+'<i-B , +— Jf—. d. h.; A T {»,i-Ki, 

4 3 * 4 

was zu beweisen war. 

Nehmen wir an, daß die Kommcnsondiilität immer starker werde 
und sich schließlich v = o nähere, so sehen wir* daß die Ausdrücke 

tur i und « im Falk nahe + beliebig groß, also sinnlos wer- 

n i 

den; d. h. im Falk ” nahe A gibt es •eolutfcmÄ öhÜofafB de 

n i 


(‘■T 


1Ö7U Gftüimntfeitititig vom 34. Dcc* 1905. — MhtKeilimg tum 30. Nqv. 

hi prämiere »orte« mir in der Umgebung der strengen Eommenanra- 
biliiÄt, nicht aber in ihr selhsL 

i>j i -f- 2 

Im Falle 7 nahe werden die Lösungen des Probleme res- 

treiut wegen K ± = o : 

\ £ — A | — j — ros t cos (! ' ahr -4- B) — sin r sin ( \ ab r -4- B'j J j 
I r — zl^—|' ysitir«is() / afir + ^) — nisTsin((' / öiT + .ff) 


o)\ 


Ist a*h nahe -hi, was stets der Fal! ist T wenn noch nicht äußerste 
Annäherung an die Kammeiisurahilitllt stattfEndet, so wird, indem wir 


= — A cos.fi | 
t r — A sin B \ 


\ uh = [/ — — i ^etjjen: 


A 


»U. * = =fc 7^‘ ( ^ eine Konstante wie im Falle ~ nahe 1 ; zum 

lintrrscliiedn wird jetzt aber auch m eine Konstante, und zwar ]8u — B 
aller //. ,1.h. die Apsidenlinie fuhrt jetzt nur lünzperiodiscbo Sch n impuf 
gen tun die An&ugslage aus. Ist A = o, so erleidet = und n ebenfalls 
nur kurzperiodiscfie Störungen, einerlei wie nahe die Kommeusura- 
bilitüt erlTiIlr sein mag, auch noch im (ireuzfidle , — o: darin liegt 
ein wesentlicher Unterschied dieser Planetengruppe gegen’die Ümppe, 

« . l’+l 

wo — nahe - , 

n t 

Uns mm schließlich die Nelguqgsvariabeln betrifft, so haben die 
Lösungen des Planctoldeiiproblenja in beiden Fällen der von um be¬ 
trachteten Typen dieselbe Form wie fitr £,* im Falle, wo ^ ^he 

i +2 n 

i ' >t ,,ht r J <±tzt A — o t d. h, die Eigcjineigmig o, so bleibt die 

NVkmug natürlich auch mit Rücksicht nuf die Störungen vorsehwindend. 






Sitzung il-er. d. Brrf . tA'flrf. <L U\*r. 


T& üh 


Vorderseite. 


M> 97* 


Jt fl c ks e i t v. 


( __ 

K . OKEjl khMt 

b— 

*j£=i *yf 9 

*tn\w 

. otua^l _ 

*V—H 

^*-Y — 

•U^iVHra4f^ 

# 

^A-CäMl 'jil»!L4\«>4£ 

■^Ml. (X 


% 


V 


4Htu UHJ**A 


«a 

»\HnUyaw 

*— 

’ 

tun vt ul 


jwaWwh 

yyyya^ttfrm 

x*sj^t*** ***« 

JtÜiKlUMt» 

rfrl a jfc ■ mVifJL 

ntl^jlOaLK 


Uwjyi^ 

^ohoA.. 

^UtVNftUK 



*f*-.«A^X 

JgWM^utüf^ 

v^CeV*^ 


f OL»3^ £&ä4>tt£^* 
\iVfc-,iKH V*1 
^Hl<^ 1H «x\u» 
OWWÜW^IAM 

* *r"~“'‘y v 

St» 


O* «ti^KK 

* U* tft |^H U*JÖJ<p.W 

*£UL VH VtA }ü fi^A \ 

^ „ < * r 

*** «IU4M 



»; •*<- -t 

V-,' 
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Eine Hermas-Stelle in manichäischer Version. 

Yuh Pr..!: Jlr. F. W. IC. MCller 

Jn Ücrlln, 

(Vorgdi^t von Um. S\etu.t aiu 7. Dezember fa. nhen S. 1033] 

Hierzu Tuf 1IT. 


I)r>s Hder nicht seht gut, erhaltene und auch nicht umfangreiche 
man klinische Fragment 3L q; t welches auf neben stehender Tafel in 
Originalgröße Wiedttgegfcbett ist, erscheint der VeröftViitliHiung weit 
nicht mir wegen des tut- die Lexikographie» des 51 Ittel persä sehen neuen 
JUaterluIs, sondern auch ganz besonders wegen des Inhalts, fl er. wie 
die füllende Nebeneinauderstellung lehn, einen Auszug aus einem 
Gleichnisse des .Hirten des 1 1ermns* 1 bietet,. 

Uns vorliegende Frai^mcnr umfaßt sowohl die Deutung des zweiten 
bis siebenten Berges nh auch die teilweise Erttuttntog des Gleich¬ 
nisses von den Steinen zum Turmbau T wie sich trotz rh-.s verstüm¬ 
melten Anfangs unseres Textes erkennen lÄßt. 


lest rles manic hlischen 
Fragments M. 97 

IThersetzung 

Parallelstellen uil? dem 
* HIrt des Hc imi s * 

\ ord ers c ite, erste S j» 3 1 te: 

■ - ■ . [$Jrf//irf£[4r]. 

- ■ M 0 j tffhiMin 

- .. Aff7j zim tn 

■ . . dn isfdnetid 

■ - - ') qöp U tärtg *)r<U; ’d 

\ der 'Bau? 

(das 'Fundament, 

. x. . . . .. Der von ihnen 
. . * » .jene Weiber 
». ... + wegnehmtn 
. . . zum dunklen Berge. 

» Ihnen (dem Weibern) befahl 
Hirte die Steine [der 

aufzuheben und auf die 
Berge ,, suiruekzutrjgcn 1 


1 Dk> rechtsstehende Übersetzung der $teUen nus dieser frühchristlichen Schriü 
ist dk tnpo HAVmBiL hene. vM-irhiHn 1 [fxseckss NeUTe>ünüentliehen Vpokryjibei*, 
1904. nbgtdnickt lat, 
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Text des manieljäkcbrn 
Fragments KL 97 

Übersetzung 

Parallel* teilen aus dem 
»Hirt des llenjms• 

* * . , o o o o 71? 

.... td o j&h 

Und er 

.... Die sechs 

(S. 28 ]) »die sechs Minner« 

. , . . dra t^rir prffwdn o 
t - . . 'ani hmiztmttm 7 

_ Werk Befehl 

.. . eine andere Schar 

('S. 277 ) »eine Schar von 

. . . , r ir Hierdrin o Äv? 

. Männern, welche 

vielen Mindern* (welche dem 

.... [$d]wfj£/r d&r/j*? 

. . "Fundament (Bau) zeigen 

Herrn des Turms den Bau 


und alle 

zeigen). 

(S. 2 So) »Hast du dir Steine 

[r](*m s> 7 jjwf diör ktrufor 

Steine, welche durch das Tor 

gesehen,., die durch das Tor 

. . . o pmf hdmdber 

Tiineinge kommen, sind im 

in den B?m des Turmes ge- 

. [v ?\LdAi\t htnd 

* Fundament (Bau} 
*niedergelegTi 

kommen sind, 
hinein gelegt, während 

'tid Mn 7 pnd dar 

(utflar tu- 'adld 1 o rinnst 

und die durch das 'Tor 
nicht “hineinge kommen sind. 

die nicht hinein-ekommen 

ud abdj ’d Mn 

wurden Vernichter 
und wieder zu dem 

wieder an 

ijtjdij J ödrK&fnrf o kt 

Platz trugen sie sie, wo- 

ihren ursprünglichen Platz 

aß$$ J rfvard o o o o 

her sie geh rächt waren. 

weggelegt wurden?« 

. . . ilä viddir&n 
* 

und die Erklärung 

(n. a. 0. S. 2 S 4 ff.) 
»Höre, antwortete er, was 

. { j] ’6n nimdyad o kn . , 

...... so zeigt er: 

das verschiedene Aus- 

. . . t hämaghi o Mrnda 

.... gesamt * * alles . , , 

sehen der Berge und 

? 

der zwölf Völker he- 

Zweite Spalte: 

*tL$t o , , 1 ,... 

jxzd Adp *. 

ne hüd o W k .. [dp] 

7 äädtg 7 

(Es fehlt die Deutung des 
ersten Berges) 
ist ....... 

auf dem Berge ...... 

nicht war. Und der Berg 

deu tet.* 

»Vom zweiten Berg, dem 

der zweite, der leere: 

kahlen, kommen die Gläu- 

*tfy£fo AcTjrf 

sie sind es 

hi gen folgender Art: 

dhmdydn o "ud 

die 'Scheinheiligen und 

ileuctder und 

hftmrmhUjdn i 

Lehrer* der 

Lehrer der 

drdzaniy o Ar I,a'r 

Falschheit, in welchen eine 

Bosheit, ,.. sic bringen keine 

7 ’ardu Uj padH 

der Gerechtigkeit | Frucht 

der Gerechtigkeit. [Frucht 

nt hüd o (5a da 

nfcht war. Wie an 

Demi wie ihr 

qtl&hl ptid tpjj) 

'Saaten (?) auf dem Berge 

Berg unfruchtbar 
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Fex t 1 1 fs mat i iehfi 1 s r he n 
Fragments M. 97 

Übersetzung 

Pitra lieh teilen ans dem 
■ Hirt des Hermas ■ 

tls nt Md 

nicht* war, 

ist. 

q r ajuiy 'ovin 

aber sie 


'übL*tihj<in 

f 

barend o ’wd 

? 


werden, und. 


d/l /ik3 kirf/Ara/ad 

? 


o ’tgi&ln *asidr 

daun wird ihnen die Sünde 


foiSf fxivM o fojp 

erlassen werden. Der Be r er. 

■ Vom dritten B e rge 

i sidtg o "7' ptfr 

der dritte, der voll 

weiter, der 

Je fair ’i kl ta£k' bitd o 

von Domen und ‘Disteln war. 

Dornen und Disteln trägt. 

’tmgadihi hAml a fa- jmd 

sind die ? , welche durch 

kommen Gläubige folgender 

khirdn rd pragci?nL$ru}ti 

die Reicht üm er und Bekehr- 

Art: von ihnen sind die einen 


[liehkeiten“ 

reich, die andern in viele 
Geschäfte verwickelt- usw. 

Rückseite t erste Spalte: 


■ Vom vierTtü Berge (der 

■ : B> • # * 1 4 9 O ■- 

(der vierte Berg) 

viele Bilanzen trügt, deren 

. . bS^iädn 

und ihnen 

(oberer' F ei 1 grü 1 1 t f wlIrren d 

. * - p nr *ast 

........ nicht Ist* 

sie an den Wurzeln ver¬ 
welkt sind usw, . . . die 
Zweifler usw.) 

a *t Udn saJshpan 

und ihr Wort 

ihre Worte zeigen 

zindmj o : fid pud 

ist lebendig, und in 

Lehen, ihre 

qirdatpin tnürdag 

den Werken toi 

Werke dagegen sind tot usw. 

hrJtrf o ’ud pud df> 

sind sic, und in den beulen 

(Solche Menschen sind 

wanöhmM 'tStorni 

'Gesinnungen!?) stehen sic. 

f w cd er lei >em ] i g noc h j t ot) *. 

usw. 

O O O Q köp 

Der Berg, 

»Vom. fünften 

pwtzäm f bj 

der fünfte, der 

Berge, der 

büland q M du r üg 

hoch war. wo Bäume 

grüne Bilanzen 

t JckcMay tan 

saftige viel 

hat und steinig ist, kommen 

'andar o Yiy$dn 

darauf, diejenigen 

Gläubige folgender Art: 

. . | jen]*/ q kt tLJnlän 

sind es, welche Wissen 

Sic haben zwar Glauben, 

Üd roh t/i : fk 1 

und Weisheit nicht 

sind 

pndirtnd o tid pad 

annehmen und im 

aber 

kltrM garte* 

eigenen *Ucist 

schwer zu belehren. 

Ldtrdgdr r üd 

streitsüchtig und 

selbstgefällig und 

'Mrtmin fadid 

starrsinnig sind 

von sich entzückt. 
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Text de* mmdchäisidieu 
Fragments M, UT 



Parsllolstcsllen um dem 
■Hirt des IlermftÄ* 


und Wüllen all et 


o 'üd ‘fibitrnd harr 

tt$ i tbhtfatan 

*tid t imMm ‘ o vd 

Zweite Spalte: 

* ,,. tfä 

i 

. . , [Mi f\vurfl':>j o d .. |j/.$r/n] 

kr Hfl a kr fkizag 
üd zilrrdf' , . . , 
o 'üd 'inhji&n , , . „ 
fju go o yoctrw y . . , 

ynk *oktr yaq . 
drdyiM o o h . . [dp ] 


wissen 

und erklären, und 


(der sechste Berg) 

* Diejenigen 

sind es, welche Sünde , ,, 

und Lügcngemle .. 

und Geschw ätz 
-sprich r sprich* «d eb sage 
[(ich sage),..* 
einer über den andern > .., 
sch walzte. Der Berg, 


sie wollen alle. 4 - 

wissen 

und 

(wissen doch gar nichts)* 
usw. 

►Vom sechsten Berge* 
usw* 

! *(Die, welche kleine Spalten 
haben), das sind die, 
welche Feindschaft gegen¬ 
einander empfinden und 
durch ihre Schmähreden 
im Glauben welk geworden 
sind usw. ... (Die jedoch 
große Spalten haben), das 
sind die hartnäckigen Ver¬ 
leumder und die einander 


haptihii o ki d , , . 

? 

üd ftüzarydn . .. . 
7 ras f abar . , . . 


g ! tU (Idttt ' . . (üd ] 


der siebente, wo . . 

und grüne (frische) 1 '" ..... 
viele darauf 

und Vögel und 


Voll Haß das Böse nach- 
tragen,* usw. 

■ Vom siebenten Berge, 
auf dem fröhlich grünende 
Pflanzen wuchsen — und 
der ganze Berg war voll 
kräftigen Lebens, und alle 
Arten von Tieren und die 


tusttrfy 7 ars 
*afotr ctirrnd o *ig 


'Vierfüßler viele 
darauf weiden, also 


Vögel des Uimitifls 
weideten die Pflanzen auf 


'ttystitt h nd q k . . ]e] 

pml vi*p ttmdn o 
l\hüb 'nd khtHis 

nhj üd rardnrin 
hiful o 'rfcJVfrt 
(iztguriy hmjnrlj 
püdüä it? hüd oo ra 


diejenigen sind es, welche 

zu allen Zeiten 
gut und schön, 

""freigebig und fromm 
sind, und ln ihnen 
llahsucht jemals 
nicht war. und 


diesem Berge ab, usw. 
(dnriher) kommen Gläubige 
folgender Art: 

Allzeit 

waren sie einfältig und un- 
[ schuldig 

und selig, 
nichts hatten sie 
gegen ei na oder, son< 1 cm 
allzeit freuten sie sich 
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Text des uuLnh-häiscben 
Fragments M. 97 

Übersetzung 

FaraJ leis teilen :hjs dem 
-Hirt des Herings* 

pad ynzdtin prazt/idd . ,[n\ 

ober die Gottcskimler 

über die Knechte Gottes usw. 

idrf TW pram , ., .« 

erfreut und 

*, „ . und vom Ertrage Ihrer 

faiYdl 0 0 00 q . . [dp\ 

sind sie. — Der Berg 

Arbeit [‘eichten sic pilem 

[Ende] 

(der lichte) 

Menschen dar. ohne zu 
schelten oder zu schwan¬ 
ken.^ 


Bemerkt tilgen. 

i. W oM Q(ü 4 - L Diese Bedeutung würde äiuch in der schon 
Yer&fFeiRhcliten Stelle 31, 3 (== Hand sclmfteii-Reste usw* II S. So unten) 

i»ueh die folgende Stelle iuis 31 . 2 : 


ttdld ftpn^hngdn passen, Vgl 
Dddi immdg d diz 

patlrqfend Ay dtUmSittjan 
adrn nt vlndtrf o Pm 
diUmhiuan *ispakhr 
tirdsi surdd m nttnirj 

7 fax o ’Ooin 7 ‘{ithdßr 
dte n /&££?/» nfedfcf o 
-DitoWnivm vj pan 
abra&ht rd dU grfipt o 


Ferner (ist das TW [Sinn] der 
Augen) gleich einer Burg, 

. . , V , , zu welcher der Feind 
den ' Eintritt nicht erlangt. Später 
der Feind einen , ., ? 
macht er zurecht Musik und Gesang 
viel. Sie, die in der 
Burg sind, zum Sehen 4 kommen 
Der Feind darauf j herzu (V?) 
kommt herbei, und die Burg wird 
erobert. 


Zu adi vgl. Salfjtann, Mitte[persisch iiu Grundriß usw. \ S. 2 ^ 2 . 
Das dort erwähnte ’fttliyttr (mamlmsch tidi/tnirä) kommt in M, 2 vor 
als udgdair. V(- ; scdrSjt SS "Öhnnhd bag (= Rci- 

hiile des Bortes «.'rmlzdu Klar ist in diesem sehr schwierigen fext 
gerade die folget nie Stelle: 


-. . Vi Xfynuizd hay padcahud 
folmdn md liirzdJi pot 
tdr handditt o a bh l r/tr/fl 


* . . den Ormizd, den Gott, rief 
so: «Uns nicht laß in [er an 
der Finster ft in * Bunden, sondern 
unsere 

Krall und Reist and, komm her- 
Und der Gott Onnlzd [heil* 
"sprach ihnen zu: * Euch 
nicht will ich hissen in der Fm- 
Gewalten.* [steniU 

2 ■ 9 }/dg = Oi-t (entsprechend gydn = Seele), Im Dialekt anderer 
1' ragm eilte scheint da für cg dg zu stehen. 


zdrar cd 'adydetir fraMn! 
q o üt ’Ohn/nzd fmg 
’d horin padbitid Mtdn 
nt \rndtt$(tn put tdr 
zrieartln o o 


SiilittitphcriflitP Mi. 


nä 












! ( >*2 OeMimuCBil^iafig vum H.Dw< 1 !>Oi'i. — Mitilirilung vum 7 , Ute. 

3. Diese- Bedeutung, 111 den Himikchrlften-Resten II S, 79 mir 
vermutet» wird also hier bestätigt. 

\ gl. IHlrl winmuj^, 

,v ^ auch Handschriften-Reste II S. 33 zu verbessern prafftfat'dm 
= wir h e geb re n, 1 *betu 1 n S. 8 i $ T So pmtfdm*d x= er \ 1 ege] l rt. 

6. garte früher in den Handschriften-Besten II S. toS nitr 'Keim 
übersetzt, i^t wold hevser mit «Geist« wimdiT/ugehen T die ganxe Stelle 
demnach ji.m 0 . ■ ifls hin der Liehhuenseb, der lehcudiue Geist, der 
glänzende* A tri* Kessler, Artikel 31 aui in der Realenzyklopädle für pro- 
testantiseheTheologie und Kirche, 3. Aull. *S, 207* «Spiritus viveusi, 
ferner Kf^u li , Main S. 33: das rnandäi sehe Zitat: * ein Geist hin idi 
vom gmlitu 1 Lehen«. Für die Bedeutung Geist■. sprechen auch noch 
Zusammen stell ringen wie garte vd lan = Geist und Leib, yydii — garte 
— Seele — Geist iM. 284) , ferner der Ausdruck garlo i rik/dbii/ ( 31 , 7) 
== Geist der ‘ Hinsicht, etwa = dem parslst heben rntndg i khrat. 

/, reiftih — Weisheit. Die 4 «Großherrliclikerteil« Gottes iFilirist: 
+ßj o/* -^1 heißen: Gott, Licht, Kruft, Weisheit: 
in M. 176: Rag RA&an Zthar Zirtfl 

in M. 31 ; 1 azd RöSan Z:lr Vahih 

in 31 . 3:4: Re: Zartnn Möten Ztir Yahilt. 

8- Davon doch wohl 'huurlsn — YirariStt = *Ruztäns*, — Xu;}. 

Saciial'. Neue Beiträge zur Kenntnis der zomasrrLstdien Literatur, Wien. 
Akad 1871 S, 80$ gegen über der neuesten Erklärung Stack elseass. 

9, zdr und zur in der Schrift nicht zu unterscheiden. Das bis¬ 
weilen vorkominende Zur iM 177? scheint ein Versuch zu sein, das 
Wort zur graphisch von z 6 r zu untersehe ulen, Ebenso werden in der 
Schrift unterschieden lort' (sprich: ’thf) — und, von tao^ fsprich: 
dd — A 3 ADHA 1 — dort. Letzteres ist in den H&tulschriflen-Besten [I 
S, 84, 89 falsch 'firthf transkribiert, S. 89: AM tegad — dorthin 
war er gekommen. Als Beleg lVir die Bedeutung vgl. noch aus AL 2S4: 
Mdrft ciruium ad hatjdin rd&awln cd Add tmmdrn A ydrrdtbt — Freude 
werde- ich finden bei den Göttern, den leuchtenden, und dort werde 
ich hleihen Im- ewig. (Die Forui Af> ist in den zitierten Texten leider 
5» 1 ich u ugenai 1 ü! *cr >* 1 \ zt worden ) Da gegen sch ei nen üdntj \ 1 orj vdnng c 1 : is - 
selbe zu bedeuten seil, ridang — Ungemach, ebenso fug und fang seil. 
tmaj — eng. Daher wird wegen der Nebenform ttbarnng statt 'ribnrwig 
zu lesen sein: 'ahmng — aurang 8.44, 63 u.ö., ebenso Ah/mg S. 46 u. ft. 

jo. A'-rL UfinscmiAKN, Perslsehe Studien S. 69 u r 

Nachtrag zu den Handschriften-Resten II. 

S. ji: tmdg bedeutet = aber. S, 23. 35 u.ö.: ’«/ = mit, heb 
S, 44: rdStrß= Wahrheit , rosaartß = Gnrechtigkeit. S.45: vtyinUn 


k. MrriJin: LEfle tlercoas-Htulie in mrmjctiüiüHier Vii'Siuii. IOSH 

= Zerstörung, 'ahmt» = Vernichtung. S. 46: tifytin 'M rtlh = Lehre 
11111I Uuf, \ieUeielir Ui liier vom Parakletcn die Hede, S. 4S u. Ö.: 
hiu/fiiHj — rk-r frühere hiraniiingUcheb Ableitung von $as (von Sale- 
>jANs f Mittetpersuwili S. 320 besprochen) 1 lei] untkrtr aulaertleiu bis- 
ln‘r: *ß§ &t» ( 31 , 2) von früher her, 'aj hax ed ’aj mikh = von früher und 
von Anfang her ( 31 , r;5) T jmtrnhm rtäm padttf fu^r/iatj — \m Paradies 
des Lichtes, der iiranfihi glichen Statte ( 31 .284), — S. 50 
Lesseri der Mate de (Gegensatz zu (leist). Vgl zu der ganzen Stelle 
d'i" Zitat aus dem maniehüisehen Thesaurus (Baus & 215)1 -liberotur 
;di impiis n t i nneul i * et angüstiis nbpie angorihus sijac '-uh- 

stantiae.« — S. 53; rdfeftfnhu Filmst, Flügel; 
31 fui,i S, 55, SS: ebenda dn/ubu — ltü« mir; ebenda unten: m> ine Seele 
(yymtt\m fT.> glanzvollste, * verständige und ^herrliche, wohin bist du 
gegangen, kehre zurück. S. 53 Milte; ridanhj = mögest du hinüber- 
g-dien. — S.37: 'ürcdfymt =: Seligkeit. S. 5S; mjmrdn = die Sand- 
nniTiitej], — SL61 t&i - ln freit. 8,68, erstes Wtet L püSn^fleiitddich, 
leiblich. So öfter, wogegen ptifidn — *tlerr zu bedeuten scheint, 8, 69: 
fraUrnttri) = der Wunder vogel zig. Avlreas. S. 76 statt 
1 ^Tiaf’n/% — T hi Verkehrtheit. deagL S. 78. 79. — S. So: 'Abzakhyd 
ist vielleicht der \*Aj\ |l — LMjdJ des Hhrkt. Vgl, Klsslee, Man! 
S. .»31, 252. — S, S3 Mitte, hinter r zu ergänzen: dtarfrf, wie nuten 
vorletzte Zeile = erkannte (letzteres Hinweis Noelhekes), — S. 90; 
'Altrir&dm vgl. pb-*l des Filmst, Kussleu S. 231. 

[fri.s öder* [z. H. S. 06 n.) verkommende ztntlkar ist ) vesser mit 

Anuueas >ndk<tr zu lesen = Erkenntnis Verleihern 1 ex. 
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Adresse au Hm. Pflügek zum fünfzigjährigen 
Doctorjubiläum am 14. December 1905. 

Hochverehrter Herr fnlldge! 

Zur heutigen Feier Ihres goldenen Dnntnrj i ihi I An ros bringt Ihnen die 
Königlich PrensMSchc Akademie der Wissenschaften ihre wärmsten Glück- 
wünsche dar. Ist der heutige Tag ein Festtag iür die Wissenschaft 
fil>erlifiu|it, die «laiikhar der im Laufe eines halben Jahrhunderts von 
Urnen empfangenen (iahen gedenkt, ist er ein Festtag insbesondere 
für unsere Akademie T die Sie mit Stolz -eit mehr ab einem Menselien- 
aiter zu ihren Mitgliedern zählt. Wiederholt durfte sie ihrer Be wunde- 
mng für Ihre unveigünglichen Leistungen Ausdruck verleihen. Auch 
heute ist i’s ihr eine Ehrenpflicht, und ein Bedürfnis*, Mjuen die Em¬ 
pfindungen höchster Verehrung auszuspreehen. die sie im Hinblick auf 
Ehr Lebenawerk erftflkn. 

Wie Sie schon am Anfang Ihrer wissenschaftlichen Laufbahn als 
starker Streiter auf dem Felde der Physiologie erschienen, grwafl'ner 
mit ft Item geistigen Rüstzeug exacter Forschung, mit genialem Blick 
und sicherem (.1 riß"bedeutende Probleme ergreifend, schwierigste Fragen 
mit Meisterschaft der Lösung zuihhrend, ><* haben Sie auch im weitem 
Verlauf 1 lires Leben* und in imroer wachsendem Umfang bahnbrechend 
und grundlegend, mit rücksichtsloser Energie alte Zweifel und Irrtbümer 
beseitigend, immer Lieht verbreitend, in Ihrer Wissenschaft gewirkt. 
So sehen wir Sie auch heute noch zu unserer Freude uml Bewunde¬ 
rung in ungeschwächter Knifb und jugeud i rischer Begeisterung unab¬ 
lässig schöpferisch thatig, in einem Alter, das nur wenige, und auch 
diese meivi uur zugleich mit dem Ende ihrer Kraft, erreichen. 

Möge dies glückliche Geschick Ihnen, hochverehrter Herr .Jubilar, 
treu lileiben und Urnen noch lauge gestatten, in alter Sehnffeiisfreiidig- 
ki iE zm wirken, der Wissenschaft zum Heile, Ihnen selbst zu höchster 
Befriedigung und wachsendem Ruhme* begleitet und gehoben von der 
Tkeikjabmc und Verehrung aller, die stell Ihnen En gemein sei laftli ehern 
S t re ben ve vl >n [ ulen I u hlen , 

Die Königlich Preußische Akademie der IV issen s v h «ft en. 


Atugegflben um 21. Uuciauher. 


jfcilfiNli I* ilir- »i H 
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KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 


2L Decrmbcr. Sitzung der physikslisch-mEithLmatisehen Cta>se, 


Vt>rsi t.zender Soeretar: I [ r. Walde y er. 

1. Hr. Lanholt Iris übr v ileu Furfcgnng seiner Unter¬ 
au e hangen bet reffend die fragl lebe Ändern n g d Ic a G esamint- 
gedieh tes chemisch sich umset stHib-r Körjirr. 

Dir' frnWr schon mehrfach beul Mich taten Gewichtsabnahmen in-i Rear- 

üowüi werden lHi«tÄtigt und mr AüfEiulung der Ürsachen dütselbetl mnie Versüdii? 
Lü Anstich! gesteht. Die üiitheilijng wird lu einigen WaChm (■rsvht'imjtn* 

2 . I Ir. vas t Hoff ir;d> fine weitere Mittheil unir ans seinen Unter- 
-ruelmngen flher die ontDxiichr Sal^biMung. XLY. Dns Auftreten 
von Tlnkal und oktaedrischem Boras. 

GeDieiiKtlijiliÜcli mit Hm. wird ffsurr^iplli, iln.^ das In Italien buub- 

nqhtete Autireien tun* uktaed rischem Bonn; tui eine untere TtanpeirilurgretiMf von 35?^ 
gefunden ist. 

3 . Hr* A\au>kyeu legte eine Mittheilung dies Hm. I>r. A* Sachs 
in Hreshm vor: -Der Klein!I T ein hexagonales Qticcksilbe roxy- 
chlor Id Tun Terliagua in Texßv 

Iva-, Sliocrnl hat die Formel timl tritt den von dieser Örtlichkeit Ite- 

r-eilLs Wkaimbn awei l^imlisilbrmychliiriflen. dem regulären Fsrlesttraft Hg^ClRV und 
dm tuomukliueii iViibgnai: Hg^cifG nh dritte* neu bdnxu. 


Sitiung&beriri*ie 
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Untersuchungen über die Bildungsverhältnisse 
der ozeanischen Salzablagernngen. 

XIV. Das Auftreten von Tinkal und oktaedrischem Borax. 

Von J. H. van’t Hoff mul W. C, Bi.asdale, 


I\acbdrm die Borate schon gelegentlich durch die künstliche Dar- 
Stellung von Ptnnoit 1 und KaliWit* gestreift waren. erlaubt die Itir 
Tuchhydrit neu ein geführte gfl* phisehe Dm Stellung den Gesamten jbUeh 
in die Boratvorlo »mmni-sc, und damit ist die letzte Aufgabe einer 
abgerundeten Lösung zugänglich geworden. Allerdings liegt Lei den 
Boraten das Pr. Lh-rn noch schwieriger wls Lei den Sulfaten (zumal 
derjenigen des Catciums) da die Verzögerungen Ansteigen von den 
Derivaten der Salzsäure, HCl, zu denjenigen derSdiwefelsäuri\ H p .SO fl , 
und von diesen wiederum zu denjenigen der Borsäure. 


A, Fortfällen von Kaliumborat, 

Wird das Problem allgemein gefaßt. -u hat man mit den Boraten 
von Kalium, Natrium. Calcium und Magnesium zu tun, sowie ndt 
c iere n Komh i i \ at kmen. 

Bei den Einzelb om ton. die zntiftehst he rück sich tagt seien, ist eine 
Vereinfachung dadurch gegeben, rkfl die Kalium Verbindung aus der 
Untersuchung fbrtMlt (aurii nicht In der Natur vnrkommtb Dies hfiutjt 
dMiint zusammen, daß die Untersuchung sieh auf die gleichzeitige 
V Iran Wesenheit von Chloruakfum beschränkt, Nun dud aber Chlor- 
natrmm und Ivaliumhorat unverträglich; ®t>wohl bei ^3° v ie lud 83° 


1 hi Wir Mi/nuLisbrridjlr tgoa S. $05. 

* Eb«adu ;% lonü 

* Kheüdii >. rj t ^, 
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bilden deren Lösungen* bei Ernennen in Anwesenheit von überschüssi¬ 
gem Cldornabriiim, immer Nntriumborrtt und Chlorkalimn„ wie direkte 
V r rsuo h e lifcWiesen, 

Dies* durch das Fortfällen von Knliumborat bedingte' Verein- 
Färbung macht es möglich, das Anilreteii von Borax und den anderen 
Boraten <brns^ übers EehtHch darzustelh-u wie dasjenige von Tnchhydril 
und den anderen Ca]chnns&ke.n, und die ganze Boratuntersuehung in 
ein vegtiRftaahnäßig einfaches Schema unterenbringen, das iur 25° in 
der folgenden Figur gegeben ist: 


A 


Btsnb&Eh 

j_ A 

liiGH^rU C.minlln 

Mg SO* ■ 6Hi O 

Rjiüäl 

CI K 

Mg SO* - ilhQ 

Leorät 

Atlrabinil 

Sfliünit 

GJa-nfrii 

► NifSy*. v- 


t v 

„ |C\ _1 

0 r 


Hflrij * 


il 


Durch eine rote Linie sind in dieser Figur die Felder von The- 
nardit iNa^SOj, Glnscrir und t hlorkaüum geteilt, Unterhalb derselben 
befinden sich die Lösungen, welche mehr tiurafiure (richtiger B/Vi 
nK Magnesium enthalten* und so schließt sielt dort ein Gebiet ihr 
Bnraxsütiijning an. Oberhalb dieser Grenzlinie, wo Ihn gekehrtes der 
Fall tsr, liegt dann im wesentlichen das Gebiet- der Magnesium!) orale 
11 ent Doppi-lbornlc, welche als kaum IM ich die früheren Ihv-timmungah 
unberührt lassen. Die (.Vilciumborate und -ili'ippelhorate schließlich 
können sich nur bilden aus Lösungen, die YcrhältnismSßiu arm an 
Magnesium oder reich an Calcium sind. Dafür liegt ulsn einersei Es 
ein Gebiet unterhalb der roten Grenzlinie und rechts von derjenigen 

36* 
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tu der i rwfthntan Tatdihydrifidihimillinig, wdcbc Irtztmr Linie die 
caleinmreichen Lösungcn bc grenzt. 

Bis S3 0 furniert sk'li »lies Sehenin ohrxhalb dev roten Grenzlinie 
irt der früher angegebenen Weise; unterhalb derselben mir durch Auf¬ 
treten von 11 ktnedrisehen) Borax (Su p B 1 Ü,*sH, 0 ) statt des gewöhn- 
liehen (Ni»*B t O f * i0H,Oj. 


B, Auftreten von Borax (Tinkal) und oktaedrischem Borax, 

Die Lösungen, welche m gnttärfmehctt waren, um obigM Schema 
seinen 'piuTittt Mivrn Inhalt zu gehen, sind nicht sehr znhlreick. Es 
handelt sieh um deren ftim', mH Sättigung an Borns und Chlornatrium* 
und dazu noHi na hzw, C'hlorkaUum* Thrnardät oder deren Kornbi- 
1 Nationen mit Glascrit, welche fünf in der Figur durch 0 . B f C. F und (i 
angegeben sind, 

Zusammensetzung der Lösungen hei 25°, Die Menge Borax, 
welche bei 2 5 0 und Sättigung an Chlarnatrium in Lösung geht, ist 
«in» geringe, und so sind dir gemachten B. -Stimmungen gleichzeitig 
eine wertvolle Kontrolle der früheren, ohne Borax du re L geführten. 
vf elche sich 1 1 est$ t igtefi: 


Sättigung an Borns, CMoriiaträum 
und 

if. Chlorkalium.*. 

C. Nati’iumsuifat 
F- Chlornntrium und Glaseiit . , 
G. NatriumsulfaT und Glaser!!. , 


m auf roco Moltkütr ICi > 


Nu, CI, 

IC, CI, 

H*,S 04 

Na 3 B,,G 

54 

— 

— 

1,01 

45-4 

19,6 

— 

1 39 

49-7 

— 

l2 5 

1.07 

44.8 

18.4 

4-5 

1.46 

43-5 

9.2 

14,6 

1.1$ 


Auftreten von o kt ne drisch ein lioris LB 4 O r Ntt,* sH*Ö) hei 
35?> Bekanntlich kann der Borns noch eine /.weite Form an nehmen 
und nU sogenannter oktaedrischer Borax nuflrcten. Letzterer unter- 
sv hvi< le( sich durr1 1. ge ri 11 gt• reu \Y;i*sei'ge h ajE und besät z t nur 5 -: asr 
10 Moleküle Kristall Wasser. 

Die Methoden zur Bestimmung der Temperatur, bei der sich solche 
wnsseriirmere Modifikationen bilden, sind bekannt; nur zeigt sich schon 
heim Borax die eigentümliche Verzögt mng, welche die Borate kenn¬ 
zeichnet, Während nämlich das entsprechende Sulfat, Gbuliersalz 
(Na t .S(\- ioH^O) sich so glatt ln das Anhydrit umwände!t r daß dartof 
ein thermometris-eher Fixpunkt sieh gründen laßt, 1 ist mit Borax, in 


IW. Rec«a»u 5 und ft. Ci Waus, Zetachr. f, physlii, Chemie 43 , 465 . 
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um 


dessen entsprechender Umwandlung, nichts ähnliches erreichbar. 1 Von 
Horn und Vas IV.uitsoi wurde zur IVsVtHhiug der Umwandlungs- 
t »“in 3 st j 5NLfLi t 1 mit Erfolg die Löslich kritahestlmmuug ongewandt r f und 
«lahei zeigte sieh die BH d un ghteoipern tur des oktaedrischen Boraxes 
nU ein Knick in der IiteUchkeItskiit-ve Hei 6j°. Diese Bestimmung 
wurde von niis mir einem Dilatometer wiederholt, in dein sieb in He- 
lijjinier W-dse d'n* Bildung des oktaedrischen Salzes hei norli 
durch Ausdehnung, die Kück Verwandlung bei 59° durch Kommktii.ui 
zeigte. Konstanz Hei 6o° bewies, daß dort die UfiiWItKllUl)grafe: ih- 
porMur liegt. 

Die Temperatur der Pejitnhydratblldiiiig hat in incra logisch eine 
lc wisse Bedeutung, weil nicht nur das Dekahydrat nls Tinkal, son¬ 
dern auch das Pentahydrat als ^aturjirodnkt anfgefuiHlcu wurde; und 
so wurde die tiefste Temperatur bestimmt» hei vier sich das Penta- 
Hydrat in den natürlichen Ausscheidungen Hilden kann, und die höchste. 
Hd der unter diese« Umstünden noch liiikal miftmt. 

Die letztere Aufgabe isl die einfachere. Es handelt sieh dabei 
um die Temperatur, bei der das Dekahydmt sich verwandelt hei An¬ 
wesenheit von L'hhimatrium (in 0); hier besteht die kleinste Mtixinml- 
leiLsiou, und Mit also das höhere Hydrat am längsten aus. Thermo- 
metrische Versuche fragten, thß diese TemperaUir •: i?5 tiefer Liegt uU 
unter entsprechenden Betlmgmitrcn hei Borax all rin (36 0 in einer Um¬ 
gebung von 35 0 gegen 5 7?5 in einer Umgebung von 56°). Die ge¬ 
suchte Temperatur liegt also unweit 39®. 

Ille fielst 1* Bildungstemperiitur des Penlohydnits ist wiederum 
dlbtoinetrisrli bestimmt. Dieselbe ist zu suchen dort, wo die Tension 
>'in -Minimum aulweist T «Ui. im Kristrillisutümseiulpunkte F, bol gleich¬ 
zeitiger Abwesenheit von Ublnrnnf.rUim, Ulüorktdium und Glasent. Bei 
Füllung mit 12 g Boras und je 1 U g eh r drei geuaituten Salze zeigte 
sich 35^5 als h'inwuodltmgstcuiperaiiir. Das erwülmte Vorkommen vom 
Pentabydrat in den Lagunen Italiens 3 ist also Anweisung einer ober* 
halb 35?5 liegen dftii Temperatur. Pfiutalivdral ist von den bis jetzt 
untersuchti"n 27 Salzmineralien düs vierte, dessen Bildungstcmperatur 
oberhalb 25° liegt. 

Zusammensetzung der Lös«ngrn bei S3 0 . Aliscliließen >\ 
sind jetzt auch die oben lur 25* erwähnten Bestimmungen ifir 85° 
durchgcfuhrE mit folgendem Resultat: 

1 T. VVMtrrwinaa um) X U, Chituciiill, Zeitschr. f. pliyjüik- Chemie ;S, jrj. 

J Vitä ei r , I' 11 ew* t 1 n Li ri l. jo, 344. 

1 Lfarm, Am« 1 . Juurn. uf Sclffncc 12 ). [ 7 » uy; 19 . 1 * 0 , 


1(190 !slt*Ufcg der physikalisch-ujuthematLsdlieji CSt^c v,23. lleceintar ]9ftö* 


Sättigung 'in Pftpttdiyilrni, NaCl 
und 

ö» * i ■»* ^ i > i 

B, ClilorkaUmn ............. 

C. Natriumsullat . 

F- CLtorkaliuni und Iria^erlt... . 
fr, Natriumsulßit und G Ja so dt., 


iis Mote'ufileu ftiil idoo Mottkulr fhO 


Na.a 

Ki€L 

N Sl SO^ 

Muö*Ot 

50.5 

— 

— 

S .9 

33’ 1 

39-5 

—. 

1 g. I 

5 - 

— 

3.S 

10,1 

29*1 

400 

4*6 

19-7 

30-7 

20.9 

10.9 

l 3-5 


Der Kristallistitioiis^;ing ist in der obigen Figur durch Pfeile jiu- 
gcdeutet , wühlend die Para genese sieh ebenfalls einfach ausdrückt 
und zeigt.. diiß Borax, unabhängig von der Temperatur, begleitet sein 
kann von ChLurnatrinm, <3blorkaÜum t Natriumsöliht und Glaserii. 
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Der Kiekut, ein hexagonales Quectsilheroxychlorid 
von Terlingna in Texas. 

Von Dr. A. Sachs 

in BriüliiL 


i Vorgelfgr von 11 rin W ujieyle.1 


iXirt'h < 1 äs MiDcralieöi’oiitor von Dr. Kratzt/ hi Bonn gelangt** an das 
Breslauer Mineralogische Institut ein ab Tcrlinguait ■ signixtes Queek- 
silbermineml, dessen Benrbeltwtt: der Director des Institutes, IIr, Pro£ 
Dr. Scstze, mir freundlich st überlies??* Das geologische Auftreten der 
Quark sUborinineriile von Texas ist von B. Id Hill (Amer. Jo um. of 
Science m i 6 , p.*si- 252. New Häven 19031 behandelt worden» 
\vft ] j rend von A. J Id c >ses (A me r. Joum . 0 f Sc i ence [4 ] i 6, p. 2 5 3 — 2 6 3; 
Zt>ehr. f. Krystallogr. 39. 1904, S. 3 —£3) die Beschreibung der Mine¬ 
rale selbst: des Eglestonires^ des Montroydite* und de? TorÜngnaites 
lit rrührE. In diesem Aufsatz beschrfmM Moses den Namen TerLtnguait 
auf ein monoklines QueeksilberOsyehlorid von der Forme] llgM'tn, 
während man früher unter der Bezeichnung «Torlinguait* unsrer diesem 
Mineral noch zweierlei Anderes v erst and: erstens ein* 1 sch Werts weiche, 
pulverige* «reibe Masse mit einem Gehalte von etwa 60—70 Procent 
Quecksilber, zweitens aber noch ein andere-, wohl charakteristrbftrea 
Mineral, das Moses in seinem Aufsatz unter Nr, 5 erwähnt und dem 
er die Bezeichnung;: »unbestimmtes gdbes Quecksllhonnlüeral* gibt, 
weil er noch nicht im Stande war, weder chemisch noch krystallo- 
inaphisfth . sichere Angaben darüber zu machen. Er fheUt nur mit, 
dass die qualitative Prüfung Quecksilber, ans eh einend ein Quecksilber- 
Chlorid t vielleicht ein Oxydilorid zeigte, d&*s die Farbe des Minerales 
■sich am Lieht nicht verludert, dass kleine gelbe Nüdelchen und kurze 
prismatische Krystiille, scheinbar hexagonal mit basisch er Spaltbarkeit, 
Vorlagen und thivy die optischen Erscheinungen wir* mich Messungen 
mit sehr im genügendem Resultate rhombische oder monokline Formen 
vennpthen Hessen, Es besteht dir Wahrscheinlichkeit, dass das im 
Folgenden von mir zu bescäbrcibcndc Mineral dem * wnheatinnsitcu 
gellntn Queeksilbermineral “ von A. J. Moses entspricht; rhombisch aber 
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mltT monoklin, w ie er wmuthete, ist es sicher nicht * sondern hezii- 
tfonal, und schon durch diese Thutaache allein ist auch verbürgt, dass 
e> weder mit dem EgteMooit, noch mit dem im,niokUi»j») Ttrlinjt?uiiJr 
ident ist* süiidcrn ilU neues, drittes Querk-silheraxycblortd von Texas 
zu iixiren ist, was durch die chemischen und physikalischen Eigen¬ 
schaften bestätigt wird Was zunächst die cliemisdhen Verhältnisse 
des neuen Minerales ajibßbmgt, m löst es sieh ftheihvci.se uder ganz) 
in mlsalg concentrirter Salzsäure und in Salpetersäure, Im einseitig 
geschlossenen Ghisrö Erchen erhitzt, sublimirt die Substanz unter Bll* 
düng von Quecksilberchlorid und etwa- Quecksilber. Mit der vier- 
bis fünffachen Menge Smln im geselllodenen Rohr geglüht, bildet sieb 
ein Sublimat von reQuecksilber, während die- Sudn-clmn lze fhh-r- 
nritrhim enthält. Diese letztere bmselzting wurde zur quantitativen 
Untersuchung der Sufis tarn benutzt, indem einerseits das Qtiwkülber- 
sublüuat als solchem iHgt gewogen wurde, andererseits die Sodn- 
schmelze quantitativ auf Chlor untersucht wurde, indem dieselbe in 
verdünnter Salpeter.^ure gelöst tiud mit Silbernitrnr gefällt wurde. 
Die Analyse ergab: 

Hg = 86,78 Prüdenf, 

CI = 7,94 

fl - - -> Ö _ l| Iltf IUfft- 

ü--° * I rrf tJ. Li-r.Hpi‘‘l 

tno.oo Prozent* 

i 

Tn idher absolut reinen Probe wurde nusserdem der Qtiecksilber- 
gehajt allein zu 87,07 Proeent bestimmt. Kerner wurden m*ck zwei 
weitere Analysen mit nicht absolut reinem, sondern mit noch etwas 
Gau gm Asse behaftetem Material angestellt, wobei du Methode etwas 
varäirt wurde, indem das Quecksilber diesmal ah Hg$, das Chlor aus 
der SrabisdimeUe aber m&assanalyjtisch mittels *y (no N\ Silberlöamig 
bestimmt wurde. Der Sauerstoff wurde lud diesen Analysen rechne¬ 
risch bestimmt: lUr das Quecksilber, welches nicht als TlgCP vor¬ 
handen war. Die Analysen ergaben; 

Hg — 82.83 Prueent, Hg 

CI =7,35 * CI 

O = 4.99 . und 0 

R ü ek^tan d — 4.93 Rückstand 

100.00 Procent 


— 84.21> Prucenl 
= 8.02 

= 4-93 

— 2.79 


100,00 Pr^cent. 


■ Hl iIki tllff',- 
rnBiiLrrt^ljiirt 


Reehuet man dies«? Analysen auf reine, d h, rttcksfamdfräo Substanz 
um, su ergibt sich: 





A. SjNtn-t; Lhmir den Klcinit 


lö&B 


Hg = 87-13 Procent, 
CI = 7.63 * 

0 — 5- -4 

loo,oo Prozent 


Hl; = S6..6S Procont, 

und ^ = 8,25 

0 — 5,07 * 

1 00.00 Praeenf, 


\Vu j mau also sieht, fahren alle drei Analysen zu derselben Formel: 
nniullfli zu HgiT h- 3 Mgü — Hg*Cl*ÖS aO diiss Uir die Zusamui'M- 
Setzung iles tmii'ii Minerales entspricht. Folgende "Überstell möge 
noch einmal ilm berechneten tiud die gefundenen Zahlen venmsehau- 
tiehen: 


Hwdinrt für 

Hg , D i O J 

Hg ~ 87,06 Procent. 
CI = 772 
0 — 5,32 


Asm Lp» 1 I 

86 7 S Proeeuy 
7,94 > 

5.2S 


Aiuiiyae H Analyse HI 

87.13 Prücettt. 86,68 Procent,. 
7.6.? • 8.15 

5 + -4 * 5 iCJ 7 * 


ln krvstalbgr;i|dilsrhor Hinsieht Word«, wie schon Örwihüt, tfeä 
hexagonale System i'esl gestellt. Das Mini-mJ tritt in kleinen,, I-— l Mm 
laufen Krv stallen oder auch in derhen Massen innerhalb der stark 
Lhouigen, oft durch Eisenoxyd rntblieh gefärbten tbingmasse au ft Es 
wurden 15 Keys En Ile einer ein gehenden Uutersuehung unterzogen, leb 
beobachtet-- fölgtade Formen: Bast», Prisma erste-r €^dplä®g> Prisma 
zwriter Ordnung und eine Pyramide (erster Önimmgb Die meisten 
Krystalle stellen eine ('oiiihinatUin vm\ Prisma erster Ordnung» und 
Basis dar* gestreckt nach der V>i ricnlcti. Die Messung ivird dadurch 
ersehu Hi t, das* die Fliehen vielfach limMungen und Knickungen auf¬ 
weisen, auch ]jyp<ipuralltle Verwachsungen sind sehr hantig bereit’* 
mit blossem Äuge wnhnudjmhßr. Trotzdem gelang es mir mehrfach, 
den Winke] von Basis gegen Prisma zu genau 90°. den W inkel dw 
Prismas erster Ordnung zu genau 12O 0 und den der hehlen Pnsuieii 
gegen einander tu genau (50° fcstzusl eilen, *n dass also das 11 <■ %a- 
gonale System nicht an mz weife ln ist. Das Prisma zweiter Ordnung 
sowie die (einzig beobachtete) Pyramiden ft* rm treten meist nur iN 
schmale Abstumpfung auf, die Pyramiden form ungleich bÄufip-r hI> 
das Prisma zweiter Ordnung; ei tu einziger K ry stall wurde beobachtet. 
WO die Pyramide gegen die Basis vorherrscho-, v.m letztere also nur 
ah winzige Kndiltklie die aus Prisma und Pyramide comhinirte Form 
begrenzte. Der Winkel von Pyramide zu Basis (hez. Prisma) schwankte 
etwas; als die beste (zuverlflssigei Messung wurde tt7°3o‘ angenommen. 
Hieraus berechnet sieh der Winkel einer PyrohMdfeJlfl&chc! gegen die 
In na. Jduir(e zu 127 Ö 20\ ein Werth, der tlmisärhlitdi mehrfach genau 
gemessen wurde, und der Winkel der Pyninudfe gegen das Prisma 
zweiter Ordnung zu 140*12' (es gelang in feinem Falle, diesen Winkel 




101M -Sitzung tler physikalisch*mathematische:) Hasse v. 21. Decrtnber 1905. 

zu I40°20' zu messen). Da** Axenverhältniss a: c berechnet sich zu 
i : 1.6636. 

Die Farbe tler Krystalle ist in den reinsten Varietäten schwefel¬ 
gelb, öfters ist ein Stich in’s Olivengrüne deutlich bemerkbar, sehr 
häutig auch ein orangefarbener Ton, besonders an Stücken, wo die 
Gangart schon morsch und bröckelig geworden ist. Ich bin der Mei¬ 
nung. dass diese Färbung von einer minimalen Ausscheidung von 
rotheui Queeksilheroxyd berrührt, wie ich auch au einer Stufe den 
directen Übergang der schwefelgelben Farbe in den orangefarbenen 
Ton deutlich beobachten konnte. Der Glanz ist ein ausgezeichneter 
Diamant glanz, nur bei tler orangefarbenen Varietät ist er entschieden 
matter, fettartiger, so etwa, wie er für «las Hornsilber charakteristisch 
ist: offenbar eben die Folge einer minimalen Zersetzung des Minerales, 
die allerdings wohl sehr langsam vor sich geht. Eine vorzügliche 
Spaltbarkeit wurde nach «ler Basis beobachtet, eine weniger gute nach 
«lern Prisma erster Ordnung, Härte 3—4. Das speeifische Gewicht 
w urde an möglichst reinem Material zu 7.441 festgrstcllt, also niedriger 
als beim Eglestonit und beim Terlinguait. 

In optischer Hinsicht war an dem vorliegenden Material nichts 
Sicheres feststellbar. 

Für tlas vorstehend beschriebene Mineral erlaube ich mir den in 
der Systematik noch nicht vertretenen Namen Kleinit zu Ehren von 
Cabl Klein in Vorschlag zu bringen. 

Es sind also nunmehr «lrei Quccksilberoxycliloride von Terlingua 
in Texas bekannt: ausser dem regulären Eglestonit Hg 6 Cl’ 0 ' und dem 
monoklinen Terlinguait Ilg*CIO noch der hexagonale Kleinit Hg 4 Cl* 0 3 . 


Au-sgegftben am 11 . Januar 1906 . 
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Die Retraetationen Augustin’». 

Vcjii Adolf Habnack. 


£js hat keim* Gestalt noch Schöna dieses Buch der Rstraktationcu» 
und darum int die lltmaimche Kritik stets mit einer kurccu Ver- 
liMiiyiiu^- -IM i''i i ' ■ Wllftbcrgegangerii Ich kenn* keim ^ ir3;ln-lic Würdi¬ 
gung des Werk-. Nicht einmal die Mühe li.u mau sich gernmimen, 
seine Absichten richtig und vollständig wira 1 cr/,i \ sehen. Da - Urrhril, du— 
es die LiUerju^eschicLtc vor Allem, ueun nicht mirfsHilicssJich , mit 
den Formen der Schriften. 211 Hum Imhe. lies* auch in der Neuzeit ein 
Interesse an diesem ganz formlosen Buche nicht auf kommen , und surh- 
licli seinen es hei flüchtiger Lt tnn kaum mehr ab unbedeutende Notizen 
zu bieten. Aber Wenn der Autor* der auf der Höhe semes Lehens 
die Confessionen verfasst hat, am Abend eiu Werk nkdersdi reibt* in 
'reichem er seine -csiumnte -elirLft-trllerisehe Arbeit durchmustert . so 
!>t doch wohl An las- genug. ftüfgUEuerken, 3hm jj reist Augustin, weil 
► j f in den tVmies-iinien etwas Neues gcsrluiffeu tuul innerem Krhdven 
rtue Sprache umgehen hatr aber sind diese Hetracur turnen nicht auch 
etwas Neues in der IJUernturgi j ^ehieht<d J Und wenn er, vielleicht der 
grösste Schriftsteller des AIterthunis nach und liehen Plato, dieses 
Werk sozusagen nackt mul bloss hat aus gelten Ja-sen, steckt darin 
nicht auch ein Problem oder viel mehr ein ms topographisches Element, 
\vc 1 eh cs dt - N ai* luleiik e n s wert h ist ? Y i ehe ich t w i rd un- der Aut 0 r 
der HetnwtftTioiien tiddi ehrwürdiger werden als der Verfasser der 
Confessio neu. Gewiss ist jedenfalls, dass die Arbeit dieses laut reu 
8 l.i iti-tellor- einen folgerichtigeren Abschluss Qberhaupt nicht finden 
konnte nk in dieser Leistung. Seinem Beispiel gefolgt ist in.eine* 
VY i ssens k 1 1 um E t ii er* J 


1 IWa - i-tj-i Phfimmieain qcimtui ZclLntter und, welchen Mnnsssüfli innri mich 
WÖt* da UBVes^dltlUElHä* SdniAndlfr — lut einen J4b« Ei> 

Ai i.ish AfH^rulfjinmi rerfessk ln der Vorrede (BfJgtni, T. , 4 ’nL, 995) »chrcfht er; 
^SelOUM eximiinn. ductumn. nu puutiflcei» Anguj.tünuii, rum ät#et senior. ||bmt Ke 
traeiaiiuiiEitpi w ipmctlam [!| sun opmcuhi* iput* lirvemji [!] iMimtuiri-it, frriMC [Benin 
mnes die Rtitrziftintiniiini mir vom Horennngen ßfeksfwt inlcr Ihren Inhalt wieder rer- 
l*e**scn IlüImiii|. iit ijnne e\ teiiifniT'e Tndj 1 i:t. Kivhi'ii est twliüßij usui me m untre snpci’tiJii' 
didiernu, »nn ut de prisca mnlum*. inperitju. sed tu de äuu ttingj* jtfttfwtu 
W visi ** üionimettti» indem llucnnim nc pd*t«ri* legend n relimpusna, ciini» in dusln um 
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1. Die Entstehung der Eetractationen. 

Ziu-rsi im Jahre 412, wöp ich. nicht irre, taucht 11 c*j Augustin 
— er war damals achtantHUtifzig Jahre alt, hafte funt'iindzwanzig 
Jahre als christlich tr Schriftsteller gearbeitet, und zwölf Jahre warm 
-eil iler Ahfa-umg der Confessitmesi vcrdos.seu — der Plan auf, alle 
-eine Werke durch zusehen und in einem besonderen Huche solche 
Stellen, dir ihm nun mißfielen, nnzumerken mul zu verbessern*' Noch 
sollte es aber iiinfzehn Jahre dauern, bis er Müsse fand, den Plan 
m verwirk liehen. Die frühe Ankündigung Ist nicht mir au sieh von 
Wichtigkeit — man erkennt, dass es sieh nm eine Lebensaufgabe 
für Augustin handelte —„ sondern uurh, weil sie zeigte dass nicht 
erst der Missbrauch, den die Pebigianer mit seinen filieren Schriften 
getrieben haben, düs Werk hervorgerufen hat. Endlich geht ans der 
Stelle hervor, das* die Absicht, lief rar tattonen im Sinne von Ourrre- 
turen an seinen Schriften vorzuuehmen. die Wurzel des Unternehmens 
gewesen ist. Das Werk seihst aber hat sich, wie wir sehen werden, 
umfassendere Aufgaben gestellt, und auch der Titel bedeutet nicht 
Oürrecturen (Lm Sinne der Palin«alle| , sondern «Durchsicht* (hn Sinne 
von curfle aeeuntkeh 5 

Erst als Augustin bereits das zwciundsiebzigsD 1 Lebensjahr über- 
'.eliritt.cn hatte, näherte sieh der lang gehegte Plan seiner Verwirk¬ 
lichung.' Man hat den Eindruck, dass die Arbeit, einmal begonnen* 

nobLn i.gum■ ]Eit- pm MiüJnJu tiüstru idftCüIt itiUiflU*!, ut pt*st ■ ‘xpositluiiem Autttum Apusiü“ 
lonmi. uijuiu ante aiinos pltires rikguUi i<! 11 irrnliLte- t;pinc<}p[ Ae<ra, cjiiEiLitfi vidtiiiiins 
■n'erÜJi. rcmscripsliDUB, qujoc in idem voluna.-ii brevrtti Hetmetauoriis lil.nun camlaiiuis, 
Studio iimsimr: vel addendl quo? mijuta dl um vri rtiicml.ujdi iprne seeus qunm placuit 
dk-ta Tidetiaatiir.* 

5 Efi. 14 0 : ^d Marte il inuru): -Si rnibi dr-tn ipiod vula praestiteriL, nt ummtim 
hfarümm turfinim qunEwimiijHe miki i-retbssime dUpUceut, upTe itUqiui nd bor ipsutn 
lustituto, rull^nin mipir ricuiunstrtuii, tum’ vidrbujit I mini he-, igtinni rinn «tim aeeeptar 
jierüüiiav mcit,' Anlass zu dlesttt MiuhrUuuf; Lut eim* Aufrufe, diu* sich auf eine 
Stulle ah- seinem Werke -De llhero rtrifitrio. einer meiner frühesten Scfmflen. 

lief gauzr' Brief verdient njicli^eleaMi m werden. 

■ Tier Titel «Reinirt&liuiien ist su -tark bezeug:. ‘iiisr er für niithentiadi zu 
in.irii i>i. und iiiirli über sei»«' wiutro Bedeutung krimi fmdl den Zeugnissen Vu^Ttsliri* 
kein Zweifel *ritt Dock kielet einr der BhrMen Utiid-Hrlulften in der Unterschrifi 
v 11 nt ersten ISiiE-fj * rtExo^iiitjours., Possldhis in der Vita Augustini «He rerenaiiw 
liliiTiriusi., Auch der Singular [tetraromo- ist betrugt, Jffnc Vwitmteil erklären sich 
suis dem Bestreben , dos MissverstSadnia» tu hesieätigeji, ril-. Imndlu , - sieb in dem 
ßucFie lediglich lim Cnirecluren. 

Dass die Hetmcnujoneii dem Jahi* 417 iiugeluirt’ii oder lYiihcsiuiis kurt vorher 
veröffentlicht woiden sind, iiakrii die Mauriner gezeigt. Die Abfassiiogszeyt urginbt 
sich daraus, dass die ÜÖ. De cratia et Liht:f*i arhitrio imd De rorrupEmne et grntiü 
tuirli infgefClirt sind* ■ Mt Bß. Ile [>rne<l»t. sand, und De donu perM'V. uber ililJu 
mehr* Doch j.eigü» di- Dinfilhrnagen Atiyciätiii's in De pre.i'di -1. «?. 4 (71 und De dutto 
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rasch fortgcfuhrt worden ist.' »Ante proximum diem obitus sui» — 
schreibt «ein langjähriger Hnu-sgeuosse und Biograph Possidius (\ita 28) 

_ .,i S** dictatos et editos recensuit libros, sive eos «pios primo 

tempore couversionis sunc adhuc kiicus, sive quos presbyter, sive quos 
episcopus dictaverat, ct qiutecumquc in bis recognovit aliter quam 
se«e habet ecclesüistira regula a se fuis<e dietata et scripta, cuni 
adliuc ecclesinsticum usum minus sciret minusque sapuisset, a semet 
ip>o ct reprehensa et corrccta sunt, undc etinm duo conscripsit Vo¬ 
lumina, quorum e«t titulus: »De rccensione librortim«. prmrrptos 
etinm sibi quosxlnm libros ante diligentiorem emendntionem n nonnullis 
fratribus conquerebntur, licet eos postmodum emendasset. imperfecta 
ctiam qunedam suorum Ubrorum praeventus morte dereiiquit.« Diese 
Charakteristik ist insofern nicht vollständig, als auch sie nur die Cur- 
recturen, die in den »Hetractationen« vorgenommen sind, henrorheht 
und die näheren Umstände, unter denen Augustin «las AN erk gearbeitet 
hat, nicht schildert. Aber ex selbst gieht uns nicht nur iu der Vor¬ 
rede zu den Retractationen und am Schluss des Werks, sondern auch 
in seinen Briefen bez. in den Schriften De dono perseverantiae und 
De pmedestinationc sanctorum genaueren Aufschluss. 5 Hiernach hatte 
er seine Werke in drei Abtheilungen getheilf — libri, epistulae, 
sermones — und zunächst die Recensio der libri vorgenommen. Tag 
und Nacht arbeitete er. Schon war die lange Reihe der libri absolvirt; 
schon hatte er diese Abtheilung auf Drängen der Brüder 3 wider seine 
ursprüngliche Absicht gesondert herausgegeben, du nöthigte ihn sein 
damaliger Hauptgegner, der »iuvenis contfdentissimus« (Julian von 
Edanum), zu einem neuen litterarischen Gang. 4 Er theilte nun seine 

persev. 11 (27) deutlich, dass die Abfassung drr Retrnclalionrn diesen Werken un¬ 
mittelbar vorherg«*gnngen ist; denn sic Waren damals '•cUist nahm Freunden Augustin“* 
noch nicht in dir Künde gekommen. 

1 Die Stellen, deren Verbesserung ihm besonder* am llerxru lag (iu Bezug auf 
«maile. Freiheit und Glauben), waren wohl längst gesammelt Theils hatten die Gegner 
sie an.* Lieht gezogen, theils hatte er sie selbst notirt. 

• Siebe rp. 224.2; De prnedest. 3 (7); De dnno persev. 11 (27); 21 (55). 

* KetracL II. 93: •urprutilius fratribus». 

4 Ab er die beideu Bücher Retrnrtatiünc» herausgab, war die neue Schrift von 
Julian uneh nicht in Siebt; sonst bitte er in dem Nachwort tu jenem Werk uirht 
gesagt: • Harr opera ... me diclasse rerului, ipiando haec retractavi. iitnuu adhuc 
e<»cm aliquos dirtatriru* igmirans.» Bekanntlich hat er in den drei Jahren, die ihm 
noch rn leben vergönnt waren, noch mehrere Schriften verfasst. In einigen alten 
Handschriften sind ihre Titel am Schluss der Retractationen verzeichnet (»Spoeultun* 
— »De sauetorum praedestinntione. — »De dono persevemntiae. [fehlt im Verzeichnis«! 

_ .De hneresihus» — »Contra Maximinum haereticum Arianorum rpbcopmu lib. 11 * 

-- »Contra Iulianum» Opus imperf.y. Augustin selbst hat das Nachwort 741 iliraem 
Werk tnit dem Satze lieendigt: • retractationem in lihrb duobus edidi, antequsm 
rpistulat. et »eriuoues in popiilum. alias dlrlatoa. alios a me diclo.*, rrtmetar« coepissetu.» 
Das srhliesat uiclit aus. Utw* er die Lcctöns derselben bereits ln Angriff geuumtucn hatte. 
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Zeit zwischen der Fortführung der Retractationen (epistulne uml ser- 
mones) uml der Gegenschrift gegen Julian. Tags arbeitete er an dem 
einen IN erk t Nachts las er tur das andere — so viel Zeit ihm seine 
übrigen Geschäfte Hessen. Aber die actuellen litterarlscben Aufgaben 
drängten bald alles Andere in den Hintergrund. Zwar hat Augustin 
noeli einen grossen 1 heil der Briefe recensirt, aber zum Dictiren ist 
er nicht mehr gekommen. 1 Die Retractationen in Bezug auf die Briefe 
und Predigten sind niemals erschienen, weil sie nicht ausgearbeitet 
worden sind — ein herber Verlust! Gern würden wir das »Opus 
imperfectum contra Iulianum-, welches den Verlust hauptsächlich ver¬ 
schuldet hat, für die zweite Hälfte tler Retractationen dahingeben; 
denn die zahlreichen Echtheitsfragen in Bezug auf die Predigten 
Augustin*« wären dann mit einem Schlage entschieden, uml iu der 
Kritik seiner eigenen Briefe und Predigten würden wir ihn von einer 
neuen Seite kennen lernen. 


2. Die Absichten des Werks. 

Die Hauptabsicht des Werks haben wir von Augustin selbst schon 
gehört — zu verbessern, was er Irriges in seinen Schriften behauptet 
hatte. *Non mihi placet. cum a cariss imis meis talis esse existimor 
tpmlis non sum. profecto enim non me. sed pro me alium sub meo 
nomine diligunt, si non quod sum. sed quod non sum diligunt.«* 
Die ungewöhnliche V\ ahrheitsliebe, die seine Schriftstellerei geadelt 
und emporgefuhrt hat, trat mit der Sorge des Christen und Theo¬ 
logen zusammen, keinen lrrthuin durch seine Bücher bei den Freunden 
und bei den Gegnern zu nähren. Daher hat er zähe an dem einmal 
gefassten Plane, öffentlich vor «lem Publicum seine Werke zu ver¬ 
bessern, festgebalten und ihn durchgeführt. 3 Aber es kam noch An¬ 
deres hinzu. Die Durchsicht seiner Bücher ergab, dass manches An- 
Mössige als Missverständnis« aufgeklärt oder aus dem unfertigen Zu¬ 
stande der ohne sein \ ersehtilden zu friilt publieirtcn Werke entschul¬ 
digt werden konnte. Er brauchte also nicht überall zu tadeln: er 

1 Ep. 3*4, a (“d Quodmltdeom): • Pluriiuas iam epbOolnrtira lrgrnmt. wd ad- 
luir nihil indc dictaveraro, cum me etiam istJ luliani Hbri oceupare corperant.* Die 
kritische Lectüre der Briefe folgt auch au» De dorm persev. ji I55). und zwar erkennt 
man, das* Augustin bereit» hia zu den jO n g e m n Briefen vorgedruiuten war. 

* Ep. 14j, 3. 

* Die H« trarUtio im rngeren Sinn hez. die reprehensio ist daher auch von An . 
lang an und als der wesentliche Inhalt des Werks hrtrmchtet worden; vergl. die 
ep. Hilarii ad AuguKtimtm (ep, jj6, io): • l.ihms, cum editi fuerini, 4juo* de universo 
opere tuo rnuliri», quaeso Imherr mereamur. maxirtie nt per eorum auctoritatem. si 
«pin tihi in Ulis displicent, 0 dignitute tui nomini» iam tum trepidi sequestreuiu».* 



s 1 IM'I Stomxg der j.hUi.-s«jiliiv h*lfistorüthen C\a*s# vam 21. DoranW 1». 

konnte auch vertheul i gen. In diesem Sinne hat er das Buch gleich 
nm h ^eüiem Erschallten einem l'reuutle chiimkteriafart l : *Rf>iractahiiiii 
oiiusruhi mea f cf $i quirl in eis me uflenderet vel tdlo* uffeinlcre 
po^et.* partim reprelii&udendo partim de ft^dendo quod legi lieferet 
.►r pn>set, operaltar,■ Hier will neben dem *äcfimdeiiilo- auch das 
m leip jiivssct- beachtet sein* Augustin duckte» weil er es stets eru*t 
mir der Feder genommen hatte,, von seinen Sfihriftfrtt nicht gering! 
sondern hoch. Seine tiefe Demutli imd Bescheidenheit bat ihn flieht 
um ein «-dies Srihstgefilhl in Bezug auf seine eigenen Leistungen ge¬ 
bracht* Submisses Wesen oder gnr Selbstweirwerfen lagen ihm ganz 
ferm ,S+i Lat er auch seine •Schriften in den Uci.raetal ionen als ein 
guter Freund und Anwalt behandelt. ja. das ganze Unternehmen zeig: 
bereits an sieh, wie hoch er von ihnen gedacht hat. Soweit ct *dne 
Texte irgend vedbeidigen konnte, hat er sie vertkridigl ; und den 
richtigen Mittelweg zwischen würdelosem Preisgeben und rechtha'm- 
rischem Eigensinn zu finden gesucht Ob er i Im wirklich überall ge¬ 
funden hat. wird sieh zeigen; aber fast jedes Blatt des Werks belehrt 
darüber,, da&s er die «retructatio* nicht mir als Pulniodie. sondern 
auch als -defenslo« verstanden hat* 

Indessen auch Juimt ist noch nicht Alles gesagt- V\ enn di r 
Mann, der die -Coufessicitieri* geschrieben hat. am Ende seines Lehens 
zur Feder greift* um seine gedämmte Schrift Stellerei einer Kritik zu 
unterziehen, =.n darf man ohne Zögern annehmen, dass nindj hier der 
mächtige innere Trieb wirksam gewesen ist, der in jedem Önins lebt, 
sich durch Darstellung nach wtissen von inneren Spannungen zu he- 
freieu, (L h- sieh durch eine schriftstellerische Beichte m entla-tmu 
Di- reichsten Geschenke, die wir im geschriebenen Wort erhalten 
haben, Und so entstanden. Wie arm wären wir, empfände sich der 
Genius nicht als Schuldner des *genus human um* und schriebe er 
Hiebt für diefl&sl -Non Mbl, deus inetta, seil n]«mI tc iuuto lwec gencrl 
ineo, Li’eivcri hunmno* iprrmtulncumque ex partietila inehleiv pulot 
in i-tns mens litte ras* — diese Worte der Confessionen 4 gelten auch 
für die Uet meint Ionen, Aber hören wir ihn selbst in ihr Vorrede, 
die er diesem Werke vorausgestellt hat: 

Srk.iii Um nt- hinke nh i*Uht kidit und _e]dnnt. wm ich Mir., \\ i-l Mi f-.s nlrh: 
awf-mhleben tu dürfen meine, mJi der Hüllt des Herrn in Ajigriß“ ■ irlinir: nflm- 
lieli nieftir Werte — ttttrhrf, Briefe und PiTdigten - mit der Str-- nge i-infrs Bicldür> 
rlurrtizui-elteii und, wes >nlr iitui Aiibttiss gereicht, gleichsam oh Ceusor zu i-ermcrkrtn. 
Nur ein TLtn' wird mich rii tadeln wagen* weil ich mciiu trrthfiimrr tadle. S-iu:! - j r 


1 E|i, 22*t* 3* 

1 VergJ. fkmH-ss. 1+ 7 (nj.: Nut vidi querQ£[iiwn sdtiHem, i.um fillijiiid piifgjit, 
fnuni firükieire,* 
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ibt-r. |f]| lxi.tr>- Tlirlit xiii^precllrn sollen, wm irh *eÜL.sl nachträglich ||Jissb]llj-j;es jw vstjjft 
t i . wftK tvjiisr tsl* tiMii stellt Auf iiir inc r Sr*ttr t denn «t Jadeit, wüa Midi ich tadle, und 
ich brauchte r« muht zu tadeln, wenn ich +-h hüttif aussprecltirji illjrfrai. 

Indessen* e 3 o Jedur mag indn Unternchmmi louirtheilmi. wie er will — irh mu^k 
mir mich bet di+i*rr Sache das ajHasioEischc Wiiri vor finiten: »Wenn wir uns seihst 
i i c h i r- ci. wcpifi--n wir vom Herrn nicht gerichtet.’ Auch ]ui« andere .Sehr!Jo 
«teilet dVn viele Worte sind, dn geht es ohne Sünde oicäjt » h ., set r.i mich 
n grossen ?ifibrri'ken; nicht weil ich viel gesühnt-Wn habe oda^ auch Wfltll viele meiner 
Reden* ohne chuu ich sie dictirt habe* aufgewüdiflet worden sind — ferne sei cb, dass* 
was nnLhw i'iitMj' gesagt werden umv 4 c, (Är Wortsrhwnl] gelte, mag es auch noch so 
imsi’ihrliufj und breit ge-agt wonlfiu si-iu —, m-io* midi schreckt jrtu- Stelle ijor 
li- Schrift deshalb, weil sich in mein an uäljlrflkJiun Auaftihrungen xweifrl lus Vi>‘b% 
findet, was. mag es auch nicht iim-icJuig sein* dodi sicherlich als tiuuBthl» .«rindet 
ethr gar Ms solches nochweiabar ist- Welchem «einer Gläubigen üfiasi aber ChrU-nts 
nicht Kure hl ein. wenn er spricht: Für jegliches umin fitze Wort, welches ein 
Mensch gesprochen hat, muss rr am Tage des Gerichts Rechenschaft 
gehen-;' Ibilier hat auch sein Apostel Jacob».- gesagt: ■ Jeglicher Mensch sri 
schnell f itm Übrrn, Lingsatu aber zu in Reden** L-iul an einer andereti ritehe: 
-T nt er windet cach nicht* mriür Brüder, zahlreich lehrer ?. n werden, 
weil ihr euch damit ein um so grösseres Gericht xuzieht; denn iu vielen 
Stücken fehlen wir Alle; w - r ab er in I: rin em Wnrte fehlt, clr-r l- 1 ein 
vollk o mm euer llauu.- i(h tmm.sse mir nolrhe VojlkutnmeiiheÜt nicht einmal jrtzfc 
no, wo Ich bereits ein Greis hin* wieviel weniger danmS*. als ich io jugendlichen Jahren 
zu schreib,-i und öffentlich m reden hegnun und man s.n grosse Stücke auf mich hielt, 
itass, Wh mir immer öffentlich gm-. Int werden musste, irh* wenn ich zugegen war, 
fast nir wbwelgen und Anderen mhörru durfte. 1 P:i> 'Schnell zum Huren, langsam aber 
/um Reden - hat man mir nicht vrratnttcil Daher mn« ich mich rum iclbsl richten 
vor dein eisen Lehrer, dessen Gericht HL>-r meine Verfehlungen ich «o zu entgehen 
wilnsdusx, Ttas -zahlreich I.rlu-rr tverdi u ■ cntHtehl, so scheint es, ans den vers-cidr- 
denen und sich wuterspru^ejidcui Meinungen. Wenn aber Alle rin uud duawlhc und 
das Wahn- sagen. 7,0 Hmben sie hei dein Lehramt des einen. wahren Lehrers, Sir 
verfehlen sich — nicht wenn sj*- das \ inlc P diis von iIidj stnuiim. r^gen — . ftonib-arti vvcjin 
sic du'. Ihre liinxuiljgeti; denn si< gerat he n sie aus den riden Warten zu den fhJschrn. 

Ich schrciln' »her rin» Fiilgnidc, um es in di*: Münde derer in hringeu, von, denen 
ich da^, t.z 1 ■ bh früher berauEgcgclieo Imb-, nicht zuriickfm-tei-n kann, iuu t-s zu \<-v- 
boasenu Dabei ühergehe Ich natürlich auch daa nicht, wati ich *U Kntechinncne ge* 
Schrieben habe, als ich zwar meine Frühere irdisch«? LLoffamug bereits, flinter mir ge¬ 
lassen Imitc, ober von dem täglichen Llngang miL den weHticlrai Wiaaenachaften noch 
aiifgeblnKeii war. Auch dieac Scbnflrii wen len noch immer .ibgeschrieben und gelesftu, 
und das mit Nutzen, wenn man wludie Aiisführtmgen tr ihnen verzeiht oder, wo nicht 
verzeiht, -.u dodi dem Irrigen hi Umcn nicht folgt. Mögen also Alle die, welche diftse 
I?clirifieii lesen, midi nicht In meinen Jnrtlifirnem, sondern in meinen Ktirieriiritten: 
narhalmieni Diasi und wie Ich soleiic gemadit habe, davnn wird sich, denke iclt, ülier- 
xeugen, wh] meine Bül-Llt iu drr H+'iht-nfnlge best, in ivelnber sie verbisst sind. Des* 
linib hn.hr ich die llrdumftilge äu dic.srin Werkt un.eL IhisIpii li raihiwi nn'- T^ii'i 1 gestellt, 

In dieser Vormb 1 ist von der VertbeuUgung r und We^rÄumuiii? 

■ «►n Mit-svci^tHndnibsRo morLiviiriiigiprwcist? nirjit dir Rede, ob^letcdt 
'■io einen sn breiten Rntun in dem Buche einnehmen. Lediglich nN 
ein Werk der Sidhutcensiit-^n wird es itnifekümliLd.' Aber tioiteben 

1 In dein Werke selbst wird aber, ganz wie in dciu oben cittrleji Brief, die doppelte 
Absicht der RctrurlfttlufflCn btitimmt bcr\ i,i-gi'holjt-!i, --. T, 17. t: -itutare. Hpinr mihi 
dhpliccm, vcl dcftituletr, ijuac nliis nnts bene tnuUecta displicere posaunt.- 
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tritt, wenn auch mit Zurückhaltung, noch ein anderer Zweck hervor: 
die Leser sollen die Entwicklung seiner schriftstellerischen Arbeit 
kennen lernen und sich die Frage beantworten, welche Fortschritte 
er gemacht hat. Zu diesem Zweck lmt er seine Werke in elm »no¬ 
logischer Folge vorgeführt und fordert die Leser auf, sie in dieser 
Reihenfolge zu studiren. Er will also durch di«* Rctmctatiouen seine 
Bücher zu einem biographischen D«‘nkmal gestalten. Doch darf man 
hei »Biographie« und »Fortschritt« nicht an Modernes und Aestheti- 
sches denken.' Was Augustin unter «Fortschritt« allein verstanden 
hat, dn> sagen uns die Rctmctatiouen seihst auf *• Deutlichste: Fort¬ 
schreiten ids gewissenhafter Schritltheologe und als Verkündiger der 
Allein Wirksamkeit Gottes. Manchem mag «las beschränkt erscheinen; 
für ihn war es «las einzig W«‘rthvölle, und «^ war ihm nicht als 
kümmerlicher Rest nach den Enttäuschungen dr*s Lebens übrig ge¬ 
blieben: es war ihm die Quelle alles Lebens seihst und Ort und Ziel 
aller Erkeuntniss. 

Den »Fortschritt* in dieser Hinsicht konnten aber seine Le>er 
auch schon an den Retractationen selbst eonstatiren, ohne «lie recen- 
sirten Werke zu lesen. Augustin bat jene in zwei Bücher eingethcilt; 
in dem ersten behandelt « i r die Werke, die er als Laic r und als Pres¬ 
byter geschrieben hat, in «iem zweiten die. welche der Zeit seines Epi¬ 
skopats angehören. In jenem Buch nun recensirt er 167 Stellen (in 
26 Werken), in diesem aber nur 52 Stellen (in 67 Werken); in «len 
letzten 30 Werken findet er gar nur 13 Stellen, «lie ihm Anlass zu 
Erörterungen geben! Wie deutlich musste «In der »Fortschritt» in 
die Augen springen! 

ln Einem aber konnte er die Natur des Schriftstellers doch nicht 
verleugnen. Das ist das Interesse, welches er an den Umständen 


1 Ergänzend hat er sich in dieser Hinsicht in dem Tractat Dr dom» (icrArv. 11 
I 55 I ausgesprochen: • Propterea nunc facio lihms. in quibus opuscula tuea rrtractandn 
suacepi, ut nec ine ip.sum in Omnibus ine serutum fuisse demonstrem, sed profi ein nt er 
nie existiino de« miserantc «cripsisse» non tarnen a perfectione coepisse, quando qnideui 
arrogantius hsjuor «pinui verius, si vel nunc dico, ine ud perfectiouem sine ullo errore 
«.cribendi »am in Uta aetatr vruivse. set! Interest ipiontum et in quibus relma eivetur 
et «piam facile qulaque corrignt vel quanta pertinncia suum defenderr conetur cito rem. 
bonat- quippe spei est homo, *i emn sic prufkirnlein dies ultimua vitae huius invenerit. 
ut adiciantur ei qune profleienti defuerunt et perticieudus tjunin punbmdu* potius in* 
dicctur.» 

* Ausdrücklich meint er es in der Vorrede rechtfertigen zu müssen, dass er 
nuch dir Werke behandelt, die er nli Kaccchumenr verfasst hat. Weggi-lassen hat 
i*r aber, wju» vor dieser Zeit log fso z. B. die Schrift «De pulchrn ei apto.). Wenn 
er übrigen» von sich als hüteehumene sogt: *adhuc aaeculariuui iitterarum inlbiius 
conmictudine-, so ist mau veqaflfchtel. diese Worte zur Kritik des betreffenden Ab¬ 
schnitts der Konfessionen zu benutzen, zu drin sie nidit ganz stimmen. 
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nimmt T unter denen seine Schriften entstanden sind. Immer reich¬ 
licher werden die eigentlich hierher gar nicht gehörigen littcrarisehen 
Angaben im Fortgang des Werks, je weniger Retractationen mehr nöthig 
sind. Ja, zuletzt scheint da> Werk seinen Charakter ganz cinzubüssen 
und eil» Bücherkatalog mit litterarischen Angaben zu werden! Zahl¬ 
reiche Kapitel lcst*n sicli wie Stücke aus V orreden zu einer gesammelten 
Ausgabe seiner Werke. Er bestimmt u. A. auch die endgültigen Titel 
und stellt fest, was in diese Ausgabe Aufnahme finden soll. Kein 
Zweitel — er hat bei Abfassung des zweiten Buchs mit Bewusstsein 
auch die Absicht verfolgt, nicht nur die Chronologie seiner Werke 
bekannt zu gehen, sondern auch eine authentische Gcsammtausgubc 
zu begründen. Der littcrarisehe Charakter des Werks, an sich schon 
schwach aasgebildet, leidet dadurch vollends Schaden. In dem zwei¬ 
ten Buche herrscht eine Zwiespältigkeit der Absichten, die einen ein¬ 
heitlichen Kindruck nicht mehr aufkommen lässt. Man muss sich an 
das erste Buch halten, um Ihn nicht zu verlieren. Für die Analyse 
des ganzen \\ erks ergiebt sich daraus die Forderung, nach den *Ue- 
tractationen* die Utter&rischen Mittheilungen in\s Auge zu fassen. 

Sieht man aber von dieser Wendung in den Absichten des Werks 
ah, so darf man es wohl als eiu Seitenstück zu den Confessionen be¬ 
trachten, und sobald man es unter diesen Gesichtspunkt stellt, wirft 
es ein helles Licht auf den Autor. Es zeigt, dass Augustin selbst 
seit seiner laufe und der Rückkehr aus Mailand — soweit reichen 
die Confessionen — seinen Werdegang als abgeschlossen beurthcilt 
und in Bezug auf die folgende Zeit den eigentlichen Inhalt seines 
Lebens in seiner schriftstellerischen Thätigkeit erkannt hat. Hätte 
er sieh, seine Entwicklung und seine Leistungen, anders betrachtet, 
so hätte er den Confessionen einen gleichartigen zweiten Theil folgen 
lassen. Das?, der Drang, öffentlich Rechenschaft von sich zu geben, 
noch immer in ihm lebte, zeigen eben die Retractationen. Aber aus 
ihrem Inhalt und Art, <lie sich mit den Confessionen überhaupt nicht 
vergleichen lassen, erkennen wir, wie er sein Lehen nach der Taufe 
beurthcilt Imt. Von einer Entwicklung hatte er nichts mehr zu er¬ 
zählen, sondern nur von Fortschritten auf dem ein für alle Mal ge¬ 
wonnenen Grunde, und Alles, was er als katholischer Laie, Priester 
und Bischof geleistet hat, stellte sich ihm in seiner schriftstelle¬ 
rischen Arbeit dar. Auch in dieser Betrachtung erkennen wir den 
wahrhaftigen Mann, der siel» über sich .selbst nicht täuschte. In « 1 er 
’I hat — die ganze Summe seiner Wirksamkeit liegt in seinen Werken 
vor. Sie waren seine Timten. Eine öffentliche Beichte in Bezug auf 
seine sonstigen Actionen abzulegen, fühlte er sieh nicht veranlasst: 
sie gehörten nicht vor das Forum des »gemis humauum«; übrigens 
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lag sein Leben seit dreissig Jahren offen vor Jedermanns Augen. 
Schliesslich ist noch Eine« zu sagen: Ein grosser Theil seiner Schrif¬ 
ten waren Kampfesschriften (gegen die Akademiker, Manichäer, Dona- 
tisten und Pelnginner) gewesen, uml auch den Retractütioneu fehlt 
die polemische Spitze nicht. Sie sind ihm auch ein Mittel im 
Kampf gegen den Pelagianisin us, obgleich dieser Gegner schon 
am Boden liegt. Doch hat Augustin in dem Werke die Polemik gegen 
die Pelngianer nicht gesucht; sie stellte sich mit NothWendigkeit ein, 
sofern sieh diese *eine letzten Feinde auf Stellen in seinen früheren 
Schriften beriefen. Eine Kampfessehrifr wie etwa Bismarck ’s •Ge¬ 
danken und Erinnerungen« sind die Retraetntionen gewiss nicht. Doch 
darf man andererseits die polemische Seite des Werk- auch nicht 
unterdrücken. 


3. Die Ausführung der Retraetatio. 

Das Problem der Form, welches ich am Anfänge aufgeworfen 
habe, scheint nun gelöst. Wenn dem Verfasser nicht nur jedes irrige, 
.sondern auch jedes unnütze Wort, das er geschrieben hat. schwer 
auf der Seele lastete, so musste er in einem Werke, in welchem er 
sich von solchen Worten zu befreien strebte, jede Gefahr einer neuen 
Verfehlung vermeiden. Rein sachlich und ganz kunstlos musste er 
schreiben. Aber diese NotliWendigkeit traf auch zusammen mit der 
Stufe innerer Entwicklung, die er erreicht hatte. Die Sachen waren 
ihm immer wichtiger geworden uml die Form immer gleichgültiger. 
In diesem Werke durfte er sie ganz vernachlässigen. Das war auch 
das einzige Mittel, um die Klippen zu vermeiden, welche einem Unter¬ 
nehmen wie diesem von allen Seiten drohten. Wenn er sich nicht 
rein auf die Sachen beschränkte, wie hätte er es sonst vermocht, 
seinem Werke Grenzen zu ziehen und die Arbeit zu Ende zu führen! 
Daher musste er auch davon nbselien, die schriftstellerischen Formen 
seiner Bücher zu kritisiren. Ein Register sollte sein Werk werden, 
unerlässlich durch den Inhalt tür jeden Leser seiner Bürher — nicht 
niL*hr und nicht weniger. Musste er aber in ihm auf's Neue kämpfen 
und siel» vertheidigen, so konnte er von den Mitteln nicht ganz ab- 
sehen, die die literarische Disputatio damals guthiess. Es sind nicht 
durchweg die unsera. Zu achten hat man auch auf die Nuancen, 
die er hei der Beurthcilung der einzelnen Stellen in Anwendung ge¬ 
bracht hat. Sie sind ein Beweis seiner Gewissenhaftigkeit und stren¬ 
gen Wahrheitsliebe. Wie männlich bekennt er, was ihm falsch er¬ 
scheint, wie treu steht er zu den angefochtenen Stellen, wenn er sie 
für richtig halt, und wie gerecht wägt er die Ausdrücke ah, wenn er 
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tadeln mus^' 1 * 3 Emllirli — von der logluirita.-« senilis ist nicht.'- in rlen 
Ausführungen zu bemerken. PrSds und knapp Ist. Alles gehalten* 
Su schreibt kein müder und stumpfer Greis; nein, die Augen dieses 
Mannes vvmi noch hell und adn Geist klar und scharf. Das be¬ 
zeugen übrigens auch die gleichzeitig und später von iiim verfassten 
.Schriften; sie lehren» tlass ihm noch alle literarischen Mittel zu Ge¬ 
bote standen. dass also die selirift®teilerisc]ir Einfitdilieil dieses Wfcfks 
eine gewollte war. 

Der Ton, den Augustin in dem Werke gegen seine alten Gegner 
angeschlagen hat. hat au Schärfe nicht verloren, aber die Stellen., 
an denen er ein grobes Wort braucht» sind doch selten.’ 

\ ou den Wirkungen seiner Schriften hat er kaum irgendwo 
gesprochen, und dann nur tu den einfachsten Wendungen." Eine Aus¬ 
nahme bildet, was er über die Confessiouen gesagt hat. Zu diesem 
Buche hatte er selbst ein f«ri dauerndes VorhäUmssq es ist ihm nicht 
fremd geworden; er liest es zu seiner eigenen Erbauung. Wie erlich 
ühi-3- dasselbe geäußert hat. -o kurz und su innig, so bescheiden 
und so -.tolz, das bst ein leuchtendes Zeugrdss der Reinheit seiner 
Empfindung und der Eraffe seines -ehriftstclhirischcn Vermögens 

1 Jliiu vcrrgtcivlie füllendn. nbrigcof liieht vnjl^rtilüiJlpe liste: ■nun Aic arripiuit- 
diun est» — -mlhlic non iateUexej-niU:. — ■aemdtttp ditigmlfii-w guRriaUftrattt nur hiiiin e 
bWWliltt* — ■ imrnis cnnsidercie. — ■mfcm» dibgeiitfM-- — *nou luibi satisPunt« — 
miuü sfltls mjpmbo* -— »melius (c«>nv&ra m-*E jtli l^.> diecretui - * — *verui$» — »ruui latls 
aptp (roiisidritte} dicnim videlur- — -dlsi bitdnciure nsseverotioue qortb drhui* — 
-mm beim 4 nutiis exposiin- — ■ displinri* — «nun ^ Ij i tibo* — -direndiuu füll- — 
*videor dk-em delminsn* — *mprnbi>* — *nithi* müolcntfr* — *pmmis truirre- — 
*prorsue Ictpt-uUo- — .dmkmxtfo l-'vt*. — «limptia- — -Lneptfl et iii>,ul>a fnluila-. 
T mgekehrt scheut er aich nicht.. sieh selhüt das Zeugniss der .Surgsaiuk'it 
gentin*) nus&us teilen, wo er e> mit gutem glaubt ihuu zu dHrfisii* AIht 

in solcheii HUIt^ti plkgt er .qiumpam piuin* ndi>r ‘ijnluitimi existuno- ■.Jeti 1 --latis* 
lunniuiifügni fs*. - M. I, 16: 11, 5j.fu.S1jt. 1*1 w*r ^ditigenier- hinaus hat >*r mir 
-teilen eim- Iob*:ude rbsrnkterbifik Ergehen; 4 iM?h *, J. 161 - HlIc über habet wie 
itiiitikm inginii i«i itit'iilh adntioforutiummi mägfcip»: ttturibiis ad vedloquiutü dili- 
u F >Jnduui pro£fU-; 11 , 5t; -quanta putni eeleriutl^ ei vmlntf respimdi — Lunüi diit- 
sjendA PifÜliJino rt>pimdf qiinrUnL L’austo Mwildw-m-; Jl. -evidenter»; II, 70: -i|[iJmti! 
|miiLt brav jtn.lv 1 nr pursplrui tat r : II* 7 j . n 1 ■ % ufTli.t — cimuumln Lrevltatr- ; II. 7^1 

»op^rosc nr sui 1 LjHtoj'-: 11. Ü3: -üi <|tiibitt fuullu rrf*fe$swrlii dfesenmtnr — qujuiEa 
jniTiii SeiiisüLie..— II. ■ timmm tapuput etrtGuTitiini opi$.» Einmal hefssl oa in, 36 
nii er dns Werk <'omni .Secundimini Mn nt vlmeinii): »ijimd mn sententk omailiui, !|iinr: 
adve.rMiA Ellnru peKlein smriberr: pnttil, prmqjono.* So hpschcidene t’hfn-iiktfiristikeu «.r- 1 
10,501: -in bm fjptre nniha ipEac.dtn ■ |ikuh iftventn sunt et ennim, qunr inveBLi 
»■ml., pnudorn finufilia, cetera vei® Im finniis velut ulhuc requfr.-ndn -rint*, finden sidj 
üt'ters. 

3 IW Mfliiiebiiidinu^ als ■ pesti«* 111, jUj, du kriti^chr \'n i'ihreii liei'MnoicJiHee 
nls -detFÄinhüis Injnnletittn* |I,S, 6] unrl nh • ^ehernen* Studium vcsnnl erroris* ft* 9.1), 
toviulnn nls *mmuiniTii< (11, 48, i)i luliRui lPelngiani| ■Inpudeiidn.» mm* 

1 Niehe z. B, I. io, t: isex tibm<te musien scripsi , qinumui rp^i" se^tiis iiiftKiiiie 
Liiiminit. quoninni res in et> euguittonr' dignu vcT?stur.■ 



i lor, rntrnng ib-r pliMLi^gihisdtdmioriai'Jirn C’ln.w viuti 2 l, jVmiitn’r tLrluä. 

»Coalbssiomim metimin tihri rredecim ei de mal ln <-t de borus mtds 
drum huidant iustimi et Lmum atqut in eimi exdtrmt humanum 
ioielieetum vt iiffectum; interim, quod nd uw ndtinct* hoc In me 
egenint, cum s-crlbemitur* fit ngunt* cmu !eguntm\ quid de iHis nlii 
sentlant, tpsi vidcrint; mullis tarnen frntritmis eos multnm plaeiilsaf 
et plm.rre seio.u 

Ein paar seiner Bücher hnt. er zum Teil oder >?anz prriMfegeben, 
aber ste doch nicht der Nachwelt entziehen wollen. Von dem Tractat 
De immartalirate imimae sagt er (1,5): -mtiodnutiomuu contnrtlone 

nt' | ue lirevitatc sie ohscurus esE, ut fatlgH., cum Irgltur, etifim iti- 
tenütinom meam vizque intelleg?itur ■* me ipso*. D:is Werk Dr geiirwi 
itd littemm Über uihln impocfectus hat er von seinen Revisionen aos- 
geschlossen (I, 17, 1 } T weil der Leser aus dein sp&teren grösseren 
Werk über die Genesis in zwölf' Büchern (IL, 5o) selbst elie Kritik 
zu vollziehen vermag. Warum er dfirt Tracfcftt De meüdÄCiO — ernennt 
ihn »obscurus et nnfracfuosus et omnlno niolrstus« — eonsfirfirt, ob- 
gleich er später dasselbe Thema noch einmal behandelt hat* reeht- 
lertigt er II, 26 . Wün er über die Annotation es in lob bemerkt hat 
jll. 59), wird bei der Untersuchung der litternrliistorisehen Angaben 
zur Sprache kommen. 

Um aus den Retractationen Augiistin’s Anschauungen und Lehren 
am Ende seines Lebens keimen zu lernen* muss man sie sachlich 
gruppiren. Die Gruppen ergeb 1 rn sicf 1 ohne Schwierigkeit. un 1! nur 
wenig Vereinzeltes bleibt zurück. 

t. Er tadelt bcz. revocirt heidnische RedeWendungen 
in >einen frühesten Schriften. Die Fälle sind nicht zahlreich. 
So rügt er den Gebrauch von -frirhina- Ija auch von "forte-, ■ ibr- 
san*, > fbrsitan■ , * fortassc - T «fortuito*): ►Video homines habere in 
yips>ima eonsuctudme, tibi diel debet; hoc detis voltrit, dleere: hoc 
v ol uit fort 1 l n a", 1 fern er d e n Gel >rJ n ich v s \n " omen * } Die 1 teilensa rt 1 
"Ihpud deierare per omne divinum» zieht er zurück 14 und missbilligt 
O". dass er die Musen MpiEisi uliqtins den* quamvis ioenndo-» crwfihnt 

1 I. I. 7 \ I. 3. j; I, 7 . TVk:1i WCiNi tir tWußf JillU lSii-v f .- r s.’htm duimln 
schriähen hal: ■KurUssc quin.' viilgu fmiaua aiiriilJintur. ucculia m'dlnc ri^tlut, 

nillikpLc qJiiml in rubus cnintm Vdcsoiua* 1Ü5! Crtlus rntinj eü caiiNB ^ccrtitn cst.* 

- I, i H 0, *> meint, bnntnr in den h. SdiriTteii Jiinln i'nr: doflfa sei dns dart 
so häufige Wort -Lbomliutio. von -ouißü- nbgt'lräbn. Hierbei' ytihürt auch 3t P 4: 

snle et luna tnlia dicUi sunt petb in drin Werke e. Fitostaini ManicE]* tamnmim 
simtiint nt hSro tülörünt vanOK at!ora[oiv?< äliun p quantm vejfbft ihi nccipi powUnt nh 
autmäh uü inanlmai« tr*ßilat# taodii JocutiuniN, ^uL vumtiir Cröiice mctaplmi'm*; auch 
dir. Bibel, Rlgt er hi tuen, spricht mouclininl sei, 

* I. i* 3. 
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habe. 1 Abs uni uiul ungesalzen erscheint ihm jetzt der Satz. «die Philo- 
kalie und die Philosophie seien Schwestern und von demselben Vater 
erzeugt•; die Philoknlie hafte entweder an dem Nichtigen tuid sei 
daun mit der Philosophie durchaus nicht versclnvistert, oder sie sei, 
auf das Unltörperliche und Höchste bezogen, mit der Philosophie 
identisch. 5 Generell spricht er endlich sein Missfallen darüber aus, 
dass er in dem Werk »De online« den «liheralibus disciplinis» — 
»qtnvs multi saucti muh um ueseiunt« — zu viel Ehre gegeben habe.* 
2 . Kr rückt noch starker als früher von den heidnischen 
Philosophen und den heterodoxen christlichen Theologen 
ah. »Laus ipsa, qua PUtonem vel Platonicos seit Academicos philo- 
sophos tantum extuli« (in der Schrift De Academicis], »quautum iu- 
pios homines non oportuit, non inmerito mihi displicuit.« ‘ »Nee 
illud mild phicet, quod Pythagorae phtlosopho tantum laudis dedi.-* 
Kr will nicht so missverstanden sein, als lehre er mit Ori genes die Apo- 
katastasis* und mit Porphyrius die Schlechtigkeit aller sinnlichen Dinge. 7 
Sogar dass er im Scherz und ironisch '«eine Argumente gegenüber 
«lenen Cicero’s für Possen erklärt habe, hält er jetzt für unstatthaft/ 


1 I. 3.1. 

5 1.1.7. 

• I. j.-t 

4 1. i, 12; er fährt fort: •jimescrthu contra quorum error»«, magno» defendenda 
est fhristiann doctrina.» Zu den errore* rechnet er jetzt die llegriflM>e«rtiunnung 
der inteliigihlen Welt, die Theorie von der Wirtirrerinnening und Ähnliche*. Jener 
Theorie setxt er eine vurtrr ff liehe, gom empirische entgegen. *. I. 7. z und I. 4. 8. 
Besonders scharf ftossert er «ich zu einer Satzgruppe in seiner Schrift L)e immortni. 
anlmar. Sic lautete: • A summa essenti* «jveriem corporis per animam tribai, qua est, 
in quuntumctunque. est; per animam ergo corpns suhsistit et eu ipso est, quo ani- 
snntur. stve universaliter, ut muodits, sive [i&rticulariter, nt unuin quodque animal 
iutr« inundum.. Hier versucht er nichts zu retten, sondern ltnmefkt (1,5.4): .lu*c 
totmn prorsus temere dictum est,- I. 14, 2 leimt er da* Missverständnis* ah, aLs sei 
die getstigr frentiir ein Tlieil de» Schöpfers. Kr tilgt ührigens nicht nur, das« er 
heidnischen Philosophen, sondern auch einem l'hristeu zu viel Loh gespendet lialn.* 
(I. z, 3: »dispUcet illic, qtiod Mnllio Tbwodoru, ad quem lihrutii ijwum scripni. quainvis 
docto et Cliriatiano vtro, plu« triluit quam deheretn-h 

t. $. io [in ilcr Schrift De urdinej; er fahrt fort: -ut qui Iianc [laudem] 
nudit vel legit, possit putare me crcdküsse 11 ullos errore* in Pythagoriea esse doctrina, 
cum sint (ilures idnnque rapitales.« Vrrgl, »huu 1 , 3. 7: «dispUcet milii. quod phih»- 
sophos non vrm ptelale proeditü» dixi virtutb luce fwUiaae.* Da« streift an den wört¬ 
lich l»ei Augustin sich nicht findenden Satz von den «splendida vitia• der lleideu nn. 

0 Kin Satz, den er in der Schrift De moribu» cecl. cntli. etc. formnlirt hatte, 
konnte in der Timt so verstanden werden, dass er lehre. Alles kehre dorthin zurück, 
von wo es gefallen sei. Jetzt präcisirt er den .Salz also: "omnia. qnae reeurruiit 
[Red non oinnia reotirrunl], recurrent ad deum, a *juo defecerunt* (l, 6, 8), Auch 
des Origenes Lehre von der Prnrxistauz der Seelen lehnt er ab (I, I, 8); s auch II, 
70: «quidam Origem« sensu», qtios cathoüra fide» Inprobat.» 

T 1.4.7. 

1» h 1 3- 


11 08 Sitruni: der ] 4 iiU'-uf 4 ii.iol]-hlatürischtin l" fasse vom 21* Decvmtmr ltlOä. 

3. Diese (Vim »Türen tülirrn zur Gruppe »irr Stellen hinüber,, die 
er tadelt, weil das spezifisch Christliche in ihnen verwischt 
ist oder nicht deutlich genug her vor tri tu So rügt er den 
Satz: * Ad snpicntiac euniunctitmetü non una via pervenitiir« rtE> 
frommen Öhren höstö»sig T und hält Ihm das Wort Christi entgegen: 
»Ich bin der Weg,* 1 So bekennt er, dass er, als erXdi.3, 34 erklärt 
habe (»Niehl nach dm] 3 Irias^ giebt Gutt ileu Geist- h noeh nicht 
erkannt habe, dass »li»- Stelle ■proprie verius* auf Christus zu he- 
ziehen sd-A Die Bezeichnung »homo doininieu** für Christus u i II 
er nickt tnehr hm Heben, »»hgleich auch einig» 1 gut katholische Ex- 
eg&ten sic gebraucht haben, well so Jeder* der zu Christus gehört, 
genannt werden könne* 1 

4. Sehr zahlreich sind seine Verbesserungen in Bezug auf 

seinen trälleren Gebrauch der b- Schrift,, und zwar sowohl 
»len Text als »He Exegse olangend. An neun Stellen berichtigt 
er auf Grund besserer Kenntnis* den früher von ihm benutzten Bibel* 
fe\t, ?v. 43, 33 36) bst er in der Schrill De motiblls erch 

catli. so erklärt, als hicsse es: tpropter te addeiniur tot« die* (also 
ohne das Wort »mortch- Sap, Sah 8, 7 hat er auägdegt, ab laute 
der Test: ■ Sobrietatem »‘nun sypientiu docet et iustitiam et virlul cm■ ; 
nun aber hat er sich überzeugt, das.s die -Codices Verißrcs* Viel meh r 
»et ?ffipientnuna* bieten/ 1 Im Erde*. I, 2 ist er dem Text vieler k- 
teinlseher Codices gefolgt: p vanitas vaniuintiuni*; aber er hat nun 
gelernt, dji^ der Gmecus und auch einige Lateiner {die somit die 
besseren Zeugen seien) »vanitas eanltatum- bieten. In der Schrift 
De Geneei ridversus Manicbaeos bat < i r. schlechten Handschriften fol¬ 
gend , eine Auslegung gegeben, als stünde pabulum- im Teste; es 


* li 4* 

1 IWIi, fBlirt er fort, *-s gielnE atidi mehrere Wt*gn, n&mltdir von denen, 
dtr Psalmln! siiiftt; -Üei^ mir, Iltsrr, diatn? Wege und Selin« uiHi deine tf leige.* 

q L rß* 4, 

* 1, i S, 11* 

1 1,0,2: - Mf>ndo$1tit5 unsiri me ffifellii' minus meinomii üfriptiinnini, 

in quibm* n und um mhunniM. ernm; noin idusdem iiiterpretntlcnjil« nlii cotlices duii Imhcrit: 
|mip 4 er tc ndficiionr*, sed -propter i*- morir- ndficfaiur», ipmd umi vurbo nlij d Herum 
-moi-tiffrnHiur*. Iiwhm 1 verlas Gravid llhri. Uiriimtit, ft rjua lingirn irr Latiimiri seenn- 
dtim LXX Lattrrprrtes vcWum divintinun seripiirrumm fiieta tnmslitio,- fTbÄeti^ 
ffigL »V ttt UftAH« inif seine Auslegung hiimii »muks dm, «iu.v- in ip, ä > 

rehiis mm ornigmuß f*T$u jniprobu; verum ti’nuru cjavcninotiaia seHpiMrnnuu vetr- 
rmti et nonru«, ( pimn drmmistrunt cupHlmtu. y* Eiis ditjiii.ivjit vt-rbls mm nti^ui 
dennmatrtvi. * 

" La, 31 tr fügt fiiojtu, »En^ er erst vid spltcr der Krieehluhen f'odicea dn- 
m-snlinit hnhi* »md diese diä viw heknmiipn Houpltugenden der pliiinsrnphiBcbca 
litl liker bmttm, r r 

’ 1*0,4* 





Darnach: I)io Retrartatlonen Augustin’*. 


11 Oft 


steht aber «foenum«. 1 * * In dem Tractnt De vera roligiune hat er «lern 
Paulus (Köm. 13, i) den Satz beigelegt: »omnis ordo a deo est«: er 
erklärt, da* sei nicht genau, der Apostel habe vielmehr geschrieben: 

• <juac autein sunt, a deo ordinata sunt«. 9 In der Schrift. De ser- 
mone domini hat er Matth. 5, 22 citirt: «qui irascitur frotri suo sine 
causa«; aber, wie ersieh nun fiberzeugt hat, bieten die griechischen 
Handschriften «sine causa« nicht. 9 Die Retractatio zu Eccles. 34(31), 
30 macht dem August in besondere Ehre. Er hatte in der Schrift »Contra 
epistulam Donnti« diesem eine Textfiüschung vorgeworfen, nämlich 
die Tilgung der Worte »et iterum tnngit illum«. .letzt hat. er sich 
überzeugt., dass sie in sehr vielen lateinischen, und zwar africanischen. 
Codices, die älter sind als der Donatismua, fehlen. *Quod si iam 
scirem, non in istum tnmipiam in furem divini eloquii vel violatorcm 
tanta dixi&scm.« 4 * * 7 * In den Quaestiones evangeliorum hat er von den 

• zwei« Jüngern gesprochen, die Jesus besonders genommen und denen 
er seine Passion angekündigt habe — »mendofdtas codieis uos fefellit; 
n.'UH dnoderitn scriptum est«.* Im 5. Buch endlich De Genesi ad 
littenun hat er Gal. 3,19 erklärt, als stände dorr »de semine« statt 
»de lege«, «lio Lesart »de lege« sei die der besseren Handschriften, 
vor Allem der griechischen. 0 ln fast allen diesen Fällen brauchte er 
übrigens, wie er meint, seine Auslegungen nicht als unbiblisch preis- 
zugeben; sie gehören nur nicht zu den betreffenden Perikopen, weil 
ihr Text in Wahrheit anders lautet/ 

Die Gewissenhaftigkeit, mit der er hier verfahren ist — man 
vergleiche auch, wie er I, 9, 5. 7 den ungenauen Ausdruck rügt, die 
Juden opferten in heidnischen Ländern/ sowie die Bezeichnung Siraeli*> 
als Propheten“ —. hat er übrigens nicht nur auf die Bibel amrewendet. 

1 1 . 9 . 6 . 

* 1,12.10. 

■ 1,18.7. Diu ««ne rausa- ist übrigen* vidieicht ursprünglich. 

* 1.20,5. 

1 ll.38.a- 

* 11.50. 2. 

7 Zu einer unrichtigen Auslegung hnttr ihn mich Her Doppelsinn Her lateinischen 
Übersetzung verfuhrt, ln dem Saue fl. Cor. 5, 15): -nuferte inaluni ex vubi.« ipsis* 
halte er »mul um« neu trist h verstanden um! erklärt. Der Originaltext (tön noNHPdN» 
hat ihn nun eine» Besseren belehrt (II, 43. 2). — In Bmig auf eine Bibebtelle, Gal.3, tu. 
rorrigirt er die von ihm Iwdolgte Interpunctinn des Satzes. Früher hattp er gelesen; 

• Quid ergo? lex trstuigroittionb gratis pruposita rat.« Jetat halt er, ohne die frühere 
Fassung ganz prciszugrbe.n. dir Iuterpuuction: -Quid ergo lex? trnn>gr. gr. prop. est« 
für liesser (I, 23,4). 

* Fr entschuldigt übrigens diesen Ausdruck durch den Ilimveis auf das Passah. 

* Hierher gebürt auch, dass er jetzt ((1,30,2) seine starken Zweifel daran 
ausapricht, dass Simch der Verfasser der Weisheit Salomos sei («postea didiri et om- 
nino probnhilius eooperi non csw hunc eins anotnrem«); ferner vergl., wie er 11*33,3 
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I, 20 T 4 ctm^tsitirt er, ilaHs er in ihr Schrift Conti» cpistiUmu Duqtiii 
nu einer Stelle wabi>oheinlkh zwei Bischöfe dieses Niunciis verwcchsdl 
buhe. l t -5. t- und 32 fcheiU er mit, dns« die 11. uml 31, unter 
seinen 83 Quüstionen nicht von ihm hernihren, sondern von einem 
ge wissen lonteju- hez, von Cicero. 1 II, 30. 4 berfrhtijft er einen 
Lt eiliiebtnissfehier in Bezug ;mf ein« vermeint lielie Angab* dos Am- 
hr-sius., Niehl weniger als drei Mal ( 11 , 53. 2: 54,2; 6o t 2) «arrigirt 
er einen chronologischen Vrrstoss in Bezug auf den Prozess des Felix 
von ÄpttingH.* II, 63 T 2 bemerkt, er, dass der Xystus* auf dessen 
Worte sich Pehtgius berufen und i!ie er, Augustin, uk Worte des ro- 
inkcheu Bischofs Xystus vm.hmdi.gt habe, nicht der Bischof sei, soli¬ 
dem, wie er nun gelesen habe, der Phdmopli .SexUis, II, SS, 2 
endlich ist vielleicht iur seine Gewissenhaftigkeit am meisten chumk- 
tedstiseh, weil die Suche ganz gl ei eil gültig ist: *nbi comtnemoravi 
deformem marltmn coniugi snne, ne deformes parieret t proponem in 
roncubitu foniumin solere pleturmn, uomen hominis, qnl hoi; facere 
solebar, ipiasi certnm posiri, eum sit tneerhim, quia memoria me le- 
Miit. hoc ft u Lern Sortmis, auetur oR'däeiuue, seripsii regem (yprium 
tVicere so!ert\ seil noiuen eins proprium non posuit.« 

ein Verteilen in Kezug stuf Uimi (Vt'rwudtseUiDg mit Kaiman), 1 , 25, tm ill. 43,4.1 fl in 
solche* eh Bezug auf NuiUjih eorrjgjrii und wie er 11, 43, 3 dir Meiun»» , der Santo 
Hebritaf »lujwnt von LbrnliAüi ab, m Gmraten d,’T Meinung, ,>r sr-i ■'tm Brber ab- 
zuTeiten. zunVkstelli. SelM folgende . Kleinigkeite n- wrrdn» berichtigt: die Flaumio 
bei Abrnhtiefr- Opfer bitte nklit »ItAVinirkr lntmchnH werden jmltru. denn i** wir 
nur eine Vision < 11 , 6 ^, 31 ; vtm SmEiiirL tbirft+- ra edebt beiden; -er hüi'E< uklil m 
den SüIhhui Aju'(inn>, sniwitim »ei* wur kein, iVi+^iturrtNlin- 111,69.4)1 v,,m ^hiiiu 
durfu* — trum des SSeugTitsfies der Weis] teil Salomen in (46, jot* du deren kmanwacbn 
Autorität Kweifrllmft iai — nicht gesagt wenden, dns* es Jedem so sdhinotkTi-, uv* pr 
es wfuusriite, sundeni nur jedem rj Laubigen 1 LJ. 41,. 2), Auch dtu Audrgmig der Er- 
xihlung von .Inkob, der den Laban mit den UtmimTn betrug, wird un einem unter- 
geordneten Funkle comgirl ill, 3 J+ 3.1. tmd sell^l ein ->■ hnrmkser ."‘riiy wie *mv 
nvrtn «|HttiJmiiedem cnemini, quin m*n vidi, ™*4 phsmtn^iam ismer fnrilkiur* iiiliuHn - 
mijS5 iit'Li iiif gefall im lassen: ■Wir dkeiis. mm pouii recolen vk>Utllsa 

dnipedia, iptac Irs, rcnimitCteurut■ II-41. 3). Alter wk ongenelun betülirl aeLeti dieser 
peinlichen GswiMtcitliBiligkeiE die nrtchlerne Lrkennlnis^. dir dfei -LSittr't s*, 

wenlel ihr cmpfai^ch; suchet, so werde* ilir finden; klojiiVi bei, so wird euch nuf- 
geiKötiu djis-solbe: IrühtT lulri er sich ahmitbeii xii mflssexi gemeint, jedem 

einen bi^otsdej'en Sinn ?.u geljen 1,E, iß, |£j^ 

1 Zur eilten bemerkt er; »nun e-t Ulfa, si'ti quin per ine irjuutuit qnihiis- 
diuu IVütribu* , rpii tenr c;shii htJi diLigentiissiiiit eimsulrbBiil rr |ihcnit ii :er nostri 
mra srrUn?rr rnlurruivi. rat aulriu (ntinsdaai Fonlei Cartbilgndenjiifl: de tueiUit H»un- 
dnntin md videndmn drum, ipjutt p:igaiiu» iptidein scripsit; -i-d n.riMimiiL*- bJLpti/.ilits 
est mortutta.n Zur anderen: -nee ijisii im i«it, *cd 1 'icctuiih; vennn ipiia .-l lifl.ee 
per nie iii ntiiiiit ftntrilms. int« 1 hin, tpine cällipiobint, scdpflcrunt enni vwtentes 
upese quemadmodun] virtutes aainii nb illit divisnu Jiiqne defiuitne suui,< Bei de SvcUen 
.^lud i'fir die Keuiiiui-i- dt;- Autorenrtwhb irn VltertbtUEi weTthv+ 4 L 

3 Die rumutin* wür der Saeju: der KnthuEkiui geuruDhrr ihm Dpnatistun gtttist%. 
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Kehren wir zur Bibel zurück. Viel zahlreicher als die Tejrt- 
beriebti gongen sind die Correcturen. seiner früheren Auslegungen und 
di, Stigmatisi rilligen einzelner Ausdrücke ab unbibÜseli bez. als wider 
den kirchliche»iS|irfti-■litrebrruich vers tos send. Früher brtbe er gemeini. 
Christus hübe uiif dem Spruch: >Hdn lb ich i-t nk'hi von dieser 
Welt« die platonische Unterte ilddmig der MmstbieA und der iutslli* 
giblcn Welt bejaht: jetzt sei ihm deutlich, ilnss biblisch von einer 
zweiten Welt nur im Sinne des neuen Himmels und der neuen Erde 
geredet werden, dürfe.' Früher hübe er geschrieben: »qui gignit et 
quem glgnit untiru est*: jetzt wisse er, dass es mich Job. to, 3® Miimtu 
sunt- heissen muss/ Früher habe er gesagt, der Heist. kÜniK des¬ 
halb nicht von der »rnfci» neteroa- ne trennt werden , weil seine Ver¬ 
bindung mir ihr keim’ local» sei; jetzt erinnere er sieh. diis> geschrieben 
- 1 f I r r: - Eure Sünden sch ei den eil rh vö u G ott. ■ 5 W eiter: zu ß encs .1.28 
harte er bemerkt, erst nach dem Sftndeulhll *ei der Scgensspruch: 
-Wachset und mehret euch' in die -fecuudit&s carnails * verwandelt 
worden; jetzt bemerkt er: W. »11 diese Erklünu _ -■• verslrmdeti werden 
muss, da,ss die ersten Menschen keine Kinder bekommen hätten, wrnii 
mp nicht gesündigt hätten, so billige Ich sie schlechterdings nicht 
mt-hr.«' Auch will er den Spruch, dass alle filiert? Grus freien 


1 T, 3, S. Hoch fügt er hinzm • l*lnti> nuldera non in tim erravit,, quin rase 
mmi.tum idtaUigibilrui dixii. si non vncahnlnui, rpiDd r^d-^insUf-u^ LMDstiEiiidittS ln fr 
iLlii irnisitutrnn e?T, sefl. ipsaiui miü r^imiin ad lende ET, unmdmn qtdp|H’ illt* inla-lLlgiLilem. 
niLni-ufiavit ipim ndimicm seitipllerfuini «tqiu» inmmmondilhan, qua feck dn» rmm- 
,|imi, ij ii-m ijni cAäe Tipgsit T rfijtiitnr, m diwl lrmiiü£iabi.Ilter tlntuti freisse qinnl 'freit 
..., ipsitm nttioiipm farlmdl vtdotur I‘]nto vocs^se iiitelliuibi]+?ni uiLinditm. nfC Wiuer, 
t!«tLi imiuich' nas Mtcieram* 4 lam satte cs^aiu* litteris ecclcsin-uinis eruditi.- Augustin 
tiiebi nlsci ln der Sache im ürnnd# dein Brno noch Emmer Recht. 

* 1 , 4 * 4 - 

* l. 5 + 2- 

«1*9*3. k L 11, ii lind 1 , 18. S ktinmu >-r 11 will 4 olwL nuf di»»* Stelle 
.nnlck und hemerki. dir M-mehrn iilttrii. wim sie nlmUi.’? selMwn waren. midi 
ütiiilrr efKiigt, iüht night stisrhlidi», Seine laürfoe früher* Auffassung. inan mß*se 
jüii den EIUtw und VcrwniuH«n da?. Ihlssoji, *qu«il grima ImuMWmn nasccndo *'i um- 
Htniiln 'iirtittiw öt-, zir-lit er drüii^euiILsa jetzt zucTirk. -Ar per tibc rditcr sidvendji 
<^H.ir lin mt. wir ddinumsi prnwqicrit ililigeuiio^ inimicos. cum üin loro prnocipini udlo 
iLAheudoK *4 parftnte? et lElins. non >irut Eue [svH* in «einer ErkÜnuig i!.-r Bergprtsdlgü 
wo f»r dns llasneo der Vnwmnitefi durch den Hinweis .eil *äie erst diiitli den Sünden- 
fr*El öügeirfr+mr Rinderereedgnng r-rk.ifijt !| -ulutn . "-t, um! ident cnu [nistrrhu 
-olrimn«* i. r. ut dUi^nirms inhujum lucrandt*' teqrm dri rl Mderiiwu*. iu pmjimquls. 
si iii].fdinu1 rrgnn dei • Heu Üi-siimd denkt er '•Ich Qljerlinnpt jetitt ndnilor spiHtüell 
Itl» iVilhrr. Früher tmtte rr d tu S^rucL: * Ks Isi gemig, dass ein jeder Tu* s-ine 
rim m‘ Pia-,' luilie- von ,lnr Xi.tliwmdifjkeit. essen zu mriss. n, verstanden, die eine 
Folge de» Sünttefifnib sei. Jen« tiekeimt er (K 18.13)1 • nun ndEeadi etijmi priinis 
ImiiiLntlnei dato fnisse m pnmdlso rnqiorb nlimeiitn. arteqntuu biain nmvii? [n^tiam 
jiucciadii nieruissent, "jie erdm erant kuuortnle? in corpore' ooiidum spiriüili sed ani- 
T f.iili T ui tiiinrrt in hniii-ni’iiü iniTmi-iaJitatt 1 aümentl- eurpnndibu* uterentur* fl, 16,131. 
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sollen, nicht mehr allegorisch verstehen; es sei wohl möglich, dass 
die Menschen, wenn sie sümllos gehUelien wären und die Herrschaft 
über die Thicre behalten hätten, sie mit den Früchten der Erde ge¬ 
nährt hätten. 1 

Es genügt, die Mehrzahl der übrigen hierher gehörigen Correc- 
t nren kurz zusammenzuihssen: 

11 , 30, 3: Der Ausdruck »Altes Testament», den ich gebraucht 
habe, entspricht der »consuctudo, qua iatn loquitur, ecclesia« — der 
Apostel aber spricht nicht von einem Alten Testament, sondern von 
dem Testament, das auf dem Berge Sina gegeben worden ist. 

n. 63, 2: Ich habe von »qunrundam escarum ceremoniac* * ge- 
sprechen; das Wort kommt in der Bibel nicht vor. Ich leitete das 
Wort von carere ab (= eariraoniae); »si origo alia huius imminis, quae 
abhorret a vera religione, secundum hnnc ego non «um locutus, sed 
secundum istam, quam suprn memoravi». 

I, 21, 3; Ich habe »minus eonsidernte» gesagt, «lic* Schrift unter- 
scheide drei Sohnschaftcn (secundum naturam, doctrinam, Imitationen]); 
sie unterscheidet aber noch andere. 

I, 25, 62: Ich habe die zwei Fische auf die beiden gesalbten 
Stände, die Könige und Priester, bezogen: aber ich hätte nicht ver¬ 
gessen sollen, dass (nach der h. Schrift) auch die Propheten manch¬ 
mal gesalbt worden sind. 

I, 10,4 (l, 25,2); Die h. Schrift bezeichnet die Engel niemals 
mit dem Namen »Seelen« — wenigstens dürfte eine Stelle nicht leicht 
zu finden sein —, also hätte dieser Name itir sie nicht von mir ge¬ 
braucht werden sollen . 1 

1,25,68: Von dem Satz: »spiritaliter siimmos angelos vivere, 
iniimos vero animaiiter« sagt er nun: »audacius dictum est de in- 
fimis, quam ut possit vel scripturis sanctis vel ipsis rchus ostendi, 
<piia. ctsi forsitan potest, diflicillime potest.» 

II» 53 * 3 : Irrthümlich ist der homo nubnaUs, von dem der Apostel 
.ludas (v. 19) und von dem Paulus ( 1 . Cor. 2, 14) spricht, von mir 
identifieirt worden: jener meint damit todtc und verlorene Menschen, 
dieser aber Kinder von Verständnis». 

1 , 12,7: Unrichtig habe ich gesagt, Christus habe nichts mit 
Gewalt, sondern Alles mit Zureden und Ermahnen gethan: dagegen 
spricht die Geschichte der Tempelreinigung, aber auch die Dämonen - 
Austreibungen. 


* 1,9*4* 

* Iin/n vergl. 1 , 13 . 2 . wo er seine frühere Gleichsetzung «anima = umversa 
ereatun» fneorparalis» *U nicht achriftgemlss niisstiilliRt. 
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L 23* 2: Wenn ich Christum nach der Aufersteilting »toten® iam 
de um genannt habe, so ist d:t.> in Bezug auf die I n Sterblichkeit ge¬ 
sagt, die er nach der Auferstehung auch sds Mensch zu haben begann, 
nicht in Bezu.tr auf seine unverlierbar unsterbliche Gottheit, 

I. 21 P 2 : Unrichtig war meine Behauptung, dass alles Neute>t&- 
m entliehe im Alten. Testament vorgebiklct sei: ich hätte mich des 
Wortes Je*u; »Ich nher sagt* euch" (Matth, 5, 2 1 f,) erinnern und 
"fast alles« schreiben sollen. 

I. i S. 12: Der Satz“ »nullit i* fere eonsctentin deum potest udlssp* 
ist irrig; denn Fs. 73, 23 stellt: * Der ilochnmth derer, die -lieh 
liMsscu *. Nicht ganz richtig ist auch der Satz, man müsse das 
liehen, was zu haben so viel ist. ab * j s zu kennen (seil. Gott); denn 
mich I. Cor, 3,16 triebt es Mensche®, die Gott haben und ihn doch 
nicht so kennen„ wie er zu kennen ist <L 25, 36). Audi der Satz; 
»nemo beatani vitam novit et miser est« äst a.a. Ü.i zu pracBiren: 
»novit, seiL quomodo noseetula est-. Unrichtig ist die Behauptung, 
die vullkomtnem“ Licbi zu Gott und der Seele sehlie^se jede andere 
Liebe aus: denn Ephes. 5, 29 sagt, der Apostel; »Niemand hat jemals 
sein eigenes Fleisch gehasst' und leitet von daher die Ermahnung, 
die Gattinnen zu lieben, ab/ 

1,13,5: Die Unterscheidung: *qüod sclmu^. debemus ntthmL 
quod credimus auctoriiati« ist richtig: aber wir k&nneri doch auch 
• Wissen» nennen, was wir den Sinnen oder glaubwürdigen Gewähr-* 
männern verdanken; denn auch die h. Schrill befolgt fliesen weiteren 
Sprachgebrauch, 

I, 25 , 52 {I, 25 , 68 ; IE, 50 . 3 ): W o nur i imm r der AuM-hein ent¬ 
stehen. foinn, als sei nach meinen Werten der Mensch nicht wirklich 
das Ebenbild Gottes, sondern nur »ad lüUttginem dei factus-, oder er 
habe durch den Sünde®fall das Ebenbild ganz verloren t da äst dieser 
Schein zu verbannen; denn. Paulus (I. Cor, il, 71 lehrt deutlich, dass 
der Mensch das Ebenbild Gottes sei, und Fs. 38, 7 zeigt, dass wir 
da-. Ebenbild (Uncg noch besitzen; nur theilweise ist CS also ver¬ 
loren gegangen. 

II, 48,3: Dass Abraham, wenn er wirklich seinen Sohn bitte 
tödten müssen, in Gehorsam sich in seine Kinderlosigkeb gefugt 
bitte, äsi nach Hehr. 11,19 KVL berichtigen. Aus der Stelle folgt» dass 
er aut' die sofortige Auferweckung Isaak N ge ho fit hätte. 

1 I, 35 , ^ 7 , Augustin fEhfi lurt: - ^cm i Ideti proprle di hat io didlut (hcU. dir' 
Liebe eli Gott und der Seele), quonipnii caro diHuitur ejuideau. r 
m 1 prüpusr uuimam. ciij sufßcir nd usum. mim i-r>. prapter sc ipsatu videtur dlhgi, 
cum rnoi DolmmjB esse H t 1 Sonne in, ad nliud rcferendiml cps chetus ein*, nd illud 
Kflliget. n quo decom snnt niunin>> 
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31 hd sieht uus rillen dii'iscii Sielten» wie gewissen hilft, jn. wie 
firmstlh-li AngUHÖn bemüht gewesen ist» sich treu aufdflb Spuren der 
Bibel zu Imlteii und jede Abweichung in seinen tVühenm Sr-Iiiiften zu 
rügen. 1 Da> zeigt sieb riucdi in den riirrurtun'ii ^Hner Erklärungen vm 
> 1 -rth. 5,19b ( 1 . rS* 6) = # MattU* 5, 32 Up 18- 9 )\ L Car. 6,18 (II f 41,4h 
L Cur. 15, 4 a !l- f >* 8)* U Car. 3. 6 (I, 13, 2|\ 1 Jak 5. 16 (I. iS, ioV' 
*ip\vie in der Frage narb tkuu Ausgleich der Stammbäume Jrsu f die 
bereits seit dem 2. Jahrhundert die kirchliche Fxrgr>e bciiuruliL 
Dogmatisch bedingt isr der Zw eifel, den er jetzt in Bezug auf die 
richtige Erklärung van Luc. 23, 43 (»Heute wirst du mit. mir im 
Purrnliese sülii«) hussert. Früher hatte er uxibelauJgi'n gemeint, «lei 
Schächer sei nicht getfmft gewesen; jetzt legt er Erwirbt darauf. do>> 


1 j£j§ l%l Kehr verkehrt, darin etwa eine AIter>^r>elit?ifumg ocier de« Amli'iifk 
eiijf' forschtetOmdm Autoritlisbt-diu'füfaseji zu »eheu; es Isl vidlinck irdisdlrh tdoe 
Fol^e ^eini> Ernstes und »einer intclIpclueiJen (7oi:fcäijiieii£. Isi die Bibel In jpde-f 
Zdte Guttre tVnrt, su ist es drich wohl die sträflichste Letehtferligkcir, ei mit ihr nicht 
«euau z« n-.-lmieu. Freilich nöihägen muh die mMs-eichen Widejrsprüehr' fn der Bibel 
zu [[ev'jil&niiiini tlarm nnisinui c*-n 11ml nfhbinjscfaen ^nptiismen. Au uh iu den Hel nie- 
tutiritien ilndet Lirnn eiiii- giiwsi* Anzahl snlchtrr (eine herum] ers rrgßtzlfclic II. ^1,3,41 
lind aru»*rl ’icli. -I.i— rill W'ClirliüfliiirT I i < i- ■ wh Vuguslm durch d-m Zu jü^ ••in-- 
füKiifih'C Olttrf&tzea hi (Hcm- KQiurfi- ^hirndieu u» Liste. Übrige«* Lst er tief davon 
d 13 ff b drULtl^e 1 1 nt-e, f.ini. il:i - - lex ft prnt : ■ | .■ r :l ■ jlill filr d.i- f) u.-Lsri 3 ■• *r L:11 Zu 
einem Salz in (wmen »Acta ranim Fnrtnnitmji Mankbrnjiini - , der dp* GejFOflthej.] zu 
eniSiLil.il-» scheint. rtlirfiiht er jetzt die schaaen Worte (l, *)mc non in oeci- 

pU ndtiiJi, tninqui’wri »-f in 11So in-gnu. ubi incnirnifitiiiile ■ gi-- kntKu r Tnb curpus habe 
blnujs, de scripturbj dir Luis lex et jimeceptn stitneudc MJ«t* «od qaj* perfectissime 
bi lex aeteriJH *erv&bitiir» et illa dun ptirrer[ita de diLigcndu den et 
prnxitnu nun in b-ciitrae. sed in perfectii et «t- tq pilrrrtN d l L^climiir lenr- 
fi'unnö-« tk i?t Jir.-ie SrteQe QbrkreiLS eiue der gWtt ndtetji'» in den Hi-rrartattoneri. 
in iler der SchriftsniHer !ien r oi , tritl. 

1 Hier verwebt er gegenü,her der UrkEiu-maj», dk' er in seine;- Jnejeud- 
schrilt ftbet dir Ur^pi'eslLgx gegelien hat, einfach nni' seine Aualegnng in iplteren 
predtgien, 

1 Die Fni.ßfr ist, was Jrsns unter dem tdiehritrii (bIs ^cljeiilimgsgnind) nmiiinl 
ImL» uh nt3r ilie funLieutlp» in körperlichem oder atldi in riböTBragennm ^itin tAl>- 
fall euu Gott). ■M«ihr-, sagt er mit der Ihm rjiiciLSljsimlirhru m fastmürlinllllciien 

Bescheidenheit, ■ i» n- tnnta laniqne il digst^ndtmi ditTfidü puui'i' bet. in 

k :hii i g£lii ei iksM'Ji 11 l dl&puüitiutietii deberc sufünrrr, sdlI I^qi et e.'ji *jvs nostrri, 
hhac postea Rcripta sunt» sive aliunnn melius cuiLsldundn itquc b-nctata, wl ip^e. 
si potest, cn, ipiae hir meritu movere possunt» vlgUnnli'irr rU'pie intEllcg:<:ntiure mente 
duoudit,’ 

* Audi Iiiit viTweiat er auf die KrJtlVrntig» dJo er in einer t|üteren Schrift 
gp-ga-hjiii bat, ^lOtuuiiK jtuii iit et i^ie seiisni t-= di*- HrlUiere ErklRrungp respuendna>, 

1 Er kgt Gr wirkt dcniuf, ik» er Mine Erklärung di-^ .Tuibiliulcr* 

liuiröh ern jiulu* iclhst ab uuaäcJicr be^dtlmet Jiat; jrfT.i miiHctuvibi »r den ürgrif’ 
n«th enger und iTi«i himf.11: -de nfuucunnjn-' penlutd «n hac vlta emtütituto non ■ ■ 

11Ümit despernoduui nee piu« iEln inpatienter nratur* de 'juti nun despernlnr-» 

‘ Niehl weniger als vier Mal in den ftfttmrimioDen ^Hil Augustin auf dk-r 
Fffl||e ein* 3k ll,jj,j (hier wird AfriccDire citirt); II. 38,5; 11.41,3; U r Ut t 4. 
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Ha HK jure: Die Retraclni leinen ArgtutinV 

111:r Text über dio*e ] 1• j überhaupt ^bwcigt; also ;st öS doch mög¬ 
lich, ja wulirefhdnlteli. dass <tr getauft war. 1 Man stellt, im Kample 
mit den Doimt ästen und fVlägiimem : hnt sich auch der Sncramtmta- 
jismu> bei Augustin gesteigert. 

Durch 'len Kumpf mit den Pckiginnem hnt sieh aber vor allem 
sein VerstütitlniÄfi der pttulinlscben Theologie und seine eigene Thcologu* 
bedeut ijid ge wandelt. Hier rünmt >r deshalb ein. dass er sieh früher 
geirrt habe, und wird nicht müde* dies üestSndniss zu wiederholen. 
Es handelt sich hmipi sächlich um zwei Punkte, erstlich da^r* der 
Glaube keine menschliche Leistung ist, sondern eine göttliche Gabe, 
und zweitens, das** die Seelenschilderu ng in Uöm. 7 sich auf den 
WißdergebomitMi bezieht, während er sic früher vom Unwierkrgebo- 
renen verstunden batte. Damit sind wir zu dem vornehmsten Thema 
der RctractiUkiuen über gegangen* 

5* Augustin will in diesem Werke zeigen, dass seine jetzige 
Lehn- von dem freien Willen (Unfähigkeit desselben mm Guten 
ohne die göttliche Gnade), der Sünde und Erbsünde von Anfang 
an von ihm vertreten worden sei, dass er aber in seinen 
früheren Schriften unrichtig über die Entstehung des Glau¬ 
bens 5 (Röm. 7 \ und über die Prädestination gelehrt habe. Die 
Pelngianer warfen ihm niirifi in firnen Stücken einen GesinuungsweeJise! 
vor: «Ieiss sic darin im Irrthum seien. bemüht ersieh zuzeiten, und 
der Freimut h t mit welchem er ln Bezug auf die anderen Stücke seinen 
Fehler eingestellt, erweckt zunächst ein gutes Vorort heil für dys 
Recht seiner Sefbstvertheidlgong* Ea spielt auch noch die Frage 
nach den »Verdiensten* herein; auch hier räumt er ein, dass er sieh 
Shells UH voll Ständig f tbeda irrig ausgedniekt; andererseits behauptet 
er aber, dass ex eine völlige und vollkommene Freiheit von Sünde auf 
Erden niemals gelehrt habe. Die Zahl der Stellen in seinen Werken, 
die er in diesem Zusammenhang in den Betragt ntionen g'prüJ'i har. 


L IL 4-4< J 1 ^i*5< 

1 Beide Kämpfe kummeii fiter lu Rutrnrtil, mmicnlUah aber der letztere- 
1 1.22.7: «lldri LiirriLiuij •-'Llahi ip.siim r.sse dipüiini dei nee putiwi quakend um 
esae nee dm. faeik Id der früherem Schriftart). De jiraedest. sancL [7]: -Ernwi. 
putnns fiifrin, qmi i:i dmun credinms, mn esse dormiu df j i, sed n inj hi? es?e Ln rmbts 
et per liLim n«¥ impelrJire dtn diicui ijuihus c m 11ijjcriuitfir et insle ei pie vfruitms in line 
aiieciiltj. iiegm: enini fidem pulalutm dH gmlin prnnveairi, 11t per tllim notss daremr 
ipual posreremn* ntiliter .... i.|iicjn meliin errftretn nmmiillA nprutrnlJi mm sntin 
tndicam nrite * pisroi-aiuiii iuciieu M-rlpu . , , , dnmfque ctim mm cutteta upwuto 
rttinctmun eamqtie retreclaliunatii atilu pntüeifuarvr, euius uperia iBm duu* ntisoh'mmi 
liLms. cum ml im in: lihrum [seit »Expnulinmriri quiruudKiu propo-dlitmum ex cp. nti 
liitiiimi.] rvtmctJLnduiD pervetnsseiu. siir Lndii liicutua stim Die.* 
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ist gross. 1 Die Formel, mit der er da* Problem der Freiheit und 
Gnade gelöst sehen will, lautet: »Credere et hone operari dei est, 
quia ipse praeparat voluntatem, idemque nostrum cst, quia nou fit 
nisi volentihus nnbis.« Indessen ist es ihm nicht vollständig gelun¬ 
gen, den Leser davon zu überzeugen, dass er über die Freiheit in 
ihrem Verhältnis» zur Gnade in seiner früheren Zeit wirklieh ebenso 
gedacht habe wie jetzt. Eine Reihe vou Stellen in seinen älteren 
(antimanich&ischeii) Schriften glaubt er — subjeetiv gewiss ehrlich — 
mit dem Hinweise vertheidigen zu können, dass er dort nur die eine 
Seite des Problems erörtert, die andere aber dabei nicht ausgeschlossen 
habe; der Kampf gegen den Manichäismus habe lediglich die Verthei- 
digttng der Freiheit nothwomlig gemacht. Allein nicht überall ist es 
einleuchtend, dass man den Gedanken, die Gnade befähige erst den 
Willen zur Freiheit, suppiiren darf. Richtig ist, dass Augustin sielt 
schon in deu frühesten Schriften an einigen Stellen über das V»*r- 
hältniss von Freiheit und Gnade so ausgesprochen bat wie in den 
späteren — »Ecce tarn longe, antequnm Pelngiana haercsis extitlsset, 
sic disputavimus. velut iam contra illos disputaremus« * —, aber es 
ist ihm der Gedanke damals doch nicht so sicher und so stetig gegen¬ 
wärtig gewesen, wie er das jetzt auniuimt. Daher ist ihm die »de- 
fensio« hier nicht überall geglückt.* 

6 . Die mit der Freiheit«- und Gnadenlehre zusammenhängende 
Überzeugung, dass auf Erden die Sündlosigkeit und Vollkornmenlieit 
nicht erreicht werden könne, hat aber noch eine zweite Wurzel. Sie 
stammt auch aus der Eschatologie, und die Retractationen 
zeiiren. dn<*> Augustin in Bezug auf sie einen tief eingreifen¬ 
den W andel erlebt hat. Auch nachdem er längst schon mit den 
Sehullehren der Plntoniker gebrochen hatte, war er doch noch plato- 


1 Kreier Wille: 1 , 8,3—6 (15 Stellen au* der Schrift De lihrn» arhitrio nind 
hier besprochen); 1.9,3. 9. »o; 1,12,6; I. l 2, 11; 1.14.3.4.5.6.8.9.11; L15. 3; 
I.2I.5.6; I.22.5: 1,25.25; I.35.69; IL27.3.5. — Verdienste: 1,1,3; |,j,9; 
I. 12, 4; 11,57,2. — Entstehung de« Glaubens (Geschenk Gottes): 1 . 22.4. 5. 7. 8. — 
Die mich dem Wiedergeborenen noch anhaftende Sünde, so dass er es auf Erden 
nicht zur Vollkommenheit zu bringen vermag (Rum. 7 und Verwandtes!: 1.0.7* 
L22.2; I.23, 5 * 1*25* ^ 7 * H* 27 *-i 11 * 33 * 5 * Gnade und Prädestination: 1,22,3; 
I, 22,6; 1, 22, 9; 1» 23* 3? 1* 24* 2. 

3 1 , 8 . 6 . 

* An nicht wenigen Stellen konnte hie nur deshalb glücken. well er den Satz 
aus «einem Zusammenhang herausnahm und nun den Wortlaut rechtfertigte. Wir 
missbilligen heute ein solches Verfahren als nicht aufrichtig; nlmr damals war ca 
erlaubt. Jede iittera scripta, so nahm mau an. hat den .Sinn, der sich mit deu» 
Wortlaut irgend verträgt; sie hat ahm unter Umständen . wie ein Gesetxcxparagrauh, 
wehr als einen Sinn. Zahlreiche sophistische -defrnsione*. in den Rrtrsctotioucu 
erklären sich so. 



IUkkacl: I*tft Eteti-arrtaLhmrfL August iji\s 


in: 


ulscber IntellectuaUat geblieben: es giebt, zwei Sphären, die geistige 
und die ?■ l wer diese, die Welt des Fleisches und des Scheins, 

Wilder sich grhiK-vn Juit um] ganz in jener lebt. hat das Oute, f!mr, 
d:i- ewige Leben und Kt YoHkonnncn, Aber langsam batte sich ein 
anderer Gegensatz in den Yordeargnuid seiner Knipdttdung und seines 
Denkens geschoben: das Diesseits und das .Jenseits. Hut br Alles 
mi vollkommen und schwach, erst dort, in dem Rniclie (-riitres, wird 
Alles oll k Ultimen und s&trk sein. Der platonische Gegensatz soll 
dadurch nicht ganz aufgehoben werden, aber er wird an die zweite 
Stelle gerileki und modüicirt* Und wunderbar — das Irdische T ja 
• las Sinnliche kurnmt nun wieder zu Einen, Es steht ja nicht einem 
vollkommenen Geistigen im Menschen gegenüber* sondern einem adb 
clien. da> gelbst der Verklärung und Vollendung bedarf. Kommt aber 
Alles auf Vollendung an. die erst i m Jenseits Eintreten kann, warum 
soll da* Sinnliche nicht mich verklärt und vollen dH werden? Wird 
das über geschehen, so kann cs von seinem Ursprung her nicht schlecht 
sdQ 4 (las heisst — in dm- DctiUvHm' jene* Zeit — « war schon im 
Ürstande vorhanden und ist erst später sündig geworden. Wie daher 
alle * Plate mL-meu« abmkhuen sind, welche die Vollkommenheit des 
denkenden Geiste im Diesseits behaupten, so sind eben diese Phd-- 
nismi'n ahzulehnen . wenn sie das Sinnliche aL solche» verwerfen, 
Dutzende von Red nicht turnen Augustin - ei-iiMirireu daher solch-- Stellen 
in seinen älteren Werken, in denen er dem Jenseits nicht die ge- 
bfjhreiidc Stelle in den Spccubif iduen gegeben oder in denen er die 
Sutlkienz uii- 1 Seligkeit des erkennenden Gehst es hier auf Erden be¬ 
hauptet und andererseits den Urständ :l]s den Zn-innd -Jute Sinnlich- 
k. it geschildert hatte, 

Man konnte vermutLen. dass Augustin vai dtesei neuen Betrach¬ 
tung einzig durch die Autorität der Kirchen! eh re gekommen seit allein 
dieser Schluss Ul meines Erachte ns irrig* 1 Langsam hat sieh der Wandel 
in ihm voÜ^ogeu^ und an die Autorität der Kirrhenhdire nppdlirt er 
in diesem Zusammenhang nur seiten. Vielmehr sind es innere und 
wahrhaftige Beobachtungen T die ihn hier gehütet haben — Tbat- 


1 Ehum j;e , ,vLs’.t-tj Autheil liat die Vitoritit ih*s RilH-lbiiÜiitutieoi allerdings dabei, 
[iji? ft ich vut Altem in dei Vorstellung vmi der -NttLir des Auftyatehacgsieilieft. 

Früher Lruic er Utn < mit Paulus} als . mrpu? hitm- eafltc. 'rtjreesteilt, jetit denkt er 
darüber i'fntistiftHurr; denn nneh dem Li'ilir des rmJVrsitandcnun Christus, der Knochen 
und Fleisch üctinlit habe, müsse mcLii ihn nirh vorairflea fl, it>. j); er verweist aut 
i?osoe Amifüliriinpen im Eeczten Buch des Werks tli- rtviuie riei. Sielse niteli I, ji. . wo 
er die frilliere lUdionjaimg dam nun enrn et %«igujs erit- also -erklärt«: ■ sretindinn 
c,urr u jJtvonem carnalein dicMiii e>i mmrri non fiitunuti, non -.erimdum -mliEtnntiain, 
.secmifhiEn tjitmii et Jormid corjuu jmvi resarrcrtEimrsu cur« est,- 1*35, ic: 

II, 39. 3 t 
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Stehen, über die er nicht hinweg konnte. Thttsache war, dass auch 
die tiefste Erkenntniss und der höchste Aufschwung den Erdenrest 
nicht zu bezwingen vermochten: Thatsache war, «lass die Sehnsucht 
nach einem höheren und reineren Leben, nach Seelenfrieden und Selig¬ 
keit sich nur steigerte, je inniger der Geist hier auf Erden mit Gott 
zu leben sich bemühte; aber Thatsache war auch, dass die irdische 
Natur untrennbar zu dem Geiste selbst gehört, also uicht wie ein 
Kleid, das man abstreifen kann. Daher nicht Trennung und Ver¬ 
nichtung des Leibes, sondern Reinigung von Geist und Leih, nicht 
Befreiung, sondern Verklärung! Schauen und schmecken, nicht nur 
erkennen und wissen! Auch das ist platonisch oder vielmehr neu¬ 
platonisch; aber Augustin geht in der Sehnsucht nach verklärtem 
Sinnlichen viel weiter als die Neuplatoniker. Wenn man dem Goftoe- 
sehen Liede: »So lasst mich scheinen, bis ich werde« eine meta¬ 
physische und religiöse Deutung gehen darf — eine sehr profane 
liegt näher —, so drückt es die Stimmung aus, in der Augustin 
nach dem Jenseits ausgeschaut und an das Jenseits sieh geklammert 
hat, als er in dem Platonismus kein Genüge mehr fand. Den ■sensi- 
hilia« — aber auf einer höheren Stufe — sollte dann auch ihr Recht 
werden. Dagegen Lst ihm die Zuversicht zur «mens« viel geringer 
geworden; nicht der creatürlichc Geist als solcher, sondern die Ver¬ 
bindung des ganzen Menschen mit Gott vermittelst der geheiligten 
Sinne — sie kann erst in der Zukunft werden — Lst der Maassstab 
für Alles und trägt die Seligkeit in sich. 1 

Aus der grossen Anzahl der hierher gehörigen Retr&ctationen seien 
einige hervorgehoben: I, i. 4 comgirt er den Satz: «nihil omniuo 
colendum totumque abieiendum, quidquid ullus sensus adtingit«; es 
muss »mortalis corporis sensus« heissen.* — I, 1, 5 verwirft er die 
Definition: »hente vivere est vivere secundum id, quod in humine 
Optimum est seil, mens et ratio«: es muss heissen: «secundum deum 
vivendum est«. a — I, t, 8 will er zwar noch den Ausdruck «aiiimum 
redire in caclum« mit Hülfe der Bibel und Cyprian’» vertlleidigen, 


1 Dip höhere Schatzung der Leihlichkeit spricht «ich brsundrr- *tark in der 
Rclractatiu 11 . 41. 2 aus Kr hatte früher behauptet, dass (las eorpos visihile nicht 
gelirht werden dürfe; jetzt mildert er den Satz nlso: .quod secundum rum amorrni 
dictum est, quo aliquot sic nmntur, 11t eo fiuondo existimet hcnttmi «<? esse, ipii hoc 
nmatj nain nun est alienari in Inudein crcatorh» anmre specirm corporaleni, m ipso 
neatore frueos quisque vere hentu« sit.. 

* Vcrgl. 1. 3, 3; 1.4-3- 

* Vergt. I. z. 4 , wo er den .Satz currigirt: «tempore vium hum* in solo animo 
sapientis Imbitat bcata vita*. Ebenso wird 1, 4 . 5 der Satz beanstandet: .in i«ta vita 
den intellecto nnitna irun lieatn est«: rs muss »spe« hiu/ugrfngt werden. 
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alier tlon platonische» Sinn lehnt er jetzt ah.’ — l, 1,9 (»in mente 
arbitror esse summuni hominis bonum«) setzt er nun »in deo« für 
•In mente*.* — I, 3, 8 weist er die Unterscheidung einer sensiblen 
und einer intelügiblen Welt im platonischen Sinne zuröek; er hatte 
sich früher ftlr diese Unterscheidung auf den Hermspruch berufen: 
«regnum meum non est de hoc mundo«; jetzt erkennt er, dass die 
»andere« Well die zukünftige Welt, der neue Himmel und die neue 
Erde, ist: wohl giebt es auch eine intelligible Welt 1 * 3 4 , aber sie ist. »ipsa 
ratio sempitemn atque ineommutabilis, qua fecit deus mundura«. — 
I, 4, 2 verwirft er den Satz: »deus nisi miindos verum scire uoluit«, 
ebenso I, 4. 7 den anderen: »penitus ista sensibilia fugienda»*, I, 5, 2 
den Satz: »id quoil intelligitur, eiusmodi est semper«: denn der 
menschliche Geist wird erkannt und bleibt doch nicht immer der¬ 
selbe«. — ln I, 5. 3 bemerkt er zu dem Satz: »anima si cnret corpore, 
in l»oc mundo non est« erstaunt: »quid sit, non potui recordari ... 
sed quin carere corpore in bono posui [das ist jetzt nicht mehr seine 


1 Der Zustand de» Beseligteu Lui Jenseits nach dem Tode ist ihm auch nicht 
identisch uiit dem Urzustände, sondern ein liesserer. Ausdrücklich interprrtirt rtr in 
dieser Hinsicht einen früheren Satz < 1 . 10, 3>, in welchem er von einer ■restitutio 
corporis in prbtinam Stabilitäten)* gesprochen hatte: «non itn dictum putetur, quasi 
non sint futura post resurrectinnem corporn meliora. quam primomm homiuum iu 
pnradiso fuemnt, cum ilia iam non sint aienda corporalibus alhnentb. quibtut alelontur 
ista; »cd prbtin» Mahilitas hartem» accipiemia est, qtiatem» aegritudinem ita uuliant 
Corpora illn patientur, *icut nec ist* (»nti possent ante |>eccatrim.* Kine ganz, ähnliche 
Ausführung auch 1 , ij, 5. 

* VergL I. 7. 3. wo er den Satz: -011111 me tnaxiinr debeo- in «deo me msxime 
debeo* verändert. Kr fugt hinzu: -quod ergo dixi ‘milii me maxime debeo’, ad ho» 
min es» reUili; magis mim mihi me deheo quam hutuinihus retrris quamvis deo magis 
qunrn mihi.» 

• Doch lieoirrkt er, dass der Ausdruck dem kirchlichen Sprachgebrauch fremd 
ist (•vocabiiltun erdcftiasiirae consuetudini in re iila inusitatuui« 1. 

4 «Cacendutu fuit. tu* putnrrumr illam Porpltyrii fklsi phllosupki lenere »eniratiam, 
qua dixit omne Corpus esse fugiendum*. Indessen, fügt er hinzu, ich habe nicht 
• omnia sensibilia». sondern «omnia ista sensibilia» geschrieben, «hoc est rorruplibUia»: 
sed hoc pfttius diemdum fuit, non nutem nditi sensibilia jscil. rorruptibilia] sensibilia 
liitura sunt in futuri aaeculi caelo novo ei terra nova.» Dazu vergl. die Retractatio 
in I. 10. a; er hatte geschrieben: »animn istis, quae per corpus aedpit, carendo fit 
melior. cum scsr avertit a ramalilms sensüius rt divinis Aapirtitiae numerb reformatur.* 
Jetzt bemerkt er: »Non sic accipiendum rst. quasi non sint futuri mutiert corporale» 
in corporihus inrnrruptibiliüiis et spiritalihus (cum sperioüotii ct decentiora futura sint), 
aut nnima cos seusurn non sit. qunndo erit optima, quemadmoduni hic eis carendo 
fit melior. hic enim opus höbet avertere se a carnnlilms nenslbus ad intrlhgibiliu ca- 
pirndn, quin infirma est et minus idonea utmque sitmtl «dhibere intentionem suam, 
et in his corporalibus nunc inlecehrn cavenda est, quamditi anima inlirl ad delcctationem 
turpem polest tune autem firm» erit atque perfecta, ut numerb rorporalihu» non 
nvertatur a cunteiuplationr •utpientinr et tta -vential «•«>», ut nun inliciatur ab eis nec ei» 
raremlu fiat melior. sed ita sit bonn et recta, ut uec latere po*aint eam nec occupnre.* 
Das i*t dir neue Anschauung, dir er der früheren platonischen nun entgegensetzt! 

9 S" 
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Meinung], fortn$üe uumine corporis pestes corporens appellnvi. quod&i 
itn est, niuiis insolenter verl*> ustu sttm«. — I, 6. 5 will er es 
nicht mehr gelten hissen, dass wir Gott auf Erden «plena r.-iritate« 
liehen können; er will dafür »siurera« gesetzt wissen.* Ebenso will 
** r l» * 3 * 3 *uch die nicht mehr »bentissimi« nennen, ilie Gott gc- 
tunden haben; denn sic sehen noch nicht »facie ad faeiem« und er¬ 
kennen noch nicht, wie sie erkannt sind.* Dieses apostolische -fjnrie 
ad faeiem« hat er auch schon I, 6 r 5 geltend gemacht; t*s ist ihm 
jetzt ein besonders theueres Wort. — Hatte er früher die •Fried¬ 
fertigen« in Matth. 5* 9 solche Menschen beschrieben, hei denen 
alle Triebe «lern Geiste untergeordnet sind und der Geist selbst Gott, 
so zieht er diese Definition nun (I, iS, 2) zurück; »non enim cuiquam 
provenire in liac vitn postest, ut lex repugnnns legi meutis omnino 
non sit in memhris«; selbst die Apostel nimmt er nicht aus fl, 18, 3).* 
Demgemäss will er auch (I, 18, 5) Matth. 5. 18 nicht mehr von lücken¬ 
loser \ oUkommenlieit in Bezug auf das Halten der Gebote Gottes ver¬ 
stehen: denn es kann keim* sfindlosen Menschen geben; dies bezeuge 
auch die 5.Bitte im Vaterunser, welche die ganz«* Kirche täglich spricht: 
•omnia ergo inandata facta deputantur, quando quidquid non fit igno- 
scitur«.* 

7. Ein paar Dutzende von Hetractationen beziehen sich 
aut Stellen, in denen er sieh, wie er nun einsieht, zu zuver- 


1 An der folgenden Stelle (I, 6, 6 ) findet «ich eine» der nicht seltenen Beispiele 
für jene Art der Selb»tvertheidigung, die oben ebnrnkterhurt worden i>L Er halte 
geschrieben: «Misericordes vocantur, etiarn ai aaplentcs usque adeu sint, nt iam oullo 
■nüiii dolore turbentur.« Unzweifelhaft meinte er damals, es gebe solche Weise; jetzt 
a»>er Ut er anderer Ansicht Aber er hält seinen früheren Text aufrecht, weil er ja 
nieht .nun sint«, sondern -eüam si sint- geschrieben habe, d. h. er rechtfertigt den 
Wortlaut des Textes, weil der Wortlaut es gerade noch gestattet. 

N ergl. dazu 1 , 13,4. wo der Satz: >nam scire ... divina tieatissimum est« 
aus demselben Gesichtspunkt censurirt wird: -in hac vita. quantutneumque id sciatur. 
nondum est bealissimum. quonhun incoinparnbiliter longe r»t ampliiw. quod inde 
nescitur.« 

1 Hier verfahrt er übrigens wieder einmal buchstlbelml gewaltsam, um den 
Wortlaut dessen, was er früher geschrieben, vertheidigen zu können. Er hatte ge- 
schrieben: «beati pncifici. quoniam ipri fili» dei vocab.intur. et Lsta qiiidrm in hac vita 
conpleri possuut, sient conpleta esse ln apostolU eredimus.« Er presst nun das «sicut«, 
um so den Sinn zu gewinnen, dass die A|«wrtel auch nicht vollkommene Friedfertigkeit 
luri auf Erden erreicht hätten (id. Iu.be nicht geaehriebr.»: «conpleta «se in apoatoB».. 
sondern -sicut conpleta- etc.) — offenbar im Widerspruch mit dem. was er wirklich 
früher gemeint hat. Wer heute so verführe, würde «ich mit Beeilt den Ncliärfsten 
Iadel 7 uzid.ru ; aber damals Instand ein Recht, sieh so zu vertheidigen (5.0.1. 

4 Vergt. dazu »eine Bemerkung I. 18, t 4 zu Ephex 5. 37, Die Kirche Ut nicht 
•gIono*a, nou haben« mnrulam«. sondern man darf sie so nennen, weil sie dazu er- 
!*[ ,, t* 81 ’ * ut U,fa | rit * quando Christus appanierit. vita cius«. Dasselbe II. 4. a und 
Ihnlirf, II. 54, 3; bür liattf rr ,11, *..iiauiii» .1, di. llir-likfr .rkiäl-t; j.ttt vtrmi.it 
er »in -auch« davor; denn «zizania« seien auch in der Kirche. 
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sichtlich Ausgedrückt hatte; er ist im Alter vorsichtiger ge¬ 
worden 1 ; die Schwierigkeiten der Probleme erscheinen ihm jetzt 
drückender; er will Manches nicht mehr entscheiden, was er früher 
entschieden behauptet hatte. Alle die hier einschlAgenden Satze zu- 
Mimmenzwttrllen, wäre Überflüssig; aber einige müssen hervorgehoben 
werden, weil sie charakteristisch für seine Denkweise am Ende seines 
Lebens sind. 

In der Schrift De vern religione fand sich ein Satz (I. 12, 3). 
der so verstanden werden musste oder konnte, als habe die christ¬ 
liche Religion erst mit Christus ihren Anfang genommen. Diesen Schein 
will er zerstören. Es folgen die berühmten Worte: »Res ipsa. <june 
nunc CkrLstiana religio nuncupatur, erat et apud nntiqnos nec defuit 
ab initio generis humani, quousque Christus veniret in carne. unde 
vera religio, quno iam erat, eoepit appeliari Christiana.• Sic werden 
denkwürdig und werthvoll bleihen. obgleich sie im Sinne Augustin’s 
nicht so •liberal« sind wie sie scheinen. — 1, 12,8 giebt er * *-ein letztes 
Urtlieil über die Frage, wie die einzelnen Seelen entstehen (tnolu- 
cianisch? creatianiseli?) ab: es lautet: »nec tune scieham nec adhue 
sdo.« 5 Ähnlich lautet jetzt sein Urtheil über die »Oberen Wasser«: 
■ res in abdito est valde« ( 1 , 32, 3). —- Früher hatte er mit dem Plato¬ 
nismus die AN eit ein «animal« genannt : diese Behauptung nennt er 
jetzt eine verwegene, aber er fährt fort (I, 10,4): «non qtiia hoc 
falsum esse eonfirmo, sed quin nec verum esse ronprehendo.« — Keine 
Entscheidung will er auch jetzt mehr treffen in Bezug auf das richtige 
\ crständnis> von Matth. 16, iS, ob nämlich Petrus oder Christus hier 
als der Fels der Kirche bezeichnet sei: »lianim duarum sententiarum 
«pine sit probabUior, eligat lector (I. 20, 2).* — Unüberwundene Schwie¬ 
rigkeiten bleiben ihm auch in den Ehcfnigen übrig (II, 83); «non me 

1 Nur an einem Punkte gilt da« nicht: er hatte sich früher so imsgmlrückt. al* 
kamen jetzt keine Wunder mehr vor. jetzt zieht er da* zurück (s. I. ta, 9; 1 , 13. 7). 
Er erinnert sieh an das Wunder, welche* er in Mailand selbst erlebt bat (Gebeine 
des Gervasius und Prutasius). tÜirigen* leugnet er, dass er früher Wunder in der 
Gegenwart kategorisch In Abrede gestellt habe. Geleugnet habe er nur, dass noch ><• 
grosse Wunder wie im apostolischen Zeitalter grschrhrn und so häufig. 

* Vergl. II, 8z. Hs ist dieselbe Zurückhaltung, nur iui Kleinsten, wenn et 
( 1 . 6 , 9) jetzt darauf verzichtet, zu w issen, wie die Scarobäen entsiehen. Früher hatte 
er gesagt: «Nemo fpre de >earal»ei* duhitat, quin de fimo in pilain retundato ab hu 
atcpie oltrtitn exiatant«, jetzt bemerkt er: »hoc exemplmu utrum vertun sit muiti dubi- 
tnnt, niultl ne audierint quidem.« 

* Er selbst Ult die Beziehung auf Christus für wahrscheinlicher. Das hatte rr 
schon in mehreren Schriften ausgeführt, während er in der Schrift Contm epistulam 
Duuali noch die Beziehung auf Petrus festgehaltcu hatte. Überhaupt finden sich 
mehrere seiner Ketractaiiniii'ii schon in den früheren Schriften vorweggeuomiuen. Er 
verweist auch ab und zu auf diese älteren Ketractalinneu hez. auf seine späteren 
und besseren Behandlungen dcstellten Problems; so 1 , 17, t; I. 35, 34: I, 35, 48; II, 67. 
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pervenis.se ad huius rei perfect ionem sentio, quam vis multos siiiUK 
huius diftlcidimae quaestionis apenierim f quod iudicare potorit, quis- 
quis intellegenter logit.« — Wie viel vorsichtiger er geworden ist. 
zeigt endlich auch II, 56, 2. Früher glaubte er gewusst zu haben, 
wie die Dämonen die (»edanken der Menschen zu erkunden vermögen: 
jetzt nennt er seine Behauptung in dieser »res occultissima» eine allzu 
kühne und meint, die richtige Antwort könne nur sehr schwer oder 
überhaupt nicht gefunden werden. 

In dieser Analyse ist der sachliche Inhalt der Retractationen wesent¬ 
lich ersehf»pft. Nur zwei ganz für sich stehende Einzelheiten sind 
noch hervorzuheben. Erstlich, in der Schrift Centn» partem Dounti. 
hatte er jedes Eingreifen der Staatsgewalt in den Kampf mit dem Do- 
natismus abgelehnt (»non mihi placere idiius saeoularis potestatis in- 
petu scismaticos ad commnnionem vehementer artari»). Jetzt bemerkt 
er zu diesem Vrtheil (II, 31): »et vere mihi tune non placebat, qu«*- 
niam nondum expertus ernm, vel quantutn mali eorum auderet in- 
punitas vel quantimi eis in melius mutandis confeire posset diligentia 
discipLinne.« Er macht also aus dem Wandel seiner klrchen politischen 
Erwägungen keiu Hehl, und die Gründe, »iie er angiebt, sind nicht 
verächtliche: die Donatisten waren zum Aufruhr und Blutvergießen 
vorgeschritten, und ein grosser Theil der bethörten Massen war wirk¬ 
lich nur durch die Polizei zur Raison zu bringen. Aber man weiss 
auch, was der Waudel der Erwägungen Augustin's für die Kirchen- 
gcschichte bedeutet bat. Er wurde die Autorität und der «doetor 
gnivis» für die Ketzerprocesse und die Inquisition! Auch unsere Stelle 
hat »laran ihren Antheil. 

Die andere Stelle bezieht sich auf ilie Confessinnen. Es ist oben 
gesagt worden, dass Auguatin in den Retractationen die Formen seiner 
Bücher und seine Rhetorik nicht kritisirt habe. Die einzige Aufnahme 
bildet eine Bemerkung zu Confess. IV, 6, 11. Er hatte in Bezug auf 
den Tod seines Freundes dort geschrieben: »idco fort«* mori inetue- 
bnm, ne totus die moreretur, quem multum amuveram.» Hierzu be¬ 
merkt er nun (II, 32, 2): »qunc mihi quasi ileclamatio levis quam 
gravis Confessio vbletur, quamvis uteumque tempenitn sit haec ineptia 
in eo, quod udditum est ,forte*.« Ist es zufällig, dass Augustin uur 
an «len Confcssiouen eine Stelle als üble Phrase gerügt hat? Er hätte 
auch in anderen seiner Bücher Ähnliches kritisiren können. Kr Hess 
es passireu; aber in den Confcssiouen, so empfand er wohl, war jede 
DecLamation doppelt störend. Wir würden freilich noch einige andere 
Stellen dort beanstanden. 
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Es ist ein geschlossenes mul deutliches Charakterbild, welches 
uus in diesem Werk entgegen tritt. Das gilt sowohl von dem Sehrift- 
steiler wie von dem Theologen. Da ist nichts Problematisches und 
nichts Gemachtes. Alle kleinen Interessen sind verschwunden und 
alle Künste sind verschmäht. Kein Zug von Eitelkeit oder von Selbsti¬ 
schem zeigt sich. Dieses Werk ist das Denkmal des grossen Mannes 
in der Epoche seiner Vollendung; Niemand vermag ihm ein würdigeres 
zu setzen. 

»Iuveniet [lectorj fortasse. «piomodo scribendo profeecrim» — diese 
Absicht hat der Autor mit seinem Buche gewiss erreicht. Dass er, 
seit er zu schreiben begonnen, ein aufmerksamerer und gehorsamerer 
Schüler der Bibel geworden ist, dass er viel Platonisches ahgotreift 
hat. dass seine Weltaufikssung und sein Glaube noch theocentrischer 
geworden sind, dass hinter dem einen Interesse »Gnade und Frei¬ 
heit« alles Übrige mehr und mehr zurückgetreten ist. ist offenbar. 
Vor Allem aber — offenbar ist, «lass der Gottesgedanke und wiederum 
iler Gedanke des Jenseits und die Sehnsucht uaeh ihm nun sein ganzes 
Fühlen und Denken bestimmen. An die Stelle des platonischem Gegen¬ 
satzes des Sensiheln und Lntelligiblen ist der Gegensatz der gegen¬ 
wärtigen und der zukünftigen Katastase getreten. Vom Standpunkte 
der »Aufklärung» freilich kann man geneigt sein, dieses Alles als 
Rückschritte zu betrachten; gebuudener und enger ist er geworden 
als theologischer Denker, als Exeget und als Kirchenmann. Allein 
dieses Urthcil ist schwerlich ein psychologisch zutreffendes und ge¬ 
ruhtes. Nichts hat sich in Augustin entwickelt, was nicht sebnu 
in ihm ungelegt war, als er seine christliche Schriftstellerei begann. 
Kngcr und gebundener musste er worden, um den beispiellosen Reich¬ 
thum seines Gefühlslebens, die Regsamkeit seines Frfahrungstriebs und 
seine intellectuelle Phantasie zu zügeln und iu Kraft zu verwandeln. 
In dem Maasse, als er sich beschränkte, wurde er auch geschlossener, 
und wuchs sein Einfluss auf die Kirche seiner Zeit mul « 1 er Folgezeit. 
Denn das, was als Enge und Gebundenheit hei ihm erscheint, hat 
seinen letzten Grund in seinem immer gewaltiger sieh entwickelnden 
Gott esglnuben. Dass dieser zu eiuer engeren und gebundeneren 
Theologie führte, lag in der Zeit und in den allgemeinen geschicht¬ 
lichen und intellectuellen Voraussetzungen, vom denen sieh auch ein 
Genius nicht zu befreien vermochte. Innerlich aber empfand Augustin, 
indem er die Consequenzen des Theismus zog. Befreiung und Klar¬ 
heit. Darin darf man aber auch vom Standpunkt der Aufklärung einen 
Fortschritt bei ihm erkennen, dass er den platonischen Akosinismus 
und die Flucht vor dem Sinnlichen — auf Grund seines Theismus — 
mehr und mehr überwunden hat. Früher hatte er den creatürlichen 
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Gotsr neben den Thron Gottes gestellt und alles Körperliche im Menschen 
eben deshalb pretegegebcn; jetül denkt er nicht mehr so hoch von 
diesem Reiste* aber it schaut nach einer Verklärung aus, die, den 
geheiligten Sännen ihr Recht lassend, den ganzen Menschen erheben 
und heiligen wird — gewiss erst im Jenseits; aber was fUr das Jenseits 
gilt, kann nicht ohne vergreifende Wirkung mich tür d?i^ Diesseits 
sein. Glaube, Ilotlnuui; und Liehe seh lagen die Brücke zwischen beiden 
Reichen. 


Den Eindruck der Rot r;wtat innen au! die Folgezeit BüLangvnd, 90 
werden sic un vorknF'.dinuiselwn Zeitfilter vun. Possirionius. Prosper 
Aqintanus, Cassiodor und Beda erwähnt. Dik. wa> die au erster und 
an vierter Stellt Genannten g&Utfsert haben, isi im Eingang he 
iTiitgethfiilt worden, E 3 l> wirkliches Verstümlniss ihr dir Bedeutung 
des Buchs geht aus ihren "Worten nicht hervor. Prosper streift die 
Relnictatioueu einniaJ in -oinen Respoiisioiies ad Excerpta Ucnucnsimn 
iMigne I.51 Co!. 190) und Hat wenigsten..- die universalen Absichten 
des Werks nicht wie Beda verkannt. (* Augustinus [m LUo opere] omues 
opinioncs suas censoria gravi täte discusslt«)» Cassiodor ist der ehizii;-- 
Schrift stell er im AUcriliiim. der einen tieferen Eindruck von dem Werk 
aufgeuommnn hat. Er schreibt (\te inst. div. script. 16, Migke T. 70 
Col. 1 153): *Si qnb diet.i siia ililigenEßt enpil cvambuHätme puigare nee 
incauta temeritatc delhiqtiere, duas Ubros Rcfractutionum S. Augustinl 
sturiiosa fectione pereurrat, nndc er sc com nt fajHtnadn <t a^noai’at 
< p um tum sapientiac coplam beiit-tamm patri Indujgentm rbvina cou- 
tulerit, qt quem nemo potentt fortas&e reprehendere, ipse „se videatur 
canttssLina retraetatianc corrigere.* Der Ausdruck -cjiutUsimn reime- 
tJitiu* ist fein gewählt. — Über die Ein Wirkungen des Werks auf 
die Schriftsteller der Renaissaiwe hübe ich keine Studien gemacht 


Au hang 1 , 

3 , Die Iitterü ri.se I m n Angaben, 

V* wird wenige Titichr r des Alterthmns di * m viel.- und iTM»iiiufnlii>{.- 

.\mcmm, ■ 11 ■-1 l.u-mrtwli- Dinar cathftlten wte !,. RcipKrtnÜnneii Bciiobra ,j,. *,4 
B .»di durchweg auf dl* Srlnifetellrrrj Augustins w>Jb*, so lassen «fe doch auch S<Mlk« 
futgeän einer Art äcu. 

T ." * l ' ÄU “‘ n hnt io Wflrke 93 -upen«, in 13a -]ibrt« Man 

knnn nicht nackwafon* dw er weh nür .einer Werke Ober^ugen Imt, Da- 


1 DJft '/mimx hat -r ieliut gegehtn, s. Rutmut. U f < n . 
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LIarsack: Oie Hetractn Lianen Augn-süiis, 

fehlet! uns ln'iste fcehn von däucii Werken (En elf Bn.ehera). ! Es ist dm njbfjf 1 
mich nicht bekannt,. drcss sir je iq den Stt-mn der UtK-ratur gekommen sind; sM sind 
wohl schon bald nach Augustiu's Zeit viavehnlleu. Ihr Fehlen aber beweist — 
WMß hti sieh wahrscheinlich ist —, thiss sich (ÜjS OpCt» AuguBtmi niemals — ÄUtli 
nicht rnn iiihrg — in Ktinn eiurv Gtajunmtiui^iilir faitgepllanTl Indien. Au Hielt 
war dir Möglichkeit dafür gegeben; dfclUl Augustin i> n.j Iiat gewünscht, da^ seine 
Werke tu elintnalogiwher H«jWnfülitt\ tthu duch wühl trolkilMig, geiessn werden 
inöfit'u. und hat -ie bei Irr Hi . 1 Lern-.üiLion s.\i diesem Zweck gesammelt und jcnrduei . 3 
Auch bezeugt sein Blögnipfi Ihtssidoujus , dass sie in tlippo — und zwar noflh nach 
dem VmiJulen i türm — in duTt%'!UiliNU Esempltreji m timlen seien , 1 Aüujfi-* wer 
war im Stmult-, das n 11 r^= iluj'i’hnilpüi und ahtfusch reihen ? * Als einzeln*' oder Uj 
i ’ n11•■ [irn haben su- sich verbreitet, einige von dem Moment ftpeb erstes Krsc 1 irinrn> 
lün in irr-ÖSalem ritlhug^ -1 j ia i qiim|llr liarrrLiüi COIiettlTentf» ■TIIID calhnlitis hnN iilirfiH, 
sB’e irüL'taltB min Ml E dei gmtbt piueedtmtes ,i. juru du eilte ^. inslnicios ndtanl* eopia 
niipie aurturluiie snnrUtmta sertpmrttmin,. ingezili nrdore nudiebant, ei quhipii*, ui 
Vohiü et [jotiiil, ttpfaHöi Lulhitiriis riiain ra i|iiae dieehantur excepta descripsit, et inde 
iam per t.hlum Afrieue cufpn- 1 ' prsedjtra doetrina odorqui? auavisstinus rhrhrti diiTusits 
»•t maiiifr L i.iati]B esi comramltnir ■;iini|iie, eu i cmj • : m, ecclesia itei T-rrmsrnarinn-- : 

3. Eber Ünterschiehiingeri uder l*Ci<viHIige Verfälschungen -einer Werk«' bat 
Augt±SÜJi nirgendwn in den Belraetaljuneü «elkj>t. H 

j. Augustin nnterscluddeL miiuirf »liLri-, «epistnlnr*, 'sennnnes*. n'rhüH abet 
dlr->,i- drei Ahthr Hungen in gleich er Weise zu ■'■eiiir*]! - Werken *. 7 IhT L'iLli'rsebMd 
r.tvischco .BbrJ- und ■ ♦■phaiilm * im Sinne des Autors ererbt sich ans ll. 36- 4^ Si- 
Ab Brief darf kein Schriftstück bezeichnet werden. dem die Nmnen de* V r -r. 
fasserfl und des Adressaten fiihbfl*' lat von stwei Abtheihingen eines Workö die 


1 1 , 30 ^Contra rp. Duuati haeret. lib. 1 * II, 31 1 •Contra partein Ihmati lib, II* i, 
lhjy f »Contm Hilnmm üb. Io, 11,43 f «Contra qjtod nd Lullt Centuriui ■ DoatatiLiib 
fik tti, 53 1 •BndiAtiüiriLUi ei tertünocinnim c, Ebmntiisl n-. ]iI k 1 -1 + 1 h 34 I ■ Contra 
r>onati3lnm umein ijueiti lili. U,k II, 55 {-Admnnitio Danatislarüni de Majcimiaciflüs 
Ub r 1 »), ll. («Expnsidu ep, Jacob! ad Xll trfhus*}* II* 61 (»De Majtiniianislis contra 

DqmJlatftS II. 7.? (*Ad Enitrinim i-p, Dotndifthmna post crttdMtonCm l*b. 1 -), 

\Vii.i mau Hii'lit, waren diese Werke mit Ausmthrmi vim nwrirn aiiT.iitandd.siisriie; sie 
Hind niehr mein ahgeschrleben wordeu* weil sich ihr llr'ulngiselißr InliaJi zu einem 
gmNseu TheU mit dem anderer Bücher gedeckt iiaben sviril und dir dünutistisdke 
Frage üherhaupt an Interesse verlor. CTher Bücher, die dem Autor WJ aeinen Leb- 
7,eiteil ati.hu tuieu gekammeu - 1U1I, >. 11. 

1 S-i. iiad mlteiDgciidilnssrn in jener Befttimnumg AiigiiHtiii'ii. von der Pü«kh>nius 
(\'l!;i 311 Leriuhti-i: ^TesiameuEuiü n ull um fecit, ipiia undo fncerot pauper dri ikjij linhuit; 
ecch'jüim bHiliothccncn uinne&que cudicri diitge.uler posterfs entlud i-tuhss sempre iulieluit.- 

* Vitü iS. 

* Himp Fall tag hier ähnlich wir tiei den Opp ( driffi'iih in der Bibliothek ,’ii 
ClsancMU. 

* Vita 7- 

* |> bi djiv Uuiuerlün SViclttig, da Fälschungen «n der TagedunäoBtig waren. 
KIti mal l.rmerkt rr flI T S8| T dn?i!- die item rumen VaLerinn übersandirn Ektörpte aus den 
vier Biidti-™ des Ihilngianerü Julian mit den Originalen ttlcht illierall stimmten (^non 
onrnia cn uilhIii. nno r Iulianu dicta sunt, ad nnndein eumUcm swripta t «cd nünuiillacorijm 
atii|imiLtiijri liimuilatjs«); veL-^l ilamit die Eh.mirrkun ejpti im (l[uis itnpnrf. Ln Jul* lib. i. 

7 Aus mehreren Stallen geht liervnr, dass rr die Kur her und R riefe durchweg 
d ietirt hat (otdit aber die Predigte tu. Für alli* Werke bi-aiidit er mich die Bezeirh- 
mttig -dispnmiMnea«. 

* 11, 36: ^qtda in Mandern bptucuH capite min poütd* qtiB cui ncriberst, non 
ln rpisiuhH mtda r M*d ln ÜluJe liabratnr,* 
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fin Brief, dir andere ein Ruch, so richtet sich die Geaammtliczeirlinung nach der jmrs 
potior. 1 Rer Brief Mill zw ar eine gewisse Lange nicht überschreiten. aber bleibt auch 
dann noch ein Brief. Der Umfang entscheidet also nicht.* 

4. Auf die Feststellung des correcten Titels eine- jeden Werkes legt Augustin 
grosses Gewicht: er beuutzte die Hetractatio, um die Titel, wo es noch nothig war, 
endgültig tu formulieren. Ebenso Riebt er genau das Inilium jedes Werkes an. nicht 
al>er die Initio der einzelnen Bücher. 

5. Er liesaas einen ■ludiruius* seiner «lihri« und «epistulae. (wold auch der 
«sermonr*«) 1 ; allein er fand, wenigstens in einem Falle, dass dieser Catalog un- 
vollständig war. Dalwi erfährt man. dass »eine Schriften »uro Theil in NammrlhSnden 
in seiner Bihliolhek standen.* 

6. Hier Verluste seiner eigenen Bücher oder Thcüe dersellieu hat er mehrmals 
zu klagen. Von den io Mailand verfassten Werken hat er das über dir Grammatik 
verloren*, ebenso die über die Dialektik. Rhetorik. Genmetrie. Arithmetik und Philo¬ 
sophie; doch liatte er nur die Anfänge der Ausarbeitungen noch Africa hinüber- 
genommen, und er meint, sie in hasten sich in Abschriften noch bei Einigen finden.* 
Gegen dm Manichäer Adlroantus hat er zweimal ge>ehrieben. Die erste Gegenschrift, 
die er -pro ne- entworfen hatte, ging verloren; de tauchte a!*er wieder auf. nachdem 
er -in populären Predigten* auf die von Adimnntuft aufgeworfenen gnästiunen ein¬ 
gegangen war. 7 Von seiner Schrift De ordine fand sich in seiner eigenen Bibliothek 
nur ein verstümmeltes Exemplar, als er die Retractatio unternahm.* 

7. Von besonderem Interesse sind die Fälle, wo ein Buch ohne seinen Willen 
edirt worden ist. \ on dem Trnctat De iwinortiilitate aniuae bemerkt er. dass er 
von ihm für »einen privaten Gebrauch (vergl. das .pn. me. in l.ai) niedergeschrieben 
worden sei, «aed nescio quoinodn me invito rxiit in iiuum» hominnm et inter u»ea 
opuscula nominatur.®. Ähnlich ging es mit der Schrift 1 b* inendnclu. Er hatte sic 


1 II.46: .herum libronim prior epistiila esl — liabet quippr in capite, qui* 
ad quem scribat —, sed ideo inter Uhrc* adnmneratur hoc opus. quouiam sequciui, 
qui numina nostra non habet, muito est prolhcior et iu eo multo plura iractamur.. 
Ähnlich IL51; von den drei Büchern gegen Petilian Ist das erste rin Brief; .s«d 
ideo inter libros habetur, quia ecteri ihm in eadern causa Iibri aunt.• (’f. II, 8a. 

* II,82.t: .ad Petrum qunmvis habeat lihri prolixiutem. tarnen epistula r*t.. 

1 Einen der Vollständigkeit nahekommcndcn .Indien! tu Hbrurum, »ractatnum 

et cpiatolarum s. Augustini« bien t PosakUus im Anhang zu seiner -Vita.. Der Catalog 
ist ln der «Taten Hälfte sachlich geordnet und vermerkt bei jeder Hauptinatcrie sowohl 
die dnschlsgmideft Bücher ab auch die Predigten und Briefe: danu fulgen -diverai 
lihri xel traclatu» vel episUdoe-. Es ist »ehr wahrscheinlich, dass dieser Catalog auf 
den. welchen Augustin selbst benutzte, nirückgeht; s. die Unterschrift: .Ficm sinml 
- . . . ac per lioc. quod meworatus s. Augustinus episenpus spiritu divino actus in 
s. «cclesla catholica ad instructionem auimnruni freit libros, traciaius. epistnlns. 
numero MXXX, exceptis iis qui uumerari non possuni, quia urc nuroerttm designavit 
ipsorum« . . , 

* S. H.67: -Invcni in quodarn nastm codice, in quo et iste über [* De vhlendo 
dco.J est, quoddam comnionitoriuro a me factum de hac re ad rpisrnpum Siccensmn 
ForUmaUanum, quod iu optiMtulorutn meorum imliculo nec inter libros nee inter 
epistula* est nntaium.. 

1.5,6: «de nrmario noslno peididi.« 

* A.a. 0 . 

T 1, 2t, t. 

I. 2. 2: .saue isturn Ubrum in nortro codice iuterruptuin repperl et nun paruro 
minus halbere, et sic a fratribu» qnftnisdam descriptue «t. nec adhuc apud aüquem 
uitegrum mveueram, ex quo rmrndamti, quando haec relrnctavL. 

* 1 . 5 » i- 
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IUiikack: Die Retraetationen Augustiu's. 

für »ich selbst nirdrrgesehrieben und wohl auch Freunden mltgelhrflt, aber, schreibt 
er, «htme aufetrr »tatueram de opusculis uieis jer war also in die Privatbiblinthek 
eingestellt gewesen], quin et obscunis et nnfractunsus ri oinnino inolestus rmhi viile- 
bntur, propter quod etim nec ediderarn. deinde cum jmstea scripsissem altennn, 
euius titulus est «Contra mrudaciuin«, molto magis istuin non esse dccrererum 
et i unser am, sed non est factum [sein SecretSr hatte also den Tractat doch nicht 
vernichtet], itnque in lata rrtrariatione opnhculorttm mroruui cum etim inrohimeut 
repperisaem, etiam ipniim retractntum manere prnecrpi, mnxirne quia in eo nonmüla 
Mint nrce-ssaria, quac in illo alter«.» nou siinL« 1 * hin dritter hall liegt I, 17 vor: 
Augustin hntte die Auslegung der Genesis |nach dem Wortsinn] begonnen; aber er 
hrach noch vor Vollendung des ersten buchs al* — denn die Aufgabe war ihm au 
schwer — und wollte die Arbeit vernichtet sehen; «sed in hoc opere cum tnra opu- 
•scula r«*tractaiem. Ute ipse, ut erat inperfectu*, venit in uianus. quem nr «j 11 e edi« 
deram et abolere decreveram. quouiam -crtpsi postea duodecim lihrm. quonmi 
titiilua est; «De Genesi ad litteram.« in quilms quamvi* multa quaesita polius quam 
inventa videautur, tarnen eis Ute nutlo modo est conpnramlus. verum et buuc post- 
cuqiam retrnctavi, manere volui, ul esset indes, qunntum existiuio, non 
iuutilis rudimentorum meoruui in onucleaudi» atque scrutandis divinis 
eloquiis. eiusque titulum esse volui: «De Genesi ad litteram impcrfeetug*« 3 Diese 
Mittlirihiug Ut in doppelter Hinsicht interessant, erstlich weil sie, zusammen mit den 
vorhergehenden, die Bedeutung der Kditiou in ein helle?» Licht rückt. Planche 
Schriften des Alterthum* sind auf uns geko mmen , die niruiaU «rdirt« worden sind, 
und es bedeutet einen wichtigen Fortschritt der littemrischen Kritik, dass man in 
nuttester Zeit auf diese Erkenntnis* grössere* Gewicht legt. Eine Reihe von Scbrifteu 
Augustin’* Ut von Haus aus gar nicht für die Edition bestimmt gewesen. sondern erst 
bei der lletractation •herausgegeben» worden. Zweitens erkennt man aus der Recht¬ 
fertigung der nachträglichen Herausgabe dieser Schrift. «Low Augustin das «qunmodo 
scribendo profecerini- der Vorrede tiesouders auf seine Bibrlstmlien bez«>gen wisset» 
wollte, übrigen* Ist es doch auch ein Beweis für sein SdhatbCHusstsein als Schrift¬ 
steller. dass er nun auch seine ttnv«illkomineneu Arbeiten «rdirt* und nicht zweifelt* 
dass seihst »eine Leistungen als Rekrut für »los Publicum Interesse haben. 

Schliesslich Ut noch auf 11 . 4 « binzuweisen, nämlich auf die interessanten 
Bemerkungen über das grosse Werk De trinitate: »Libro* quuidoritn scripsi per 
aliquot annus. s«*i cum eorum duodecim non perfecissrm et eos diutius teuerem, 
quam jK>sseut sustinere, qui vebrment«’r cos habere eupiehnnt, subtrncti *unt 
mihi minus emendati. quam debereut et possrnt. qnando eo» edere 
voluissflin. quod postempiam conpcri, quia et alia eorum apud nos exeiu- 
plaria remanseraiit, »tatugram cos lam ipse n«»o ederr, *r«l sic habere, ut 
alio ali«]uo opusculo meo, quid mihi de hi» evenerlt, dicerem. urguen- 
tibus tarnen fratribus — quia reslstere non eis valui — etnendavi eos, 
«piantum enieudandos putavi, et conplevl et edidi adiungens ris a rapiie 
epUtulam .... qtia tamquam prolngo exposui et quid accidisset et quid fncere mea 
cogitatione voluissetn et quid fralrum cunpellente carilale fecissem.« Die ungeduldigen 
Freunde haben also eine • llinausgahe« eigenmächtig und uhue Wissen des Autors ver¬ 
anstaltet. Man lernt aber ferner hirr, dass da.« Werk. obgleich es noch ni«*ht für die 
Edition durchgrsehrt» war und sieb noch im Besitz de* Autor» befand» d«»«di bereit» 
in mehrrrrn Exemplaren exUtilic. Auch dir von ihm nicht autnrtsirt«* Ausgabe ver¬ 
anlagte «len Augustin zunächst uod» nicht, sie durch eine autlvculiHch«? zu ersetzen: 
er wollte vielmehr jener v«*rfrühten ihren Lauf lassen, aber in einer seiner nächsten 


1 1 , 35. Er bestimmt mm erst, dass «las ältere Werk «len Titel »De tncmlaciu 

«Ins spätere «Coutra mendacium« fuhren »oll. 

3 Er berichtet weiter tm Folgenden, «las* er dem Werke nicht nur das Lebeu 
gelassen, sondern auch das unvollendete Buch bei der Retractatiou zu Fndc geführt halte. 
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Schriften die Leser Ober den Sachverhalt anfkUrrn. Indessen das Verlangen der Urinier 
war so «ross. dass er endlich nachgab. das Werk vollendete lind die Ktoendattoueu vor- 
ualuu. die für eine Edition nolhweiuiig erschienen. Man sieht hier in interessante 
Vorgänge hinein: einein berühmten Autor wurden die Werke geradezu «bgeiwungen! 

8. Die Veranlassungen für die einzelnen Werke und den Inhalt hat Augustin 
in den Retmctattonen vermerkt, bald ausführlicher, batd kürzer.» Vieles ist .iuhen- 
tibua fratrihus- s , vieles unuiitielliar aus .len kirchlichen Kämpfen entstanden und folgte 
ui einzelnen Falle* den Auslassungen der Gegner *o rasch, dass nicht einmal deren 
vollständige Kundgebung abgewnrtet wurde.* Sehr häufig lut er ilir Arbeit an einem 
\\ erke unterbrochen und eines oder mehrere nru aufgenommen und zu Ende geführt. 
Er giebt dnriiber uun an vielen Stellen genau Rechenschaft. 4 Manches hlieb daher 
unroUendrt. waa ei aber doch — sei es schon früher, sei es jet/t bri der Retrac- 
tatu. - rdirte, so das Werk der Solfloquien (1,4: . imprrfeetun. rrmaiwit.) \ *„ der 
lrt.ctat Contra epistulam Manlcliaei •. ja sogar das w ichtige Werk De doctrina Chri- 
stnnu welches er aber nun bei , 1 er RclractaOn — also nach vielen Jahren - zu 
Ende führte. Dass die Auslegung des Römerbriefs nicht vollendet wurde, hatte »einen 
Gmml. wie l«*i der Gene»» (s. oben), in der .Schwierigkeit der Aufgabe % 

l>nSp>»'«Uen riml «IWM-krithd. lucbrrre AufrdillW. die Augiwlin Ober einxelae 
>> erke gegeben liat. von besonderem Interesse. \'u» den» grossen Werke De diverse» 
ipianslionibus LXXXIU bemerkt er»: -cum dwpersa* fuissent per cartuta» rnuita» 
«im.ninm at, ipso prim«, tempore coaversionia mrae. poM*ai,uam in Africam veul- 
mus, «tcut internigaliar a lratrihu». ,|,mndo me vacantem videbant. milla setnata ortli- 
natioue .hetatae sunt —. ins»! ea» iam eptseopua coU.gi et unuui ex üs librum fieri 
adhihitis iiuuieris. ut .pmd quhnpie legere vuluerit facile imeniaU- Hier sind nicht 
weniger als dre. danken» wert he Nachrichten gegeben, nämlich über die Entstehung 
solcher QuSstiurien und Rrsponaionen “ über ihre vorläufige Kixirung und VerbrciUmg 
-per cartulas (rnultas)- — eine meines Wissens einzigartige Kunde — und über ihre 
.Sammlung und Edition, nicht durch den Autor, sondern auf seine Veranlassung. Da» 
latte die rnlge, das» auch Fremdes in die Sammlung kam (ein Stück eine» gewissen 
l ontejus und ein volrl.es von Cicero. a. olwn); nl,er Augustin lies* es darin. .»uia 
per me mnotuU fratribu». — für dir lillerarhcl.e Kritik derartiger Sammelwerke 
im dieser vom Autor selbst constatirte Timthestnnd von hoher Bedeutung. Noch inter- 
c»santer bt was Augustin über die Aduotatiom* in lob und die Exporftio epistular 
lacoh. berichtet ,J : -Hie Über |Aduot. in lob] utn.ni «neu» habend,.» »it pnriua «niui. 

» Selten verweis, er auf die Prologe zu den einzelnen Schriften üben und II. ,8» 
Siehe t» B. 11,37. 60. 89 und sonat. J 

* Siehe z.B. II 51.5a. Petilian scheint »kh darüber, nicht ohne Grund, be¬ 
sonders erzürnt zu haben. 

g *' a: * f d * ® • 4 » 1 * 8 . 1 . II, 69, 1 und a. a. SL 

«rgl. dazu II. 5, 1: Das zum Privat«,.brauch nirdergeachrielienc Büchlein 
‘" mK ^ ‘ l>ni P™!*"- SoHl« | 1 .l. 

1 n l] ’r 1 ,8: r t rinci ^ 1 U phlA 9oU rtd »8« I L in ceieris illius Ucil. de» umnirhäi 

ä sr*.- 

- 

ln um...., addidi etiam novauimiuu librum« h ' 

ä ä stä:- 

« l.lt*r,tur W die* GaUu„g *|, r Uu *. 
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qui eas, »icut potuerunt vel voliienmt. redegrnmt in unum corpu* drscrtpta* de 
fronlibtts codici*. mm fncile dixerim»; rerg». II. 58: «Inter opoaeuli men repperl 
expositkmem epistulae Inrolii. quam retrartans ndverti ailooUitiou« potius expositomm 
quorutidnui ein* locoruin in librum redactaa fratrtini diligentia, qui eai in 
frontibns codicia exse noluerunk* In Willen Fällen Uni er selbst nur dictirte 
Scholien an die Rinder des BiWIrxemplarx setzen lassen *, aber die Freunde hauen 
daraus ein Rurli gemacht, ohne rinrn Auftrag dazu zu haben. Dieser Fälle muss man 
sich bei i’omtncntareu anderer Väter erinnern. Die Arbeit der Freunde hatte lieim 
Jacobusbrief im Ganzen seinen Beifall*; alter beim lliol» war dir Unterlage so unfertig 
und ungenügend. da» Augustin da» Buch nur bestehen Uess. weil es einmal da war.* 
— Von dem Werk De «»du Dulcili qiim-stiunilm« ( 11 .9t) bemerkt er. du.» er es nicht 
mit aufgefidirt hätte, weil e> aus frllhereu seiner Schriften compilirt sei. »uisi et dis- 
putntionis »liquid a nobis iuterposituin nqieriretur in ro, et uni earuin quarstiomun 
non ex opusculo uiiqnu meo rosponsiuneni, sed tune quac putuit occurrere reildidi«. 
Kndlicb sind nncb einige Unterscheidungen, die er macht. litterar - kritisch von Be¬ 
deutung. Deu Tractat De agune ( 11 . 20) bezeichnet er ausdrücklich als »humili ht- 
mnnr» für die «fratres in eluquiu Latino ineruditi« geschrieben. Man kann also hier 
lernen, was Augustin den »niederen Stil* nennt. Schon vorher hatte er ( 1 . 19) über 
den • Psalm us contra partem Doiinti» geäussert: »Voten* etiam causam Dnnatlstarum 
nd ipsius bumillimi vulgi et omnino inperitorum atque idiotamm notitiam pervenire 
et tomrn, «pinntum fleri per nos (»osset, inhaerere memorine. poalmum, qui eis cania- 
retur. j»er latiuas litteras feci, sed nsque ad V litteram. «piales *alM-ce«iaria$* appellant.» 
Er folgte also dem Beispiel des Arms — es ist freilich ungewiss, oh er es gekannt 
hat — und brachte die polemische Theologie in Verse für «las Volk. Gewiss galt es 
aber auch dafür sehr viel altere Vorbilder in der antiken Didaktik.* Beachtenswert!! 
Ist ferner die Unterscheidung, die er in Bezug auf Disputationen macht, ob sie von 
Notariell während des Sprechens nufgeuominen oder nachträglich von ihm selbst nieder- 
geschrieben worden sind. Das Eotere gilt von den Aeto contra Fortunatmn Mani- 
chneum (»quae disputnlio nobis nltercantibus excepta est n noioriis, veluti ’Gesta* con- 
ficerentur; nam et dien» hnhent et consnlem», I. 15, tl — sie haben also «len Cha- 
rakter eine» authentischen frotocoll* —. ferner vuii der Schrift Contra Felicem Mani- 
rhaeum ((1.34t und den Genta cum Emerito Donatista (II. 77). das Letztere von der 
Schrift De (wie et syuiboto (|, 16. i) 1 . dem tirevkulua c«>nbtionls rum Dnuatisti* < 11 . 05) 

1 Siehe seine Unterscheidung der Ex|MHntin einer biblischen Schrift in 1 , J3.1: 
• exptisui cpistulam non earptim, i. e aliqtia proetermittens, sed continuanter et totam». 

* »Adiuvant aliqoid. nisi quod ipsiut» epistulani. iptam legebamus. «piando ista 
|die Schollen| dtciavi, non diligcnter ex Graeeu tiabebnuiu* interpretatam.» Mnu sieht, 
«lir lateinische Ulieraetxuiig der knth«dischen Briefe war noch im Fluss. Augustin 
lirsa** jetzt eine hr»er** Übersetzung. 

* »Suave» pniicLvtiinU intrlligmtibu» »mit, qui tarnen necessr est ofleudantiir 
tmihn non üitellegentrs. quin ncr ipN.-i verbn. quae exponuntnr. ita sunt descripla in 
multis locis, ut appareat, quid exponatur [die lateinische Ulicrsetximg des Hiob war 
unter nllrr Kritik und an vielen Stellen ganz unverständlich!]; deinda hreviintem *eu- 
teiitiarutn tnnta secuta est ob scorl täs. nt eam lector ferre vix possit. quem necesse est 
pturima non intrllecta trnnsire; poolmmo etiam mendosum ennperi opus ipsum in co- 
dieihus imstris. ut enipodar»* mm possetn nec edituin a nie dici veilem, nisi quia sein 
fratres id haltert-, «piurutn «tndio non potuit denegari.» 

* VrrgL Ahastasukwic, Die paräuetischen Alphabet«- in der griechischen Littc- 
ratur. München 1905. — Populär gehalten war auch die Adumnitio Douatifstarutn de 
Mnximianlsti» (II, 55), »libellus brCvissfantta, ut posset facilitate describendi in manu» 
plurium pervenire et ip&a sui hrevitate facilius oommeodari nn-rnoriae». 

1 »Corsm episcopis .... qui plenarium tot ms Africao concilium llippune Regio 
hnhebant. De fiile et symbolo disputavi, qunm disputationem nunnulli» eorutn. qui nos 
familinrius «liligehant. staidiosLssimr instantihus in librum coiituü.» 


1 130 Sitzung der philosophisch*historischen U lasse vom 21 . Decemhcr Hk>ä. 

uml der Expoaiüu quarundam projporiUonum ex epiatula »postoli n «l Hnmaooe (I. a2 ). 
Augustin glaubt es übrigen» fast entschuldigen zu müssen. dass er officieile Streit* 
reden, die er gehalten, in die Zahl »einer W«3*kr nufnimmt. da sie kirchliche Arten- 
stücke gewonlr.it seien und dnmit aufgchürt hatten, Priratschriftni au sein. 1 


II. z um Text der l.ibri Rctractationunj. 

Ib r Text der in »ehr vielen Handschriften ans ülierlieferten Bücher ist zweimal 
kritisch reernsirt worden, von den Maorinern (1679t und von Hm. Knüll für die 
Wiener Sammlung (1902). Die letztere Ausgabe beruht auf augenscheinlich vhr sorg¬ 
fältig gemachten Collatlouen von 18 Handschriften, die sämmtlich dem 8. hi* 12. Jahr¬ 
hundert angeboren und unter denen «Irr (’orbeiemis (nnnc Petrojaditanus) ^ (*, der 
Verceilensis = V, der Wlreebnrgensi* =1 11 , der Bononiensis = D. der Manncmsi» ~ \], 
der Sesaorianus = S und der Sangollensis = (« dir Ähesten s.ihL* Das Uberlieferung*- 
material ist vortrefflich, obgleich keine Handschrift bis hinter dir Zeit der Barbarei 
hinatifgeht. Nur «an* wenige Stellen gieht c*, an denen man die Conjeetur nöthig hat 

Die « odd. CD(RK) hlhlen eine besonder« FamiBe gegenüber dm anderen Zeugen.» 
Hr. Knüll hat diese Familie. die den Ältesten Zeugen in ihrer Mitte hat*, ho bevorzugt, 
dass *r ihr. wo es nur irgend möglich schien. Kerbt gegeben. In Folge dav,.n unter¬ 
scheidet sich sein Text von dem der Mauritier, wenn ich richtig gezahlt ha!»e. an 
499 Stellen 1 , unter denen 94 leichte Umstellungen sich ließndeu. Eine Rechtfertigung 
seine» kritischen Verfahrens hat Hr. Knüll nicht grgelwn. vielmehr auf eine spftterr 
Abhandlung verwiesen, die meines Wissens bisher uoeh nicht erschienen ist. Dieser 
Mangel Heiner Aiwgnbe — die Pralegomcna bieten über eine »ehr knappe Beschreibung 
der Handschriften und die .Statuirung der zwei Familien hinaus fast nichts — ist sehr 
empfindlich. Im Bunde mit der offenbaren That*arhe. dass C (brr. UDRE) an einigen 
Stellen sicher mit Unrecht bevorzugt ist, bat er es verschuldet, daas Hr. Jfiucasn* über 
diese Ausgabe geurtbeili hat: -Bei dem Enthusiasmus Knöll’» für CD als -führende* 
Handschriften ist leider das Resultat »einer lleissigen Arbeit ein Text der Rrtractationen 
geworden, auf den man sich weit weniger verlassen kann ob auf den der Benedictiner- 
Ausgabe.» 

Ich war durch dieses Urtheit unwillkürlich etwas beeinflusst. als ich den Text der 
Retractationca durrh/.unrbeiten begann, und da ich ausser den von Hrn. JfatcHca nach- 
gewirsenen Stellen 7 noch andere fand, in denen Hr. Knüll sicher zu Unrecht CDRE 
folgt*, SU war ich nähr daran, mir das Ergebnis» « 1 er Kritik Jülichkb» anzueignm. 


\ ergt. II, 34: -gesta sunt ecclesiastica, »e«l inter meo» libro» conputantur.- 
II.77: tpiar cum illo egvrinm* praesenülm» epbeopis ... ecclesiastica gesta testontur. 
quae in mels babentur upusculis.. Einmal »agt er sogar (II. 66,: -multo hreviua id 
egi in quadam ad Donatistas rursus epistula. *ed quia m cnncili«, Numidiae omnilms. 
qul ibi ernrniLS. hoc fieri plaroit. non est in epistulis mel».- 

* U stammt au» dem 8.. V aus dem 8./ 9 ., llOMSG aus dem «,. Jahrhundert. 
D tst »ehr wahrscheiiilicb eine «lirccie Abschrift von C. 

J Diese Erkenntnis» Ist Hin. Knüll zu verdanken; natürlich (luden »ich auch 

Mm-hungen, und ganz reinlich lässt »ich die Unterscheidung Oberhaupt aJcl.t durch¬ 
fuhren. * 

* Auch die Maiirioer haben ihn gekannt und benutzt. 

* Orthographischen ist dabei bei Seite gelassen. 

* TheoL Utu-Ztg. 1903 (lob 5t ff. 

’ 8; 85,11; 171.7; 184.13; 185,3; 196.9. 

wird man anders urtheilen können. 

* P. 150,9 (><|Uod dixi. kann nicht fehlen); 15t,, * wwcnca .„n.n.,,.. 

um! .curandan. bl uuembetellch); , 4 6, ,o (.quonun.. niebt .quod. mu*. « brieenl- 
151,10 (»tnhus-, nicht ■quitmsdam*) u.s. w. ' 


Ulicr p. 84, 5 und 184, 11 
3 («rt. zwischen -unitatc* 



Iü.Sail: 1 Jli‘ l»i-r,rtii'liiljidlifrn Aumitsüids. 


mi 


Allein jr.1a ich mir die .Mlilii* nahm, die awiftchen den l-eiden Familien bestehenden 
luukJwhrBIklico DiffFiynam lu f'lassen au ordnen, habe Icli mich mehr und mehr 
ihivmi Ulierceitp^j] dürfen. dass Kxüll s kritische Grund Sä ize in der llucipi- 
suche die richtige n sind. Die Hetrac Unionen sind, wah rach ein lieh sehr frühe, 
gmcniiiruisch --.fiiistisch durchgearhuilH wurden. und zwar gaua sysleimiliscli ! li • 
[iitii liarbeitiing richtete sich namentlich mich darauf, den Text zu glitten mid Vttiv 
stündlicher zu machen durch «ine Fülle ein geschoben er Wörtrheru * 1 Uir-W f+ddru m 
FR he?* in t.' 1 li 1 Iciil dircn Trahanien)* während die Übriggo ul« hinten, 

Meten erate AhxulUiuc, ihtss ne in Cft ausgelassen seien, llrü* sirli im Forijjmi]* der 
LI nti.T»m. , hungrn nicht liehen; denn GrUodi; fltr dir Aii'.ins.niugr.n w ureu in dr r grosseu 
Mvhr/n)d der Kälte nicht ersieh dielt (tvnht aber Grunde Für dü- Hütxttfüguiij;), imd 
mich der Versuch scheiterte, sie auf Lucken öder unterer Eiche Stelle» Im Archstyims 
zurück t .nfulmmA War einmal an Piixtku- dass l’R da> Richtige Exe- 

. i Ij r L Indien. 50 erpidi sich xiiudi, (lass [[j dnti nah (reich rn FUleu VOU ülUlteliuDpil 
und vimi Äiidminyi'tt des Tt-mpu* und M.-dus die ältere Ffi^umg Isei CR au suchen 
m Auf Grund dir-er ürnlirmhtiuigflii n-schira daun aJmtr das Verfahren Knüu/s iui 
WeseuEIIchciL ali ^ercijhtlcrtjgi _ d. li. es int ihm beUtsattmwen, diL-a mau in Ami £oge- 
naitüteu or. ul ralen FiUleii auch drr Autorität von CR zu füllen bat. die zwar Fehler 
die HüEln und Ftllie enthüllen, aber von einer systematischen Diortbose fneigeb Sieben >ind. 
Hätte Hj*. Ksüej. oicin durch seinen • Fnthusia.'sniu** für l.'DütE sein richtiges Frinoij» 
seihst diserrdLtirt und die Lt-iujigun vnxi VH u.s. w.. svn sie zweifellos dm-- RicEuiiie 
bieten, vemacblfiäjugt, an Liine ex- das Vertraute, der Kritiker nicht erschüttert; denn 
Ausgabe ist, wi-üu man vöu einigen Stellen aluueht, auch iu der lEecensin treffe 
lud und bedeutet einen Fortschritt gt“geiiilber den Be in Ohne gen der Benedict in er,' 


1 Fs sind mehr als 9 o Stellen. 

Hass l iniLie wCJifgt StidEen Qflchvrrisbac sind, nn denen iu I R Solln*.endige*, 
fehlt, will ich damit nie hi In Abrede stellen, 

1 Unerledigt ist die Aufeld* geblieben, die Verzweigung des* CberiicfcxTing zu 
verfolgen und dir einzelnen Handschriften und HandschrUleiigruppfiii ?.u i:lunikteri- 
siren. Dazu hiltic ailrrdjxigs die Durcharbeitung mich der jüngeren Hnudanktifteu 
gehört, die Hr. Knüll gmi7 bei S'jite gelassen int. 


A1 isgugeI reu am 11 . J auuar 1 h' Ml, 
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VERZEICHNISS 

I>ER VOM 1. DECEMBER 1904 BIS 30. NOVEMBER 1903 
EING EGANGENEN DRUCKSCHRIFTEN. 


(Die Schriften, bei denen kein Format angegeben Ist, -ind in Ortav. — Die mit • beteichueten 
Sciiriftrn betreffen mit akademischen Mitteln ausgeiTthrte Unteniehmungrn oder sind mit Unter¬ 
stützung der Akademie erschienen.) 

Deutsches Reich. 

Übersicht über die Geschäftstätigkeit drr Eichungsbehfirden wibrend de» Jahres 1903. 

Hrsg, von der Kaiserlichen Normal-Eichung»-Kommission. Berlin 1905 . 4. 
Wissenschaftliche Abhandlungen der Physikalisch -Technischen HeicKsomult Bd.4. Heft 2. 
Berlin 1905 . 

Mitteilungen aus der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 11 Sej>.-Abdr. 

Die bisherige Tätigkeit der Physikalisch -Technischen Rriebsansuüt. Mit einem Ver¬ 
zeichnis der Veröffentlichungen aus den Jahren 1901 - 1903 . Braunschweig 1904 . 
Aus dein \rchiv der Deutschen Seewarte. Jahrg. 27 . Hamburg 1904. 4. 

Deutsche fiberseeisclKr meteorologische Beobachtungen. Gesammelt und hrsg. von der 
Deutschen Seewarte. Heft 13 . 1905 . 2. 

Deutsches Meteorologisches Jahrbuch für 1903 . Beobachtung*-System der Deutschen 
Seewarte. Ergebnisse der Meteorologischen Beobachtungen an 10 Stationen II. Ord¬ 
nung iwvr, Jahrg. 26 . Hamburg 1904 . 4. 

Jahresbericht über die Tätigkeit der Den tuchen Seewarte. 27 . Kür das Jahr 1904 . 
Hamburg 1905 . 

Tabellarischer Wetterbericht. Hrsg, von der Deutschen Seewarte. Jahrg. 29 . N. 275 - 366 . 
Jahrg. 30 . N. 1 - 181 . Hamburg 1904 . 05 . 2. 

6. Nachtrag xum Katalog der Bibliothek drr Deutschen S««warte y.u Hamburg. 1904 . 
Hiiin hing 1905 . 

Mittheilungen aus der Zoologischen Sutiun tu Neapel. Bd. 16 . Heft4. 1hl 17 Heft 3 
Berlin 1904 . 06 . 

Berichte über Land- und Forstwirtschaft in Deutsch-Osufrika. llrsg. vom Kaiserlichen 
Gouvernement van Deutsch-Ostafrika (Biologisch-Landwirtschaftliche* Institut in 
Auiani). Bd. 2 . Heft 4 . 5 . Heidelberg 1905. 

Jahrbuch des Kaiserlich Deutschen ArchXo logischen Instituts, Bd. 19 . Hcft3.4. Bd. 20 .Heft 1 
Berlin 1904 . 05 . 

Mitteilungen d« Kaiserlich Deutschen Archlologfochen Instituts. Athenische Abteilung. 

1 hl. 29 . Heft 2 - 4 . Athen 19 U 4 . — Römische Abteilung. Bd. 19 . Heft 3. 4. Rani 1904 . 
Ephemer» rplgmphira. Um-poris inscriptiorram Latinan.m supplemenUim. Edila iuuu 
Imütuti archaeologici Romani. Vol.Ö. Fasc.2. Bcrolini 190.5. 

Der ohergermanlwh - raetische Limes des Ro.m erreiche*. Im Auftrag« der Reichs- 

Umeskammbslon hr*g. von Oscar von Sorwey und Emst Fahricius. Lief. 23 . 24 
Heidelberg 1 904 . 05 . 4. 
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Neuen Archiv lief GeirrllüdiRft ftlr jUtere deutsche Ih'scbtebtslaiiide. Bd.3", Heft 2.3, 
Bd,3 ], lieft 1. Hannover und Leipzig 1905. 

Munutnenta Gr-rmiinine hlstnriea mdr ab nmo Plirisiti n»'*• u*«|iir nJ aanunt 15CI0 rf. 
Sncitila? nperiendu funlibus neniin (ifimanicarum medii rwi Gtcl'irrs 
fVur« ’-t- iiemlini 1 ’ • i<:i„ l.rgum ScetioIII. Ctincdin, Tum.2+ Piu-s 1. HannüveraelOOL 1. 

ScTiptore* rcnun üermüiniCAnini in usum Scholar um ex Mnnwnenli.s Genniimine histo- 
rlcis septirattm edkL loime Yiiar sajictorum 'Poliinihnni, Yrditfüs, Idmnikis. Recogö. 
Brunn. Kriselt. — Vitae tumclt Bonibiti-i trchiepiscopj Mogimüiri. Uecngtn WiUnd- 
mus L^visuti, — Einhnrdi Vita Km-cdi AtagrvL Ld.fj, Po»t G. H. Pertz nec. G.Woiti. 
HluuUi v >_'rae et Lipsiae IfHIfi. 

Leopoldina. Ami In lir-.s Oipn Jet 1 KmaerlicheL) i>liLtLschen DentscJirii 

Akademie d«r NiiuiiW^Ler. Heft 40 + N. 10-12. Heft 41* N- i-lfb Hnlle «. S. 
1904.05* 4. 

Berichte dm Dentuheo vhetuLsdirn G^ellduiil Jain-g, 37. N. i 7 -I!(, Jahrg-diL S.l-lö, 
Berlin 190-1.115, 

Deutsche elnuiifcrhe Gesellschaft. MitgUedmWcrEeleliniw* 19'>5. 

Zelter hrirr der Deutschen gtmlngüidicu Gesellschaft. Bd 38, 3L Berlin 1904. 

Die FortxcbriUr der Physik ist Jahre 1004* Dnrgftätellt van der Deutschen PhvtsikjiBsvhefi 
Gesellschaft. JalirgAUL AlsLLS. Brrn inschweig iy«o- 

Alitteilun jcn de- Deutschen £ eeiL-ebej'M-Vi-rndfis- Bd.hO. N. 12. Bd.2l rN.l-M. Herlin 
1904."5. 

Zeitschrift der Deutschen MorgenlSiidlseken C^scHschafL. Bd, öS Ilefti. Bd.59. Heft 1—3. 
Leipzig!9H4.05. 

Verü reotlichungeii den K ü f i igl. } ‘re trätschen G eodä ti ie a Institttts . N eite Folg ft. TS . L> - ü I, 

Potsdam hezw„ Berlin 1003. -1, und S. 

^ fti bflndiullgfli lI^s- vucii 4, bis l'ü, August 1 l’ii.ä ln Kop enbaj-r pn nl^eJ lEtOien 14. Alleen iri- 
lteti (Vniferenz der IoieninÖoiuiJrn Erdtttmsmig. Th,2. Berlin1905 + 4. 

' VnlfBÜ.invai* der hiU'rnaltnurdcti l-j-.'|ine«Alin^. N-n„ Kidgr der 5 mülfeul!irljiiu^rü. 
N,11. Berlin E9Öä„ 4. 

BeHcbi tibiT di'- r&i^kftit <b.'a Ivuniglidi Fr' iifiiTeben Metear-nlngL-ieJn'i b ■’tituta im 
dalli- 1904. Berlin 3905. 

\’erölTrntlirImngeii des Küniglicli Preußischen Meteörcilngi«idien lnstituL'i- 

der BeulHi-dihrngen an den Stniinrinn CI. ntid IIt. Onliuing im Jahrr 1Ö99. — Er' 
i iiH , buis-, j * der Mrtfim-Ii^sclipn LleiibnchtoTtgfin in P'^dam im dal-r- Ibi'l. — 1 m- 
gehnlsse d#r N it>derschlage * Beüliaelitiini^'n m> dulirr ISW1. Berlin 1904—of». 4. 

KSidgiirii Preußisches MnLi-nrnlogisches Jnürüust. Bericht den hiLentnlianalen Mt leun>- 
Ingisthrn Komitees. Versamnilujigc» 7,11 Paris UKW und nt Southpnrt 1903. Her- 
litt 1005. 4. 

Wissenschaftliche Meeresiimersuehmtgi-n, lirsg, von der iJacnniisaian zqr wisse ns chfift- 
lichcn T ritersucliimg der deutschen Met^rr in Kiel nn I der MioEugi^dien Anstalt 
mH' ft'-lu.’limd. Neue Fü^l Bd. 7. Abt U elgolund. Heft i. IV 1. S. Aht. Kid. Lvirl 
iiehI Leipzig ISlVli. 4, 

Abhaudluugea d er Kördplich Preassisflo-Ji Geologische & IjmdesaiLsihil. Neue Felgr. 
Hcft»9,4D. 42 - 44. Eh Hln 1904 -0&. 

PuiüTfii:, il. A bhildntigen si nd Beachte Ehlingen fu^Vder hliuinM - Reste der pzilarEisoischnt 
«ad iiiftsifrtHÄtthea FomnatiotHui, Hrsg, von der KÜnigHrli Prenhidsdntn GeolqgbfeliKn 
Landeäiutiilt it. Bei^nkademie, Lieft2+ Berlin 1004. 

Kntttog der llihÜDlhek der KOnigcHi PreuKaischrn (JtHjbigi^eh™ Ijcnd^i’nn^uilt und Bm’g- 
«kadcmic zu Berlin, ihi. L Berlin LH'4* 

ridrniig>btirii:hlc 1903. Pt» 
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Verzeichntes der ein gegangenen Druckschriften. 

Zeitschrift filr das Berg-. Hutten- und Salinen-Wesen Im Preussteehen Staate. Bd.52. 
Heft 4. Statistische Lief.3. Bd.53. Heft 1—3. Statistische Lief. 1.2. Berlin 1904.**5. 
4. und gr. 2. 

Landwirtschaftliche Jahrhftcher. Bd. 33. Urft 4-6. Ergänznngsbd. 2. Bd- 34. Heft 1-5. 
Ergän/ungsbd. 1.2. Berlin 1904.05. 

Bericht Ober das Zoologische Museum tu Berlin itn Rechnungsjahr I9'»3, Halle a.S. 
1904. Scp.-Abdr. 

Mitteilungen aus dem Zoologischen Museum in Berlin. Bd.2. Heft4. Bd.3. lieft I. Ber¬ 
lin 1904.05. 

Berliner Astronomisches Jahrhuch für 19» >7. Hrsg, von dem Königlichen Astronomischen 
Recheninstitut. Berlin 1905. 

Astronomische Beobachtungen auf der Königlichen Sternwarte zu Berlin. Ser.2. Bd.2. 
Halbbd. 1.2. Bd.3. Berlin 1904. 4. 

Preußische Statistik. Hrsg, vom Königlich Preußischen Statistischen Landesamte in Berlin. 

Heft 17*.T1.1. IH9.19o. 192-194. Berlin 1901-05. 4. 

Zeitschrift des Königlich Preusstechen Statistischen Bureaus, seit Jahrg. 45: Landraaints. 

Jahrg.44. Abt. 3.4. Jahrg.45. Abt. 1. Berlin 19U4.05. 4. 

Festschrift des Königlich Preußischen Statistischen Bureaus zur Jahrhundertfeier seine» 
Bestehens. TL 1-3. Berlin 1905. 4. 

Quellen und Forschungen nus Italienischen Archiven und Bibliotheken. Hr»g. vom 
Koenigl. Preuxstechen Historischen Institut in Rom. Bd.8. Ileftl. Rom 1905. 

•Das Pflanzenreich. Regni vegeiahilu conspectus. Im Aufträge der König!, preuss. 

Akademie der Wiascmschaften hrsg. von A. Kogler. Heft21. Leipzig 1905. 2 Ex. 
•Das Tierreich. Eine Zusammenstellung und Kennzeichnung der rezenten Tierformeu. 
Begründet von der Deutschen Zoologischen Gesellschaft. Im Aufträge der König!. 
Preuß. Akademie der Wissenschaften zu Berlin hrsg. von Franz EilLard .Schulze. 
LieX 23. Berlin 1905. 2 Et. 

•Acta Bonissica. Denkmäler der Preußischen Staatsverwaltung im 18. Jahrhundert. 
Hrsg, von der Königlichen Akademie der Wissenschaften. Behördenorganteatlun 
mul allgemeine Staatsverwaltung. Bd.7. Erginzungthd.: Briefe König Friedrich 
Wilhelm» 1. an den Fürsten Leopold zu Anhalt-Dessau. Berlin 1904. 05. 
•Commentaria in Artetotclrin Graeca edita conaflio et anctoritate Aradrmiar Littrrarum 
Hegiae Bom&drae. Vol. 18. Pars2. Davidis Prolegomena rt in Porphyrii Ixagogen 
couunentarium cd. Adolfus Busse. VoL22. Par*2. Michaelis Ephesil in lihro» de 
partihus anitnaJium, de anitualium niotion r, de anünallnui iuceasu commentaria »*d. 
Michael 1 layduck. BeruHoi 1904. 

•Corpus inscriptiouum Latinarum conaflio et auctorlUtc Acadrmiae Litterarum Reg»»• 
Bormoicae etUtam. Vol. 13. Inscriptiones tri um Galtiarum «t Germaniarum Latinae. 
Pars. 2. Fase. 1. Inscrlpliones Germania« «tiperiorte ed. Carolus Zingemeiater. Bero- 
llni 1905. 2, 

•Politische rorres|Kindemt Friedrich*« des Grossen. Bd.30. Berlin 1905. 2 Fa. 

•Wilhelm von Humboldts Gesammelte Schriften. Hrsg, von der Königlich Preußischem 
Akodemie der Wissenschaften. Bd.3.4 = AbLl: Werke. Hrsg, von Mbert Lrltz- 
mann. Bd.3.4. Berlin 1904.05. 

•Kaufs gesammelte Schriften. Hrsg, von der Königlich Preußischen Akademie der 
Wissenschaften. Bd.2 = Abth. 1: Werke. Bd.2. Berlin 1905. 

•Deutsche Texte de* Mittelalters hrag. von der Königlich Preußischen Akademie der 
Wissenschaften. Bd.2. Rudolfs von Ems Will, bahn von Orlens. IW. 5. Die Lieder 
der Heidelberger Handschrift PaL 343. Berlin 1905. 


Deutsches Reich. 
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•Theodosiani Uhri XVI cum cnimtitutionilms Sirmotidiani* et legei novellae ad Theo* 
dosianum pertinentes consilio et auctoritnte Academiae Litterarum Regiae Borussicae 
ed. *n». Motmraen rt Paulus M. Mayer. Vot.l. i'irel.l Accedant tabuine sex. 
Berolini 1 905. 8. und 2. 

•Thesaurus liuguac Liitinne edilus auctoritaie et consilio Academiarutn quinque Germani- 
carmn Berolineuiüs GottingeusbLipsiensisMonacensb Vindobonensis. Vol.hFut.8.9. 
Lipsiae HH)5. 4. 

•Ergebnisse der Plankton» Expedition dei Humboldt-Stiftung, ILL3. Lf«: Popoftky, A. 
Die Acamlutruj. TI.1: Acanlbometra. Lh: Iinmermnnn. Ferdinand. Die Trtpyieen- 
Fnniilie der Aulacnnthiden. Bd. 1. Mf: Wille. N. Die Schizophycettn. N: Loh» 
mnnn, 1L Eier und sogenannte Cvsten. \nhnng: Cyphonautes. Kiel und Leipzig 
1904. 4. 2 Ex. 

•Dills, L., und Pamcct, K. l'ragatenta Phytugraphiae Australiae Occidental«. Beiträge 
zur Kenntnis der Pllanzen WestauAtraliens. ihrer Verbreitung und ihrer hdmv 
Verhältnisse. I^iprig 1905. Sep.-Abdr. 2 Ex. 

•Die griechischen christlichen Schriftsteller der ersten drei Jahrhunderte. Hrsg. von der 
Kirchenväter - Commission der Ivönigl. Preußischen Akademie der Wissenschaften. 
Clemens Alexandrinus. Bd. 1. Koptisch - gnostischr Schriften. Bd. I. Leipzig 1W3. 

Texte und Cntenmchutigcn zur Geschichte der altchristlichen Literatur. Archiv 
für die von der Kirchenvater»Commission der Kgl. Preußischen Akademie der 
Wissenschaften untennmiuiene AusgnlH! der älteren christlichen Schriftsteller. Neue 
Folge. Bd. 13. Heft2-4. Bd. 14. lieft L24.2b. 3. Leipzig 1905. 

•AscncRsoN, Part, und ÜBAtjixrn. Pavt. Synopsis der mitteleuropäischen Rora. Lief. 
31. 32.36. Leipzig 1004-05. 

•Boveiu, Theodor. Zellen-Studien. Heft 5. Jena 1005. 

•KtacBMl, Almert. Das deutsche evangelische Kirchenlied des 17. Jahrhunderts. Voll¬ 
endet und hr*g. von W. Tümpel» Bd.2. Gfltcrsloh 1905. 2Ex. 

•Gzoaou Monarai Chronicou cd. Carolus de Boor. Vol. 2, l.ipsiae 19<t4. i Kibliothe.ca 
script Grarc. et Ruumn. Teuhueriana.) 

•lLtGC^BArn, Ararjrr. und K»xra, Heimcch. Atlas der EmissiiinsÄjirktren der me Uten 
Elemente nach photographischen Aufnahmen mit erläuterndem Text. Jena 1905. 
4. 2 Ex. 

•Karst, .loser. Armenische» Rechtsbuch ediert und kommentiert. BtL 1: Text und 
Hbersebrotig. Bd. 2: Kommentar. Strnsslmrg 1905. 4. 2 Ex. 

•Kxrrti. Part, llandlutrli der BiOtenbiologie. Bd. 3. üearb. und hrsg. von Emst Luew. 
TL 2. Leipzig 1905. 

•Laxdolt-Böknstxim. Physikalisch - chemische Tabellen. 3. Aull. Hrsg, von Richard 
Bornstein und Wilhelm Mey erhoffen Borlio)190y 2 Ex. 

•LroasARSKi, Mark. Das Johauncshuch der Mandäer. TI. I. Giessen 1905. 2 Ex. 

•Phocu Diadochi in Platon« Timaeian comtneutaria ed. Ernestus Diehl. 11. Llpaiae 1904. 
i Bihliotheca »cript. Graec. et Rmmin. Teuhueriana.) 2 Ex. 

•Römer. Fnrrz. und ScHArniNN. Fai-rt. Fauna Arctica. Eine Zusammenstellung der 
arktischen Tlerfortnrn. Bd. 4. Lief. 1. Jena 1905. 4. 2 Ex. 

SdunKDKKKKcBT, Otto- Opusculft lchupumouulogica. Fase. 1-10. Blankenburg i.Thiir. 
1902-05. 2 Ex. * Fase. 10. 

•Spuler, Arnold. Die Schmetterlinge Europas. Lief. 17-30 und Hd.ll. Die Raupen 
der Schmetterlinge Euro pan Stuttgart 1903 05. 4. 2 Ex. 

• 1 AsenranKRO, O. Bihliolhrra Zoologien H. Verxeielmi» der Schriften (Hier Zoologie, 
welche in den periodischen Werken enthalten und vom Jahre 1861-1380 sellj*tin» 
dig erschienen sind. Lief. 17. Leipzig 1905. 2 Ex. 

W 
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Verzeichnis« der eingegangenen Druckschriften. 


Aachen. 

MeteorrJogischfs Observatorium. 

Ergebnisse «ler Beo Achtungen am Obser¬ 
vatorium mul dessen Nebenstationen. 
Jahrg. 9. 1903. Karlsruhe 1905. 4. 

Berlin. 

Königliche Akademie der Künste. 

C'hmnik vom 1 . Oktober 1903 bis 1. Ok¬ 
tober 1904. 

von Oettinokm« Woiroixo. Die Schick¬ 
sale der Künstler. Festrede gehalten 
atu 27. Januar 1905. 
von Webner , Anton. Hede bei der 
Trnucrfrier für Adolph von Menzel 
am 6 . Marx 1905 gehalten. 

Deutsche Gesellschaft für Ethische Kultur. 
Jahresbericht der Ersten öffentlichen 
Lesehalle. 10 . 1904. 

Gesellschaft nahrrfor sehender Frrunde. 
Sitzung» * Berichte. Johrg. 1904. 

Botanischer Verein der Prorwz Brandenburg. 
Verhandlungen. .Jalirg. 40. 1904. 

Biographisches Jahrbuch und Deutscher Ne¬ 
krolog. llrsg.v. AntnuBettelheiiu. Bd.7.8, 
1902. 08. 

Jahrbuch über die Fortschritt » 1 der Ma¬ 
thematik. Bd. 33. Heft 3. Bd.34. Heft 1.2. 
1902. 03. 

Berliner Schulprogramme. Ostern 1905. 
KonigstädtLsehes Gymnasium. — 2 . Real- 
M-lmlr (3 Ex.). — 8.Realschule (2 Ex.). — 
12. Realschule (2 Ex.), t- 

Bonn. 

Ntederrhemisvhe Gesellschaft für Katar- und 
Heilkunde. 

Sitzungsberichte. 1904. Hälfte 1 . 

Katar historischer Verna der preußischen 
Hhrudarule , Westfalens uml des lieg.- 
Bezirks Osnabrück. 

Verliandlungett. Jalirg.til. Uülftel. 1 '4. 

Verein von Altertumsfresrndsm im Uhrin lande. 
Bonner Jahrbücher, lieft 111 . 112 mit 
1 Tafellid. 1904. 8 . und 2. 

Bremen. 

Meteorologisches Observatorium. 

Deutsches» Meteorologisches Jahrbuch. 
Freie Hansestadt Bremen. Jahrg. 15. 
1904. 4. 


Satuncissenschafthcher Farn*. 

Abhandlungen. Bd. IN. Heft l. 1905. 

Breslau. 

Schlesische Gesellschaft für vaterländische 
Cultvr. 

Jahres - Bericht. 82. 1904 nr.l»»t ErgRn- 
xungsheft. 

Danzig. 

Xaturfurnchemde Gesellschaft. 

Schriften. Neue Folge. Bd. 11. Heft 1-3. 
1904- 05. 

Larowitz. Katalog der Bibliothek der 
Nalnrfnrschrndrn Gesellschaft in Dan¬ 
zig. Heft 1. 1904. 

Darmstadt. 

E. Merck’» Bericht über Neuerungen auf 
den Grhieten der Pharmakotherapie 
und Pharmazie. Jahrg. 18. 19<H. 

Dresden. 

Königlich Sächsische* Meteorologisches In¬ 
stitut. 

Dekaden - Monatsberichte. Jahrg. 0. 

1903. 4. 

Erfurt. 

Königliche Akadrmit gemeinnütziger U)*jen- 
*chaften. 

Jolirbücher. Neue Folge. Heft 31. 1905. 

Erlangen. 

PhgxikaUsch - medizinische Socte/äi. 
Sitzungsberichte. Bd. 30. 191)4. 

Essen. 

Verein für die bergbaulichen Interessen int 
Obtrbergamtsbezirk Dortmund. 

Bücher-Verzeichnis. 3. Ausg. Berlin 1905. 

Frankfurt a.M. 

Semkeubrrgische Saturfarschende Gesellschaft. 
Abhandlungen. Bd. 27. Heft 4. 1905. 4. 
Bericht. 1905. 

Physikalischer Verein. 

Jahresbericht. 1903-04. 
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Freiburg I. B. 

Gesellschaft für Beförderung der Geschickt*-, 
Altertums- und Volkskunde von Frctburg, 
drm Breisgau und dm angrenzenden 
Landschaften. 

Zeitschrift. Bd. *20. 1004. 

Glossen. 

Oberhessische Gesellschaft für Natur- und 
Heilkunde. 

Bericht 34. 1005. 

Görlitz. 

Oberlausttzische Gesellschaft iler Wissenschaft 
ten. 

Neues Lausitzisclie- Magazin. Bd. 80. 
1904. 

Jkcbt. UuuAHt*. Codex diplomaticus 
Lusaüar ■'Upcrioris II. Bd. 2. Heft 5. 
1904. 

Güttingen. 

Königliche Gesellschaft der Wissenschaften. 
Abhandlungen. Neue Folge. Mathema¬ 
tisch - physikalische Klasse. Üd. 3. N. 2 . 
3.5. Bd. 4. N. 1 . 2 . — Itdtologisch- 
historischr Klasse. Bd.7. N.4. Bd. 8 . 
S. 3-5. Berlin 1004-05. 4. 
Nachrichten, Geschäftliche Miuheiltw- 
gen. 1004. Heft 2. 1905. Heft 1 . — 
Mathematisch - physikalische Klasse. 

1904. Heft 5.0.1905. lieft 1-3.— Philo¬ 
logisch-historische Klasse. 1004. Heft4. 
5. 1905. Heft 1-3. 

Greifswald. 

Natururissrnsrhafthcher Verein für Xettror- 
ptmmtm und llügcn. 

Milliteilungen. Jahrg. 36. 1904. Berlin 

1905. 

Hamburg. 

Hainburgische Wissenschaftliche Anstalten. 
Jahrbuch. Jahre. 21. 1003 nebst Beiheft 
1-3. 8. und 4. 

Mathematische Gesellschaft. 

Mittlieilungen. Bd. 4. Heft 5. 1905. 

Natur/ns torisches Museum. 

Mitteilungen. Jahrg.21. 1903. 


Katunnssensrhaftlichcr Verein. 

Abhandlungen aus dem Gebiete der 
Naturwissenschaften. Bd.5. Ahth. 1-4. 
Bil. 6 . Abih. 1-3. Bd.7. Ablh.1.2. Bd. 8 . 
Heft 1-3. IW. 0 .-lieft 1.2. Bd. 10. Bd.lt. 
lieft 1-3. BiL 12. Heft 1. Bd.13-15. 
1866-97. 4. 

Verhandlungen. Neue Folge. 1-6.1875- 
81. Dritte Folge. 1-5. 12 . 1803-97. 
1904. 

Heidelberg. 

Graft herznejheht Sterntcarfr. Astrmnefrisches 
Institut. 

Veröffentlichungen. Bd.3. Karlsruhe i. B. 

1904. 4. 

Historisch - philo-rojdi ischer Yrmn. 

Neue Heidelberger J nhrbilchor. Jahrg. 13. 
Heft 2 . Jahrg. 14. Heft 1. 1905. 

Karlsruhe. 

Technische Hochschule. 

II Schriften aus drui Jahre 1904-05. 

KieL 

Sternwarte der Universität. 

Astronomische Beobachtungen. 1. Leipzig 

1905 . 4 . 

Universität. 

178 akademische Schriften aus dem Jolirc 

1903- 04. 

Astronomische Nachrichten. Bd. 166-16». 
Ergänz ungshefte: Astronomisch« Abhand¬ 
lungen. N. 8-10. 1904-05. 4. 

Königsberg i. Pr. 

Physikalisch - ökonomische Grsrilschtsft. 

Schriften. Jahrg. 45. 1904. 4. 

Universität. 

SO akademische Schriften aus dem Jahre 

1904- 05. 

Kolmor L E. 

Naturhistorischc Gesellschaft. 

Mitteilungen. Neue Folge. Bd.7. 1903- 

**• 

Leipzig. 

Fürstlich Jablorunvski'schs GnelLchaft. 
Jahresbericht. 1005. 

Preisschriften. N. 37. 1905. 
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Verzeichnis» der eingrgaugenrn I trnckschrifTen. 


Königlich Sächsische Gesellschaft der Wissen. 
scKnftm. 

Abhandlungen. Mathematisch- physische 
Klasse. Bd. 29. N.3.4. — Philolo- 
gisch - historische Klasse. Bd. 23. N.l. 
2. 1901-05. 

Berichte nhrr die VeHwndlungen. Malhe- 
nmtisch-physische Klnxse. Bd.56. Heft 
5. Bd. 57. lieft 1—4. — Phihdogiaclt- 
hlstorische Klasse. Bd. 511. Heft 1.5. 
Bd. 57. Heft 1-4. 1904. 05. 

Annalen der Physik. Beiblätter. Bd. 2 *. 
Heft28.24. Bd.29. Heft 1-22. 1904.05. 

Zeitwhrift für physikalUcherhemie. Stöchio¬ 
metrie und Verwand tschaftslehre. Bd. 
49. Heft 6 . Bd.50. 51. Kd. 52. Heft 
1-3. 1904-05. 

Lübeck. 

Verein für Lnbecbsche Geschichte und Alter - 
tuen* künde. 

Mitteilungen. Heft 11. N. 7. 8 . 1904. 

München. 

Königlich Bayerische Akademie der Wissen¬ 
schaften. 

Abhandlungen. Mathematisch- physika¬ 
lische Klasse. Bd.22. Abt. 2. — Philo- 
sophisch-philolngischr Klasse. Bd.22. 
Aht. 3. Bd. 23. Aht. 1. — Historische 
Kinase. Bd. 23. Aht. 2 . 1904-05.4. 

Almnnach für da» Jahr 1905. 

Sitzungsberichte. Mathematisch - physi¬ 
kalische Klause. 1904. Heft 3. 1905. 
Heft 1 . 2 . — Philosophisch - philolo¬ 
gische und historische Klasse. 1904. 
Heft3.4. 1905. Heft 1 - 3 . 

Mnnumenta Boica. Vol.46. 1905. 4 . 

Kbcmbacuck , K. Das Problem der neu¬ 
griechischen Schriftsprache. Festrede 
am 15. November 1902. 4. 

T(»x Amika, Kau. Konrad von Maurer. 
Gedächtnisrede am 25. November 
1903. 4. 

von llr.incL, K. 1h. Ziiiii Andenken nn 
Karl von Zittel. Rede am 14. März 
19«4. 4. 

Prinosurim. Ali nrn. (Jeher Wart und 
angeblichen Umverl der Mathematik. 
Festrede am 14. Mürz 190-1. 4 . 


Friedrich. Jura?«*. Gedächtnisrede nuf 
Karl Adolf von Cornelius gehalten oiu 
12 . November 19(4. 4. 

Hochschul - Nachrichten. Heft 170-180. 
1904-05. 

Allgemeine Zeitung. Beilage. Ausgabe in 
Wochenheften, .lahrg. 1904. Heft 40-52. 
Jahrg. 1905. Heft 1-39. 4. 

Neissc. 

Wissenschaftliche Gesellschaft . ftilomathi *.. 
BerichL 32. 1902-<4. 

Nürnberg. 

Germanische* .V/j honu Imuseum. 

Anzeiger. Jahrg. 1904. 4. 

Mitteilungen. Jahrg. 1904. 4. 

Posen. 

Historische Gesellschaft für die Prorins Discn. 
Historische MniiatshUUtcr für die Pro¬ 
vinz Posen. Jahrg. 5. 1904. 
Zeitschrift. Jahrg. 19. 1904. 

Regensburg. 

Historischer Verein ton Oberjfah und Hege ru- 
Imrg. 

Verhandlungen. Hd.öti. 1904. 

Strasaburg 1. E. 

Gesellschaft cur Forderung der Wissenschaften, 
des Ackerbaues und der Künste im Unter. 

Elsas*. 

Monatsberichte- Bd.38. Heft 10.11. Bd. 
39. Heft 1-6. 1904.05. 

Universität. 

103 akademische Schriften aus dem 
Jahre 1904-05. 

Stuttgart. 

U ür (Umhergische Kommission für tjindes - 
geschickte. 

WOrttembergische Vimeljahrahcftr filr 
Lande-ogescldchtr. Neue Folge. Jahrg. 
14. 1905. 

Verein für rutrrhlnd,*che Xaturkvnde m 
Württemberg. 

Jahreahcfte. Jahrg.Öl. 1905. 

Trier. 

Trieriaches Archiv. Heft8. Ergänzungs¬ 
heft 2-5. 1901-05. 
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Wurzborg. 

P/i r/.j i k •! tis i . /i - i nt d ii•>. i. in rdn Gt Ai Unt :A ■ r/V, 
Siiitimes-Strichle- ,1 lug+ 190 - 1 . 

*w r HuhllUi tilgen. Neue Folgt*. Bü, 37 . 1005 . 


n:« 

Historischer V+rem vtm Unierfrankm md 
Atcha jfen I> itrg. 

Are kJ v. B*L4« + 1904. 

Jubr**-Bericht für 1003, 


Au WEiis, Affmirn. Za uenlwobclitungUi der Sterns Ms xur neuntes GKLef swiichen 
N D öw' nnd -0° iO* ttflnIHetipr Dcdlbttioö isr t ;> |Z6i» Bprlin A) und aoschM*iv:rl- 
BfEilinciftnugEii. Hollibd. 1 .2. Berlin 1 WM. \. {Astronomische BenliflciitiSigen «if der 
kt'mgjichnu Stermvqilr m Berlin, Ser. 2. IW.l i 

. ZuhamuiejL^U'Himg der Oerter für I H7 .-> für für? in der Zone Berlin A itnd 
■bjtflhllCjRHind 1869—1874 mn Plftorsehfin Meridiankreis« feen hm hrr-im Stern# tnuh 
den einzelnen Beobachtangeiu SerJiqiWM. ! {Astronomische Beobachtungen nnf 
der Koniglichen Stenn vnrle zu Hrrlm» Sur. 2+ BdVF) 

- . Weitere Nachweise der (Arumllfigen für die neuen Stern- Ephemeriden des 

Berliner Jahrbuchs. Kiel IUÖ5, 4. Sep.-AlHir, 

BtjearcQ« WiLnrut Ffig dlr dip Reste und FiissfBhrlrn des trrtilrcn Menschen. 1904. 
Sep*-Abdr. 

- . Earl Alfred von Zifctel f. L0d4_ Sejj.*A hdr* 

QtKtf. litiaaurfs. Oniiiimtul^gfsdjn«, Berlin l Kß* Sep.-Abdr. 

. Anonymer Kommentar y.i i Platons Theae [et i Papyrus 97*2) ... unter Mit¬ 
wirkung vtm 1, I.. Sctfaerg btfcftk Mil W. Srliubart. IkrliltUH!Jj. llterlinpr Kiaasikte 
texte. Lieft2.) 

- , ArLstnteiiea. LWttu 19? Sep,*Abdr. 

Helm. R. WiEkiSaiein. Lateinisches Fhitngsbiieh stur ernten lliufüLLnrng Erwachsener 
Insbesondere für volkstümliche Vonün^rsktirsö. Mit einer Vorrede von H. Quirns. 
3. Aull. Leipzig und Berlin 1 UÜS. 

EroanKfi, Almi.r. >yEalitl* der t 1 d.’iriÄ!’rifaia 11 iLirn. 4, Aull. Berlin I R0-I. 

Eriliivmugen ru den ^ul/.pliiitjien der gemäßigten Zonen in* Königl. bi- 
Liiuiüoliril < -r.irl-i'Ji j.ii Dahlem. llKf-l. Srp.-Ahilr, 

— . Plant» tvf tlie Northern Temperate Zone Ln llieir Transitjaui tu dir High 
MnUjUnifis of Tmfiiral AlYinn. 19t 1 4. Scp-*ALidr, 

, L eber das V erhnlten einiger polymorpher Pllanr.eniyp-iiT der nördlich ge- 
LiiössigtMrs Zone luri Harem I' r Hea-gnng in die nfrlkanLsciien Hochgebirge,, Berlin 
1904* Sop.-Ab(Jr. 

Etutax, At>olf. TUe ägyptische Religion. Berlin 1905. {Handbücher der 1\ü nigücbin 
Museen xti Berllu.) 

Fi-mms*. Kjul, Nj-üx«) Olicr llvdrulyse von Mit Emil Abderhalden, 

htrasshurg 1904. Sep.-Abdf, 

—. SpiUltitiL emiiior ffiprjitidp dutTli l'uukrtüDifeiinent. Mit Peter BrrgdJ. 
Her!Ln 1904. Sep.-Alhlr. 

, %Ttli)ese\on Polypeptideti. II. 111. ,MU 1'metaro SiixukL, IV. V. 3rlit Emil 
AbdraEiuLdeiii VIT. Mit T'im-tnru Suxuki. ^ T lll. Mit EnTst Ivocnlgs, Bariinli^H, 
Snj,, - Al ?d i% 

. Ueber I ■-DialkyHiarbitiarsBuri-n und Ober die Vreäde der Itinlkytejndjp&inin» 
Mit AlftKtl DlUhey. tjCipaig llKM. Sep.-Abdr. 

. Ueber eiuiäje Derivate des Tr tplicuyinieti]ans-. Mit ÜEtö Flsrbör. Börliii.l 004. 
SepcAHdt'. 

\’tirvi r eiiiinTi|f von QuaiTgeiljtsr.ti für Vorlesutigsvorautbe. ikndin 1004. 
Sep.-Atidr, 
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Verzeichn!« der emgegnngenrn Druckschriften. 


H ahsack, Adolf. Miiitu < krhlL Die christliche Religion und der Soldnlenstnnd in 
den ersten drei Jahrhunderten. Tübingen 1905. 

. Die Notwendigkeit der Erhaltung de« alten Gymnasium« in der modernen 
Zeit. Vortrag. Berlin 1905. 

— . Vom Großbetrieb der WbwrnNchaft. Berlin 1905. Sep.-Abdr. 
llrnnviu. Oskah. l'cber die Aufgaben anatomisch-biologischer Institute in Unterricht 
und Forschung. Rede bei Antritt des Rektorat» der Unirersitlt. Berlin 1901 4 . 

— . Ergebnisse und Probleme «1er Zeugung*- und Vererlmnipdehre. Vortrag. 
Jena 1905. 

. Allgemeine Biologie. 2. Aull, des Lehrbuchs »Die Zelle und die Gewebe«. 
Jena 1900. 

Uib.sc m- eli», Otto. Die kaiserlichen Vrrwaitutignbeamteu bb auf Diocletiau. 2 Aull 
Berlin 1905. 

VA!f ’ T Morr. Jakob üeisbilh. Nobel-Vorlesung 13. De*.IDOL Stockholm 1901 Sep.-Abdr. 

- . Zur Bildung der ozeanischen Salzahlagerungen. Heft I. Braunschwrig 1905. 

KoBLBAtrscn, FatrnRirn. Die Löslichkeit einiger schwerlöslicher Salze im Wasser bri 
lb°. 1904, Sep.-Abdr. 

. Ulmr das Leitvermögen der Lösungen von KadiumbromkL Mit F. Henning. 
Hrnuuscliweig 1904. Sep.-Abdr. 

. Uber ein traglutrcs TorsmriHmaguetometer. Mit L. Holl*orn. Leipzig 1904 . 
Sep.-Ahdr. 

* Lehrbuch der praktischen Physik. 10 .Aull. Leipzig und Berlin 1905. 
Koseh. REtxHotn. Die preußische Kriegsmi.ning im Siebenjährigen Kriege. 1903. 
Sep.-Abdr. 

- . \ oui Berliner Hofe um 1750. Berlin 1903. 4 . Sep.-Abdr. 

— A,ls letzten Tagen König Friedrich-Wilhelms 1 . Berlin 1904 . 4 . 

Ahdr. 

. Friedrich der Große in Stmnsfurt (4./5. August 1730). Berlin 1904 . 4 . s cp .- 
Abdr. 1 


. Friedrich der Große und die preußischen Universitäten. Leipzig 1904 
Sep.-Abdr. r ö 

Mabtens. Adolf. Flaschen zur Aufnalime verflüssigter und verdichteter Gase und 
einige Materialfrngen. 1905. 4. Sep.-Abdr. 

. Das Königliche Mnterialprftfongsaml der Technbchen Hochachnle Berlin zu 
Groß-L&hlrriehle-Wes L 1905. Sep.-Abdr. 

. Schub- und Scherfestigkeit des Betons. 1905. 4 . Sep.-Abdr. 

- Vorschriften fiir dir Liefemng von Gußeisen. aufgcstcUt vom Verriu «Irut- 
seher Kbeugießereien. 1905. 4. Sep.-AUlr. 

MET “’ I)a * KalenderdaUm» der Nitöbmchwemnmng unter ialmtaka. Leipzi« 
I»03. 4. Sq^Alidr. r * 


Die hntwickHunjf der 


•»'*111' tUll 






göttcr. Leipzig 1904 . 4. Sep.-Abdr. 

Mfrr.i tu - Hm m. .r . Mr,,„c. Diu ihm™, M«W«i d<r Fwigkeitaldm, und der Sw.ik 
der Bnukonstruktionrn. 3. Aull. Leipzig 1904. 

. / , ‘‘'TST y ,,eori * der Wi "J'erIJnde merner Brlirk.-n. 1. II. 

IM. 4. Sep.-AUlr. 

I» ‘ h,e ^P^“'Stotik.d*rBBiikoi»BlniktIcinBn. lAutl. Ud.l. Stuttgart 1905 

*• r ~'~" - 

. Vorlesungen fil*er Thermodynamik. 2. Aull. Leipzig 1905. 
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Frhr. vow Ru-BTHorrx. Ferdinand. Triebkräfte und Richtungen der Erdkunde iin 
19. Jahrhundert- Rede. Berlin 1903. 4. 

Da» Meer und die Kunde vom Meer. Rode. Berlin 1904. 4. 

SmliKB, Dirnen ii. HM*errce"c von 1477 —1530. Bd. 7. Leipzig 1905. 4. (Hanse* 
reciÄHe. Ablh.3. Hrsg, vom Verein (ur Hansische Geschichte.» 

— . Da» Bauernhaus im Deutschen Reiche und in seineu Grenzgebieten. Hrsg, 
vom Verbände Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. Historisch - geo¬ 
graphische Einleitung. Dresden 1904. 4. Srp.-Abdr. 

H. t. Kleists Werke. Hrsg, von Ebiib Scnxrnr. Kritisch durchgesehene und erläuterte 
Gcsamtmisg. Bd. 1.2. Leipzig und Wien 1904. 

Schboi.ucr. Gustav. Dir Amerikaner. Leipzig 1904. Sep.-Abdr. 

-. Dir künftige englische Handels jHilitik. Chomberhiin und der Imperialismus. 

Leipzig 1904. Sep--Abdr. 

8tau ve, Huuusn. On the Eclipse* of tlic Satellites of Saturn in dir years 1904 
and 1905. HH>4. Sep.-Abdr. 

ToatKtt, Aimilt. Methodik der philologischen Forschung. Methodik der liltcratur- 
gescbichtlicben Forschung. Strassburg 1904. Sep.-Abdr. 

Arrmhm’ntt Ij Aoyyivou »tpi iVoii < de subliinitate libdlus in usuni scholaruui cd. Otto 
Ialui n. ISO7. Tertium cd. a. 1905 Ioannes Vahi.es. Lipsiae 1905. 

Waldkyer. Wiuelm. Erinnerungen an die Wc ltaiw l ellira g in St. Louis Mo. 1901. 
Leipzig 1905. Sep.-Abdr. 

VVarhi ko, Emil. Bemerkung fllier die Spitzenentladung. Braunschweig 1904. Sep.-Abdr. 

- . Über die Ozonisierung des Sauerstoffs durch stille elektrische Entladungen. 

Leipzig 11*04. Scp.-Abdr. 

vos Wn.AMowtT 7 -MoKLLrNPoaTi, ri.ait:u. Geschichte der griticlifochea Religion. Frank¬ 
furt a. M. 1904. Sep.-Abdr. 

ZivarRMANH, lIcRaAKK, UcIht Relative Bewegung sich berührender Rotationsflächen. 
Inougural-Abhandlung. Carisruhe JH74. Sep.-Abdr. 

-. Beitrage zu einer Theorie der Arbeitsnnunler. 1875. 4. Sep.-Abdr. 

-. lieber die zweckmäßigste Form einer Stützmauer. 1875. 4. Sep.-Abdr. 

-. Mitlhcilungen über den Materialprüfungsapparat der Reichs-Eisenbahnen 

und über eine Reihe von Versuchen zur Ermittelung der Festigkeit von Nietver¬ 
bindungen. IH78. I. Sep.-Abdr. 

-. Zur Theorie des Erddruckes und der Konstruktion von Stützmauern. Berlin 

1881. Sep.-Abdr. 

- . Zur Berechnung der Schienenlaschen, lieft 1. 2. Berliu 1887- 89. 

- —. Die Berechnung des Eisenbahn-Oberbaues. Berlin 1888. 

-. Krchrutafr! nebst Sammlung häufig gebrauchter Zahlenwerlhe. 3. bis 

5. Tausend. Berlin 1891. 4. 

——--. Die Bedingungen einer daiterliaften Schieuenstos*-Verbindung. Berlin 1892. 

Sep.-Abdr. 

-. Genietete Träger. Tabellen der Trägheitsmomente, Widerstandsmomente 

und Gewichte. 3. Aufl. Berlin 1893. 

- . Die Schwingungen eines Trägers mit bewegter Last. Berlin 1898, 

-. Berechnung des Oberbaues der Eisenbahnen. 1^97. Sep.-Abdr. 

- . Pber Raumfachwerke. Neue Formen und Uerechnungsweisen für Kuppeln 

und sonstige Dachhäuten. Berlin 1901. 

Mummsen. Theoihi». Gesammelte Schriften. Abt. I. Juristische Schriften. Bd. 1. 
Berlin 19**5. 
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V erreicht! Ls$ der ringcgungeiiwi Druck-srii ritten. 

ScnEFfra-IkurHoe^r, P*trc_ GesAttlmeke Schriften. Bd.l.2. Berlin UM>3. i>ä. (moto¬ 
rische Studien, Veroflentltchl von EL Ebsiiig, H f f 1 42. 13. j 


A?i 3 {, [Iejnbjcil f>äe lateinischen Mogtarspiric. Uirtei^uriittugcii und Tnte zur Vor* 
geschieh te des ilrnischeu WeÜuuMditÄupirlv Leipzig Ifitth, 

3. lijfcmBtiQiuiIcr Kougreas Jur angewandte Chemie. Berlin 2.—H. .|, m j \ !H>3. JVridit 
rrätnLLrt von l >tto N, Witt tlttil Üt^Tg Pulvsrtafichei. Bd. ]-L T0(M 

Ilk VoHiscb« Hucbhuifllimg in Butin Al* llpndsöhrm grdmekt Berlin 

IfHOÜL 

l> iidjer*\ i-rüidchlili dr> ] Iaust- tln Abgeordneten. J. Am], Bd , -L Berlin J&Oa, 4. 

EashiutiM , WitBti,«. Die philosophische Hep^ndimg drr I'ädftgnpk Stlldertwhers 
StraBbntg 1U0J. Jnsmg.-Db*, 

F[iuhi.h n T t . R. JVi l. Ioi Knistehujx Der VnHKiifer dtwri nuginaäcJitoi; in Ufsuil 
eiru<r nnien Bew-«gungnrnu'tditiing für Wnssrrseblffe. Berlin Ui J. 

Vravx. Alte Meuiltimnimfiii nus Südust-Asien. und Tafetbd Jdr./iir 

mm a i p 


Kawvwao*' FmjtnnicEt, ltl»iniAah~|pniiiuiücb'> Furadimig. Tkw&w Mmnn« *m n 
Gedächtnis, KieJ [£M1d. IJnfv.^ScLriCt, 

Keün K( J. B. Ans einem Bericht &hrr Allertm »»runde in 3K-t, tmd Lothringen, J904 
Sep.-Abdr, 


. Die Flur Sablon in römischer ZriL iletz liKM. St[u-Abdr. 

- . AUertumsfuiute aus de r Elttr Suliiiro oder dem südlichen Voc&tMvA l 

Metz i i IX)3 —l 0i ln}. Metu 1 L’.. Fep -Abdr. 

v Fundbericht ,jJ>!kr f]]|i ^'«ebnLK'r- der Erdnrbeitei, tra südlichen Vorirdfinde 
von y e ti iSOJUibf Ajirü iwt,. Trier i m Sep.-Abdr. 

Kiszuak, M. Grund tagen einer Zaldmtheorie eines s|ietiefl«i Systems von kumtdesen 
Gmr. 2 e.ii mit drei Einheiten. B,,nn JD0&. 
lvN *rv. Gmnr. Pmzdril'el. Stnniliehe Theorie des Geld«* Ltipug l&OA. 

Kobttj.-i,i jtfifcft. Leo. Clri Gusta? Jncob JecohL FestRcliriti jm Frier der limidm- 
»,Lr"ii Wiederkehr seinem Gebiirfcstiges- Leipzig müL 
Kr,TFn. ,]. Die natürliche EntwkW^ dn- Miteefo u„ Writmmn und die dimm* 
hem-Mrgriiendrsi W eltgesnue, Leipzig T'>'L 2 Ex. 

■ Polier konuiHM! die Wrltgmilto? Leipzig E!^4, 

A, tThev dir Berilck^ehLigung des Emilowu der Tetupemtur hri den 
ilessimgeni Ui der Tndudk des ISInschdnetibjui^. \ jrttTig, Berlin ||mie, 4 
Ahdr. 


lMan ’ rr*rz |1 N “ ,uri '“’"- Wb Fn w"“ t » *» Xr«orl„ BCMindt. «fennd.i 

imii hriig, 3 lulle a.H. ÜRJö. 

.. C. Entwurf v„u Brunln d«r ... N.^wclnu,,. 

i»urg 1KH* Sep.-Aiidr, 

™ »Sr 1 ^ SS D *" kwJ,rirt nb " ,iie EriWEnungrfdnr der Küni^Lrlttn Terl.- 
ni.hdien Ifoeh^hule zu ihmiig am ti, Oktober 19^4, fJunrig o. X 

' U *T ^ MlOL *' llfindhnrii der gepgTuph&ehen OiisbmÜmmung Jii, uiul 

l ürsdinugirpisendfl, Bnumsduveig lUOü. 

“'Ti ^ «n-rfrächtJirf.r EnWicW.mg dir lM 1 a t „ i . n , pWe . R ,, It , 

clrta laut K Tedmhchra II " c!l « , '" I[ ' *“ B«H1» üii.jioiur lauf,. 

MfixfeB. Fu.11. (Jeher ».«thenaiisirlie SeMuffirn. Hoium laut. 3eu^Abdr 

Sr,..-Al,!r ! Rfi0kWict »^HulühdH« Lehnt Lel^Wß. 




U4& 


Deutsche* Reich. 

Mvi.ii:.- . I. I --her die Ri isstfikiHinn der ' das er zu r hruiRchüiu G-tiraudu-. Berlin 1^"4. 
öep--»Abdr. 

Ntt'pEST. Raul. Was fehlt dem McwHohfiu noch zum Fing? Bamberg 1905, 

HEurr.iLvuur.iii« «Umüötii. Neun Tenet« zur Gescbichie der religiösen Aufklärung 
in DeutmsWwiii wahrend des 14. und 15* Jahrhunderts* Greifs wo Id 19« >5. Vniv,- 
Schrift. 

Rojurutrsm. 31. Mikroskupi?de- Plivslujiraphh: <W Mineralien und Gemeine, 4. AutU 
Ihl. I. Hälfte L V«m K. A.Wftlling. Hälftet. Von IL Kose»! würfu Stuttgart 1904- 0&* 

Blu.^lfu, IIf.i?) Hielt. Eber die Uf&atibft der Sun neu decken. Wien 1899. 4. Sep.-Ahdr* 

-. The Enüdetttteg der SaancntWhcn- JSdH, Sep,-Al>dr. 

--. l.iiMektriritnJ iltul Sotmenstnihltsng. USpxig 19<lä. 

_. Liiftetektrfötlt» ESjgenladniig dei Etdr und Akt«nriLfts der freien Loft- 19 m-L 

Svp + -Abdr. 

* Über die öimilftsslgkeit der gegenwärtigen Thron« der Materie. Cahiern 
1905. t. Srhul-Progr. 

SAjnrEuäx* Ahnold, Loft widerstund und Flugfmge. Kuper iinnrta l -Vortrag. Haui’ 
bürg 1904. 

_„ BesistnnCu of Air und thu Qu&iäon of Flying, Rsperimemnl Lscturm. Ham- 

borg 190h 

Semem;, Willy. J»harnt Freiherr zu Schwarzenberg, Berlin 1905. 

Scnit atht. I i A 4 Otto. Neue Entdeckungen aus dem Gebiete der Chemie und Physik. 
Berlin 1904. 

SviirR. I' iliuusich. Johntm Heinrich Laml>ert isl* i eometer, Festrede. KoitarsihtflQda. 

Sr uw laues, ft. Auf Zag beanspruchte Indikat urh dmL Berlin 190'}. 4. Sep.-Abdr, 

Snm Heixmi il. DIp Wetteibeätlndigkeit der natürlichen Hiuisltifaie und iVv WeSter- 
Fl an digkril 5 proben* mit besonderer Iteriit! tadehttgung der Daehscliiefer. Jena 
I9Ü0. 

. Dir abgekürzte WVttrrhr^üiidlgkpiLspntlr der natürlichen Bons Leine. Frank¬ 
furt n. Bl. I9itü, 

SownicH. Koullrj-. Krimirudjisii f cJml(jgie und st rafwulit liehe P^chopailinlligjßi 
ivisseufcliJiMIdicr Grundlage, Leipzig 19dl. 

—-_ Llchtersrheim 1 eigen imch Reibung der menschlichen Haut, mit Glfihlampen, 

1905. S«p.-Ahdr; 

Stoli,, Hans. Ukohid und Ksffee in ihrer Vyrkuag um Herzleiden und wirrer S'tti- 
ntagen, 2, \ud. Leipzig Ifliiö, 2 Ex, 

VmtLifMöw* A. Wissenschnftilrhe Ergebnisse der Reisen in Madagaskar und OsUfrlkm 
in den Jaiiren 18S9-0&. BÄik ileft.L I. Frankfurt n. M, Hm' 4-J. fAbhand- 
liuigeu hrsg. von der Senrätenbergis^brll NaUiribrschrüden Gesellschaft- Bd. -7. 
Heft:L4.j 

VuhmvVi F, Philosophie, soweit solche vor Vernunft bestehen kann. Berlin 1904. 

Wulff* Ücnt«, Bueso, Kalter Titus und der jftiBsdie Krieg, üoriiA-Steghti PJOu. 

yinti wiM , O™, Zinn 1'»jährigen Bestehen der Bio lugf sehe» Station 711 Flun. Stutt¬ 
gart 1 l+lT* . Sep.-AlHlr, 

Beobaehtmigeu Ober das Leuehtvcrniügen von Ceratiinn tripim f&lEllI.} 19*'5, 
Scp.-Alnir, 

. LTber dh NVfttein.ati5t.be Ihirchfurjchimg der BinneiigewEvwr und ilire Be- 
zitdiung an den Aiifgahrn der allgemeinen WKseuvehaft ¥D*Q XttbfhL Stuttgart 1905. 
Sep.-Alnh-, 

üi ffiK>rr.igfmt r Ravl, Theodor llnniüisea als Schriftsteller, Ein \ erreich nb seiner 
Schriften, litiirlh. und fortgesetzt von Emil Jacob*, Herlin iFUfn 
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Veiv.ddinfss »irr ningegangeueu L>nick^ihrifrr n. 


O^sterroJcIi-tiigarn. 


B n"i n n 

JläAr&ehr jj m.'j}tirUxvkaß. 

Deutsche Sektluii. Zeitschrift des Mäk- 
rL&chen Lmult^miistiums. ßd, 4, IU ; fl2, 
Btl.ü. 1904.05, 

Taclircm*< Jie Sektion, * Jisopis i\lorav&- 
kelio m iüm zemsk ü Iio. I{tu' t ,* kö. ly 03> 
1 r W fl /7tr nVr JfäArtftf 

öW 

Zeitschrift, ,bhrg,9. HefU-3. IflLläL 

i\ ahirforschciifirt I ™ . 

Veriumdlungen, Bfk4^, 100:1, 

BftricliT dr.T inftteoj’oln^jKt-Jiea l'ununis- 
simi. 22. l&if*, 

-S.-UJ m>: EHj Hr.JijiiAKs;, LleitFiigrrjr 

tii:s de: Nieder^cJ»Jn n si crliiltiifeie Mäh¬ 
rens und Schlestem*. 1904, ijufr.R 

Graz, 

E>xtons>A*r Verein für Steiermark* 

Bdtr&ge zur Kunde stideniilrkisfiliev Ge- 
adiiclit&picLle». »Inlirg.vil.32. 1901,02, 
Beiträge zur Erforschung ^teirlaelier { Ov 
adi i ekle. Jflkrg.33. l&f)R 
MittfaeiI »ui ge n , Heft4>> - o Ü . 1 0f m_u;$ r 
Steirische Zeitah rift Hir ürichjchu», 

, lahr#. 1,2. iy03,jJ4. 

Innsbruck. 

FerfitTia/tds-rtm Jtir Timt und ~Vurarlhtrfi. 
ZeiLscJj ri ft. Folge 3. 11 rft 4 S. 1 004, 

Klagen Jurt. 

GnwMtt&hrtrein _fvr JLümtm. 
f ”ariu til j n L J aiirg H 0 4 . 1 \H 14. 

Jahres - Bericht. ! 903. 

&*lturtn nturt.-rht-.t Landes- MüJtrvm run 'drit¬ 
ten. 

f>rii(tEjfulL ,|i:hrg.03. N..S-6. Jmhrg,94, 
.fakrp.Oö, iS. I - 4, 1903^05, 

JaJtrliticlh Mefr27, ly mR 

Krakau. 

hüUcrtk'h» .-Undr/mr der XVmerutch/ißt'H I. 
Attzdger. MnÜiemAU^cb - naiurwisaen' 
Sri uftUd 1 1 KJiwse. 11 + 1 1 4 . N,8-1 u. 1 305 . 
N, t ,, — BhlioUigisehe Klasse. Ukto- 
i r Ut 11 - philo* o pklfi di e Klasse, 1004, 
1905. N. 1-7, 


IWprawv Wydziftl ftlüli urimty. 

LomäR — Wy-tlij&I [iktuiTCXnafllo/fi- 
ticimy, Sri-, 2. Tqux'22. 1905. 

Kuiriinya liüillogmiinzun Wydzbüu inj».r- 
ii] HEV rrn n -1 »re yn>dn iczegü 

K aUJcg 1 itejraii i j y naiilco wej pat skiej. 

I lim3. Zrnryt 4. Tom 4 1 003,04. 

Ruitilsya du badnjL w xakresie [ i j>to l-i i 
lileraiury i onwtibIy w pokte. 

RiUinteka ptsancow polakich N.50 
-53.1905. 

K ornkyit Oy, 1 , i igra fi et na. 

-Sp mw ozdanle, Ti>»i 38.1905 . 

Aili!.^ fseulägiezuy Gallen I. Zes&vt 1J. 

! 5. Th. Text und K:irEeu. 1902-14. 
iV und gr. 2, 

Lnibach. 

Musixitfwrnn ßir Kram* 

Ixves^a. I.etnik 14.19(14. 

i ttei Li mgeti. ,:I a U rg, 17. H eft a - ft. 3 2 ! 1 L 

fjfng 

jfv*cuy Franc»,ett - Curtihmim. 

JöLirrü.DrnchL firt. 1905, 

Prag, 

Kmigtieh IMmimiir Gesdhrkodt der H'isw.T- 
uchaftHfr. 

I AiroLAH.Josirr. ( ntBlogt^rodkuruuiami 
scriptortnn latlunnnu qu» in f. R. Bj. 

Minüieea |nO,|i^ UnirereitritU 

l 1 rage tisk ™ »>i trvnr, t m r> Pur? [ . ] 99,7 
GwtheAgfl :vr Fördrnimj drat\chr r ITwwj- 
xditcß- ktsn-d »md Litrfntur m Böhmen. 
Bciträ k r zur deiitHrli -J.fi limi*dieuVolks- 
kumle. Ik'.a lieft 2. 1904 . 
Rechenscluifbi » Bericht fiher die Ifttig, 
killt d er Geselkiclliiö. 1LH:4. 
bmlxrher na^ru^muek^ttich - vtwjmmseA« r 
Verein filr Üäfttivm * Ijfttm . t 
Sit *u ugakeri v. I Hr. Öd. 52.1901. 
ih'ulw.hi' ([ttirrrwiffiL 

ibt iejupücijr Inauguration des Hekturs 
A*ir düa Studienjahr [004-05 aut 
iK.lJöemtrr U+m, 











Oesterreich - Ungarn. 1145 


Trient. 

BMioit cn t Museo commaB. 

ArchivioTrentim». Anuolt). Fase.2. Anno 
SO.Faac. 1. 1904.05. 

Wien. 

Kaiserliche Akademie der Wissenschaften. 

Almannch. Jahrg.54. 11** *-4. 

Anzeiger. Mathematisch - naturwissen¬ 
schaftliche Klasse. Jnhrg.4l. N.22—27. 
Titel und Inhalt Jahrg. 12. N. 1—17. 
— PhtloMiphisch - historische Klasse. 
Jahrg.41. N.23-27. Titel und InlialL 
Jahrg. 42. N.l-18. 1904.05. 
Denkschriften. Mathematisch- naturwis¬ 
senschaftliche Klasse. Bd.77. 1905. 4. 
Sitzungsberichte. Mathematisch - natur- 
wisscnseiiaftliche Klasse. Bd. 113. Abt. 1. 
Heft 5-10. Abt. 2a. Heft7-10. Abt.2b. 
Heft Ö—10. Abt.3. lieft 2-10. Bd. 114. 
Abt. 1. Heft 1-5. Abu 2a. Heft 1-7. 
Abu 2b. Heft 1-6. Abu 3. IIcftl-5. 
— Philosophisch - historische Klasse. 
Bd. 149. 1904-05. 

Archiv fllr österreichische Geschichte. 

Bd. 93. Hälfte 2. 1905. 

Mitteilungen der Krdbeben-Kommission. 

Neue Folge. N.25-28. 1904-05. 
Cowzr. Autxanoeh. Die attischen Grab¬ 
reliefs. Lief. 14. Bttrlin 1905. 4. 

Die Kanouessainmlung des Kardinals 
DeuadodiU Neu hrsg. von Victor 
Wulf von GlanvelL Bd. 1. Paderborn 
1905. 

A r<thtopologische Ges* Uschaft . 

Mitteilungen. Bd.34. Heft 6 . Bd.35. Heft 
1-5. 1904.05. 

A\ k. Geographische Gesellschaft. 

Abhandlungen. Bd. 5. N. 2 —4. Bd. 6 . 
N.l.3. 1904.05. 

Mitteilungen. Ild.47. N.9-I2. Bd.48. N. 1 
-10. 1904.05. 

A'. k. Zoologisch-Botanisch* Gesellschaft. 
Verhandlungen. Bd.54. lieft 10. Bd.55. 
lieft 1 -H. 1904.05. 

Ä'. k. Gratburssungs ■ Burreu. 

Astronomische Arbeiten. Bd. 13. 1903.4. 
K. k. Österreichisches Archäologisch es In¬ 
stitut. 

Jahres hefte. Bd.8. Heft 1. 1905. 4. 


K. k. Österreichische Kommission Her Inter¬ 
nationalen Ertbiusxung. 

Tinteb. Wilhelm. Die Schlußfehler der 
Dreiecke der Triaugnlienuig erster 
Ordnung in der k. u. k. östexreichisch- 
itngitrisehen Monarchie. 1904. Fort¬ 
setzung. 1905. 

K. k. Geologische Jiet'chsanstnlt. 

Jahrbuch. Bd.54. Heft 2-4. Bd. 55. 1904. 
<»5. 4. 

Verhandlungen. Jahrg. 1904. N. 13-18. 

Jahrg. 1905. N. 1-12. 4. 

General-Register der Bände 41-50 des 
Jahrbuches und der Jahrgänge 1891 
—1900 dm- Verhandlungen. Von Anton 
Matosch. 1905. 4. 

v. Ko ffner sehe Stern warte. 

Publikationen. Bd. 6 . Tl.2-4. 1903-04.4. 
Österreichischer Touristen - Klub t Sektion für 
\aturkundr. 

Mitteilungen. Jahrg. 16. N. 11.12. Jahrg. 
17. N. 1 - 10 . 1904.05. 4. 

K. k. Cnrrersitüts - Sternwarte. 

Annalen. Bd. 15.18.1905. 4. 

Verein cur Verbreitung naturwissenschaft¬ 
licher Kenntnisse. 

Schriften. Bd.44.45. 1904.05. 

K. k. Zentral- Anstalt für MeteonJogit und 
Errlmagnetismus. 

Jahrbücher. Neue Folge. Bd. 40 nclst 
Anhang. 1903. 4. 

K. k. Zentral -Kommission für Erforschung 
und Erhaltung der Kunst- und histo¬ 
rischen Denkmale. 

Jahrbuch. Neue Folge, ßd.2.11 1,1. 2. 
1904. 4. 

Mitteilungen. Folge 3. Bd. 3. N. 7-12. 
Titel und Inhalt. Bd.4. N. 1-3.1904. 

Q& 4. 

Agram. 

Süds/arische Akademie (irr Wissenschaften und 
Künste. 

Ijetopis. Svezak 19. 1904. 

Bad. Knjig» 157—160.1904—05. 

Gin da za pov^jest kuizevnosti hrvalske« 
Knien 4. 1904. 

Starine. Knjig« 31« 1905. 

Zbornik za narodni zivot i aibiöye juznih 
Slaven». Kniga 9. Svezak 2. Kriiga 10. 
Svezak 1. 1904.05. 








Verzeichnis der rhizrgniujrnrh DmrkrahrifK n. 


] un 

Code* dlpLomn? teils regtii rmatlBB, Muh 
nuiiiae Pt Shwttrifl?, Vol. 2, 10i>4_ 
HjeftnLk lirvulsh-ga iEi m*pskoga jeziku, 
Svez.»k24. 1904, 

L tut. A rr.f j - £/in Vitt. - Dtiimtir. La nrf »ttfrfuv ■ 

’■ jesnik. UimÜiuiö. Svtr.rik H. 4. UodäimT. 

Svteikn !.?. 19£>-h*>.7* 


Hermann 31ad t. 

r-ri'/m für tifbeufuirtjitrha Lantlt&kvwlr.. 
Archiv N'«n Fulgfe Bd.31, Heft 3. Bd. 

32 , HeJiS, 1905 . 0 . 1 . 

Juiireabüriclit, 1904, 

&drniMiyi*ch*r Vrrrtn für ifi>.fanrim- 

srhaftfit. 

VeHiaxikllim-fn und Mitteilungen, Md. 

53, ] &03. 

Pestli* 

Königlich Ungarin ht (rW^iwh Anita tL 
JahresKierJclil für £0^2. 

Mitteilungen alte dem 3aäirLiuclip T 144,15, 

Heft 1. 1904. 

Geologische Aulii ahnen, ff Karbol und 
i Hi it Ei fäiittTPii^fri. 

Unffarisa&t G*dtrfü< hi (iw Ilse haß, 

L' Ölld-Lüris KäiJÜ rr,, l4 ■r-i |i i^isL'Jle Mil- 

tdlimgen,} Kütrt34. Filzet IL li, KÖ- 
ti tSä, Filzet 1-3. 11hi4.t»5, 

Klmighhh l ’wnmwh <■ Nn torwwmwhtifiikhr 

GrtfU-'tchnJt. 

Terine^e tu uiainrni yi K imy v k ind 6la¬ 
bt, Kötf-tTd, Hu 14 , 

If vm , Atiwnj.rfc. A Kir. MB^rarTeriJie- 
KieUitdomdnyi Tdrsulst kChyveinek 
eaiiujegyzi'-ke. tj+OI. 

J57[t.ari¥ , J^oLiÄTf, A iimyynr nUltlini 
in>4sdmii | mttitotäät* ITI, I 5 HJ 0 . 
1903 . 

Gross brilannlen und 

bntiih Äf#stct(tJif/n ft>r tha AilanHiSfinfHt of 
Sctrnr*’, Lfiiubm. 

Iix:purt of Hlh 71. Meeting Jirld at Cam¬ 
bridge i M AugiM J1P0J. 

Hrttish Alilfi.lt !ft f A tiittf.’ji ^ w Ijutfbj/i 

Iftsi», SlB JudtCll, und S 13 LAXfjEM, Ija- 
JtiEc, Iün?tnitiuiü of A Uatrali&ii Fibula 


Kömtjforh rt^riw/ir Hnrh ■ - Anwalt ,/ur M - 
tfrfroii*f\r mut Er<(mii<tiwti'>ni\u. 

Bern l»t übet die Thiftigk eit der Anstalt, 
4, 1903, 

dnlirbiielier. Tki.3LTh.4, Bd,32.Tb |, 3 . 

B.hSS. TIuS, I90bü3. 4. 
PutbllkMbhriu B+L(x r I9£)4. 4. 

Venmifilmi-*m der für dir UibliaUiek nh 

Geschenk erhaltenen und durch An- 
kjiuf epwnrlHüKu Rfccher. 2. 19011, 

Scitaashung. 

Er. tiyrnrmiitim A. It. ('Bn-cftnf T> «iwrA-hV*- 

wnnd 

Programm am Sch hisse iIra Scdjnljaliii> 

1904-115. 4. 

I ujibi’. .1 . Neue ThennV Filter die Bildung 
der Stern Systeme und ilr-n Bau dr* Uni- 
verstlTtiv. Mi'Sriu» Hl'H. 
lMT.i EKit.un-, \\\ Über den Verlauf des 
ßt-geu^, HfiM, Sep.-Abdr* 

K .i ti rc?i ii :k i», J itArrr La tu. Zt-mskt' ^oeiny a 
sjridy Tuuraviike. Dil 3. \ HrneHhi,>. 
Hinim SotLiUitinr an Adtdf Altissjiüa. 
GrnziOOü, gr. 2 . 

^ ti ha. RrTmr.r, HerS ttTati-iliiÜteii- und Ver- 
i'i riiliiu jlj i '. rirr-icii. 1 "rna» IflOo. 

1 Jesreireicliji IleT-tränjter. Die 
LiT^-cou-Rom-BiuvegUng. I Va« 1903. 
WfEszNjm. Visjk. haßWeitleu derz eit und 
ihre Zukunft. Mi 1 Aden 1905, 
v, Kauü sinskhv t ALitsaxfiEB. Ther dir 
AkkninuiatiüLj d«r MtiUTti-uufu-iur in ver- 
seliiedtüien Fllsjdgkdieix. Lriju-dg 19414, 
Sep.-Abdr. 

Keüsili-ji , hi avz, Mir Hrrnittlimg dea 
richtigen ^IcktrodtiiambdTei] Klntientnr- 
g^etso, Budnpriftt 190.1, 

Ü-iTtiMr^r. A, UakpAh. Arpäd vtuv. Ualim- 
lolie. Itudajirsl I9H4, 

Irland mit Colonioo. 

^Ileptcil b 17711 dunng lapbEc 
Vuok’N W nyarrr rnund thtf AAorld in 
H. M. S, En den vorn. With J Ir Lena h 
uatinria hy Jai nt* Brittert. IbriS. |9nü, 
gr,2. 

' "bluguc of dir CqIIlhAiuü «d’Bird. 1 1 
ui die hitLüdi NIiiAeiim, Vtd, 4 , 19if-. r 
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CiitnLöfjut' tijf ihr ! ■■[,! nplrra Riali enae 

in iin k British Musvuul Vol. ö. Tont 
amt PMes. 1905. 

Holde m iIli- Guller* af Bin!' m tlie 

Department of Zinitugy of (He Rritfeh 
Museum {Natural Hislury). 1905, 
Kinnr,W. F. A Synonymie Ci-tttlogUfl uf 
Otfhnplctfu Vati. I0ü4. 

E flrjiw f Ökttrcatnry , i h r < t *n rrir A* 

A^TPiinriiirnl and M acflifttica] Me- 
tsorologicii Ohservjuions rumlr in Lfit- 
y i‘p r 19ÖÖ. Kdfabwgb 1994. 4. 
A_HirtDgTnpiUc Cliari. Zone -h:5 3 t N- 1—ä'.d 
75-80. Zaut^&i £41-40,76—60. 
Zone -t-67°. iS ) - 35. i,<7—7d. Zcrnr 

-l-> > \. 37-5-1 . Z'j ue *fJjk a . N. 37- 5 \ , 

Zone -t-7ii® N.37-54 - 
Rrw/til O^.ifrr-tti'orif, Cap n <y GüM? iloj*. 
Ann nts. Vol. 1 i. Part2. 4. 

Aberdeen. 

S mdi»'s. N. I ' U U. 1904. S. uud 4. 

Cambridge. 

PhtUfStjphÜCßi ÄrV tij. 

PttK**dtog*. \\'u3. Pari] 3. 11104-05. 
Transactibna. VoL2n. Parti. I9uä. L 

Dublin. 

R$tfa} /rfvA -{"utttmij, 

Abstraoi cif Mimiles. Session (904*05. 
Froeeedings, VoL25i >i-c lirm A. S, \,Sec~ 
ti li«B. N. . SectkmC. N.5-11. 1 9->4 

flä. 

l'ünniugiuuB Metnoii*. N.IH ISÜä. 4. 
t&iprit DubUn Svcitfy. 

Kconinnip tVöcoedingä. Vol. 1. Furt 5. 
1004. 

Srietititie l'rw.rrdEngS'. NftwSer. Vol 10. 
Parts. (90t 

SejftniiÜe Trunsarttön&f Ser. 2- Vtil.8. Pari 
6-IR, Val. 9. PortI. 1904-0». 4, 

Edinburgh 

Rfjyül CftUtyr uf Php XfCWTU. 

Rrpurts Irom tlie ljitmmtnry.Vnl/.P, 19*05. 
Rapul Sacirtjf uf Kdinknfph* 

Fj^dbüdiiip. VuL.25. Ni.'*—LI. 1005. 

Hrrpai /Vii/,- !rr}{ ÜrM'lfty, 

Prücredings. Vnl. Iß. N. I 3. 1004—05. 


Liverpool. 

Bitrlatjicf/l Socizty. 

Proeeedlngs cind TnasftcUous, Vol. 

1003*04 

London. 

Ucyal lusUhttifm of Gvmt Brilijw. 

Praraedlnga. VoL 17. Pmt2. 190-5. 

Chrimtai Society. 

Jntimd. Vol, 80. N.505*506, Sü|ipLN. 

V ol. ^7. SS. N. äi *7 —5 10. 10* *4 - M 5. 

L’rvceeiHngfr Vol.SO; N.38l>,äb7 . in-1 

and Io holt. Vol ,il. N-2-SB - 30i >. V. n 1 3. 
05. 

fi ttifnCfirül Sartufy. 

Tlit? Ouartf’rly JoQrrml. Vol. &0. N.240J, 
Vul.üL N. 241-243. 1904.0&. 

Llst HW) 4. 

Gcukjßte&l Lii«ratureidd«l t4 Um LibFiir)'. 
11. Hin 4. 

XtHttcan Stmif Uf, 

JoaFnnl. Hofarpr. Vol. 37. N. 25S. 259- 

— Zbology. Yo429. N. 191.192. 1 JPtü. 

Tnrnsuctiaiif. S>-r.2. Butmnj'. Val.4. Pan 
1>UL VnL7 r Pari 1.2. —- Zoology. 
VoL.Ü. FanM», VoL (i j. Part 1-3.1«h-1 
4. 

\tüffo~mnU-,xi\ Äir’ii A/. 

List of Metnbers. 1904. 

Procerillögs, Scr. ±. Vol ± Port 5-7. 
Vol. 3. Part 1 5. 1005. 

Rtiynt Aitufitj, 

Proceedings, V T ul.7-i. N.502 - 50ß r Vti(,75. 
ijbBuitry Noik'^ ofFeUoivs, Pait 1,4. 
S r. A. Vol. 76. S. 507-512. Ser. 14 
V.i[,70, N. 5t»7-313. 1904-05. 
PlkiEovoplilcai Twiwtiocu. .s»-r. A. Vol 
199. 200. 204. Ser. B. Voi P3ö. 197. 
UM (2-05. 4. 

Year Boök. 0. tfKtö, 

Hepöi')s n‘ Um Slerpiug Sirkiiess ' V<m- 
xm^inn. N. 5. ü. HM Ui. 

Reports in dir Kirohjiüm Vinmiiittee. If. 
I905- 

ILjbdha*. W, A. Report (oüie Govem- 
nih'ni üf Ceylon on Llie L'earl Oystet* 
i [slieHi 31 * af itir GnLTipf3Iuiur. Pisrtli. 
P)ii4. 4. 

Htipni .Lri'i' . S ‘ J - ■< : ftjf uf i }r f -st BritaVr <nut 
Irrfami, 

JfHjnul. 1Ö04. h,rf4. 1905. 










Monthly XotJci’Sb Vnl.55, ] yn.’i. 

Royat (i+i^rnphienJ Safieiy. 

TIn* ILmgmpIdruUnnntnL VuL24. X.iA 
VoLSS, V‘üLae*\.l-6, 1904-05. 

Raynt Mktwfrifm •.:} $t.nrty. 

JniirfinL HUi-4, 11+05. Pnrr 1-5, 

ZwdoQU' 1 ''' Atcifty, 

Prm-eedim^a. 1994. Vol.ü, IVt2. 

VnL U 

-i rtfiü&yi/tijicut Swrrry uf Etfyjii. 

Jäetjiolns. 14. 1905. 

Manchester. 

JiijfCIffll. 

1 Hi|illcatiimss, >. . □6.57. 1JH45. 

Oiiens l'efkye. 

ytudies front the IMivaioil nnd Chr.im«il 
LfttäDiHtories. Vnl. T, 1S93. 
foni.T. F, T rm-d Tai 1 . .3 a kt?. HistOrical 
L&says by Mmibers of tlir fhvensCul- 
Mimdi-sttr pobtahed in ( Vm- 

J*H'. . uf :h Juljiltv 11^51-191,11 1 . 

Lcmdun 1902, 

Ltferüfy <mtl Philosoph imt !y, 

M tf moä rs in ul Pp 1 ceedl np. V, 1 1 .49. 1 

05 . 

Victoria r ndrtxity, 

Public^idds, Ef«»nutnk Ser. 3f. 1. 1901. 
Historie*! Ser. N. 1.2. 1904. 

Sunderland. 

WfS/ tlfndm Ihm#* OWwforv. 
.PuUicndom. S.ii. 1905. 4, 

Teddinpton (Mlddleae*). 

National Physhai hsksrnfury. 

Report für thf year Ifl04. 4. 

CulLectwl Ke^eajflicQ* Vnl. t- IEM5, 4 . 

* ’;iliLrj|L r i j r' cif the Sjin^kiil MnnuscfipLs in 

Efjn I .Ihrmry nf rin lmlia Öfllite. Part 7. 
Landern 11104+ 4. 

Colil, GrmjrmiE A , .1. On dje Ümwth 
of i ryflini* Ln die tontact-Zon.- uf 
<ii'4iLLLTi: :i[jd AmphJbrditr. DublinIÜIJ5. 
Sejj.-Abdr. 

1 ünK3., IhEÜOO&E;. TI JI l ?nril U i' [jj. 

sideney uf Bom&gy V«L®, Paria. lan¬ 
dein IflOa. 


The OceiuT+'m’if? of IHn- 


T on the Island of 
Sumatra, NeÜjerlands Eavt tadäes. Lon¬ 
don I9ÖC Sep.-Abdr, 

['raiE, J. H* j I a HYTY* Mul ftjtOWlt* R. N. 
Rrnuoae. The ScottHt NatUmnl Aut- 
tretic Rspedition. S* mm] AnlarcticVijy- 
Ute of [Ijp «Scutla*. 1905« -Seji.-AMr, 


-U.Lihftbud r 

ArrlmrtdlHjirYlt Surrvy t'irct*, TmW l y rovmc*3 
sind PnnjnlK 

Animal Prüfen» Kepm-t für ihe year 
eijiüng »Ist lim eli 1&04. Dazu; Pho- 
tngropJiA n riii [ii-awing*. 4- 

Bümbay. 

ÄreJi&fttlugicel Survry nf \YfttUm Indio* 

Prugres* Hr'prirt für tln j vear rtidin|tc 
30 Üi r liinr 1 L»1 J-t, 2. 

CjUüutta. 

ßfvurd uf Siu'titiHc Ath'ia fn r T uAi/t 

Anmia.1 Report. 1Ö0B-M. 2. 

Asiuttv Society uf Hru/juL 

ttibllotljn n ln di ca: n< ’nllecikni (ifOrlöiial 
W 01 bs. Nrv, .Ser, KA 080-111 1 . II]»- 
1121 . 1904-05, 4 . 

Jaimml. N.421-427. J 5 .h > i. 4 + 

Procecdlngs. I 904 . N.n-10. 

Jrdmerdoffte/tl Svmey of fndia. 

Eplgntpljb ItidJc» und Record. Vol.b. 
Prtrt l. 1^)5. t. 

Anniml Repart. 1902.0'J. 4. 

Itoi'irtirtii Surv/if of Judia* 

RtTfjnb. Voi.B. X. % Vu 1.4. N.1,2. 
1904-05, 

(rrßlatjtca/ .iitrtvy 0 / Indui. 

MeMujrs. Vol.32. Paid4. IjiUL 

Afimoirtt. PalsnoDtologi* Lndi«. New 
Ser* Vol. X, 2* 2. 

Rmird^. Vol.31. Part». . 4 . Vn|A4l>. Lun 
1.2. 1904,05. 

Koda! Kanal Observntory. 

BulleÜr E , K. J + [004, 4. 

Armani Report of Üm LHiwUir, [Codnl- 
kiiiitl and Maflras E Jtjser ^ntorirf^. 
1904. % 


1UH 


Vcriiiicljm.^ der eitlerjjaayeui'ii pj iielkiicli; ifb-l]. 


Rtryal i'ifelöuiiW Sucir.tjft 


HtnniEiBjUiks, L 

tintlm tn VVmii 1 r 
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Lahore. 

Arr.hnriJftymil Surrry f Punjuh (Mir l Vn>t '4 
* YrcJf, 

Amnud Frnjjrrio Report for the years 
«adtag 31*1 March 1904 and 3Irt 
Marcll 1000. 4- 

Biu;dv> i'n 1 ,icva. X. Tri^Age nt Pnlnn- 
jä-ll. SVv- HiEiticim Mmii.i’ 10Ofv- rAdyar 
HU *ry Ser. NJ .j 

fViinit-suftitdiii. m\. VoU. hi diu. Part 
1.2. tlhin iinipJlic Ajq>ej!dic?A. B) El, U- 
Rimli'V and E.A. tfftfh Ctleutl* 1003, L 
Fhrcsir, J.F. Flora of die Upper Gangrän 
Hain, VöLI Part 2 - Prirtiiu IW-L 
tLm?< . PriiD, Kuriikh Folk-Lore iji Oie 
i irifi,nuit. (’ükmta 1005. 

Hah.i fRASÄ^A <;H™. Xotice* ci Sim- 
?Lril II yi \ -|L2. Pnrrib YoI,3. 

Pnrt I. Calcnittt 1904. 4. 

>!ävjhi arnl >iva 1 haxuba Gin. 
A DeM 3 iipl]v<; i ntuJo^ue of Sanskrit Mri- 
NitM’ripLv in tbe Library ihr fatcutta 
Sanskrit X. 19-21 Cnlcutu 

IS Dl, L 

Lisi t 4 Ssn-kriL. J&iuu and lliridi Mmm- 
^■rlpis . . . de[iir4ted Lti tht* Sanskrit 
■füllest 1 , lli'LiHrr k -. djrititi 1902, Alls- 
li&ljud 1904- 4, 

KfavaIühi ShM'ftL. M,. tud Rasoaci[*hta. 

M. A Ufiseriptivi' Catuhigu? < if lim- San¬ 
skrit Mnttnscripts in tlie Government 
■''L-irrit;i! Marmsrrrpi- Library, Mrnlm.s 
Voll, Part3. Madras 1904. 4. 

Uoguisüc s'urvey id lndiii. Val,Cfdtruttu 

um. 4. 


Cap^ladt- 

Afrirttu Afjf^riatüm für thr Atirfttic*- 
tfimi nf Scitncr. 

Bt|mrl. Meeting held al Johannes! nu g 
\pril 190]. 

Qtükttfical (.'ümmistion. 

Anmtal Report. 9, 1904, Inde* far du? 
Vt.ar> 

South A/riwt pÄiInmfibini! <*„** (y. 

Traiivnelinrift. VnL 15. Part A--3. VoLltf, 
Pari 1. 1004-09, 

Miti.uiLgtbmi4i.tn 18'^, 


JohajineBburi. 

Tnirnmal -Utlcerot&jiajl DcpqrtmmL 
Observation** Report L 1903-04. Pre¬ 
toria J 9 Do. 4. 


Nafwai lUffttry Sntirty* 

The Canadian Recorti of Seientc, V<|(»9, 

lSflk 

ÖttöTLl. 

ßejifjrtmut ftf tht htrrifer 
3 Kartt-rii. 

Siinrtfj of f\inada. 

Pifri^icdlngs riTi'l l'rar-'iBctiüiiS. 

Vol.10 ,icid -Stippl&nsenlajy X'nJ. Mm *4. 
Gi-tJfHfiral Survey of f%meeUi+ 

Cuntributlons i>< Canadian PnlaeontolnifV. 

Yul. a. Pari 3. 1004. 4. 

Macovt, .Tuajf. PatBlogue of Canadian 
Blrd». Part 3. 1904- 

Toronto. 

Kntptt A (ftnnnimVaf >'v 'rd#^ nf CanndUr 
><*lertrfil Pap-ri» nnd PnioecdiJiipA* 1904. 
ümFerrüf, 

S inditts. Uiuhigira 18e r. N .4, — Papers from 
t(je C||i ': iii■ .-iL Laboratories. N.44-f>2. 
— Geolog!caL Sen X, 3* — Historyand 
Lconmrits. VoL 2 N, 3. Vol. 3 + N- 1 , 
— Revirtv •-] lllitnriiil PiihJicatJons 
i‘elfiTintt inCitiiada. Vol.9. — Fsyrlmlu- 
gical Ser. VoU 2 . N 2 . 10O4-f ( ">. 

Aditlaidc- 

Qh#trrntn7y> 

Mrtr-umlugiCTil COwrraiitniA mode during 
thr yeftra tSötM0Ol_ 4. 
finttni SfirtV iy of Atnth -■Iw.v/rn/e'd. 

Transactin ns and Proeeedings and Hepori, 

Vcl 28. MM4. 

Melbourne, 

Dcj-rtr/menf { \f MinfA* 

Ajinuat KrjmrL tif ihe SennelaTy' ffir 
Minna and Water Suji[dy. ISO L 
Library, Mtisnnftx. andNatümal GafU/y 
of Ticiario. 

Rejund »f Ult Trostlos fnr l&tH. 

Culnlogue pfCttTTröl Prriodicfllfl received 
ni thr Public I.ihrary of Vieluria, U+03. 
100 
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WjV-Ht bim* dt'r i: suis r» l: ■ ■ IS r 11 r)lilfksrli ri(i#m , 


Ri'tfol Socktlf tff Fifftrf*!». 

I'mce^diiiü^. New Ser. Vol. 17. Pari 2. 
VuLlfL Hurll. J9Ü&. 
fitulotjicti! Sumy of Vieh'rin. 

Bullrtijis, X, I I -17, l9i»4- f <5, 

Mumntrs. Js.lt. 

Kect IF li ü. Y ul. !. l*nrl a. I Ifi 1 *■-!. 

UragiHiia ’-lunvirsy; rin: Yitdd nt (Odd irr 

hiinidii in Crmlc < »unces fmm ]S- r H In 

im, i9c»5. 


Sydney. 

Aujftrtihaa Jfu4««rr.f„ 

Sjv ^iirrilahii-ut. N. !. S’ol.l - Tirlf Pater 
imt „ i i*a l 4 . 

ifer./rtlü. V'ol.r«. 3S.T«, •>. Voll*. SA. '!. 
IÖCM-ÜA. 

LifjH m i iuT tliit Tnrivs 50. 1:1^3-04, i, 

Sttrrfy ,/ Anr &Kttf, Wflin. 

YüL 7. Hart 1. Vnl.& I'art 1, 

HM4. Qi 


Dänemark, Schweden nmi Norwegen, 

Hold, 


Stator.» /rotten s*p£hij fi.r; mv dt StHwingr* arrims. 
TrsiVimx. 1902-03. 4. 

Kopenlias;en_ 

Gtm.vf f) permam-nl SntrrfrMurttfii i-jijr 
fuliaH tff fa JUcr. 

Bulletin nSisUats acijuls peüdant Ir* 
court^ peidiKliqur^H. Annee 1903-1(4. 
SA. Aiöqre l^ü hOru Nr* 1-3. 4. 
PuLlJcatioiuü de rirdnnatance. N, 13 B. 
t.”.-27. 

Exports frt pTOofeft-vi-rhiHix. Vol.d, 19(13- 
'4. Vol.3; Gc^mmthmdht Obur die Ar- 
beit der Periode .1 uli I9»'2-Juü \ <^4.4. 
k rmitit:< vmm ßrr Har •:n tU rsitffflf.fr. 

Meddeleber, Serie Fisskeri. Bd, L. N. n.:'. 

-:-* Serie IIydrogtu.lL BtL 1. 

N. 4-flL 1904-04. i 
korityihgf Dtunib Yidriisfetib&nt#* S*l*kab. 
Ovorsigt ovii Foihajidliijges. L904. 

N.-ML 1905. N, 1-3. 

Sltrlfter. ßjLdkke T, Nitujridenskilitlljj 
ni: rnndn-KiJittHk Afdeliiig. Bd. L V E - 1. 
Lid.2. NP2.3. iSwH. 4, 

r 11 li u h f: > J 1 • x.n -s. Sy üiem.i t is k gern nemiWte 
(eruii)li(!jnisl;t: [hKlfniifjjekcrf 11 timi’riske 
og iroretiskv Krm il euer. Kobeuhavji 1905. 

Lund. 

—■ ItTs-SkijfE. Bd, 39. IÜ 03 * 4 . 

12 *kidomi#ctie Schrift«} ntui dem Jahre 
1903-U4. 

StQijkiloliTi, 

k ilrttjUga H\ bttnfrh't. 

Sv^rigcNoOdiKilgn LiLliaHrk. Av estuyn* 
kaut tan. |7. pti'i:. 


Gtttffq/tJika Hynin. 

SViBf^gäl geoiugi»kn Uiiddrsäkriing. Sari 
Ai. N. I l!i, 121. 124. | 27. 128. — Ser. 
A<% X.r«. s, _ Sdr. Al.i, N.1.2. — 
Ser, ( . N.lflfl. 1%. iöirä^na. 
kuuifttga I rJi u.ikiij 1 - - 

.Yrkii für IkitAfijtc. Bd.3. HSfte 4. Bd. 4, 
HS0e 1-3, I90 LQ 5. 

Arkiv fiir K^mL Mirierfllugj i«h Gratogi. 

ÜdJ. 1 likfie L>. 4. Bd-2.Ulfle ]. 1901,05. 
Arkiv for 5lLttiMnatik. A^rntioml ,kIi 
V ysik. Bd, ! Hafte 3.4, 1904. 

Arkiv ßirZoologE. Bd.2. ÖIftol-3. 1904- 
05. 

Handlin^sr- K A, BftBfc N, 4..',, 

1903.04, 

Meddrlmidtti frkn K, YeEen.skjips.'ikmie- 
wUws Nylwflin^üim, Bd. 1. N. t IW5. 

Peter Arttsdk A Bt- 
(■Hnleiinry M«uoii . Tnmsbued W. 12. 
Harlijck. I9n5. 

KunpUpa TiUerfu tsAfiiiortr- W A AnfiimMjf- 

Akqdemii n. 

Antik viui«k lldikrift Hr Sveräge. De- 
l’'n 17, lläfi -2. ; 190 L 
ActH »aulienmiie*. ZelLsrlirift hr*g. vüji ii. 
Mittag-L. ]lli 1 B(]. 2!L He ft 2 I. Bd. K 
Heft I. 1&05. 4. 

Us priv Nobi-] t m LHu-1,05, 

Upsala. 

(iti rfruffW. 

Univeraitrts M<a*nndogisk*i InMltudotien. 
Bulletin inrnariel. V%>L3(j. I0o4 h -t. 

Kmttjlii/a \ ktsn.iks)j r.s-- Sort r u■ , 

Mnvn Ar bi. Ser. 4. V t d. I. N. 1.3, | ;>0ä. ] ( 

(.oijjjjv , l«Ais. finialug ufvitr \ r &atprM Ilm- 

vexkHl(it,lU,ifiksinkuii*lIor, Uf«iU 1904. 








(IrosthiiintiBicji ti.’i.w. hüiiftiuark. Schweden tu Nonv-«ru. — .-ich-wei*. 1151 


lllLtkr PDi Mfj-Si i!f. II. I JtE.sn HI-ITtCi, UiijijHjirl 

jujr je 1 ? obsrrvnliiiu* ij-ku-tuatimutlea de- 1 ? 

mragit“- au Comiie rnLem'itioiLil tuk-ii’Ojmi* 

hiiiSijsiB. 11, l 1 1 i^i■!.: i | ■ 11 1 , 

Borgen, 

Anph..g. I 90 1» Jlefli) d un.il AiiJ^lmreLnitig. 

im Heike 1- 

Skriifter. NordgiWErd, O, llydriigra|ibl- 
cal jind Riulugiiial ItiYejiligriiiüiii in 
Norwegkn Fiords; Jorgen-tun, E. The 
Prot es i 3 ''imkitiri und the Dialinn? in 
Bntium Sam [des. 1905, 4. 

i?ABs, (.1, 0. An Acoqiiht of the l.'ni- 
Htao^a cf Narorav. Vn], ö. Pari fi-S, 
1904-05, 4, 

Christian! &. 

f-ur<niin$m fti Nctrskt Ffirtidsmin tu. .<■ matrkfra 
Brrnrnuj* 

Aars bf; rt; Luiug. 19' " * — 11 tA. 

JVo rskt Mt bi st ttui. 

Jahrbuch für HlOCM 03, 4. 

Untv*rrrit?{. 

Aü i-.ln*tv rmu p. 190&-190U lii.- I902-O3. 


ITd 1 vrr^i E t= pu'M c i-rui i . ] -Sn tn .i. HM 'i f. 
Sern. 1.2* 1901 -S«oi. 1.2. ISO’i.Seni, 1.2* 

Yiiti'ntfkabs - Srbskabtt 

Fi.irLiJmillitif'nr. Alu IlH'L 
SLrtÜer. 1904- I- Malliruiatisk-imtur' 
videir-knljeUg Klasse- !3. llirntrjcl-k- 
Siosofok Klasse, 

Amhiv für MathtuciBtik og NAturvid«Utk«b» 
Bind Ütk 1905. 

Nyl M#»äsüit für NaUirvnli'BjAkalfiTno. 
Bind 42. 1904* 

Drontheim. 

Iht Ktififjtlujt' Nüf.iki. lldmukuhtTx SdskaL 
Skrifter. 1904» 

Di|ilüutaijiriuni Nurvi-gLCLJiii. Oldbreer US 
KnüdskiL tun Norge* indn* us yd re 
Fnrhfih] ,- i AHddrkblereji. SaiüHäiüld. 
Hah'd cl L2. Üaii]!mg 1 7, I |r EV L 2. Cliri- 
itinnia 1 90 t-OIL 

N a %.s k , Fnnn i o r. 3 h e S m-w rgian JJ mAh 
Polnr En |>rdjtiofl l&93—lij9 r S, Srirntifie 
Rcsulta. Vol. t>. l.’lirisUank 1905, i. 

Nobma.s. .1- M Nnrges nrkiiski FJurtn 
Llfetä IL Ilolvdel 2. Krbitknb.19tHJ.OJ . 


Schweiz. 


Aarau. 

IlixtQristfti! Gesilisthif/t ifr.\ Aon/niM AarffQtt. 
Taschenbuch lur das Jahr 1904, 

Basel. 

X’11 ur ffcsehftifit (rt&fUfvhfijt. 

Verhandlungen. Bd. iri. Heft üL Hd. t.. 
JJd. 1«. Heft 1. 1904-DA, 

QjfmnaäHtm* 

\^s?ierwelinfll3tdir Bidlngo Xäm Boriolit 
fiti■ r du 1 - Sh;I ni Ijnii r 1 IM!4 - 3)5. 

Ibul-ühnk. 

Beibet* xuin ilnritltt 1903*l>4; Boricht- 
1904-05. 

Ünh+rsitäL 

015 Jikadi-jukcli^ SidiHfkru iuj- ilnn dnlir« 
I9*H-05. 

Bern* 

ffnilmfnunVrik Nattuforgchcfuir GtwlhtchafL 

VeHuandltingen, H’f. J tdirt-^vf i'sn.inmliing. 
3 904* 


Utt i LtigUclu; KDOI rni ^ inn, 

Beiträge r-uc Ikidugir der &dovri/u 
t retiteclimsflie Serie. LkLd. 1904. 4. 
Bfdtrfigo juir geidügUcluui Karle 
Soiiueki Neue Folge. Lief Ui mit 
Alk*. 17-19. 1JJI.M-OÖ» 4. 7 Karte i> 
und I lti’0 F Häute rangen. 

Preiburg. 

Vmn*rfitnL 

Öertrli: dS.ner ibs KOulietyahr l'JÜ3-Ö4. 
CoUerlflnea I' (iburgeoHk. Nein; Folgiv 
I^c.7. 1905. 

Bülui. Ai.beht. Die Freibm^isnitr Br- 
scldnliisniu^ibuii^ in neuerer Zeit, 
llede Emim Antritt lies üekiorate^ ge- 

lullten am 15. NoViniibei 1004. 

Genf, 

Soctft* ’b PftyniqM rt \VUi*tt>irr Mtvrtth* 
Memoiren, \ ul.3 1. F usc. 5. V oL 35. Y ase. I. 
1905. 4. 
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Verte Leihe]:: .s dtr elu^egaii^ eneu DtnekielL rillen. 


Lausanne. 

•Sanrft’ VmtstMär »tW $?imr?s natotrrUtx, 
Bulletin. Ser.4, VoU». &M& 3&S : &' 
Vot.41. NM 52, 1804.05. 

NeucMtel. 

Stritte «fr) SSft*niT> ftrrfffi-jk, 

Bulletin, Totur Äff* 10 1 ’iO - 0 1 , 

Zürich. 

•■ rAä-A/Z» •>■*,. 7. fV-, /frrM 
(Irr Sek ireis. 

dxlirbucdi für fkdiweizeriacbe Geschickte. 
Bd. 30. 1905, 

_4nAV i ,-wxr^Y Afif^e/A ekajt. 

Mitt eilnn gen liü. 3t;, HrlY 3 . UHio, 4 . 

-V'v/ifr^r •rhrrtdf (rflidiickq/t. 

Neujahrsblau. Stück 107* 1006* 1 
Viertoljntirsirelirifi.. Jahr;». 49. Heft 3.4. 
J iltrp. 50. Heft u 3, 1 &0 4, Oft. 

>rArrcbrfrc/jfii L?n degm\t£*s*;n . 

Anzeiger ITir SdiweizeriscliL' .VlLnriiijns- 
kuudy. Neue Fudge. Bd. G, N. 3-4. 
Bd. 7. N i, 1505. 

JoLreibtrEidiL KL 1004. 


ÜHAWPfc ITC I I I Ti, iifiKUAftü, HSlurufului.M'lltT 

F^r^cJiuii^ru. J, Linern 1 905. 

Hiimnc, Luiii*, et Filixcik, Fium i-. Hr- 
r 1 iütt'Ii i"« pi9 1 loei(nies et \ mö \ mgra[iliii y ja 
surlThiraldu NfintL 3.51 r rnui re, Gciicve 
1005. 4. Sep.-Abdr. 

FesL^afiriR: /.ur 10 i i • i* iJt^ FÜnfkigjÄhi igai 
Be^teLem dis Kidg r jVdyteelmlktini-v, 
TI. \. 3. Zürich 1005, 1 . 

ÜAnrxn.R. Oh*i n.iÜLHi-i mc(ei>n>logft|m^ 
faltes buv fortillrxtUin- .Ir Saint-M pü¬ 
rier |wtidjmt |>niuTi 1 903 , Mit H. huniine. 
Geutve 10 M 1 Sep.*A I dr* 

—» U^suiiic meteerotogi^ne de 
lannee I9'*R juiur Gcm-rc H, 1<* Grand 
>niut-BrrnBrd. le'iiivt 19'<4. Sep - Al ii3r- 

UorecumiiLiiER, FuutDimti. Studim über 
die Anwendung ih-i rapiEla.rcmitty-'r X, 
b« Hxrn iinten-n dummen. II, bei vitalen 
Ti 11 kt iou* versuchen. Bu.sr.11004. 

E>:l.[.i n. h "■■■ n.i i-. 1 las riefet' ü- pncuumtUehe 
Motorsywtem &«* Atmuxplilre ab ein 
Teil des altpfcineirirn NatiLr-Metdiiniiiiuift, 
2. AutL Zürlrih 1004. 

Maiii j, tJ. TIjc W «.-Äther-Forcca M die 
Pianrlary Aimospliere?;. Nklaul&tia. 


Nioücrlands und NiedorläudiscJi-Indien. 


Amsterdam, 

KmmkUjkr Äkadmut um V^t(sa»chitppm, 

.laarbttek, 1004, 

i ■ : 11 . m 0 ■ 1 11 . l: r 11 . A fi Itrliuj N ; s t ri tirk 11 ndc. 
Sectip !. Ileel9. NM. Spctiitl Eleei I L. 
Drr.ll 3. S.L3.— Afdeeling Letter- 
künde. Nieutve Berks. Deel 0, NM. 
1904-05, 

\ erslii^ taiL L le gewcuie VergüdeHtigcn 
der Wjfr un iN'atiuirkiindigt Afdetding. 
I ieel I a. Ij i’derke 1.3, UH 14J'1 5. 
Fnnum ApcilliniN. t nrtnen praeimu nurtni 
urnatum in cei'tuuiitjc purliro ItueufF- 
tUnm Arcedonl auptem poemBLW lim- 
daüu 1005. 

Tntnl Eclipse nf she Sim, May 1-9. 190). 
Rcpurts on ihn Duleli Expedition tu 
Khthiiej Sago, Stunntra. PuldiHbed liy 
ifae Edipsr raöuniUre of Uj.‘ Roynl 
Academy, Vmstrrdam. NM 4 . 1905, 


k UH ■ ttkItj . Zf* >lt • Ji f i J r.ij , .1.- .' . I . . _y<fhl TH 

Ärti* Jla/jtFtrii » r 

Bijdx-ttg.n tut de Dierkunde, All, 17, 1>. 

Leiden IHH'i-] mi i-i, 4 . 

QronJngen. 

AvirtuifWi t-wk /utwratonum. 

FubUcalions. X.14. 1904. 4. 

Haag. 

h fn 1 j uk'hjk InA-dtisut rtnr ,re Tiial^ f LwtiL p 

\ r *jlkmkvmie rerw Xs-drri'SMiwk-Indif. 
BQlip tot de Tjsal-, I.qjuI- cn N'till-.rti- 

kundevan NcderUiH^dMiidiE, \ idgr.7. 

DrrJ4, 1005, 

Htiarlem. 

Itotlamkrht MufiltrkfTppfj rAr Wxfmtcha.pprn t 

Alxbh'.s Nenriuiilaist« des St'Errice 5 ex- 
«Iw ' ft naturellen. Her. 3. Tutne 9. 
Livr. 4, 5, Turne U>. La Flave 1004 . 05 . 








-- N EeiWIüiidt ii. ä, w. — liefjgUtn- 


1 1^3 


Nataurkitndige Veftinrnidinpnu. Ver- 
j'.ii ü tr]in.L! 3 I Svl n Senk 1 1 4 J(ki. 4 , 

HiriOtaiä- Clin estiaas. Omivrtai crom- 
pl.' t«, Timm 111. Ln Havel &G5. 4, 

Leiden, 

Maatochflpptj r Irr Ä'tdfrimiixrAi' Ultrriuntle. 
Hund eilügen fn Mriirdrtd Logen. I9*t;-i4i4, 
l-evLni?d (erteilten der iifg*stnrvMi Mede* 
Jeden. ]tiO&-U4. 

TyiJsstbrift vnor Nederlondsche IVil- en 
Leit erkunde. AEL&4, Deel 23. 

Afkl.S. 19u3, Ü4, 

tir. Fiiejikhv. . 1 a üjiii. i 'jutotarinui der nbdjj 
Mat'iFliwi‘H'il. 's lirsvi'iihi^ iHft'b 
ll£3iEl,IE(rt T I), c. Uet Negei-iiotl.iudö der 
Doruse Antillen- CHhi. 

Kijkv - Qf*fmuh*rtujii „ 

Yi-rslnfl ein iJfi't Atu Al dw steii'e wacht 
te Linden. 1902-1 JL 

Ttfttnwegen. 

Xfir'rl 7.Tf i ' f'.hf BnlcJÜlficllf TYfr ! ?j ttj I !<(J, 

Nederlandscb LVruid kundig Arnihief. 1 1 1 . 
Hecuril lärt Ttjiv nix Bntaniques Nr* rlnn- 
dats. N.2-4. Vol-2- tirf. 1 , Sk S Öl *1. * |£jn 

Utrecht, 

Kr/.\ in kl iß: A • .Vr ; mrftfeA .1 j’ ü< n'uitxjt ■ th 1 ■■- 

Atihitii. 

PuWicnLinnen.NJ1, Deel24. N.ßO, II. UL 
N.1M—98. 1903-07. 8. und 4- 
OnderrLk! Ising i’-u , . • dann in J>k Fljjrsinlo- 
gisch Liilmratoriitm derUtrechtsfiki Itnu- 
gesehnnl. lteek*&. ItaeLV AfL2. Deel 0. 
AfJ. 1. HK®. 

Kan. Jak. Fluni Batuva, Vwirtguiet dwar 
F-W.vftn Ediert m L. Vuyct. Afl.3 C>- 
34^. Ihiiirluiii I9Ü4. t. 


Batavia. 

t Vntijwx/ftf in Nfdrrhmrittti-lmin tvnjt mtihtai- 
fcunrf i;i 0 nderzofk ftp Jnra i n Madtxra. 
Rapporten. 1901-1903. 

BaiatrAasth (unr^Vahap van Kunxtm fu IV-- 

trrutthapjifiti. 

Noliden van de idgetneene en Dim’Ue- 
vergrtderfngtjD.. Deel 42. Afi.3 4. HHi'L 
Tijdselmft vuor Indisiihi- Taal-* Lind- to 
V alkeiikiuide. Deel-17. AfLß. Ded4ij. 
AD. 1. 1004.05. 

Verlmitdellngen. Deel 5t«. Stut l. 1904. 
e’A p - rum < nu-. J* A~, ri he IIüti-I \ 4- 
Dngli * Register geimtitLti Int CnateeL 
iSaiavi & vn u l pus^mide t laer H j r plhi b. \ ■ 
ül* iner ^ebeel Nfderbadt*-liidia. 
An in. iFv.ü-i.T. 11177. 1S-H 1 41 
h tminkfijk MtlffnrtiJftA tn J/. ti itrtdatfüch 0^ 
,WTTatfjriim< 

Ri'jiei, w itarnemintren in SedeilrmfLvdi- 
In dir. Jan 1^.23. lOuJ. 

BtUtenzorg. 

tivparfrtnent * r an Lnruilwvin (frühet': *s Landl 
Ptatiimfuin )* 

Aiuutles. Sw-.2.Vid.4.1'• i i-ti •■-. Leide 1004. 
Onlietm. N. 19.2(1* 1ÖH4. 

Mi’di ilreHngen heI ■ L»mU Plante ritnic. 

N - 1 1S- 73 - 73. Dntavix 10' i -I 
MedL'iK' Billigen idtgiiAiide vnii bei Deji.'ir- 
letEieJil ' Ati Lamlbonw- I- KaLtviti 
1903. 

(.MweWJttirtös ititflt-aralugLque.“, Aüute 

1901.190Ü. 2, 

Verklag cttitrcßf den Staat tiver het j*sf 
1BÜ3. 

E l.n-j.ruEi ■u>i:ti+B. P. G. PtajiLae Bog olde»* 

exsierntnr- nnvae vA iuiulis iL‘e*K;iiit :i- 
qmif' inhortn Iwinnien rnlmiliii". S^' t- 


BelglOB 


Antwerpen. 

Puiidübigi^eli J aaidioe k. .1 ein rg. B, 1904* 

BrüsseL 

füWt rotfaU dlv Scvnwf > |Arv tiÄfjKf d 
de# df Rriff itpn. 

Anmtjure. j'üiiiltTI- HMJrt. 

Ünlledns dt- Jn i Insse desSciencea. 1004, 

N.n-12. lima. N,i-s. 


Bulletin^ de La CLasse des* Lettres et dea 
Seinuvs mnialrs ei pulitlqne^ ei de 
Ja Clssse d« Iknn-ArU. I'-Jni, N.l<- 

12. I'lrtn, S-l-S. 

Memrtlmi- Öisse SiwimVi 1 "llev- 
ii,iri in -4 ' 1 uiijr’ 1. Fase. 1.2. 1 edler- 

linTi lo-fi*« Tirtiiel* Fa^. t—3. — (’lrtss-r 

d.-s FitUr.'s nr ile. Seiencei'. min de> 
et [Miütlqnea et Closse dea B+aitit-Arts. 
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Wivfielum* der eiugcgaugenen Druckschriften. 


Collection in-4". Tome I. Faac. I. I 
Collection in-8 ü . Tome I. Fase. 1-5. 
Toine2. Fase. I. 1904-05. 

Biographie nationale. Tome 18. Fase. I. 
m»4. 

Couuuissiou royale dTlLstuire. 

Wauterr. Ai.rnossi:. Tahle dirono- 
logique des dinrtes et dipltitnrs im- 
primes» coneernant riiistoire de ln 
Brlgique. Tome 10. 1904. 4. 

Jan /in botamqur dt V Etat. 

Bulletin. Vol.l. Fase. 5.0. 11)04.05. 

Afunt* du Congo. 

Annale». Zoologie. Ser. 3. Tome I. 
Fase.2. Tome 3. Fase. 1. 1904.05. 4. 
Objtrvatnirc rm/at dt Btlgüjue. 

Annalen. Sour. Ser. Annale* astruno- 
miques. Tome 3-8. Tome 9. Fase. 1. 
1880-1904. Phvsiqne du Ülobe. Tome 
1. 2. 1904. 4. 

Annuaire nstronutnique. 1906. 

Socttlr Beige dt Geologie f de Ptileontnlogie et 
d 'Hydrologie* 

Bulletin. Tome 18. Fase. 1. Tom« 19. 
Fase. 1.2. 1904.05. 

Socitle der Rnlla»di.%tr*. 

Analecta Bolhuidiana. Tum. 24. 1905. 


Socictr cntomologojw dt B*!gitpie. 

Aimale*. Tome 48. 19(14, 

Sonefr' rognlt soolognpu et mtilacalagujut de 

Belgitp*. 

Auntdes. TomeSS. 39.1903.04. 

Lüttich. 

ScxiSte gtijngupit dt Brlgupte. 

Annnles. Totne31. Lüvr.4. Tome32. Idvr. 
1-3. 1905. 

Maredsous. 

Revue Bmedirtine. Au nee 22. N. 1-4. 158)5. 

Dou-o, Lot i*. Hin Sammtdhaud und 7 ein¬ 
zelne Seju-Abdr. zoopalar-nnlologischen 
Inhalt». 

Fxpeditiou antarrtiipie beige. Resultats du 
voyage du s. y. Uelgica en 1897-1898- 
1899. Rapports scicntifupies. Zoologie. 
Dollo, Louis. Poüboiuu Auvers 1904. 4 . 
deWu.uk* A 3 . Kmile. Mission IlmQe Lau¬ 
rent <1903-1904). Knumcratiou des 
plant«** rccoltces par Lmile Laurent pen* 
dnnt sa deruiere Mission au Cuugo. 
Fase. 1. Bruxdle* 1905. 

- . Notice* sur des plante» utiles 

an interessante» de la lluri* du Congo. 
11.111. Hroxellr» 1904. 05. 


Frankreich 


Angers. 

Societr d’Etudr* Arirntifiqaee. 

Bulletin. Nouv. S£r. Auuee 33. 1903. 

Auxer re. 

La Chronique dr France. Annee 5. 1904. 

Bordeaux. 

Socidtr dt Geographie cotnmrrcialc. 

Bulletin. Ser. 2. Annee 27. N. 22-24. 
Anne* 28. Nr. 1-21.1904.05. 

Säende de* Sciences phy*iqur* rt naturelle j». 
Memoire«. Ser. 6. Tome 2. Cahier 2. 
Appeudlce: Observation* pluvioroetri- 
ques et ihrnimmetritpie* faitrs de Juln 
1903 ä Mai 1904. 19o4. 

1 Voce*-verbau* deaacance». Anne* 1903- 
04. 

Caen. 

Sodet* iAnnemnt dt Normandie. 

Bulletin. Ser.5. VoL7. 1903. 

M£moires. VoL2L Fase.I. 1904. 4. 


Cherbourg. 

Soaete Nationale de» Science* naturell «j tt 
tnathrrnatiiptrs. 

Mnnoires. Tome34. 1904. 

Doual. 

Union geographvpie du Nnrtl de la France . 
Bulletin. T»om25. Tritt». 2—-4. 1904. 

Hendaye (Basses -Pyr^nees). 

OftArrratorre tfAhltadia. 

Ohservation.% fade* au eerrle tncridien 
en 189» et I9*M). 4. 

Lyon. 

Untrerdt^. 

Annales. Nouv. S«r. 1. Sciences» Mcde- 
eine. Faac. 13-15. — II. Droit, Lettre*. 
Fase. 14. 1904-05. 

Marseille. 

Fnculte de* Samen*. 

Annales. Tome 14. Paris 1904. 4. 
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Belgien, — Frankrdela- 


Montpellier* 

Jj yjdfmi* des Scumx* * t Lei tri. 

Sn r --. Sr-vti^iL des Seiences. 
ToineB.tf.L 1904. 

l'nhmnritf!. ImtiM dt t’idmir. 

Tmimpt du Lahoraudre dt M, Oetlmmr 

de <Vmtnck, Knyr. L 1905, 

N tmcy. 

Soaeftl des Scfrins. 

[kiMn dc-a seance«- Ser, 3. Tome 5* 
Fase-2-4. II>04, 

Nantes, 

Soriffr df:ii Seif ft < r..- pc tihtrrHeU fl t l’Otffjt df 

h Franke. 

HuHrü«. StT.2, l'nme 4, Trhn. 3.4. 19^4. 
Paris. 

Atttdämit des St:ü-ni.r.-\ 

Coujitcs femJiis iieltilfiiii/iiljilj es des sean- 
re*, Tmu- iBSi Tables, Tetn*> 139. 
N.22-2fi. Talile». Tom* 140* N.l-äft* 
Tables. Tarne 141. N.1-2L 19Ö4-05* 4. 
L.*rlin::rt., A. Iji Mouliigttr Pole« el ^e.- 
enifititmi» ltH>4. I. 

Las. t k nu k. Oeipr??;. PiihtiöfiS sülia le« 
nn*ptre> di- L 'Arrtdtrmir 1 dt* Sräödc-fs. 
por rh. Uermitr-, H. Püüuairr et 
tL Hill 11 ‘h#. Tome 1.2. 1S98. 1905. 
Academie rf« InscHptiftn* ft BtfUs-Leitern t 
rmupiüs rendusdes seances. 1904* ÜepL- 
IKc. 191*5, Jitcv.-Jüifi. 

Academit dt Aftdrcmfr 

Bulletin* Si)r*3, Ttftno 51. □?. X.3b-43. 

Tu tut’ AH. ."j-i. N. 1-38. 1004— H5* 

Rü]l| iurt ad 1 11 it'l de la Commission per- 
majii'ütr Jr rilvL'HUF de rCnfaiurr, 

1902 \ U»o:4. 

Rappurt general sur Irs vacclnaUom et 
rv-vacdrmliim* pr&lhpirr* en France et 
dan.v Im pnlanif». iflOI; 1902- 
t 'tttttHe des Traraux hixfuriquu ei rytra* 

Bulletin archeoLigiijut', Afltti 1 « 1904, 
Livr*2* 

Institut JItrrrtjf S fhtufop.-/* - sitr-Sttn*). 

Ta-31% anjas: dt- !'Association de I' Institut 
Mnvey* 1905, 4. 
jMtwdi" (iuknet. 

Animi e*, Biblifathiqiie dTÜtides* Tmne 
10. IT ÜNi4, 


Anrmles. Revue de PHistoiro de> Reib 
grons. Tom. -49* N. 3. TonieSI). Iflol. 
Mtwun r d'Hiahrirt natttrede- 

Noitvelies Archiven* Sär. 4. Tomoti. 1004. 

1. 

Bulletin. Timii’ll).N’.4-8. TouielLfÜ. 
1004* 05. 

Rapport nmuiel ’isr l'viat de l’OLser- 
vntnire- 1904, 

LnCWT- AI., et Pl’TSKCT, l\ Alias fdioto- 
^vnjddqüe dr“ !ji LiUli-, FlSC. Teste 
et planchifs. 1904. 4- nn.l 
Swift? dt Geographie. 

La Geop-nphie. Uuljetin dr b ^oeiete. 
Tome 10. N. 2-G. Teure 11, N> L2* 
1904, m< 

Sunifitp i/&dn<ji‘[ue de France, 

Bulletin, r5er. 4- Tanm 4L N.4.Ö. ll>' l 4. 

Ssttifti itutlhAmadque de Fnmfe. 

Uultetin, Tome 32. Fase. 4. Tome 33. Fase. 
1-3, 1904. #5, 

SüCÜte Jt dl domathit’ur. 

Bulletin. Ser.9. Turne 0 N-3-4. FnrticT. 

N, 1-5. J 904- 0&. 

Sf niete ziffdtiyiifitr d' France. 

Biilletln. VmL29* 19h 4. 
liutiln, tb 1 ^ Milieu. Sl r-10. T rune T>. >i. 

Uvr. [-TA TnmeT. S. Livr.1-3, 1TI4-"A 
Aruuileii des Pom- .■! t’hniLvseea. Ser. S. 

11104, Partie 1 - Tome IT I 'S. Partie 2- 
Tüme 4. t T *hior Hl—12. 1903. Partie 1. 
Tn rin - 17. IH. Fai-tle^. l'uinr- 3 ■i'iliier 
t-T, 

Bibliographie des Sciences ef dö ITcdtiatric. 
K.tB-SS. 1904-05. 

Fe ttrviiir. Revue des qumil#ns socialn^. 
Tome 28% Dec- Tome 29. .laor.-Oct- 
1944. ÖTi. 

Lu Feulüe dt-s Jmincs N nturalLti-s. St-r. 4. 
Am n : e 35. N- 410-420, Annee 3b. X. 121 . 
1904-^5, 

Pidyhihlloii. Hevu*. hib]iogra|jldt.[ue tinlver- 
selie. Ser. 2, Partie llU'caire. ToinebO. 
Llvr, li. Tnrou *i l - Tome 62. I.ivr. 1— S* —■ 
Partie Irttlimqme. Timm 30. Li^x. 12- 
Tmue3L Lirr l-U. nn'4-iT>. 

Runie trpfgrmjddqu N. 113—110* 1904 - ‘ *5. 
Kerne seientillqne, Ser.& t Tottic2, N L 
27, Tome3. [’ntne4. N.l-22.1004-05. 4. 
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Vit&ticluüte der tringegangeiien Drurk.-udirifint. 


Poitiers. 

SötiÄif th'X AntirputiruM ifti VOwJiU 

Bulletins. 5er. 2. Tome 10* 1004. Trim.2- 
4. 1905, Trhw. L2„ 

Rennes. 

FaeiAtS oV < Ldtrcs. 

VMitdt^de Hreugne- l oineiKl. N,1.1904* 
Soetetf äci> ntt/iquf tt »tr/utvitf rf» "f 'tarnt. 
Bulletin* l'nme ] 3, Sr ' 6 , 1004. 

Solo-smes. 

Pntengrnphie Muafade. iVldi-e sous En 
dJpeetpiMji ite Dom Andrt MoeijurrieÄt^ 
Priem* di- Amu-e | i 17* 

Ef* 5®-65* 1902-05* L 

Toulouse. 

Cvutmi&sia* nii.ifttriihxjnpi* <ü> D*'MftK»\ctit 
dt. hj Maut* ' Garimtie. 

Bulletin. Tum« 1 I. E'ase.'t. 1901. 4 
Univenu/r. 

AmmUs de U Focntte des Science*. Ser* 2* 
Tometj. Fase. 2-4* Tmue7* Fine. 1. 
190101V. 4. 

AnßJilft. du Midi. Auotejij, N. S3. 04. 

Ano« 17. X. H5* 1004.00* 

Aittmmre. 1004'05. 

Cuftsv, Ai-fTtKi». OetlvinSa diverse*. *i Bünde 
Sep.-ALdr. 

-* Dtitermiiin rion di* la vjfceüse de 

ln [liinicre d&jji’ts de* firpmencf 1 
icutees en 1 r^74 -‘hEtf ]’<dwr' muilre et 
Mwitthciy. Paris 1S70* 4. Sep,-Abdr. 
rJARRnrs, (jAS-tun, Kuirlt* sue Io dn »■Lippe- 
Lu ■? Sit de* me Hu »de-* ^('‘öim' , lrir[uea. Paria 
1904. 

luAtitnl de Frmn'e. Munee rmidt. rinn- 

tüly. Le ^’nblnet des Uvres. lmpriinn 
aiiLi rfem-s an maEieai du XV |- ^reie, 
|IIrs”.: Lenpdd !)uILsle.| Pnris 1905. J. 
Fabauee-|-, L.-H. Le? vntssea.ua ivigtiinü 
de« »»i-gunes ^t nito-miimlrejt du [>, i-inee 
et du pelvis, Paris 10ii5. 


Bologna. 

Äeetübwwi dtilt $*d*nzt, tMT /* tff&tt/. 
Metunrie. St»* ".* Tomu 9* En, s fn . (i. 
Tomo 1. lndii.-e -em^nde dei dieci Komi 
cum j* ment! In ^rieü, HM'i|-04* 4. 


Gapdhy. Ai.m:ar. Fossiles de Fmöpuüir. 
1'ir'nLitton dt.< 'tiii'ltj ii(~- MammiET're*,. Pa¬ 
ris 1004. J, Sop.-Alwh'. 

Letva ssrrii, E. llklujrr des ela**»-* iut* 
vrlere« et de nndünlrie Frimre de 
STsti ,'+ Kn, d.i iUtimt, Tome l,ü. Pa» 
rh 1903.01 ■ 

Mim^ajc, tlxitti. Tratte de cUifttln nd- 

rn-ralr. Tome % 4. Pari*1903* 

EV '• HF’i l-VM : S(]| Ifl dtn •■;•.- j *• 11.*■ :*I .[■! 

i't h- 4 mppiirt* avc-i- dBvrwi 
Sciences. Falls 19(15. 

iisp|mLla tlr- U Fomiidsiiun üoimm’t* jmr 
M r [p Pnfet d']IIn-rt-\ r dnine 1'cfTet 
d’i'ttidier 1.4 «dubrite di-.« pnrr- 
i,‘u1es de t nur nie. Reiiuen 190 t, 

Sauatii h. Paul* r, i 4 .-B, 

NuLiwlIe« ujvüiirtle» jettendes diiydru- 
i^vmiEinu et dr iliduulilemeut iiudeeu- 
Ittire ita-n 1 *'!. niET l'eiii|dui ije. ül4tiUJX 
dirint ? Ipnü. 

Ücdf Franwitt (TE/cH^me - Ormn } Svtpon, 
IlnÜetin* Tnim iN.ii 1, Ujnui l&ni* 
Pulillcfltit'ns. VtiLTn E J PitPö 1905. 
hwittnf FrtMfauf'.FArelftilfHtiT m k r .i>rt^. 

Bidknim Tame 3* Fiüc.1. 1903. 4. 
Mrtiiüires. Turne 3. 9. Toirieliä. Fil>m- I, 
1903-0 I. 4. 

4/pf-rftf fn-<-imfHjTflJiAirjup f ,}Iomj€ft t 

BuEleim. X. 20-43. 15. 1004-05. 

Ai-nen ' E' ‘ Parjrrr r.'K Lsptrifiiivt^, 

d'euleveineiiE d'im heltaopterc* 1905. 4. 
Hep. - Alidr, 

—. Stil* ln campngue de In Prln- 
^■ssc- Alice, 10115. 4- Sejt.*Äbdr, 
llesultats den nun pu mir*, jiriiiiiiißipiea »e» 
cumjilirn amr «üü j'tmht ptf Adurrt £♦■' 
Frmee -lütivrinin de Mruineu. Fase* m 2 H- 
dli. Maueen 19^4—05. 4. 

en. 

RendEcuTiUi d<*lle nea$bml. Hmrt* Ser* 
Tel. 5-3. puui-ui, 

Si+'Wu di Ä. l .t Hir r Lrtttt* f.ft Arti. 

P<Fiumentnrl per J nniiu l9nl. 













Frankreich. — Itnlirii. 
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Florenz. 

lühliulrcu Xaaonatr Centrale. 

Uollettinn delle Pubblicazioui Italiaue. 
1003. N.31-CM. lndici. 1904. N.37- 
48. Italic*. 190'). N. 49-57. 

Genua. 

Museo rwirt» Hi »Storni naturale. 

Aimnli. Ser.3. Vol. 1. 19*M. 

Sorietä Ht Lrtturr e ö>ncer*azioai snrntijiche. 
Riviata Ligure di Scieore, Lettere cd 
Arti. Anno ‘JO. Fase. 8. Anno 27. Fase. 
1- 5. 1904. 05. 

Mailand. 

Reale Utitvto Lutnbanln Hi Seims* r Letten. 
Metnorie. t’lasse diSclcnxe maieinatichec 
naturali. VoLSO. Fase. 3.4. 1904. 05.4. 
Rendiconti. Ser. 2. VoLST. Fase. 17—20. 
Vol. 88. Fase. I 4. 1904.05. 

Neapel. 

Aecadetnia Pontantana. 

Atti. Vol.34- 19"4. 4. 

Reale Jstitutu d’ lnct trat)yiameutn, 

Atti. Ser.5. VuL5. 1904. 4. 

Sacictä Reale. 

Acoademia delle Scimse fisichc e mate- 
matichr. 

Rendiruuto. 8er.3.\'ol,10. Klsc.H-12. 

VoLll. Fase. 1—3. 1904.05. 4. 
Indier generale dei lavori pnhhticali 
dal 1737 nl 1903. 1004. 4. 
AccaHrtHta Hi AnAealfM/ia. Letten t Helle 
Arti. 

Ucndicofito drlle tornnte e dei lavori. 
Nuova Ser. Anno 17. Aprile a Di- 
cetnbre. Anno 18. 1903.04. 4. 
AceaiUmia di Seiende tnorali e pulttxche. 
Atti. Vol.35. 1905. 4. 

Rmdiconto delle tornnte e dei lavori. 
Anno 42.43. 1903.04. 4. 

Padua. 

R. Acatdrmiu Hi Sdmse , Letten erf Arti. 
Atti e Metnorie. Nuova Ser. VoLSO. 1903- 
04. 

Acrailmtia tctmtißra Vmtto-Trmtmu- Istriuua. 
Atti. Nuova Ser. C’lnsse di Seien re nnin- 
rnli. fisichc e luatetuatiche. Anno 1. — 
Classe di Scfcnxc »lunche, ülologiclie 
e tilosoHrhe. Anno 1. Fase. 1. 1904. 


Reale Station* Itacolngit'a s^mmentale. 
Pubblicazioui. lt>. 1904. 

Palermo. 

Circolo mateviatico. 

Annuariu. 1905. 4. 

Rendiconti. Tomo 18. FlM 2 .fi. Tomo 19. 
TomoSO. Fase. 1. 1904-05. 4. 

Snrirtä Hi Sctoui naturalt *H toonrmuche. 
üiornale di Scienze naturali ed econo- 
tnir.be. Vol.24. 19o4. 4. 

Perugia. 

Unirersita. 

Aon all della Facnltä di Medichta* Ser. 3. 

VoJ.2.3. 1902.03. 

Pisa. 

Soeieta Toscana H» Sntnst naturalt. 

Atti. Metnorie. Vol. 20. 19'*4. — Processi 

verhalt. Vol. 14. N.5 - 8. 1904-05. 

Rom. 

Aecadetnia Hi Cttnfrrettze »tttrico- yturidie-hc. 
Stmli e Documentl «U Su*ria r Diritto. 
Anno 25. I9i*4. 

Ihentißrta Accademia Ronuina dri Xuuri Litteti. 
AttL Annt>58. Ses*. 1. 1904. 

Metnorie. Vol. 22. 1904. 4. 

Reale Accademia Hei Ltncri. 

Annuariu. 1905. 

Atti. Ser. 5. 

Metnorie. Classr di Seiende lisichr. 
mnteinatiche e naturali. Vol.5. Fase. 
1-10. 1904 - 05. 4. 

Notizie degli Scan di Antirhitü. Vol. I. 
Fase. 4-12. IndicL VoL2. Fase. 1-7. 
1904.05. 4. 

Rendiconti. (lasse di Sricnze fisiche. 
mnteiunticlir e naturali. VuL 13. 
Sem. 2. Fase.9-12. VoL 14. Seui. 1. 
Sem. 2. Fase. 1-9. 1904. 05. 4. — 
Classe di Scteuzr tnurali, sturiche 
e filitlogicite. VoL 18. Fase. 7-12. 
Vol. 14. Fase. 1-0. 1904.05. 

Remliconto delF Aduininra solenne de) 
4 üiugnu 1905. 4. 

Heult (Xtterraturtn axtnrnuinirt. <*/ ( 

Romano. 

Metnorie. Ser.3. VoL4. l’arte l. 1904. 4. 
Sorte Ui Jtahana Helle Seien:* (Hetta Hei XL). 
Mentorie di Matematica e di Fwca. Ser. 3, 
Tomo 13. 1905. 4. 
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V-TKi’ichnSas >l“i einßi a äi*rii’rni>n Drnrk^cbriflriu 


HtQ.lt SfM'tril'l ih Styria fMitfitf. 

Archiv ju. Fnvr. 3. L Vnl.Sft. l^w, 

I--J. I9u4,0ä. 

R- Ufjisu, (Cimiiüiln) tf Uufia* 

ButtrUliti». Sfr. 4. \ nl. 5. K. 3. 4. Vol Jk 
N.LJL 1904. U.V. 

äienii. 

Uralt Avt'ttd/'itUa tlt> 1'^it.H‘rUm, 

Aul. s,-r. 4, Vol. Ub N, 7-10, VoL 3 7. 

N. t-i. 1904.05. 

Mumv.' inlui-raJotifeii, geologiei. r pdrrm- 
lologko <'ataliighL \A\r, t 

Turin. 

Brok Atwidttniü dr& Btirnzt. 

Atti. Val. 40. W4J», 

Orsnrvn mn i ■ ti i r j .-u n 1 1«igirbe Tu Ue all' 0*- 
'H'rvcuorio tldla II. t 'nivcTsith di Tnrinn. 
1904 

*dtn Ufiqu t litti-Tntiltnniji ti» Mont 

Rout. 

rnhwn de l'bJHiee t‘h)3 = S’ome 3. 
E'‘ljl4ii‘s jmr A. Mciw;rt. TIJI’il 4 14Ö-A 

Venedig. 

R*ah Vau to <li Edmz* f Lrmr? *d ArtL 

Guhqul, fi ttsKrrH, M<uutmenti VentjU 
mlY U-oSfl di CVeta. Vul. ]. 19Ü5. 4. 

Verona. 

Jt'ttjf^rrrfir ti'AffricrJiwrrt, prfr/ize, Lttfr-rt, Arb 

*■ Cwrmffrcia. 

AUi e Memoin-. $n r.4. Appofld ice ai Vl AA, 
Vrd. 5. Fr sr. 1. 1904. 05. 

Hr.lRJlEPti\ | IrTüSUfFM. EjCC-t 1 1S lu r lUTüfit 

r a-lronomüi ridMij* jiILü, [.in u j- 
pliCE espressiünp. VaEj-iinti 4 4 2 Ei. 

i Ruhkhto. tlei pnv^i diiiitiei ■■ 

rein-i •■■■:. 3. sditinnt 1 . lirnura 1804. 


i \st v j m, . Hi in n t n. Lrj im < - nn nv» | t<\ i * r 
Se|) % -Ali#. 

■■ l‘muitnrmi rli <] er ei uLfokig] a. 
[it^wn (A49. 

. 5 Süp.-Abdr. drmi i tolugise Ih:d 
I nhalte* 

C*t#fogWd*i codici onuntaH <11 Jtlcti n rr KEtklid •— 
i^lic d Iffilin. E’itsc. 7. FIitciki- 1901 , 4 . 

Cosi'*»TswlnhiIH«’imn.> 
inaugiiritlr per baimo di >*tudi 1904-Q& 
iinir UniifrsÜidiBuki^iiH. Fkdft^nri M.h'4, 
E 1 Acns, D- I'', Nniitn pliuuNfrro jid uw 
dHtn in j rinn. Pnvia 111(15. Pep.-Abür. 
Gami.li. (Amitü, üj»rr^ Edi/.ionf-n^ju- 
tsJi[c, \Ail. ]7 p. l-’irenxf-S9il4. 4. 

GiThtiihi. iiuiflö. [■: imii ijtfrtruiiu WH 
L'iMubma. *prrimefit*t^, della ijmdsb Fi- 
rt'njp’ 1904 . SfpH'Abdr, 

->nlEn funri ni lEella ipufmi. l fti 14 . 

SfijK'AWr. 

Lapiojsl, GiuSepfKhi In meiimria dd Prüf. 

dun? T E-.IEIL-1 -L'.l Rl'irjujij. l'O'. 

4. ^|n.~Abdr. 

Ls.vi. Uoo. I iin.iutiini.TLti d,-l dijilftln di 
Liu Mritir. VeäJMliiJ. 4. 

Ra.i?i‘a. "M 11 ittLF. N'nnvü raln.Ki drH>tfe- 
inerille rlc! SmIi- +■ t]>i [ r rE|irL-iCüEi prr 
l'o.rfX7i]n[r ■]j Ikilujitm. tlnliigua l&C'L 

4 . Sep k -Al>dr. 

■ f )>-^crvar i ota i tnciwi rnli ilH dip fhifr> 
diiranir I'ähüo 1903 ndl' Cb^ervunno 
dt'llji )1 . I ti i rersitÄ di flolopn. Botogan 
i9ii 1. 4. Sep^AWr, 

. Fietro i iirrliini. (.’osnnir.tim- 

m tone, 1905 . Sep^Abdr. 

\ BBMjfr F Exfljco. Hei M'^ui csterni aui n 
rivElurt nel Hornbyx tu. \\ si-sm» iTella 
Iüjvji. Vfyjirtla 19(35. Stp..Al,dr. 


Spanien und Portugal. 


Barcelona. 

htjtfiiufe atfftdola Cutnhin df Äu» htidrv, 

SililJrdccn- \ oL J, i 905 . 

Madrid. 

Rfti! Avidimurt di ViaiAir* rsaefax r fütca* y 
naturales. 

Arjuario. 1405. 

K Toniol. N. JM* .Tom« 2. T, u» c .ä. 
K. L 190 4-05. 


Rsut Afndrtum dt ln Hütürütr 

Holetin, Tunju-15. t’iuni. (5, Ttmn Lis. 
Tüiilü 47. CuaiL 1-5. 1 904-05. 

04< fTi'tthnrWi d&h'tmüm icn, 

' divei-vjifTimes fn^ecimb’igtciif. cfcctiuul iv 
diirnnle I UH nfin-. I0i Mi y hft}]. 
Iiiülmeciutius [,nm tib^i-vnj- h| ocZlpsr 
inüil de Si>| ,tu3 dia 3Ü A* A^o»io ,]? 
1905. JU05. 
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Italien. — Spanien uud Portugal. — Russland. 


Memoria tobre el eclipse total de Sol del 
din 30 de AgMto de 1905. 19* *4. 4. 

Sociedud Esponola de Fisten y Quimica. 
Anales. Toino2. N. 14. IC—Ih. Totno3« 
N.19-24. 1904.05. 

La Ciudad de Dios. Rerbfia quincenal reli¬ 
giöse. cientifiea y literaria. Vol. 66. N. 17. 
48. Vol. 66. N. 49-55. 1904-05. 

San Fernando. 

Irutituto y Obscrratorio de Alartna. 

Almnnaque unutico para el ano 1900. 4. 


Lissabon. 

( nm m i * «io da Srrri^n tfnjoffu*). 

ronnnunica«;or*. Tom.6. Fase.I.19*14-05. 

Camifiha, AttTomo. Quelques naU *ur 
lest Mathemntiques en Portugal. Usbomte 
1905. 2 Kx. 

— . Note Mir tr* rapports des so¬ 

lides. Coimbra 1905. Sep.-Abdr. 
PanciBA de Saüpaio, Josx. Theorie ex- 
aetc rt uutation tinnic de la musique. 
Porto 1902. quer-4. 


Russland. 


Charkow. 

Gesellschaft für physikah.H-h-chrmischeW i«m* 
schäften. 

Travaux. Supplement-*. k asc. 17. 1904. 

Dorpat. 

Xahtr/nrachrr - G eseHschaft. 

Archiv für die Naturkunde Liv-, Klist- 
uml Kurlands. Ser--. Bd. 12. Lief.3. 
1905. 

Schriften. 13—15. 11)04. 4. und 8. 
Sitzungsberichte. Bd. 13. Heft 3. 1903. 

Hclslngfors. 

Geologische Cornttassion. 

Bulletin. N.15. 1905. 

Finhindist.hr Gesellschaft der Wissenschaften 
öfveraigt af Fürhattdllngar. 40. 1903-04. 
Meteorologische Zeutrnl-Anstalt. 
Oliservatimw. Vol. 18. 1899. 4. 
Ohscrvatiuns meteorologiquea. 1891- 
1891. 4. 

()hservatinns meteorologiquea. Luit des 
glace» et des nrigea en Finlande Jhui- 
darit lldver 1893-94; 1894-95. I. 
Socirtn* pro Fauna et Flora Fromm. 

Acta. Vol. 20. 1904. 

Mcddelaudcn. Hfiftel30. 1903-04- 

Kasan. 

Universität. 

IWnvja zapiski. Öod71. N.l 1.12. Gud72. 

N.l-9. 1904.05. 

6 akademische Schriften aus den Jahren 

1903 und 1904. 


Kiew. 

U MPCTSitdt. 

UnlvensiteUkija izvtetga. God44. N. 10- 
12. God45. N. 1-7. 1904.05 

Moskau. 

Kaiserliche Gesellschaft der Freunde der Xatur- 
tnssenschoft , der Anthrupoltßyi* um/ der 
Ethn*H/raph*e. 

Izvestija. Tom98. N.6. Tom99.Vypusk2. 
Tom 10«. 1903. 4. 

Lasarevsr.hes Jnstitutför orientalische Sprachen, 

Trudy jk> Vosuikovedruiju. 1 ypusk 8. 
1904. 

Socüte imperiale des atu rohstes. 

Bulletin. Nouv. Ser. Tome 18. N.2-4. 
1904. 

Nuuvemux Memoiren. Tomel«. Livr.3.4. 

1901.05. 4. 

Unirerxitüt. 

C/enyja zapixki. Otdrl estotvemio-isturi- 
«okij. Vypusk 21.1-3. — * Hdcl isto- 
riko-filolog&eskQ. Vypusk 32. — Juri- 
dneskago fakul teta. Vypusk 22. — 
Mrdicinskago faknl'tetn. Beilage zu 
Vypu.sk 9. 19**4 

Odessa. 

Xevratsisclu (leeelUrhaft d>r Nett uffVTtcher . 

Zapbki. Tom 26.27. 1904. *>5. 

St. Petersburg. 

Kaiserliche Akademie der \YtS*m*chnftrn. 

Ol«et o «lejatrl n«e*ti po tiziko-uuitemnti- 
, okoum i isturiko-filologiifskoinu ot- 
dtjleuyaiu. 1904. 







1160 


Verxeichniss der eingegangeiien Druckschriften. 


Permanente Seinnische < entral * Com¬ 
mission. 

Comptes rendus des seanecs. Tome 2. 
Livr. I. 1903. 

Zoologisches Museum. 

Annuainr. Tome 9. X. 3. 4. 1904. 
Physikalisches Nicolai - Central -Ohser* 
vatoriiun. 

Annnles. Antlce 1900; Suppl. Alinre 
190£. Partie 1.2 et Supp!. 2. 
Rildinthera lniddhica. N.4,f. 8,1.*- 19*>4. 
Rahon. Kil, et Wtssr»i>»Hrr. H. ( han- 
so ns populaire» latnnenur*. l.atwju 
dnina*. 3,1. 1904. 

Rodtuwuw, M. Tesseranuu urbts Kt>* 
mne ct >uliiirl>i plmnhcarum sylloge.* 
Sappleroentmn I. St. - Pctershourg 

1903. 4. 

Volt**, fe. A. 1599-1*99. .PostilLa 
cathnticka* Jakuhn Vujka v lituvsknm 
pererode Nikolaja Dauksi perejie«':*- 
tannom pod uahljudeniem F. FI For» 
tunatova. Vypusk 1. 1904. 

Wim«, Samuel. Bildiothera Fried- 
landinna. • ’atalogns Ulirurtim impresso* 
nun Ifehntennitti in Museo Asiatiro 
Imperial»* Acadetniae «Sciflfitiarum 
PrtmpoJitanne aMnrvatoruni. Fase. 5. 

1904. 

Gtobxjitchrs ('trmilr. 

Bulletins. Totur 23. X. 1—0. 1904. 
Memoirrr*. Nouv. N£ r . Lirr. 14. 13.17. 
1904. 4. 

Exploration* gcologitpie* Hans les reginns 
inrißre* de la Sihcrie. Region am Herr 
de l Aniour. l.ivr. 4. — Region anri* 
fl-re d’Jenissei. Livr. 5. Tarte g&olo* 
gique. FeuiUes K7. R8. Lti, L8. L9 
avre deacriptions. — Regiou aurilere 
de la Lena. Carte treologiqup. Feuillp 
Pd avec description. 1903-04. 
Kat.*rrlidnr Botamsdur Garten. 

Acta. Tom. 13. Fase.3. Tun». 23. Faae. 3, 
Tom. 24. Faar.1.2. 1904-05. 

Kattrrlii lu Gwlltchaft dtr Xatur/<**chrr. 
Truvaux, V..I.34. Livr. I. N.8. Livr.2.4. 
Vut.35. Livr.l. N.2-8. Vol.3d. Ijvr. 1. 
N.l-3. 1903-03. 


K'liirriick/ MutmjlmjiacKt (imrfhcAa/!. 
Materialien xur fleolojtic Russland*. Bd. 
22. UeCl. 1904. 

Verhandlungen. Ser. 2 . Bd. 41. Lief. 2 . 
1kl. 42. Lief. 1. 1903.04. 

KatMrlickr* Institut für (jfttnmmtriU Mtdictn. 
Archive» da Sciences hinlognpje*. Tome 
10. N. 3. Tome 11. N.l-3 et StippL 
1904.03. 

Cnirrrritüt. 

Oboxrvnie prepodavanijn nauk. 1904*05. 
Otcet u sostnjanii i drjatrl nosti. 1 SM*4. 
Litnyj sostav. 1904. 

.Spbok kuig, prinhrciennyeh lifMiotekoju 
ItnjM-ratnrskago Tniver^iteta. 1903. 
S. 2 . 1904. N. 1 . 

Zapiski btoriko-üloliigi« rskagofakul teta. 

Casi 75.77. 1904.05. 

Zurualy xasi dauy Mrveta. N.59.0Ö. 1903. 
••4. 

Pravila hfliliuleki Imprrntorckagn S.* 
Petrrhin*K*<k«gu l’nivcnücta. 1904. 

Riga. 

Xahtry'orscJhrr - IVrem. 

KntTespondenthlau. 17. 19* 14 . 


Funsciic. H. !),> Jährliche «nd Tägliche 
Periode der KrdijiagnrtiAchen KI ein ent.-. 
Pnhlicatiutt 6. Riga 19* »3. 

Gemse. Kvocaii. Nuvyj mrxdunarodnyj 
jarj'k - Prometej - proavetitel’.. Vypnsk 
1.2. Kirr 1*90.98. 

Di niJisn, Ja. I. Stepnoe xnkunodntej stvo 
a drrviirjfcieh vrrtmm [wi 17-oe ylulrtic. 
Karan P.H 14 . Srp.*Ai»dr. 

Mw^i'tiin, B. X. M. V.Lomuouaov Unk 
ß/iko-chimik. K. tsiorii chiimi v Ruhkü. 
S.-Pcterhurg 1904. Sep--Abdr. 

Moöwitiv.l ASiuj. Introduetion h ridslnir* 
romajne. Partie 2. St-Petersbuurg 19**4- 
. In ehe stadiu si tn»vl i*gj*i la 
*pie*tione etrusra. Roma 1905. Sep.-Ahdr. 

Syodolkikwicz, A. J. Klement* de calcnU 
ex|*onentieU et de ralrut« inverse*. Var- 
»ovie 1905. 
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Balkanstaaten. 


Athen. 

'Stna-TtifiortKr) ^Gmtpvia. 

'Afltjvit. Ztr/ypufipa wefMociKwr. Tuuo* 10. 
Tcrjfo* 3 . I. T©//o* 17 . Tfijjo« 1 . 2 . 11104 . 
05. 

HiTStbAlu, (tEüRC.iu>* N. ‘Aniirnftns eis rov 

K. Krumbarlrtjr. ‘A0ijr«ui 1905. 

Bukarest. 

Socu taten de Sriwfr. 

BuletinuL Auul 13. S. 5.6. Ami! 14. N. 1— 
5. 1904.05. 

Jassy. 

Universität*«. 

Annales scientifiques. Tome3. Fase. 1.2. 
1904.05. 

Stuwu . Dixrraur A. Charles 1" Roi de 
Ruumanie. Chroniqur — actes — docu- 
oiftJts. Turne 2. Bucarestl904. 


Belgrad. 

KmujhcL Serbische Ahademi* der WjjMwi- 
uchaften. 

Glas. 69. 1905. 

GndiSöak. 16. 1904. 

Spomrnik. 41. 1!X»4. 4. 

Srpskl etuografski xbomik. Kniga 0. 
1«H>5. 

Zhornik za istorijn, je/.ik i krdzevimst 
»rpskuga nnnala. Odelcnel. Kriica3. 
Odrl nie2. Ivriign l. 1905.04. 

StogodUitiica vrpi'kiiga ustanka. Svecaai 
skup & K. Akademije 7. .srptembra 
194*4. 1904. 

Central-Observatorium. 

Bulletin inensuel. VoLl.2. 1902.03. 4. 

Serbixc/un Xational - Museu m. 

Ko-axis, Nkdsuko. Index Coleoptero- 
mm in Milsco historico-naturali Ser- 
bico. 1904. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerlca 


Baltimore. 

Johne Hopkins Unicerfity. 

Circular. New Ser. I9»>4. N. 1-6. 1905. 
N.2. 

Americnn Chemical JnurnaL Vol. 31. N. 

4-6. Vol.32. Vol. 33. N.l-3. UH»4—05. 
AmericanJournal ofMatluunatics. Vol.26. 

Vol. 27. N.l. 1904.05. 4. 

The American Journal uf Philologe. Vol. 

24. N. 4. Vol. 25. 1903.04. 

Memuir* from ihe Biological Lahoratury. 
5. 1903. 

Studie in lihtorical and Political Science. 
Vol. 22. Vol. 23. N. 1.2. 19*4.05. 

Maryland Gtoloyictd Surcey. 

(Reports.) Miocrne. Text and Plate». 
1904. 

Frnbody Institute. 

Annuat Report. 36. 1905. 

Berkeley. 

Unirrrmiy of iah/onua. 

Annual Announcement of Courses of In¬ 
struction. 1903-04; 1904-05. 


Bulletin. Vol.5. N.3. Vol.6. N. 1.2. 1901. 
Chronirle. VoL6. N.4. Vol. 7. N.l und 
Extra N. 1904. 

Puhliratiou*. American Archaeolugy and 
Ethuology. Vol. I. Vol. 2 N. 1-4. — 
Uotanv. Vol. 2. N. 1.2. — Bulletin uf 
the I>epartmcnt of Geology. Vol. 3. 
N. 16-22. Vol.4. N.l. — Patbology. 
VoLl.N.2-7. — ClaNsical Philologv. 
Vol. I. N. 1.2. — Philosophy. Vol. 1.— 
Physiology. Vol. 1. N. 13-22. Vol. 2. 
N. 1—9. — Zoology. VuL 1. N.6-8. 
Vol. 2. N.l-3. 1903-05. 

Ar stiW*. Dallas. The Greek Theater 
at Berkeley. San Francisco 1904. Sep.- 
Ahdr. 

Agricultural Kx|M*riment Station. 

Bulletin. N. 155-164. Sacramento 
1904-05. 

Circular. N.5-12. 191*3—04. 

Report of Work. 1903-04. Sacramento 
19« *4. 

Lick Ohservatory, Mount Hamilton. 
BulIeUu. N. 64-62. 19<4-Ö5. 4. 
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YVm iclinis'i iler dngegattgetieii liriirWI triften. 


Boston, 

Anw-ncan Acadfiiuf nf Art* and Scwh'f*. 

.Metnt i irf. V d I. 1 3. N. m 2. ) 90-L 
PrOceffdinj:s, W f. -IO. N .in 3- I. Vul. 41 
N, 1-13, I&Ü1-05. 

The Tiurtiinnl Ki lud of thc Ai u*ti-i e ^41 sj 
Acp iir-mv uf Ai r t:- äiul Science*. 1905. 
MztitMrfitito (!'• Inßtifair uf 'tWhuntntjif-. 

I'echntito^v ijitsrti j rlv and PttMr^iiiigj. 
Hilf rin* Sneietv nf Arte. Vul* IT. NU, 4. 
VolUft. SA. 2. ] 904,00. 

SöCfFty nf ,\f?tnr-at Ffiitt/ijy, 

Metnofrs. Vnl,5. N. KU I. Y'oI. . N U. 

v.m~ o:*. 4 . 

Ocmsional Pape**. \ IL Part 1-3. ISO l 
P rmvrdincsi. Vni. 31. N. 2-Hi. Vul. 32. 
SA ,2. 1003-04. 

The Aitronomica! Juumn!. X r 5419—578, 
1904-05. 4, 

TI ie A3Liwireu NQlIiratihL. t LIL !S, N. 4,“i4— 
45Ö VuL30, N. 457-4$7, 1904. 05, 

Cambridge, Maas, 

Harvard f 

Mnrviins < irimhil StTie* Vol.5, (i. 19^4. 4, 
Muschi ri oi' I ’grapjirnüvc /uülnjzr, 
Bulletin. VnJ, 42. N, h. Vo]. 45, N.-L 
V UUO. N. 3-7. Vül 4 T. 1904^ 05. 
M mamts * YU.fiö. N. 2. YoL 2fi. \. 5. 
VoLäl. Text iuiiJ Ploies, VuL32. 
1904-05. 

AiiinmJ Report uf lEit Reeper fur 
1003-04. 

Astra nüimnl QIb ervHi n ry. 

Ammls. Vul. t,u. iN.2. Yol.fiS, iVt L 
1904. 4. 

Qfngilar*. N.Fjfl-92* 1904. 1. 

Anmut H^pui i nf tlht DireclDr. 59. 

1904. 

Chicago, 

Fitld Ctthi mh üiti Mit&xum* 

PnW lentlom., ]S. ftfl, 93.94,95(2 Parte),0*. 

101. 1904-05. 

Unteer-sihf nf * hittnjn, 

Hir Intern mal Pulilinnumi& of the Uni- 

vcndty ef Chicago, .Ser, 1. VoJU-lU. 
19u:i-ii4. 4 . Ser Ai. VoU-ÜjUa, 
14. \ ö. P »n 1 .2, l fi. 1 91 12 - Ufi, 

The Lkumiicnl t.a/fLte. VuL ’ÄH. N.ö.ij. 
Vol. 19. VU,4L>. NU-5, !9u4-!>5* 


The .Ast r 1 i|iliy-iejii 4 .uir'üftJ. YU.20, N.5, 
Vnl.aI. VnJ, 22. .Y 1-1. 

I h- Jimnanl uf Oi-uhnty Vul, i*2. N. fi— 
«. VnUaNJ-0, [904,0.1, 

Y erk ej 1 UKi;rriitury , W 1 [J i,i m«. Bov, 

Pülilirnli'iiit.'t. Vh.iJ. 2. 1904- 4- 

CTal umhin T MIeb. 

Ftnrrr.dfi/ tf Mhsottn, 

Üiiiu-Liti, \tiL5. N. IL \'i. Viitt!. N. 1, 
1904. OA. 

Des MtilüfiB, 

Iowa Ih nttitju'iif StiTPfy. 

Anruixt Kr||bi r t, Vnl, N. I9-Ct, 

EaAion, Pa. 

AmtAi'nn ('hrndt'fil Sociftjfi 

.Joui tml. \ r oL2«!, X-12, Y il.27. N, 1-1 L 
1904, Ufi. 

Gramriile. Ololo, 

Criinrsity. 

Kolletin «j f llie Scientific Lnljorniorifis. 
\ oL 12, Art. 9 3 L litinertil Imlux |u 
VoLl- 10. 1904, 

Houghton. 

-Michifpnn, ('ciUfiji nf AiittfJt. 

YeftrlWk* 1904-na. NebstVinwa. ’2£x. 
Ithaöa, N.Y- 

Ihe Jimriial uf Piiy^irnl f'linödftry, Val, 5. 

N,9.. VüI. 9, S.l-H. IlHH.Oö. 
ThePbysicsI Review, Val. 19. N.O. Vc&AAA. 
Vnl, 21. .NU-5, IÜ 04-05. 

Lawrence. Ko-ti^aä, 

Unicm-Attf vf Aan-wjw, 

Suiem-e HaUutin, Vul. 2 . X, lU-Jä, UHU, 

Madlftoit. 

U’j.Trj'H ,<*T Scirttwjt 9 Ari-i . nid 
lAftitru. 

' LViuttouiti uns, Y'u] U 4. 1 2, 19 03, 

Grfßfoffioal and JVaiur^I Htaimry 

Bulletin. NU 3. 10i 14 , 

Milwaukee, 

PllblU Alu-irum . 

Auqujü Repart of ib Ikund of Trmitr*. 
22. 1903 KU, 
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Vereinigt« Staaten von Nord -America. 


Missoulu, Mont. 

Cnivtrsity i*f Montana. 

Bulletin. N.23. 1904. 

New Haren. 

A•tronomicnl Olotrraiory of Yak fnicereity. 

R*<|wirt> for the year* 19<nt tu 1904 v pre- 
«ented by the Board uf Manager» tu 
tlir ['roMeot and Fellow». 
TmnvaotluiiY. Vul.l. t*refik£eaadPart7.8. 

1904 . 4 . 

American Oriental Society. 

Journal. VoL25. Half 2. Vol 26. Half 1. 
1004.05. 

Tin* American Journal of Science. Ser. 4. 
Vol 18.S.I08. Vol. I 9. N. 1 09-114. Vol.20. 
N. 115-119. 1904-05. 

New York. 

Acaikmy cf Seiet»rr•*. 

AunaU. Vol. 14: Iudex, and Contents. 
VuL 15. Hart 3. Index and Contents. 
VoLIÖ. Parti. 1904 -05. 

Menioirs. Vol.2. Part4. 1905. 4. 

Ar Her mm Math» maticul Society. 

Bulletin. Vol. 11, N.3 -10. Vol 12. N. 1.2. 
1904-05. 

Animal Register. 1905. 

Tratisacüoris. Vol. 0. 1905. 

Philadelphia. 

Academy tf Natural Science*. 

Journal. Ser. 2. Vol. 13. Part 1. 1905. 4. 
Proceedings. Vol. 56. Part 2. 3. Vol. 57. 
Parti. 1904.05. 

American IHiilustofAical Society. 

Proceedings. Vol. 43. N. 177.178. Vol.44. 
N. 179. 1904.05. 

Traiwictimis. Neu Ser. Vol.2t. I'art 1. 

1905. 4. 

Unmnity of Pennsylvania. 

Bulletins, Ser.ö. N.4. Part 2. N.5. Part2. 
1905. 

Puhlications. SeriesinAstrooomy. Voll. 
Part 2.3. Vol. 2. Part 1. — < 'nturibuüou» 
frutn ihr Botniiical Laboratory. Vol 2. 
N. 1.2. — Series iu Political Ecouoiny 
and Public Law. N.2.4.7-11.13-17.— 
Series in llistory. N. 1.2. — Cnntri- 
butionsfromtba ljihnratoryof Hygiene. 


N. 1.2. — Series in Malhrmatie». N. 1.2. 
— Series in Philologe aml Literatur«. 
Voll. N. 1-4. Vol.2. N. 1.2.4. Vol3. 
N. 1.2. Vul. 4. N. 1 - 3. Vol. 5.6. Vol 7. 
N. 1.2. Vol8. N. 1.2. Vol9. N. 1.2.— 
Series in Philosophy. N. 1. 3. 4. — 
Contributinnsfrmn theZmdogical Ijibo- 
ratory. Vol l.X. 1. Vol 11. Purt 1. 2. 
1S87-1905. 4. und 8. — Core, Kn- 
vyardD. Syllnlu« uf Lectures uu the 
Vertebrat». 1898. 

7 akademische Schriften «ns drtn Jahren 
1903-05. 

Atnericauu Germanica. New S«r. Monu- 
graphs devoted to the Comparntive Study 
of die Utrrnry, Linguititio aud OtherCul- 
tural Relation.« ofUermany nnd America: 
Bole. John Archiliald. Tl»e Harmony 
Society. 1904. —Daris, Edward Ziegler. 
Translation» ofGernmn Poetry in Ameri¬ 
can Magazine*. 1741 -1810. 1905. 

Prlnceton. 

Unirernty. 

Catalogu«. Ycor 158. 1904-05. 

Annual Report of tl»e President. 1904. 

Rochester, N. Y. 

Academy of Science. 

Proceedings. Vol 4. S. 137-1 18. 1904. 

San Francisco. 

California Academy of Science*. 

Memoirs. Vol 4. 1904. 4. 

Proceedings. Ser. 3. Botany. VoL2. N. II. 
— ücology. Voll. N.H», — Zoology. 
Vol 3. N. 7-13. 1901. 

Constitution and By-Laws. Ofliccr*, 
Trustees and Mt'wbcn. 1904. 

Washington. 

Hureau of Statulard*. 

Bulletin. Vol LN. 2. 1905. 

Camrffw Institution. 

Publication«. N.4. 0. 7. 10—13. 15—21. 

23.24.26.28 - 31. 1903-05. 8. und 4. 
Year Book. N. 1-3. 1902-04. N. 3 in 
2 Ex. 

Contributions front the Solar Obser- 
vatory Mt.Wilson, California. N. 1.2. 
IUO4.05. Sep.-Al»dr. 







Verzeichnis* der eingebundenen Pruekfdinftrn. 


im 

$miih$mi(Th Institution* 

Smith^riinn 3E^cÜ4nwii« Oitlecünnji. 
S. IÜ75* 1-140, NU. 1477. U7*. IMS. 
ir>u. 1548. 1570* 1571. 1573, 1574, 
1584. I9oi-o5. 

Srnidt>i-miui Contrihutioii'i Eo t\[mii|di;e. 

N. Ml4. M:i8. 145.1. 1905 01, 4. 

Afüll i.*i I Hi-p-j n i. 1’ äJ l i 1 h j a n l - ■ f H r 2 f nt* für 
fee jeatriwdjni: .l«m- 30, 1905. Kdbät 
Report mf dir 1 . s Nniioiia] Mn-vctou. 
ßurcfln iif Auirrir:iii Lltmoltipy. 

Aimiuti Hqn>rt, 21. £ h0!M9PO< 22. 
1900*QL Part ]. ± 

Unilffl State* National Museum 
IluU etiiu N. £i >, Pim 'S, UKH, 
Lontributions fitaii ihe ITnUeJ Süitei- 
Nuritinnä Hei harkmu VoL 8. Part L 
VuL D, 1905. 

f tlibfl Statt.i Burma />f &w i%t/ivn. 

Re port ui t]n; PouiHiissiDttpr of &tucaUqti 

fiif ihe year J 1 m Kl, Vrl. 1. 2. 
f niitd Stuten i'vujst i tnd ßfw/j'fti 
Report tuf tln Sujierintiuiiieiil duiwing 
Üte pmgre^ üf tlu- wurk firtfn Jidy 1, 
im. to Juo.- 3t i Kl Jt' L Djmu beson¬ 
ders ; Appriidis N.3—9. 

I m(F\i Statt* (irii/fiffä Ci Snrrei/t 

Bulletin. N.233 243, 344 24ti. 24h- 

|60* 353-255. SSÖ-ML 214. 1904- 
05. 

Professional Papers. N . 24—27, 29-S3, 
55. 3K 190-4 05, 

Annuhl Kepurt uf thr Direktor, 25, 

1903-04. 

ülittel* und 

Mexico, 

liurtitulu pcoltitfiea dt Sifaito. 

PnretEftnfl*. Toinol. S,4-*. 1994-0», 
Mumm AWr -nut, 

Anciles. Epora2,Tomn2. N.2-9. 1905.2. 
Sttctrd/id dtntifim • Anttmu, Af&iitm. 
Memortufi v K<vkia. Tomu 13, JM.gi.Hi* 
TuniuilL N\ 11*12. Totjiuäu. N. IL 12. 
Tomo^L N. 1—1. 1002-04, 4 . 

Tacubaya {Mexico). 

* 'tJHtlifWM y. rtfitS-iCU SipficcjTta. 

Anales. Torao t Mexico Um 4. 4. 


Minern! Re^uurw of the Pnilrtl S tmtm*, 
llttä, 

’VViii.i-Siipjfly In-i&ulub. J^pers, 

ü.!MJ -! 1 h. km! H5. 

I nitre/ Sbtie . .Verna j 1 Öta rt-tiÄcry, 

Report of ihr >U]HTrintemlt-rit for ihr 

flscaJ year eiwling June 30, ISK>4, 

The Onfrontal .4 ihr? i njt-nl Sutm- Milk 
tan' M-flilriay üt WmA Pnic t, Nnv VocL. 
|^t>2-lfHi2, Viel. 1.2, Washingoia I1i"4. 
IljülUfUi*. {ic [ s Pi .i i rr. Phc AtlOUin 
M<Ti-in r.i-io( KHnuäirvl2. Sui uni*, 
Mo,* 1905, 

Jdibswojt* Wilu*m Da\vm>n, Histcry of 
ihe Libran 1 of CüH^n*ss. VoL L Wadi- 
loglufi 1994. 

Lii illl, 3 'iatsa ö. The A^trofioniiral atol 
AslrojjJiy^iml Society of AiäirHrji, (i, 
wg* l^ilEmlelphia* Pa** 1904. 1905. Scji,- 
Ah4p. 

fti!{i[io„.1.4*ij - J'.iift», Hintorv ufthi l r nis,-t! 
Stal. - fnun the 1 ninpnirniie of IS'n. 
Vot-5. Xi- w Vork 1904, 

Wtuxm, Ar>Ara, F.u-Pn^plc whm laugh. 

San Fnmciren 190f» h 

Wellcmi-;. W*i.rrR. The $ufr of Missouri. 
PalumHa. M4ss^ 1904. 

PArfipfiwt H eatAer Htm ou , Mtrui^a. 

Bulletin. 1904* Miiv-Prt ] "To ,Uiu 
Frl,r. 4. 

Amiml Ite-piut üf tiir- Dircctnr for die 
year19i>3. Part L 3. t. 

Süd-Änjertea, 

J .l'Munr, I*/, 1 ^hi., El Mcxteo ileseouitjeldie. 

fOira tWfitii m» lugli-s y Cmdtiridn al 

castellniH» por TlnJIiinn Pavali^. Toioo 
1.2, York 1 üiW, 

\ uii’rfcs, los Ada. Algnnn*. eonsiilri nrriiiif", 
»nlin* Usciirrifuitfsel ertriroji. Culittil 1906. 
5E3C. 

Buena» Aires. 

J/«vto NarirjtmL 

Anale». Ser, 3. T«mo3. 4 . I w 1 4.1 1 5, 

CünlobH ^Kepiibl. Argeiitifift), 

Aiiadettiiti AtfCNfnrrf dr fVncwt, 

Biite.Lln* Tfiihol“, E'hitr.4. Rnnias Ahra 
1904. 
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liii Fl&ui. 

Dtfmif.fi fjrnrrai th f■ xl iff.-.j >U la fbiu 

Vitn'/tt di Büfun .IjVi * r 

r><yuugr»£Li. Afiu 1900-1002. -1, 

( MVrFXitifitl t /bru/fr i f //r ' Wwi v ftciiy#. 

^UJ* ?WN'ril-f. 

f^LI Ij] it:M ■ EU ‘ l'WJ4. 

T.imn- 

fWrp> <ir /ra^fjjwTj^ 'T> .V<r«f rir/ 

Bütrtill, N\fi. (U. 15-2", l9frS-65. 

Montevideo, 

Afi ttm iVacißfUiJ 1 . 

I'ilJr - [ ITIIM 5, S ElJ-..72 um». 

PanL 

A/ph^‘^' fVovwf c/r llhrti/rüi JjfiitNral > Etkm- 

ffnipAia Gixtfdt}. 

RolfCiTTi, Vul. 4.SL1-Ü 1904. 


Rio de JaJteLrti, 

Ühstr^<Ui^vs Y 

Au n i in Ho. A ms *>21. [ IN 15. 
i S.>]e = 5 1 1-3 HiöMSjtL ]9f)1 Jaueim — >r i»’m- 
Jsjiji. 4. 

Sao Paulo* 

Mtt.wv Fbulistii. 

Hevisim Vul. tu 1IHH. 

Aöl-av^ Mjts-ctits. NrJmB Pahlut ;, Cnrtern 
ile c on venuurir>rs eu liolanifes i. sea <4 
ytmng tearher de .1. X YrdkhurT anregkidD 
4 cfl5te!lann* C m niüjm IS&4. 

- . Kiemen lo« de nrüllem y yu 
Uicti pji . Cu rii'uü 1 &Ö j * 

N’iidant ■ elemcntules d< :tiiL]i- 
rin nnVnL Caracas 1S05. 

Parayi, ■. 1'khm.imh>. L.i prublüfBie lüliüjj.ü- 
Ljhj r ei Ir? crkes en Colutuliie. ÖLAgolu 
1904* 


China and Japan, 


SchnnglinL 

CÄiwff thc Hotptl A«mtir &jnrtr/> 

.Ir.iu ii'H' Vfd 

Kyoto. 

Untfrrmiat. 

Mpindlrf nf the College «f Hcifiuf and 
Enpäiuri'iinp. YnL T, NM 1 . 11J04-0Ö. 

Tokyo, 

EariAquakv C&tnmiiiet A 

PuhLi,W E m. {UM 1004-05, . a 
UfUtfch* (itttJLfchtififör A 7 ohf- wtd V&fltur» 
hunl- QxttlxirWi 

Mitteilungen, Bd. 10. TL 1. lOoii, 


&ndntj ü < ■-■'i .■ V f, VH- ffsrh a <■/, 

Annotationen j’-oologiear Jäpon»riurc 5 , V'oL 

5, PftrlM. 10114.05. 

KaixeHn'hft Mtm « «t. 

PiHu-rcdiEigs of tln! tlupailiTiem of Nit- 
tufal Hlstni’y. VoLkN. 1.2, 1004. 

JTnirmifüJ. 

Joiinunl oft.fir roHeiji. oi r Science. Vul. 1 1 T 
Vol. 1S. Alt S VoL 1 % Art Ö. 1 5* Vn L 
20. A et, J - T. 1 l jiJ4— i >5 r 

MOteiliin^eu mm der medEelnljii'Eit'n 
FamiiiBt UcL 5. N. 3. Brl, 0. S. 3, 
Um >4. 05, 

i" Bii bi t)f W i • i-k *• ä n j n pn n i ?ch er S prn elj e. 


Ferner mirdh-n durch Aukruf erwcirben: 

Athrn '4ii^'tfn.\^y£*a ifjUf/u’r r^paXgywi], FltjdoZr.i El, f9*»4. TetTjai 1L4, 4. 

Berlin. Journal für die roinr und itrv^ewandle Mnihrumljk. IW. I2f*. 1 IN»5. 1. 

I )resd rn. 11 m l.-,- i u;i n. O r^ins sTir Kiy [ i loganinu ku n de. I Irl .44. lieft il —(J. [ J h *5, 

Ijitdun. Mm-uLLjvy ne. Bibliothecji philoIpgfca Itnlnvn. Nriva Vnl.33, 1 

LriiiAii lliiii irljs 1 inllgulir^ - Kntalog der ini deutschen Uuchhandel meMeut-uni Küdnür, 
Xeir-elirifti'Fii Eandkjuttni n$w. I9m> lOn”», llullyj. K 4. 

. LitfcjgriMlM ^ Xcrumlhlau flü 1 Dentechlapit. Jiihrp; ".. X. 4U 52. Titel «ad 
Inhalt Jato 1-411, IWW.05* 4. 

l.omJon. l'lir Amtak and Mbcaxidr n-f Aji|i:rö! llistori. Ser.7 TÜLI4+_N.$4, VoL 

15 f N.85-W Vi.UO.N.01-05. IßOl-Qä. 

SilrungAlheri d i re 3 O *5, 
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Verzeichnis» der eingegangrtten Druckschriften, 

Paris. Ammle* de Hilmie rt de Physhpie. Ser.fi. Tome 3. Dec. Tome 4 . 5 . Tomr»i. 
8 ept.-N<»v. 1904-05. 

. Revue arnh£iilogii]iie. »Ser. I Tnmr4. Nov. Dcc. ruinr*). Tome 6 . Juitlei— 

Aout. 19« >4-05. 

Stuttgart. LiUrntrUcher Verein. Bibliothek. Bd.235-238. TB biogen 1004-01». 
Briefwechsel zwischen J. üehzki.u* und F.Wüauta. llrsg. von O. Wallach. Bd. 1.2. 
Leipzig 1901. 

Brösums. Jakou. Selhstbtographi*che Aufzeichnungen. Hrsg, vod H. G. Soderbautn. 
Bearh. von Georg W. A. Kahlbaum. Leipzig 1908. (Monographien an* der Ge¬ 
schichte der (’hemie. Heft7.) 

Brnos, W. Fddtnarschall Graf Moltkc. Bd. 1.2. »München 1901. 

Allgemeine Deul*che Biograpbir. Lief.240-251. Lrip/ig 1904-06. 

Bat**, llmmca. Kleine Schriften, Grxaiuuirlt vun Heinrich Bulle und Hermann 
Brunn. Bd. 2 . Leipzig und Berlin 1905 . 

Bunäej», Hobest. Gesammelte Ahhamllungi-n, llr*g. von Wilhelm Ostwald und Max 
Boden» (rin. Bd. 1-3. Leipzig 1904. 

Ccaritts. Ebbst. Alterthum und Gegenwart. Bd.3. 2.Aull. Berlin 1895 . 

Goebf.l, Lm is. Herder und .Schleicnnacher* Reden Fiber die Religion. Gotba 1904. 
Gbimm. Jacob. und GaiaM.Wn.nrur. Deutsches Wörterbuch. Bd. 10. Lief.IS. Bd. 10. 

AbÜi-2. Lief. 1 . Bd 12. Uef.7. Bd. 13. Lief .4 Leipzig 1905. 4. 

Ha<>KB t Jokakx G. Index opertun Leonard! Eiden. Berollni 1890. 

Hayb. Rt r<m.r. Aus meinem Leben. Berlin 1902. 

- . Hegel mul seine Zeit. Berlin 1857. 

— . Herder nach seinem Leben und seinen Werken darge*iellt. lld.l Hilfn* 
1.2. Bd. 2 . Berlin 1*77-85. 

- - • H»s Leben Max Duncker*. Berlin 1891 . 

- . Die romantische »Schule. Berlin 1870. 

'* x * Horr. Jakob Hi ikbicu. L eber die Theorie der Lösungen. »Stuttgart 1900. 

(•Sammlung chemischer und chemisch - technischer VurtrSge. Bd.5. Heftl.) 

Kicfl. F. X. Der Friedensplan de« l-ribniz zur Wiedervereinigung der getrenuteu 
christlichen Kuchen. PaderlKirn 1903, 

Lebvakx, Max. Freiherr vom »Stein. Th. 3 . Leipzig 1905. 

G.V . Lei bk» llnuptMÜiriften zur Grundlegung der Pluiusophie. Fhers. von A. Huchetiau. 
Durchgesehen und hrsg. von E, Cassirer. H<l. I. Leipzig »«04. . Philosophische 
Bibliothek. Bd. 107.) • ~ 

ScBarrEM-BincHoBrr. Patru Gesammelte Schriften. Bd. 1 . Berlin 1903. I Historische 
»Studien. N erufTentlicht von E. Ebering. Heft 42.) 

— . Zur (4«chlchte des XH. und XUi. Jahrhunderts. Berlin 1897. (Hist..rische 

Studien. Veröffentlicht von E. Eihering. Heft 8 .) 

Scuiae ABEi.t,i • Gio vab vt. Die Astronomie im Alteu Testament. f’her>. von Willv 
Lüdtke. Gießen F.H 14 . 

ScawKxac, Paul, Adressbuch der Deutsche« Bibliotheken. Leipzig 1893. /»o Bei¬ 
heft zum CcntralbJalt für Blldiothekswesen.) 

I " E,TS4:a * E - HrjKBicn. Historische und Politische Au&Stse. Bd. 4 . Leipzig 1897 . 
\at«ks»a<:h, WiMtzut. Deutschlands GwrliicliUqudkm im Mittelalter hin zur Mitte 
des 13. Jahrhunderts. 7. von Ernat Dihmnler umgearfa. Aufl* Üd.l. Stuttgart und 
Berlin 1904. 
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NAMENREGISTER. 


An int. gestorben wn 14 . Januar. IW> 

AmtKuuALOBK. I)r. Emil. Aber da* Verhalten verschiedener Polypeptide «egen Pan¬ 

kreasferment, *«. Fim-ber. 

0 *A XS, Jean, Untersuchungen ül«*r die Bihlungsverhältuissa »1er nrcanischen SaU- 
ahUgerungen. s. van’i Herr. 

AtniN. Prüf. 1 iu Charlottenburg, über »ile sp«*cifiäclir Wirme der Oase iu 

höherer Temperatur. s. L. Holbubn. 

An wen». Jahresbericht über die Geschichte «Je« FixstrrnhlmmeB. 133. 

. eine Statistik der unveröffentlichten Bradley’achen Beobachtungen an den 
Mrridianiustnunrnteu der Greenwicher Sternwarte. 995. 1)97—1003. 

v„, Bactfr. correspotulireodes Mitglied, /.um auswärtigen Mitglied der physikalisch- 
mathematischen Clas«* gewählt. 823. 

von Bakvkk, O.. in Berlin, über die Trabanten der QnecksUberiinien, s. K. Oehbcbk. 

Bach, \h. Erwin. Privmtdocent ln Berlin. erhBlt 600 Mark au Untersuchungen an 
Pfropf bestanden. ft 17. 

Bausch. nokb, Dr. Julius. i»rafea*r in Berlin, erhall 4000 Mark tue Bearbeitung 
einer achtstelligen logorithtniHch - trigonometrische« Tafel. 822. 

Bk «in. T>r. Ulrich, in Fninkf.ni a. M.. Tiber da» Verhältnis der mittleren (BimWadum) 

Calori« «ur i 5 *-Calorie |^ 

Bk hot. Dr. Walther, Professor iu Dresden, erhält 750 M. und weiter 400 M. au einer 
geologisch-petrographbehen Untersuchung des -Hohen Bogen», bei Furth im 
Bayrischen Walde. *>17. 

_ , das Gfthbromassiv im bayrisch-hühmisehrn Grensgcbiige. 381. 39.» 4i*n. 

Bkhs stein, Dr. Julius, Professor in Halle a. S.. erhalt 690 Mark r.ur Furtflihrnng 
seiner Untersuchungen an »dektrischen Fischen. MH. 

Blanc wen iioaN, Dr. Max. in Halensee. erhält 4000 Mark au einer geologisch-itraü- 
graphischen Erforschung der jüngeren Bildungen im Nilthnl und Jordauthnl. hl*. 

Bla sn all. Prof. Walter C.. Untersuchungen über die Bildtingsvcrliältuivo* der oceani- 
Rchen Salxablageruugrn. s. van’t Ho»r. 

Boncn a an 1 . Dr. Ludwig, in Kairo, über einen Fund in Theben. 319. 

l)f»rr die altargyptiscben Nilmesser und NlUtandmarken. 993. iJAA.) 

Br anco. Untersuchungen Über das kryptovulcanische Becke« von Stdnheim auf der 
M’liwähiachen Alh. Mit E. Fa aas. 629. (AM.) ^ 

BtASDL, zum aga. Gedichte -Tnuinigeacht vom KretiEe Christi*. Tin. 716 723. 

Braun. Dr. Maximilian. Professor in Königsberg l Pr- erhält 4 »>oo Mark m einer 
Reise nach Island und den Karr-Oer »Werks Untersuchungen nn Walen. 61«. 

Brauns. Dr. Reinhard, Professorin Kiel, die *ur Diabasgruppe gehörenden Gesteine 
des Rheinischen Schiefergehlrgr*. *»29. ft.UI — 63H. 
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Nnmemtpster. 


Brockklxavx. Dr. Karl. Professor in Königsbergi.l*r., erhalt 500 Mark zur Her- 
uu*gal>e de* 3 . Bandes tun Ihn Qulaiba's TjAn al i»M*Ar. 550. 

Brüsker, Jahresbericht der Sa viguy-Stiftung. Hl*. 

* Jahresbericht der Commtadmi fllr da* Wörterbuch der deutschen Hechts, 
spräche. Mit ScHaornca. 145—153. 

, filier die Strafe des Pfählen* itn Äitrm Deutschen Rechte *95. 

Br an ach. Jahresbericht der Deutschen < Vumnission. Mit Horms und Schmidt, 136— 
140. 

• Jahresbericht aber die Forschungen zur Geschichte der neuhochdeutschen 
Schriftsprache. 141. 

. über den Pruvadialog »Der Ackermann aus Böhmen* Ton Jahre 1399 . 
455. {Ahh. | 

BrI dok-Sa wDinsox, sri^Uiritoi nm 24. Koveraberi 996, 

f «urrs Oberbergrnth Prof. Dr. Kurl, in Darmsudt, erhftlt 1000 Mark zur Fort¬ 
setzung seiner geologisch - petrographbehen Beartoitung des Odenwalds. 2. 

To hm. Prof. Dr. Leopold, in Breslau. ein Philo- Palimpsesl (VaLgr. 316 ). !. 30_,V„\ 

('oa.NHriM, Dr. Otto, Professor in Heidelberg. erhHlt 1000 Mark zur Fortführung 
seiner Arbeiten über Glykolyse in den Muskeln. 2. 

('oxze, Jahresbericht über die Thatigkeit des Kaiserlich Deutschen Archaeologisclwn 
Instituts. 617. 619—625. 

-. Adresse nu ihn zum fünfzigjährigen DoctnijuhilHum am it. August. *22. 

858—*60. 


Dahl. Prof. Dr. Iriedrich, in Berlin, erhält 650 Msrk zur Fortsetzung seiner Unter¬ 
suchung der deutschen Spiutirnfauua. 618. 

Dclbri it, Dr. Richard. Privatdoeent in Berlin, erhält da* Stipendinm der Eduard 
Gerhard-Stiftung. 693. 

Die Ls, Jahresbericht ul»er die Aristoteles -f'ommentare. 124. 

. Jahresbericht fihrr den Thesaurus iinguac latinae. 12 *_129. 

, Jahresbericht filier die Ausgabe des Codex TbeodosianuA. 1H2 _ 133. 

crhilt 3000 Mark zur Fortführung der Arbeiten an einem Katalog der Hand¬ 
schriften der antiken Modtcia. 549 , 

legt den erstim Tliri! dies«*# Katalogs vor. 821. {Alh.) 

-. über einen or plüschen Demeterhvinnu*. 891. 

Dilthey, Jahresbericht über die Knut - Ausgabe. 129. 

. Studien /urÜruinlleaungdcrGchitcswi.ssrüsehaften 1. 301.322 _343. JJ. 345 . 

- • Hegel» Jugendjahre. 963. 1057. (AM.) 

Dbesskl, Jahresbericht ül>er die Griechischen Münxwerkc. 125_127. 

- ^ , da* Tempel bi hl der Athena Puliaa auf den Münzen von Prien«. 441. 

46.-176. 


Exoelmakn. aller ein Verfahren zur Steigerung des Unterschied* in der physiologi¬ 
schen Wirksamkeit von Schliessung*- und OtTmings-ludiictionsatrömrii. 711 . 

hxoLEa, Jahreslierielit iil>e»* da* • Pflanzenreich«. 135_ 13 g. 

. ülier tloristisrhr Verwandtschaft zwischen dem tropischen Afriea und America, 
smvie über die Annahme eines versunkenen hrasilianisrh-aethiopischen CoutinenU. 
179 . 180 — 231 . 1 


erhält 


Z 300 Mark zur Fortführung des Werkes 


. . , t ---i- — -Das Pflanzenreich*. 617. 

l-.aMAx, Jahresbericht Ober das Wörterbach der ägyptischen Sprache. 130—132. 
, über die Hormkinder. 249. 

“■ die *• ■*«-**• 












I>e.r irrste Unlhhnttd endet mit Seite *08 11 GH 

j'nfurH, niwr ■ 1 n*■ Verhaken ■.epmlilcdoiier Polypeptide Paitkn-iistermi ul. Mit 

E. AJinKiüTALnFiK. 3-SU, '2111» — 300, 

Kt-nuui pn* ^■‘tUirlitüt im 4 , August $23,. 

Fn**>, Prüf. Dr. Elierliard. in Slu?lj£i«t, ijntei^imbiiigeii über 4« - krypu. ••uU-nphdie 
Becken von SEtdnhenn mf dtr sdtwlUnv'Uri:] ALI < , IIhaxch, 

Eka*kk. Mr, Otto, in MiTlin. hat m *üu Xattd KJwro^iw g^gdbcbl 237. 238 — 248. 
t (tenn ich, 3>r. < '.. in Posen, Bfttii fit flher rdnr EerrtHung der lnsrln des 'I Lirakiaic1 1 r::> 
Meeres und der Nördlichen Spunden. I. i>i—7L 
| ; niLL 9 E f Heinrich. in Jena, eHifili t^oo Mark *ur Hm snsgnbe einej Monographie der 
Melipurjoß. 2 , 

Frühe Mös. juir Thruri«- der linearen r s I■ -äi’bi lj i _ ■ ■ n. 359. 

(/FBBCsit flr. Ernst. Prlvatdoccßt b Berlin, über dir IVabanieo, der Opßflksilher- 

Itiueu, 51h (J. n?t Qa 2 veei. 1035. IIJ&j—|U42. 

ÖLiUAii. Pr, Hirns. Prüfte*« 1 in Miit-bur^, erhält rocio Mark zur Fortsetzung sei::- . 

Forschungen Jlher l.udivlg XVI u n 1 3 die Imti/Gstsehe Revolution, ${*ä- 
irtfri E . [fr- ifiago, Professur bi lif hlelLcrij.. erhalt ö 4 o Mark iur Herausgabe eine* 
Werkes ■ md mprpliuU>yisclio llfLtenniehuiigen fihrr Wasser- und 

SumpfgqMiiili»i:*< blA. 

l ; n 1 r - 1 , TgMitttin , Prüfe -in nn der Uiw \ * -riEta t H* 11 u , nun eiirresfi » ndinend r-H M its;J bd 
der jiUllusopUs.<c 11 -historischen Hw-m,' gr^lhte* 2 . 

Uarp-icü, UnteranchiragrM filier den apokryphen Brtofiv vekstd der Korinthei mit 
dem Aportel Paulus. I. 3 — 35. 

„ Jahresbericht der Kirchenväter- < onmntetikut- 113 — '145 
— , die Hctragi&uonftn Au.|4Li , -iin'5, IfiSjS- JtiSMi—1131* 

IIahtjhann, Prof. Mr. jotihnM, in Potsdam, niom>ehromiitUvlit Anfnulunrn dp* 
Orln cj n ebeis 30 3. dfil 1 ■•— 368. 

HiPi'ii. I3i'_ LiiluIu, weiland PmfvSor an der Techniken Hcreiisrlmtr in fhnrhitteit* 
Lmru. erhalt einen Preis iiüs der Steiner scheu ^riftim:;. Wd. 

HftsJtii, gentorlicu mu 4 ApriL 441. 

Hni.it r. st, Eitier die Gtatoulg^dit; der Krltcrim des Zufalls ttitif Btmbaehtuiigsreiheii* 

.93. 5Ö4— i\\% 

vos Hflüuolu. über dj f phratkaUplie Bedeutung des Prineijis der kleinsten 
Wirkung. Aßv di^aeu UinEerlrr^niui Papieren bearbeitet mn KmEUMäuuira 
Mt. 883. 

Hfissisn. Or. Frilr. in Cliailottenhmg, filier die UiditßnitfW<*n und den Sdmtrl.v 
jMinkt dniger Metalle, >. 1- tlnj.uourf. 

Hebt weh, Oskar, kiiti^he BelmchttiEtgün nl^r nnufive Erkllrmigsv ersuche «tf ihm 
C.irhirtt* der Befruchtuu.E«IOin.v HbÜh B7<l—37U. 

Heimo, Dr* Kiululf, Professor in Tflbiogeu. das jrniditdienl&di- Fest und dm Cult- 

iepemle von Didyrna. SÜ5. 'iT9 —'.^,io r 

111 n pu n 3 . n . IR Julius . ProfoHw ■ tu lierli i. die urftbischen i.t. h • -irlv ihr Migen- 
Jieiltt linde. [( 1 ']. I A üA. > 

Iirtraru F el ci, tlnlirrahi!rieht IlWdie Sanuttluiigder Imeblseheu Insdwifteih 112 — 121 . 

— — —, Jidjpeäierich 1 filter die Prosojtogrttpldfl der mtnUelißit liaiserieit ft. bis 

J., Juhrliundert.) 123. 

, Jalireaiiej’irhl üIkm dnu Itidex reä icitlilaris tmjiifU Ramflni. U'i- 
, dh römische ^tiUts 5 Hl}tußg und die AecUmhtloliött Int ^i.-u»t. 929. 

030 - 9 IH. 

H 1 ei t, Py. Hbh mii, Pt'üfcsjM.r ln Ldjui^, erbllt 45° ^hirk itu der tk^jji-Stiftung In 
Anerkennung seiner ArtnrUcu über den iirdugennaßiscliiäti Aecent- 
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Namenreghrfer, 


'■is't t/ntersnehimgen über die BOiluii)ET*verhfflHni-se der oreJtni>chrn üSalrjil'"' 

Iß gerungen. XL. F'ciatrnxpriw-i 1 von Tnchhydrit. Mil L. Lichten st fcijf. ITfl. 
_:*2—SSfl* XLl. Tiii* LtSiduitgstfm[i^rnU]i de» KMininptmtACAldiini-iuJfai.ä. Mit 
Q. L. \hLBmaS lind W , C. ÖI.AS1UU. 8fi& 005—-Oin. XLll. I)ir Bil dun g voU 
OlnubttrJl. 1< 1. 4. h—4S0, Xl-Ifl. tler i nkiwngrlirdL der mutanl&i iJÄiiiitgmj. 
b*i Mi( W. C. Buuiall 71 L 712—7] L 3ÜJV. EjüsliüiigTf nir von Tucli' 
1mlih bd gf, MH .L u'\x*. N!>T. 013—91G, XLV. Du Auftreten vnn Tinkat 
mul oktaedrischem iWasL Mit W, 0, Ulashalk. lu$5* Itittti—Jmm, 
l]oL»t»ms, Fr 0 f. De. Ludwig,, in riinrimtcuhtin:* filier dir apeclfbche Wirme der (■»» 
iß Mlierer TnnperaiitiMit L Ara ns. ISA. 175—S7b. 

r OW die Ucktemiutoa und den Sdctudz punkt einiger Metalle- Mit 
F-, Mevjhm:. 303, ,U I — 017. 

tioLOEi-DTi.j H. Geh. Heg.-Rath Prof. Dr, Oswildi in Ek-Hin* Jakreidiericlil öImst 
die UeRMiQi'bt -Irr M.iottmenia Gerimininn hUlorirti. 551, 5*3—591, 

Ja hü, Df, Kurt, in ili* Hin , erlsfilt das für fino Geschichte iIhf Aßtohiographl e aux- 
gesefzte Aeeosit von 3500 MuH*. Gbih 

•Jrüo, Dr, tlrmrich, Privatdocent In Marburg, dh? ■H^vmrliiru llicbifunctfoav'i v,m 
^er Veränderlichen. 457. 4M—503. 

Jrs gKfi, Hr, HrtmAiiii, «pracMhbr Vesrehredenhdimi ln drn lnu'htdfli'ri von Fender*- 
715. 7S2—8t>5, 


Kalijhi ee f r . rUf, Ol tu* tu Berlin, ik“ Umaitilii dtT [‘njiitjjrirn in ännTonimebrr uml 
physiologischer Beauduing. 4G5. f4&A,} 

KaBSt * l»r. Josef, am Strassfcoqj» u ll. eih5.lt 7 ^ Mark zur Vtdlfndiu^ ^unrr Aus¬ 
gabe de* Amn-nisch™ Reditsbuehe*. 3b9, 

Kll l 3äA ^, Fr. Wdirr. Professor in Bonn, über die Comrtitoädii des EteMfeans. 
020. 949 —mi 


KnitüLF vo,% £ i k a 31 (j?f 1 r k 1 über rniakche Kunst. 301. 

Kleis, über Tlieoduläthgoniometei. 03, 04 — 101, 

-* filier nircnlmrpolsrifiAlitio im rhombischen Systeme. 70®, 

K iiHH.it, Pmf. I Jr. Gustav, in Dni-maiadt, erhält 500 Mart und weiter 350 Mark zur 
Fortsetzung «dflar geologischen Untersuehiiogefi im Tesalnthul. 2 , Ö1& 

. Bericht Olier Tlmersuchuugen na den sogentumirn -Gncissea« und den amt*- 

niürphrn Schiefeigesleinrii der TesSiiier Alpen, J|. 3KJ, 44J_453, 

H.ocM f ühr dir Unterscheidung drt 1 TrvpHneräuitirnni tun. 957. 95B gff/ 

,,l?i RoFLLifBH, gestorben am 2 . NcEVHmbgf, 920, 

Kana ms ns« «er, über dir n.t, der Virlaftm der ni^hrfadien Inirgmle entspringenden 
parüHteo DiflereiitinlgLeicliuagfiß der *%emeib«i Mechanik. 157. 2$0—$7B. 

. über dk. DifTnrenlfElgldd lungert der mathenikttahen Fbrsik. Säl. 

M\— 854 , 

, über die pby-iknäUrhr Bedeutung des Prindps d. T klcimtui Wirkung. 
Abs den hInlerlaßi H „. n Fapieren von II. von JMmMt* hcHrWitet, 3 * voa IltucaoLTz. 
Koa>-u:KK, Jh'ut. Dr. Friedlich. ln iWn« ericSlt dtm nun dem t*ütlienius'j»eE,rti L.esrnL 
atd 1 rifboam Preis, tiOii. 

KüBLa*u»rn. tritt in dir H-ilie der Khreamitgliedßr der Attademlr über. 4GG. 
Hin.m , Jir. Waller. In AH.eil, Br rieht Über nm Heise in blessmien. f ,V1—H3 
Kose ic. J a b*esl,erteJil üW dir Poüli^lir Cqwe^ooilM« Frtrdrirb’a dra Gm^rn ' 

>L’nHfjLl.ER. 


' 'hlirefiliriirht über die Amu Ikiin^icu t s, Srnw m i 

; . !i ’' K'lif.n.f !-iiimr-: bi. düst Streit« 

und reluh&atlndiftelier Liiirrtnt aelt 164h, 279 . 


I lUjrerinjitntu'ü 







Der «rsl« Htibhniid endet mit Seite 7 ,l 8 . 11 # 1 

Jviher, erhält ho«j AW'k ich Fi>rtfHhrUTeg der Hrmusglibe der l'oütäseliei) Currespn- 
dftiu: Friedrich'* den ümssett, AäO. 

, inr IJt«rhlrhte der BmrnAmg der flrüdin- t Irinim uadi tb'riiii. 005. 1004—H11L 
KuktiE, Dr. fbuhdf. Professor in V^rYii i t dir Endigung dev Xernn nr ontieu* iiu 
riehgrofgui di?* hlussneimfttiges. SD» 7, h’iri—1^32. 

KnONkn hem, Pr* Hugo, Professur in Bern, Helle* wtykiing den VagingsligLinti hei 
SeesdUldkrötm. Mil K« Scallitta. 477, >i 13—(115; 

La > nt»Li f Ober die Tragödie Änderung des t JoMimnUgtiiAhdUii* chemisch rieh mn~ 
setzender 

La r l 5 . li i.unv, Dr- Um I irrt. in LudwigShafen , Professur «n der UmvrrgLiai ijftiilidhrrg, 
eiiinlt iPOü Mark zur Fuj't-wltuiijg seiner Erfiiradiung der I hier- Und Pilaren- 
v,*dt dv* Rheins und Heiner Zuilüsse, -- 

Lk-, Alm. I Sr. Profess«« in Kä.-L itrhnJi die für den |divsikalisdnn Preis nus- 

g^rtMr PreivMiifitEie Voll fiüoti A1«ri: aL EhBengabe. 0$Ö- 
l.rst, Fiber dir EuLsteliiio“ d*-r Stalufati der Bnüut-J- (JnivaraiSt- 347 
Lii’ n i : N-rtn, L., Dntersi lehmigen Fiber dir- Bildua^vrr liMtnla se der ocanbu-lmn 
SiilAftblug ^ntüge ft. si, van'i llorr. 

i.irifiii von Lir.nr. n, i ir. MnHa, in Horm, triillt 5 0l% Mark inr lortefitninjj dirrr 
TTniHi^u nhm urHn E|J)rr SiihmeLtcrllnjgsfiutftitifle. 318. 

Loewt, Pmt fJr. Adolf, in Berlin, erbüt mit lh\ K. Xenirm: 750 Mark nur Aus¬ 
führung von Versuch *n aber die Phyriafogife der Vmlntitiug. litb. 

Lohen i-z. Dr* Hendrik Autooiu Pit fessor mn der rnivrrsJlii L ddm, nun eiirTea]Hra> 
■Ifri-iuhui Milglied der jihy^knlisch-iwithemadHshen <'las.se gewihii. -JhfL 
kiiDwni, erhalt 1000 Mark mr Vollendung sein rr Monographie der HuLotlnirten des 
Mittelu it-ere-, 017* 

Mj&kli', lh-, Rudolf* Paifessm in TLddelWi;* mliült 300 Alm k nn 3 .irrfTihrung 
^eiioT V »-wuseln* an glnUer MiiEkühlur, nputiifl tun überlebenden Darm, ll* 
Mamlqi k, Dt, GMllotd Ludwig, ln Berlin, erhall Öoö Mark tot Herausgabe der 
rdrrapuudeijü t-Ybdrichh di* Crossen mit Adlern b’2’2* 

Man n* Fmf- Br, 1 K-skni* io Berlin, rHiRh moo Mirt Jur Druck h.tnjruc des ersten 
Bernde» wune> Werkes über Unnlifccb-iriwib-i'br Dialekte, 823. 

M a 11 t ess. An[rinsiT-dt, ilM 1 — iiHpi. 

, Kut würfe einer I cstigkr i h j m «I -i rumseilint* Inr 50000 kg Kit&ldflunji uni] 
ehre* IflÖlriepirufi’rs mudi BräueJ). Dkiä. 

Ma riixet, Ünstisre, in Lmiömne. ist Verlas?er der nis preblüld^ lieiciebneien Be- 
tveriitin^äschrifl um tlt.ui Preis aus dem rothmhi.v’«hjm Lr^-at. t'HO» -*'-2, 
MtvF.tt. die Mosesagen und dir LmwUeü. tUlk 04Ö 

Mi vf 1 Dr. JliUuf PrivmJurrm in Br^bm t erhält 500 Mark Unternchtiogrci aber 
JllS Atu ui li+J IV IC IJ t i lp'S XVf|It.oTs^ 1 ■ 1 

Al r v f.h-LG die. Di* WElhnloi. Professor ttn dnr Dnivei^itäi Wien, ä-tin» rurrrsjKui- 
tlirenden Mltiilird der |i!iil.^u|.]i]sHi -iiisE.irlselitrn Ctosse R^whlill, 7£o, 

Al r sen* t)r. ßfurg. bi ('baduiteohuru. eriialt dm tTir dtn- Mt-srhichu- der Mnuhio- 

grs|dite üUFftrHetEtr-ii llaofttpi-^b von 51^00 Alm k, 683, 

Slt-fTKis. Dr. I mhrkL. Profan an dettJoiirrMiiii LA\räit. /um corresjwnilireßdr« 
ARtgHed der ^diibr^lihiscb-liä'rtnrisii-heTE C’ls^e ge wählt. Ab ± 

Alntuif*. die Ffirtnen und Knrbrn d**r Inwi-rer» iistlu-theh buirnchtet. 16*. 150 llilh 
Moi'=sa>+ Henri . iVofissür tm der »Snrbn 1111 e in l’itris. MilgiEetl iktslriMUnt ib* t‘ raucu, ztini 
Cu iw ] i» ui ili itn ibm Mitglied der phTsiknlbch' sinubfma ti^hf a itewiiblt, 3^. 

AI Oller. Pmf. Dr. Fnrdrirb willicbi. Karl, io Ilrilln. eine llmim'-SMJr in nwnl- 
cb&lscHer Version. 1033 l'CT ]"**A 
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M £ lLi H-Dur. >r *, t;, Htdträl««- ittr Lrline vom GUdekgewich* sindiFrrnfger 3 h ij, 

Müub,. til»er * 3 ir- Functionen des Klemhhren Sh> | _ 

MrssaviA. gestorben am 7 Juni, filh. 

!Vl hx > i, fh*< W -i. r hrr # Professor der jilirsikjüisfliefl < hrtriie an der l'nitrmital Berlin, 
7 .luij iirdnididien der physikalisch-madieniimselirti Clrac ttculldt. h»,VT. 

Nci'ui Hfl, J Ir. Kiirl„ l'nviitiiuiH'nt ut Berlin. erhalt mit tVuL Dr, A. Lmiivt 750 Mark 
xur Ausfilli ruue von \ ein 1 teilen Ober die l'Jij'siölujjif det Vüif^qn ^, +,|v 
Nitsic, Dr. Beiiedicina. Profit >r an der UnivcrstUU Marburg' wui < orr.-.piitidb-iii!fkri 
Mitglied 1 1 • *r jihiluMfiljEhtLU • Jlifitot lachen Hii.«? AOl. 

OrPtfiT* gesUirlirn um JO. August r *23. 

OiTWALb, Hr* Wiüjflm, PmfrwH au der Fidversillt Lnpig, rnm eorrespniidirvsidEfii 

Mitglied der pliyMkalifleli-jöALlii'maliacben <|n.,e grurfihlt, 15 *.. 

. UtOBdakopfflci*«* ]. 157. 107—J 74, 

Pei^b, Di, Kail, iWeiuat- in Gretfkwaid, Unterauel 11 «gen ülter individuelle Varia- 

tianmt in der ihierkidierk Entu ickjtmg. 8U£ KS4 _ KHy, 

J'r i.r'r .e ti. Adna-:^ au ihn mm 1 iinf/ij* jährigen Dm r-rjublläum atu 14 . Drtrmber 
1057. JOKvl. 


Piic a ti.. der Ursprung dt> christlichen Fm'Jisjinhijta 505. M.n|— 532. 

Pla.m-k. normale und wianule Dispersion tu nkhüeitern U;u Medium vnn vari.iiiti-r 
Dichte, 3*1. 482 — 304, 

Platp,, Di-. Lmiivpg, ftafessör in Berlin. erfüll 3009 Mark am- Aimfnhrnbg vm, 
gistdmn Uiitersuriituoger aüf den Ualiamn -lmelti, I FüS. 

Badujiacueh, Ds-, Ludwig, Professor m Crrühwald, erhall 700 Mark mr 1 

swhung vaticaui.ii'hcr llamlsdirlfteu Tür dnr neue Ausg. <W [usiimtio meinem 

rftrn (JutntiJian, 321, 

Kakmv v i ajal. Suntinyn, Pcofesaor an diT Universität Madrid. mbalt die Jleliu- 
bal(K- Medaille, J5-1. 

Kem el. ObcrtmUntMur I'raE. Dr.Rndulf, in KSttlgjbe^ i. IV, MlttrMttr ,1 m 

Kunt-Atisgahe, gestorben am 16 . Qei&batv 803. 

1 "-v IltLür rn>r f x, nUtr Art imtl Alter der IMenlv^ve^nnget? im Gebiet de* oakütru 
Yang l«j: 0 klang. fl 17. 

- — ► gestorben am 6 . Octedrtr« *23. 

BS *«* Hr.mu, iu Frankfert a- M, t rrhUt mk Dr. F. ßcüiröisi isoo Mark rnr 
Urnutagnbe dre Batnl&j dar ■ Fauna Arcticn*. 01S. 

Rrievat, .IJiiifF-dütricht der Deutschen Comnugdmi* ». li^TnoAcu. 

, ufier .Inbann von ^Tintbljttf5 -MTitbolm vnn ÖetrricliM. 44 ;*. 

^ 1 n A ’ - »Ifiltn-Altcridit hlM‘i‘ dir; Ans^nFjr iltjs Ilm .Snad L J 2S_131E. 

— T Liiicratur-WnichatOcke aim ( liineksdid urkktnti. OiiB, 0fV| — 07* 

S * ! 'M 1 ""'- l ‘ riV *" , °™ U *<* üldolt, ein l, t rög«nil ra U a wk P ilüeP- 

i>\yeri!'jriij vmi 1 i'rTingm in Te'tiJ!«. 1085, |n!iii_Juy 4 _ 

SA^irp, [Ir. 11k, In flerlin, di,- {tr^ntpUbflhe Vfihrdlung vot) SU*ix relicrn. Pmilü- 

f. ieb Puotnpnrdu MMnis ki Dcutacbknd n ls ErkÜrnnfiivetiMwIi 

ihrer Hopkmifk 540. jdAA.) 

SrHÄrBH, die \ ngnnuieiikcht von ^ 55 , 55 !, 552—5t!s. 

— , die Mjti-ttiU miütem des WitJuhüiti 551. fjfi-9 _ ä7Th 

■ -ächwitt- im jMrassinirg.* Ä»|| |ir ivilh S von 8 Jlt 551. 578—582 

*****%?! ni - lji ; £l & ti&k* «*A4 mit Dr» b\ Kt«. itooMnk 

Eur IitTaiL&giilni de* 4 *Uandtr<- ikr «Fibttoa Arciicn** 01 H, 

Ul ' J *?**' I ^ lftiVM,r 1,1 ********** l IV.. erliSIt .«K»Mark *t,r Fm-u 
“^ ,£0fi !,r,rier «ö*jgfeulie» Untemjchu^ei, j EI de« Oaisl^ dt8. 






Der Llitlihnnd «kLel mit Seite 7«S. 11 t d 

SraxtDr« JaliwShcrffht filier dir Ausgabe dpr Werbe WiÜu'im um HrunhotihV DU-, 

_ , Jahresbcrfein der Deutschen ruutiiiisnuu, BniDArn. 

, ein i[»Ein!ruckt« Sclutnt» Goethes Hfllcui. 237, 

_ . Dr. R., in Duften*:*-. über dne iwtie Methode dar Darstellung von N-üm 

Krtptäti» Xfni.in, a. S*\ iLEit; , i(if:ii, 

Sieh* i r.ncE» Jtcai . Prüf, Dr- Otto, in UlonkenbiirL: MV* eriaEJt 600 3‘Ttirk wir Fort- 
«fH/.nfig “idtiT - 0 |!tpiciila IcLDEaaunntlo^io*-. H23. 

Scuhmi. 1 . 1 .ft. .Uhn-slirrieht «her dü? Pulitwcl«? t’orresponÄ™ FifeJi'icUVAes Grossen* 
Mit Korfu. 125», 

. .1 n I ■ 1 *-"■>-! M ■ I,' iUrr i*i- V B ;.ir •!■•;; Sfä KQHtl !-1 L2& 

„ über dir Aufln^im: der Lehuakrteg^vcrfHWuug viim 1 K bis 16 * JuLr' 
hundert in. Brandenburg und dm uigmutedden Territiirien. Eteld, 

ScÄKKttiKii, Prof. Dr* Rudolf, in Mühlberg ■* ti. Eth«. cddÜt 500 Mark als Edftfr* 
nBtn p «^ritm ir|p ah r Aufiialiiii * 1 * ater Abbildungen von antik, ei 1 fifsclmtirtj in Ujui4* 
Schriften. S23. 

Scan j Tttr, Tiber dte C*uiYeq;eira ruifr Reihe, die w r lnttgnrtion linearer DÜFerenita!- 
qleUthtn^^s illenL H.u7. b 1 * ^ — Sir». 

.ScattA ms a, Dr. Otto. E 'mir war in -teiui* «Hilft <?m> Mark ans diar IfoppStiftung mr 
FortsetJimag «einer Arbeiten auf dem Gehirne der indoirerniHnüteheß Alterthimi*- 
kurwte. Aä@. 

S u ttttüEDfi, Jahr•rülmrirlj* der 1 imun: - -teu iui iJ-v» W urfcerbuch 4er dentuchen Rechte* 

spfudir. v. Rpti Tf^ni. 

Seuiuns, l l mf. Dr* Adolf, in Güttfrige’ii, rriAU 500 Mark mr iV.-tsiiidiuiui tter 
,-inti k- ii n»a*rtstc vuji Nu-miitia nJ ntiderrn Iber*'OtsUlten. te23, 

Sr nt Li».. Dr. < iskar* rW^or in. WDrrbin^. Oher dte Vtr.w nach dwn Etolluss 

Licht* mit' dir Entwu-Uong nid P*giT»<-iitirung itei Amphihifiirter und Amphibien* 

i d i-Vtih. Sir 1 , 01 7 — te 2 *. 

ScaitLKK, Frunr. ELlhixd, Jahresbericht über das *Thii n> rrb’, 1S4 — I I 

>rs' ul, Wilhelm, griechrtchu LdttmoKe im Lintisflmn. ' |lH J r2b—77>7, 

Sflttcn. Dr. ladaL. Privatdocmt Lu Berlin, über eine I lu^e v<iri endiirhen hnipi^n 
linrdttir Siihriitiitlonafl. 2. -> — 'Al* 

-, ueue Begründung der Thrurie der Üruj)|tencfiaTHUttm. 3511. 40<>—432, 

Sr HW AH*, airer die Frage, ub Lu eine ui specieitku Falle der Kunmiör^hen DiÄrt^u- 
ti*lglc*dmng dm eh ein- rttitmate F mcticu der imabhingtgeu AVrlnderlielien ge¬ 
nügt werden kDtuif, ander iiltltl. 727?. 

Sri ft i. ui, Dr. Itenilrsnl, Ptt»Eeasnr in i.irai, PitdepOttkÖMl S> rim-r AVielÄiid-*Ausgahe. 
Strick ,^s. mh (AM.) 

SiLutt, l>i. .tnlui, in Rer)in. Unlersuf-bimgtai ilhrr dir -VöÜologie das Seiaarladi*. 

I. (dH.) 

, Dnti'ntnehuijgeri fdirr dit i .Aetiologle der Sv jihlU^* Ir»^, i.I-'jA.) 

■SniiHEH, Dr. Robert t PmiVü^nc in liit^n. erhält ^ ** T,r F^ifbciiiiög 

Studien Tiber A lujd rtiek^bewegungcn. 2* 

<S i'i l l i l 1 a. Prot FmnccBeu, in l’nlrrtno, Reil«wirk«ng dm. V ngosgHiigllqQ Sr-*<* 
sKrlidilkröten. *. H. LvOoatacKEB. 

Ni'flku. Dr. Arnold* Professur in Frlmigt'Ji, urliTdt 1000 Mark srnv !• iirtwfl/.iing sein-r 
Br&rbeitmig drr Seliuietlr'rlinge Furopjnt, 2 , 

S r n 11 vt* lliinnsij. 11 , Anlrlit-redr. b? 2 —ti7li. 

, ücir Düriiellim- der BieuLuclinimfen von Fhuebe. b03. h. | älil— 

Stsüv*;. i'ittu, ü,p>inirlH 4 S .ii :uji 14 , April. ifiU. 

S r u m r 1 T FrHcbeimjiigui und jwytÜilclie Fnurdoüfu- D)3. 
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Tooleä, vertaisehte Ifafirlge *ur frwu/.^M'.'.i’äi^ii UratiiniiUk- 345. 246 — 358, 82 L 

öS4— m 

Toiisih. VmC. lir* GiufUv. tu Berlin, pHcudfljriiryMf vivijmrii u. sp., ein lebendig go 
hRrendrr Ftvvh,. S'i | . 855— 857. 

TNj-£l, W.. Ffnrrur in Fnierri'nrhi'pdnrf. erEifili too Mnrk zur Herausgabe tim 
Hmj[l 3 dt> Werke* dmit^hr evnnKelitchi» Kirthf nlii-J dwl 17 , Jftiirhuai- 

derts». Kä3* 

Os Kjf e h r geatorin-ü um 31 . f VEnLer. KUb 

Vahikv. Festrede: Erbin* rungav» an'Leiha ix. ge hall tu ia der üflbi mit eben Sitmog «iir 
Feier ries LcibmKbchro ,fjilir«!$KR£f£- 053—671, 

-* Bcitfi^e ^nr der rötKiAeliEii EIe|{ilteir T (Joriaeiziuig,) fatuLhis U. 

75 tb 7t;n— 781 . 

Dr. Sir^friod, Prlvjitdmeui in ÜerU*, flbrr «ne «ene Methude der 

TijLtslelluim von Neaa, Krypton, Xernm, Mh IL -Scuaun. *o 7. Hl Fi _ 82*>. 

\ in. im * v, l.i 1. , \ iiEer-'nchLLtt^en über ilLe*- BiUtijij;''YrMIlBfcw der nrfMuüfehm 
Sa]iablngi'n.miTFii T *. v*s*t IWr. 

V ru. vi., ÜtiieftHwIiniipu mi den »[^troskopMltit Dopipeht^ninL Algid und Mizar, !^3, 
Wa cm ui- r u, giLAiurheu um S. JnnL TT®. 

\ ai.tu v 1 . 11 . E’. -trule, gekuitem in der öfiVrittirben sittiinp mir Feier des 1 irhiirhslV-stos 
>r. .MajeHtüi dhi Kaisers nnd Königs und de* Jahrestage^ K E mg Frietlrieh** IL 
IU-". - 12L 


-, Jnbrfshrrirht d» Humlwldt-Stiftung. III_M2. 

, .InijTcsheridii der Akadr wischen JnlidlhiTnsstilliiiig J^r Sank Berlin 
L.',d —154. 

Wauiiurh, Filier din Keü-xi.m der Kathode nMrcikleii nn dimnr n 3Ir£atthlSttdie.n 457 

458—464, 

. alter die O/nnia innig dus SaiKwiujr# ilurrh SpitiEnentLadung. 465, 

WiiHM tcKt» Br. Karl. Pmfcswr ia Halle n_ S, t rrhlk 100p Mark * ([r llcr-au^al*» 
des 4, Bande* seine- Fimtograph Eschen \tliH dr* Belum*. d|8. 

WiECixn, Oirector llr. IlitrnrW, ln i vierter vorläufiger Betwlli über 

dn- Vu^giubuiiiHiui der König Ihte» Museen /it Mihit, 505» 53;;.4* 

V o N w [ L A mnv 11 z- M onu^Dosfr. Jahresbericht über dn Sammlung der itfechi- 

scliftn Jiiidiririrsi, 12]—122, 


— r öberr die Altena von Wan. 31$, 

, erlmlt 5000 Mark zur !■ 4» rt fli 1 1 tiuxl; der SaiuEii- 

limg der griechischen Insclirütea, 61*. 

Wu K K ' [,r - A - w *™^ zur ijTWTciterung eines IVoMnm. der SäciJirstÜnmcpn 

1062—107(1. 

T<Jfl \ir, Ferdimmd, Frivatdorent Ötßcilfn, Bereit flbr dir Ergeh»k> r der 

pefanemphisdr^rologEsclien üuw^tdnmgm den giuLrqKjndi^ der O mftatmi d 
v-iö iWü. 1035. M4'i -lOäMk 

Ziaura T Omeitsurhimgcn 11W den ShtKaeoom de» Ahfafcdwfiu [ m. 134 m 

ZlVNmKMx, AjuriUairdc. i.,76— 679. 

. der gerade mü ^ü^ r . dasüwdnsr StfltJimg uml triiebig g- 

nrliieieji Em zetteten. S37. HW— 012, 1056. 
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SACH REGISTER 


Are In mnt Ionen Im riTmbetirfl Srut, nl« i AWlkai. rnu lldoeutm.. !hS). 990—MC. 
Ackermann *M Bühnen, der, Oller dm Prowiliakia — ™ Jahre 1399. vim 
Bfrs tuten- 455. L-4M.1 

Act* s^icai Jalireshrricb^ 1-7—ISS- — PiiblLcatiuu. 15& 

Ailressen: au ihre Kaberliciraii ihm! K.'. ui "Sichen HoKHfnri den K-iUiprföftaj «tul die 
ECruLijintisEts.’iin judisslich Hiietistderrn Vj-nnäWnng »m t>. dirnL f d7. —627. 

- m 1 hi.. C- Uttfct CO« lü% ifjeli 1 lorjul iljinn m ri V 8j5®MM8i* 

— an lim. Pflöck* zum funfcü'jöhriEen DociiarjiibilÄmn nm L 4 * Henrir^r. Iip. 
lOSir 

Agrarii inHiie*, Air — des "Vfidukind. toxi Scuineiu 65t# Ößfl—5«-. 
AHd&mUob« J nt.HIinn*stiftnng «1er Stadl Berlin, s. .Tubilium^aftTing* 
Altlriü-h, UütWMicliWJ^rüi 6 her de« Sacra er.-nt Je&srlhea. von Zisireit, T. *33. 
4S4_439. 

Am fihi bieri >• ir r um! Amjdirtfejdam'iit filur dir Frage pfidt dem üHnduas dei Uplits 
:nif die Entwicklung und PigmentirUßg derselbefi * »m* *Scuui-TtE. Stil - 91 # ?28. 

Anatomie und Physiologt» Einstu t**\. nW rtn Verfahren mir Steigerung des 
Unlctsdiirds in -der physiologischen Wirksamkeit vim Srliliiwiuii#- und UffiumP’ 
InductianKtn-metL 711. — Hi£*T>ttG, ik» kritische Betrachtungen flb«-r aip t*r 

klürcmggsverstelle ftnf Atm Gebiete der BefrndiiniüJiHldiiv. 309. 370 &70. — 

O. Kai liCBJcn, dw flnjsahlro der Papageien ift Matnni lädier und LiliYdulogfectusr 
Beziehung* 465. (Altkl — B* Kbaise, die Endigung de» >’erni* newricuff im (tehfir- 
dfgan de» FlusstieniiM^p^ 957. mir.—IÖB& — H. Kio'M'iio und F.Snurm, 
Br Ilex wirhitug iIbs VAgni^BniÜini bei Secspbililkrölrn. 4?T7* 613 6 ln. - Mi-kk, 

Über dir Ftmctmnmi d^ Kleinhirns. &«4. — K- Pkiiid, L'tttrrmjchungeii über inffi- 
vitlurUr VarinUtm« 11 m dwtJßnt4«shiii* Entwicklung. 862>|1&4^-4S60*^--ö»SoBBtTÄg* 
nher dir 1'rtfg*- nach de-m Elnilus* Lichts mnf dk Enlwklkbina und Pigmw^ 
tiniiic ilrr \m|diibleiijättr und AmpbdiknhiCV eu -r 6ül. 917 — 0-6. 

VergL Zoologie. 

AmHtlarrdeu ron ordentlichm Mliglhdem: Siinrvr.. 6*2—676- ZtuKöHtAN n". 

67h—679. — Maätkks. *iHu—6S3. 

Ai'cbaeoUigict Ruitei.ic von STjrAncrsTm, öW nnuiwUr $21# 

virtun vürlw.iUiter Berfetrt TlW die Aa^rti.m -■ d Kr.iugUehrn MttiCCft mt 3UlrU 

4 la . ■? ■ S-t :« -— «1 

ArchEe*iögi»clifti lustimEf daliFestienrht 154. 617. 6lH— J 
A 1 ku.!< l r^-r.inimcTitnre: .rshrKtwriirbi. I$4* — PuhLkatkn 9S0i 
Ascrunoaiic: Aiwrba. eine Sinlktik der uMverüfbintÜcbkn BradlüT'M-hnii Urobaeh- 
Hingen jui den MmldäinEtatrimienleii der «iiBMt^whrr Stermvnrlr. 995 '-'97—Hk'3. 
— .lahrrslwrU-Ui Über dir (knebkltk des BiitrndiimiueU«, 133. — >1. fU«rPAirn. 
ttim em c#-l 1 vini 1 .-lL i j(e?1 1 • Anfnnluti m d^ llrkmiiebejs# U'^>. 3l9i — 3H^. — S-ntrvr . zur 
DnrMrlbmg der i’fn PJiorbr. S&& W6S—tOOl* — \ imw # t?nter- 
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SacJire^Lünv. 


*tirhiiugeu nn de« spralro>»knpiM:iirfi tlopprisKTurn Algol mul MtKir, tn:j_ — A,Wjl- 
he**. tu i* KfW*itt'HWg riti -ä l'nddetmi dir SlcrtiLiirfEüritii^afi, 9 JA, |in>i— !07ft* 
Veret Mnlhe.iiiiHik. 

Atbena vun Ilion, iilwr dtiwlbe, von v* WiumiW 11 310. 

A u (£J?p li r i l k il il il r < dir 113*nLir*ai LrlirlfticliiT % , liij ,1. H u.-i.i, m im. 1101. |j|AAl) 

Augustinus, dJt - 14ttrtii‘Ltiisooeu drs^-IWi . 1011 llirantrE. 1'iMA, | f)pri — Hill. 

Bikri ifrlulog) <•: Kann, fllitrdtr Ihilensclnddiuij; der' 1'sy | uüttWMnr l mrten. £<ü7. 5*nK—Otiä. 
— J.SttlrtKI,, Üat^famliUJi^ri] Fdier A'tv Ät'dfdngJn di*3 Seljmiurll*, I. — 

Oe rar Ihr, 1 Tn (rirsmel Hingen flIirr dir* ArtnJngie t|er Si plülk. 1 > jdW.( 

Ray rj Ar li-ln" limUches firiMixgrljirge« da* (rihhrtiotassiv io cbmaedbuf)» von 
liEKfiT. SHL 395—405. 

Hrfrnr|iti[ri£fs|phret kri lischt Betrachtungen ilh'f urumt ErktiiitopnawbQ iuf 
dem Gebiete der —, vi> n Üfbtwi«, O p Ü09. '17' 1 —379. 

Brrliner t'ni vereint* Fiber dir FjOftehitfig dm Suntirn derseiltutn, von Lfüz 3J5, 
Biographirt Haminr, ||>-geLX Jiituunijnim-. 003* 1057 — Kosrx. mr üe- 

sdtfr-lite der lir'j'iäfiiriü. dor Brndfr Utimtu nach Berlin, '005. HH)4—101-L — 
PneiMUtl|£nl*tf Qlicr eitle (ieschiditr der AiiiuliKijiriiphir. tjSflt— GSi*. — V.» i.s. 
Erktucruitgriii nJi Lrilud/.. if.i3 —4j71.. 

Bo p p -iS L t rin n gj Jahre-jlieriuLt. J 42— 143. — Zn Erkennung des Jabi-örrlrN^eftr 55Ü* 
Botanik: lüsout. Al irr ilurbtUdar YrnviMtdinrliaft r™ tM*hi*n drin trupl mj1ipis Africii 
uod Amrridi, snvü ilbsr dir \nn »Uiin 1 etin- vriMifiinirn UrKdli»rit>di ’ äHlitujfi- 
Mhrm CvHdnviün. L79,. 1 >%t>— 2H1. — -Fßmwrnirkli.. 135—131}* -.17. TU. 1057 
Boten* t* Q n a r r |mr pliy r-0«1tf «t, Hrrirht Ober dir Krprhnlsse do 1 petrtfnphücJr 
gm logischen l T TitrrstM-}mtigEn dr*. i.HtarrpcrrphTTh. dpr ['m^-^rid vor* Bmco* vcn 
F. vmpr Wot ft* LQ35, tm3 — jiiFir«* 

Brat! le j r ^ckr Br oh ach tu Fügen. eine SLaiä^ti b der iinvrrAflV udirhtL-n — an dml 
MeddllnirsAtriiniefittu der t ,rmn w irl»t* r S i em w n ri • •, vorn Ai-wesx. VW, ‘^7—liiiKl, 
Brandenburg* 5bor die Haltung Lvu&mt&enhiin’s üi dem Streite /wischen lmjH?ri:i- 
Usmiw und reSdks.-iändisiditr Uliertnt seit l^äH. von Kostrn. l!79. 


4 'nlorie, über das YerMUni*.- dn mittleren {Buosrn’ndie.fiJ— rur t 1 VlnnV | L ^ —t - J. 
von U- Bt m. 2. 72—7tL 

C Ätil!Ins, HnUrq^e 7-11 r ZJerirhtij'ung 4f^rll>cTi i viiei Vaht.kx. II. 7:^, 7iii"—7üil. 

Chan! n 11 +* n ' S t i ft 11 n g: Prni*tiu fga be derlei Le u* di) | tip!*. 

^ li ’-inlr: 1- iMinnii und h. dmc;iiuu)CK, ilbrrdiu Vrdtnllrn vel^diifdeiiiT I*dvjic(ilii]p 
^nkreaaferim-ai* 2Hfl. 230—300. — van'j tforF. 17iiremtidi B iiig»o über 
die Bildung»Verhältnisse der oeecnibiehen .S*l/ati!n K tmni;nii. Xi- Fxtsteinügn'uri- 
vcjn Tarhlndi it. Mit L* ä.srin kti*i few, 179.232 23A. XL1. Die BihhumO.-iujn-- 

rtiiu r des KoliitmpfmtucsliIciomsulibtr Mit G. L. Vocuu^t und VY. t". Blamiau . 
3n;i 305_310 XLl 1. Ilie Bilduojt vmi Ülaultrit. 177. J7S—|#SL XLHI. Ihr 
Galdiiingsludt ilpjr cotMtnuieii T-üsungen hri Mit Wh < 7] 1. 

71 - 7u - XI.IV, I xlatenygmntr von Tiubhydiit liel Mit 4, r \*s, K07. 

^lä —0|t>, XLV* Dna Auftnfffaui <etm TJnkaJ und uktai^riMtlmin Borax. Mit 
W,t . |^asi»Atfc. 108Ü. \im -1090, - Gtn-r die fmglirhr Andernnf: 

de« 'M-nniimureivirlitrs rhrmlsrh skli unn»et?.mdrr Körper, 1-ijKö, _ (isnivAtn, 

lkunrF?kopU(*e SHtiij^en* 1. 157, 107—174, 

( iren ln rpn-1 n risitiuii, Obnr - ini dunnbifrjuect Kjstrme, von Kwctx* 700« 

t od ex Theoilüfl iAüitB» Aufgabedessrlben; Jaln psfarridit. 132 — 13 |{, PnhlirHüInn. K03, 

Pörttineüi* über die Annatrnir *nnr» versiotkeiien l™ilianiiwh-aethä E] pbdien. —. vmi 
Lnulkh* 179. 180—231, 


Der Unlbband endet mit Sdit* ?\m t 1 1 j i 

Corpus iojfcripilunum riediifutu; Joiimboicht. l i l=-l^ — GcWtjcwin}- 

wna. öl*. 

Curj'io I nvrflpl iu »um t. :ilin>m ru s Jnhri'sMcIil. !-!2 —P-M.— PgblirmUatu l-iS, 
Corpri* m*■ 4ir >.rum atitinuomMi: Katalog der UjEntUehriiu , (! dt-r Ajitfo-Ji Medictn. 

4 irlril w- iviliitj.il ng. 549. — Vorher di 1 " erfcletl TlieiK d<* Kftlbilifp. ^21. \Abk* 
Corpus numni erntet JaErc^brFfeliL 1“2Ö—127. 

('oriirniuCicbr’ Legat: Fm&mheilnng bü* dBrnvidbaiiH hb9— <I&0. b’i’J. 
jirir rtnrhymn ns , über einen nrphUehen -. von Diels. SOI* 

Dendurn, ^|j rerIddche Verschiedenheiten in dou Inschriften vud —. ron H, Junget» 
7 Kt. 7 kJ— 

Deutsche r»inini^inn: Jnhresliericlit. 13t>—14ib — (inldbpivilli^iiüi. 55H. — 
puliIleftUoiieii. 279. 63Ö,— Gciirndbrrichi Eber dire Gründung r bisherig 
kvit und wetttrtiu I'lfitte. G94- 707. 

OeiJi*rli£ Rech I95[j i flc Ei e. Wßrterliiieh. 

DliIvciijl. driÄ | ia »1 itdlv uUcb e Fest und dU CuUli'geniL • vuu -, i’nii B. Hebiog. 8'Ji». 
979 — 993, 

Diffr s eatin igl eii-tntti^en T über die wo.* der Variation der mdirftuthen Integrale 
enb-priiigßniieu [airtieUeri — der &ljgcmt‘ia«u Meehamk, von Kain« lareEkuKk- 157. 
250 27\ — Ti!.er dir Frage, ob in rinerii tpecielb:u Falle der Kumiu^Miitea 

IbfTrrrtitiidgtridmiig durch riur rwtxanJiir Function der unnhhiHtgigvn Veränder¬ 
lichen gr-engt werden kilnne, uder nicht, von S r?iv m?.,. 725, — ilbrr dir Con- 
vrrgrn/ einer Reihe, die zur Integration lineaner — dient, von Sotcrrrtrr* $07. 
mih — Hü, — fiLrr die — dermnthemnlischrii Physik, v^n liu nanu« Laue*. S2L 
H 41—«54, 

Dispersion, normale und nnnmnie — in nichtleitenden Medien von variabler Dichte, 
von Plasck. ■äSl. 362 — 

Doppelntrrne. s. SpMtrüäkopiscüe DuppelatCTne. 

I'.lIo hrd Gerhard -iS\ ift m ng, s. Gerhiij^-* Stiftung. 

Elektron, Elkr die Constitution desselben, von W. IkAtTrjums, ',120, &-19 — 954. 
KrJi'lieiiuiiigtQt ßiirr — und [^vchbclir Fi lueticin tui, von Srmrr, lÜBi 
FratigknU^iJroblrinnseliiue für ^oooo kz EjrafiJ«frißtitng, Entwurf einer solchen., 
von Maitzsi. 1035, 

Fest redeiv; jiii Feier drc Gehurtafeiites Sr. Mnj'MäL 4--- Kaiser und Itoßlpc und 
de- dahre-vugen König Friedrich ** II., von Wauictii. 105—121. — mr !>ier 
de? LdiluibiM'lmu JnlirrMiiges: Erintienmgen an Lribnfe, von Vmus. —(.17 L 

rir.eb-.ym ln.i, der Ursprung dr.-i ehrbiilicbcii —, Tun Ihs-rnn,. 505, 50 i>—532. 

Fi\slernliim \, U<»tiliichtt dex^dlheu: daJueshrrldiU liflL». 

Fl nriiitiattbv VerwandlerliAD rwssebeß dein tmpucbeij Afrira und America, 
nher — sowie über die Annahnie eines versunkenen Itndlbniürl)-arihioptwrb^ti 
CiJiiiinriiLs. von Esm.FH- 171b isn—231, 

Flussm eitnn uge, die Horllgung de?« Nervus jirustiru? Kn l.leliörorgaii desseltwifi, von 
Ü. K^Aitst. 967, 101 &—-10142» 

I rniirösiscbe G rsiinuatlb, vennisclite Beiti-Siin xn dcrwllieti ( von Tom trc, ’l^R. 
34i>^35S. afil. S24 -Sl'b 

FriedrleJi der Grosse, Pijlltbinhn CorrespoBnien/ d^selbcu: .biJn-eslieriebt* l'ii. — 
Puhlication, 237. — Geldbewilligung, ä&l'. 

«iave, über dir >[H-eiB-.-br Wärme der — lu liölu rer 4'i-istpertitiii*. von L. Holhoux 
und ],. Airsmv. Söft. 17-7—179, 

Gtialrs u i?.veuaüb Aften. Stmlkn r m CirumlJegiinu demdlieti, von Dilih f r. I. 

101. 322—344, 0, 317. 
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0 eldb r 111 iifu tigc ii (Vir forttaufeti'tr inssensDlinfUlditrulri'unlimnngni Jä Aksdeuiit: 
Corpus iu&crigitiüiiLiiu Giurfüniui, tilfL — Pullüadie CorredpuiidecL* Friedrich *§ i! - 
* hyiiWii . 6S0. — Katalog der ILuidschrlAtm Jur Batiket! Meilidn. 549 . — - E’flaitxetit 
reidj. HIT. — IJiiL«?rjmJb mutige ri dw Dm Gehen ClMBMiätifl. — I^itciiLv 
m&sige für den TKesaunifi Higum Latiunr AStf, — WürUrhucb dr-r n^yolUrlirn 
Spicbd. 5 ii(>» 

- fTir Irtscjinit'tv CtiEersu^hungcii und Wruffeot* 

lirhtmgrn: YiisehRfFung von Der Unat nrim rum Bahnt einer spealdlrnrn mag- 
Hötfodien Liitidtvo fTJin-.-tfung, — K, 1 S.M Ti. I’illei-^ucllHilgen an l ä fropfhfl*Tnr~ 

den. r iJ 7 . — , 1 . LUc-cnjNr.oj. BfOLrhritung ein Kr aehUidh gen logadümitach-trigono« 
motrtMUu T'il.l. S8|i — W*Beue 51 , n'r^ji^iseb’peiri^raphü-eljtr Utitrrsuc-hiifiii 
dp- -Hohen Helgens« hei Furch iui Uayriridien Wolde 3 l>ä t fi|?.— ,L Heims-; sm, 
L’uteraitrJnifigen nn tdektriaeltrit Fischen. UL*. — M. Blanoi.i-.kiiiiha . getdogi^h* 
Ftrarigrapbiseljt Erforschung der jfmurrtüi BiMimgrn Im NiitJiaJ und Jmaloo 
tlmU Ij 1 ?*,— M, Bebe nach Irland ujul deu Fner-i Iüt /.ueek» HnU’f- 

sudmngen an Walen. ISIS. — K, 11 n, ü:t^ r lü . \s , Uernuagnlie di-- 3, Bn: dr * von 
ILul Q tiHlNf i Ljnii flj ajjhiij'. SKk — IC- l'niJ.nrv. nrohrgiKrli -|>r k llHiAniJiliLsi > h'" 
Bearbeitung des i ‘.lenu-akli-., 2 . — O, (\ihmheju. .\rUjr~n t> Wf Glvkolvi* 1 Lu 
den Nlu>h«Uu *. F, Ha ul., Untusttidum^ der ilrut^itüA Spinnentainiä. ti In, 
— H.Fiiieke, Hc«iiijtt!>r eluOT MoOOgrofÜJIr d*r Mdi|h-.neti. 2, — II. GLAU4JP, 
FurAtliuj»M r . n über Ludwig XVI. und din fracttifoisclm Lt«v nlmmn. dd^. — H* Gute s, 
llerauMiialle eiin^ Werkte Blüh, gischt und tBnrphalogracht Cu&ersuchungen über 
Waavpi - und SuiiEpfcewiirrise-. <tt$. — X Kars.. Aust-alm des ArmeRuditfn Kocht» 
hiieUeä. äfift. — G. Klemm, gcoluglsche Ctitrrtiu'bimsen im '["HßiJitluil. 2. tils 
— R. Laü i oiimv.v. Ertbi-Hchnrig der Filier- und PrliUtreuU. Ht dt- Rlitdus und 
JfiWÄBr ZuilLi-^e- 2 - — Grift?» M. vom foppex, L'mersiichunguD ülwu 1 .Schmeiitr* 
hngsfnrhatuäfe. Hl*. - A. I.now und IC. Koimst?. Yersinbe über die T'liyskilum? 
der Verdmuuj#, d|x — Lnnwio, Matmgrftphfi' der HuhHlmrien di* Mit re hurt re*. 
HIT. — Ii. Maom:?. Vlii'sucfu’ nn glat.tsr Mtukidatrir. 2. — Li. ]_ >LvMi_._n k, Hei- 

amgahe iirr ( mi ['(--iinrsilrjiz Frii tlrich i il^ Grn.Hsen mil Ar^lBUr >22. — i i. .Mb% r , 

Dmcklegruiij des erslöj Hundts tiiinö Werlir- Eilrr-t kurdbi-b-rnmUdir Hinleklr. 
"-•i. — *1. MEtnn + Uiitemurlmugeii rHn-r da- Ahifiiyewfbht HIN. 

— L- Ft.atii. xotite^sciie LTntprsuclninijou auf dfcn Balminn - In-fidu. läB. _ . 

L. Ha jj-es u>tii eh . HetejrsutJujtig ♦ otfn ii ni t icli er lUmlüdtriBeu für riue nriie Aiis^sVie 
der Ltistiiutm nrntorls dra QnlniiJl^n, 321 . — Fr Hi"imeii um[ F. S-ujirpTNN. Her- 
aii« W nbe des 4. flandrA 4 er - Fnruui Arctko-n HLR. — E, -Soieilwtex* gpub^^clie 
L ötersurLun+jon in rku OsiEiljufii. HIK ^ 0. Sounavoitbrirr, FurtwitKung ^ncr 
-Ojmscul* h^h ayia M iii|i.fflro-. ^ 23 . H. .-1 hhkimje, ReiuiiiLtcratütxima mr Auf- 
ua | ic"i r kler Abhililu»«eu vuu auühen (;«ebüt*ö> in Hwidwiiriflnu — 

A. Sf iH L , , L nierNuehimg ibr aiitikuti rbrireste vim ^uiiiruirbi utn| madmm 
llwt'8‘1 *tiiill-‘ii, -N2H, — H.,6ow^p, ,SliuljH0 über Ansdrui:ksl.t.we|riit, ) r < , lli _ 

Brqrbeium" der Sduoetleiilnge Eumpn#. 2. ~ W. ITnini. Ilut inv. 
fiahe vuu Henri J dr> Wi-Ht« »Uns deirtsdir - vimgrü^he lCirfllienlLed des 17, Jultr- 
huuderK-, 833 . — ii. Wemmicke , Horwi^vlac des 4* Bandei seliuw FJiuUigmnhi- 
adieu Atlin dt^ ridjiifis. nIn. 

Grugrnphii:; ton Riuu-rnurrrr, über Art und Aliei der nu.lpnlo‘urv*i, 1 y.u Im de 
LirfC i\^ miulrni V nn^tsj.ekiaiig, iil7, 

Geüln^ie, n Mineralogie. 

Geophysik, >. Hrdina^nntkn 1 lü und Mrteorologie^ 

Gorhard-Stiftupg; ZucrkdUUmg und Ausschreihui^- des .SEijieudinu^ biO, 
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(.ii^cfi ivlit» ; i'iH-jf»'. mimincruuu l2'i— 137.— Dutmix, du* TöuapelLUd der Ati enn 
Pollns auf dtni .Mim reu vnu Priem-. 441. 4b7—47>i, — I'ulJtbcbe f OFrtrtfmiideiii 
Friedrich» d« Grossen. 125, 237, 550*— Ütrm ann.ii. die rfcnUch’’ Suutta&iHiung und 
dir Atcbunntinnni im '■'i , n»b &2Ö. W3Ü— W4S, — Uis^nl - der Werke Wilhelm fim 
HumholdlV. 136. i>22. — Indes ttä wälimm imperii Humum* |;li—Kusu. Uber 
dir Ridtim# ItiirbrurdenbuTgs in den: Streite /ivi-ichr-u Imjrrialisjiircs und reu-W 
Ständischer Librrtiit seit Tf>4^ -TW. Lo». aber die EnMehung der Sialutrti 
l!<» r Berliner UnivergiLit. 343. — Mkhu, dir 3|oNe$ugea und dir Lmviten. <J3Ö. 
b 1 d — >3 ö m l. — Mtinnirrnt* G^rmomqie hLatorira. 2. 15-1. 13H. 5äl, M3—uftl+rtWl. 
— iinpoi’ü itummii wm. T — Et 1 J25, — prusvupograjihia imperii 

Rniuiini Ehum. JY —VL M4—146, - üüe»J*s*, die I* Ikaruse htachl von 955, 551. 
555—Tüitf- — flftraelbr. dir apfftrii miiiteü des Wldtikiml. 551. 5bW—577, — 
1F*' r>*■ Lbe„ 'SelusJt'- ün Sirn-vKbm'ii« ^nll|trivl]e" von 8 j?i. 551. 57?*—M2. 
V*,rgL Iti-'jjisjddr, KircliengescMithle und S (ji 0tKwis?emc Laib 
iii"*rhkbi«' der «ruhnnbdr.uiRclivTi Sstfhrift,"prochi?? JoliribberieLt, 141. 
Gewdrht«Indernngen dri diwnadi Midi uiiwtzemlur Kürpor, von 

LaTOO],!. 10^3 

Goethe: idn m^redmcktä sdirmn ru •Er-- , [i iHrn«, von Jjümmv -37. 

Giioiom etr r, Titan- 1heodolilhsriimMiuctK'T, von Klein. WH, w-| — l"L 
Gotisch* gv'n-d lisch 1 Ij* 1 in warte im liotixdieri, von vm u*. W. 7i‘S. 7äß — 737, 
Grieehiscvbe K in'hen vlter, s, Kirciiru^üter, 

Grimm, zm • iiwvhit’hri der Berufung der Brüder — nach Berlin, füi Koseb WW5 

1 iX)4—-1014- 

G rün ländisch er Subjrcüv. die Grundtadf-uuing desselben* von F, N. Fjsck. -7&. 

aeu—a«7. 

G r tipp euch a rak lerer, neue üegriimluBg ilei TI in»lie derselben. nm I Sem ft, 3äW. 
4116— 43/, 

G r ü| (ii 1 II iüber vtrn von eanUidieu Gruppen linear .-r Siiln-.tiiuti.meil. 

von L Scmi* 2.77—41. 

Ul rtrp r 5 f e r nßrl 1 BrtndJ , Eiww urf ein es jh de tam , v * 1 sj 51 a h t mrs. 1 W3 -j* 

Heikel, ölirt desiien Jnprndjnbn', von M:i im.i. WH1* i-l^. 

th'l mViol t r--M rdn dir, Verlrilitui^ ilor»dben, 134. 

Hevma itii und EIis* g e b . 11 < ckinnnii W t B1 1 el*SUt'i n rv^ , *, UVotiel-SUAab%, 
(I ermn -. eine lleniuis-^tellt' in niudcbfilseher VerHlnn , vcm L W.K.MjhtRfc I^HS. 
li'77— 10BH. 

ILornskioder. Tiber dic&ollxüi. vmi EflHiK, S4W. 

Il gniboMu Willtdm von, Ausgabe seincyWerker .Irthrt’drertchi, Utb — IMtlicatitui. 
HümbüldL-KltfLung: JnbrfciliöridiU 141 —14^!. — Fublkflttrm. 34W. 

Ilm Wnsid, AiujjHTil h’ ili^elbeni Jnbrc^eridat. —UVi. 

Ikd uoako jjKdliH Stadien, von OerwiLn. 1. 137. mv —174. 
ludt-x M-i niHlfaris 1 ns [■ ■: r ii Romani: .IditesbeHdil. 132. 

Inndirlfteü: Gorjüi* iiiMafp^ounio Gmrrnnon. Jü!—^l^J. idS. — Cot^nis inseri[^ 
timiMin Latiimnim. 122—124, 1öS. — i\ Fmcimif» , Bericht Über eine Bereisnuj; 
dfr I Fi'-1 l 1 11 d^ Thraltistchni Meer^ - imd der N^rdliclien ^pomd**rt, l.i>4—7L — 
Ei, nunu*. «IftH puditdlrfdidie Fest und die f'nltle^ende vcm iHdptM. ^- E 
S479 — WW3, — 11. Ji'mcilb, <|HTidiHdir V'emeiiiedeiilodtei! in din Jin-cbriflen vati 
Ib-iiüntL, 715. 7S-j—• m«:», — \V Ivolüf , Berlrlit übrr rüic Heist in Mr^senlen. 
I. 55— es. 

Inerncn, die Korjufti und Farben der — ästiietiscli hctn.ditei T von ,Mfmi r i- 

L5W—1K6. 
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John 11 ii ran WftrtllUrg, über dptOM -'Wilhelm von r-n-li -. von ftiimiE. S4& 
«Tm hiUniiiistifttiii i; 'Irr Stndt Berlin: J*Ur^ Wicht 153—|54. 

Knnl-Aii^cahr: JahresbmLdit. 121b — PtdritpiXjnn, |;,h. _ Vfinl. G 15. 8<KL 

K n th«i4♦? n 5 1t *h 1 e n . fibrr dir Befle^Soi) dn 1 — tu dünnen MetaUhllticbeii, 
W^uituafj, 4S7. — 4fML 

K h s r^ i t .i . hu es rin Land — "nudum?, i üd O, Kiumke* 237, 238—248- 

Kirrhengesebäth !»■: Ati||lk Äfir j p4echfan4ww Kirdunvqler. 143-— 14*1* 237, 4H5. 
— Hahxack. UnirfÄdL'liMiicf n Ober den apokryphe« BrbfuerWl der Kurimtirr 
mit ilrLii Apostel l'nufd-s 1, 3—,15, — äirrse Ilse, die Brirartatmiirti AiiiiHHinV 
] 1 ■ J - LHIij ll-it. (■, W , K. ^li:jLi.Ft,, t-iii** 1 Jri ,, t]ins-S;r]fi: in jubti irIdLiacher 
Versio«, U>33, 1»77 — l"83, — PrstHtj., iter llnijtmug des ehri-flirhrn Rseb 
Symbols. 505, 505 — 532. 

lUr c b e Ei r ä t e r * g r S e e b i *c b « , Aiupbe dnriH Ilten: Jaiircshrricht. 1 43— J 44, — Ihihü- 

dütiuij+^i, 237* -RvS, 

Kleinhirn, über dir Functionen desselben, von Mi^k, ?iti| 

KJeinlt. der —. r in bruignnaies «^ierLsilbeioxyditorid von TerUngun in Trias, van 
A. Sac«, |iik,-|, [001—4094, 

Korinther, l'niersindian^n, Tiber den apokryphm llrirfw ceiisd dri>- |K iL mit dem 
Apnsirt JWns, von ihnvAcx. 1. 3 — 8$, 

K typton , s* Neon 

KrystaUo Ä rn|iliie: Kleis* M-*r TJ"-odolit]ipmiInmrt#r. 03. -4—lllj. — flrnietli«'. 
ül.'ec Cireula i-pidnrisnt in ii i iiu rhumbtahett Systeme* 7l>tb 

Lei] iiskiicgiitciTji$s(iü|' I ölier dir Anflrisuiig der — vum 12* bis IT», Jahrhundi i e 
«* 1 und dm nimn-i./..-n.!.-:. [Vmtm. *oo SemtotLKf, S* 

Leitini?, Emmerlingen nu — , Festredr gelultMi in der öffentlichen Sn/iim; tur feir 
d f •' Le il m msd iru da 1 treu Inges, von V * blks, fl 53 _ <i7 j. 

Leivitefl, die Mmte-sagcm und die —, tm Metes, m. 

Lineare G leirli mr Tlu-nrie derselben* von Fhoiieniis. 339 . 

Maibematikt Fnwtönu^ /nrTlienrle durliuMre« ütdrbuttge«. SSflL - Helmut. m..*r 
die Gm Einigkeit der Kriterien des Xu falb bei Beider laim^tvibrii. 503, 694—flü — 

i l. tlie allgemeinen üifbitiinGTiuiifti von vier Verlnder lieLem 457 . 4 S 4 _503, — 

KouueiwqttiaA, fiber die aus der Variation der iiLrhrinchen Integrale entspringen- 

!-ii p*rtieUen Ili ffbi-en r.s;Ll.nJ.-5 1 Jiu]i üt: n der «llgnneinen ll.-.-biujiL 157 . jrui_g 7 & 

DerselN«, ül^r dir IliirereutialgMeliiin-trn der nmdLem*üftcbeij 1 'hvMk. ggj 
- u SrqnriKi, Bt»Ä die Con*m^ m "3ru* r Rdlre, dir mir Intetjratiün 
Jinimner mffeivncmlclcichuiujeii dimit. SO", H08 — ^816. — J, Ster n, Ober r dirn^ 
vn|1 ^dlieben Gruppen iitieartir Subhtüuüoiüa. 2 . 77 — U], — Drrsfilbe, neue 

Begrümlmm 4er Tlieorle der 14 i-uppeucharabiete 550 . l^'i—| 3 _ J . _ St-nv^uz, 

r.her die Frage, db in ,im U « apreklbn Fitlh der Kummer seL.-.i iKffereutialglei- 
ing dnreb eine rnlinnal« b unctiun di-r iiimldmngiüejL \ eriinj^'ildifni geiiTigE, 
veenb i, kfum,. nder nteln. 7^5, AiisMal-e der Werke von Weierstrass. 120 , 

B«« 8 = »r Lrl.re ™, GtricWieh. ^mlg«- 

*7T; 3ttl - “ <!«■ («i. Suh mit , Miatr . MM* SUU.m« 

ÜBfl be3Ei:bi C geriebUittin Kliisrikslri,. s'C, n!»-.. _ l»iä. 1 Q &8 

^ itrI. Mnüiemnrik. 


von L. Hot.KNtis 


Messe "len* Bttricht Dbi-r «fa» HrKe b — . von \\\ KoLnr* J. 53—^3. 

Mt-tulie. 0b**r die LteliiemiUvnm und den Schmrlttmukt dnbrr —. 
und F. HtjtMff,*. 303. au— 3 p 7 . 

Milet. <mm «Mehl likr die Aiugmliiiugmi d„ SaMgHM MlM 

m —.von [%, Wiecahh, 6üö* 533—&4s<. 


Iler l'i-mIü linlbhtmd tnub.i inil Seile * 08 . 
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Minrrtlofrlt' ursd Geolüu.iei W. Biaen ,, da.' GiLJ-hroiiiaffiiv im Uiivii.-rfli-bühuii“ 
sthcn Gn-mgtfbii^e. 3H1. 395—405, — Via antu und E. Fuajus. rutersucbungen 
Fiber dan krytriui nlmms-rhi’ Brckim von Stein beim auf der iclmäblschfnj Alb. 
629. (jJAft.) — Et. Bn*Lira, di* 1 2ur Diahiuigrttppi urliömulca Gesteine de? Rlivi- 
sjsehen Selifefpi^eturgts. ÖätL 630— 638. — G. LCliid , Ui'riilil ut*tf Cutcf- 
suchuß^cn a_u den sogenannten »üm’jsseii* tmd d^n imfLaniuridM« Sehiefergesldnen 
der Tessmer Alpen- II- -4SI. 4-1'2 - I Ml. — A, Sachs, der KleinU, ein hr-Vagimales 
Q»eck?illM rüxyddurid von Terlingiti io Tetü-*- 1065. 1091—10!) 4. — F, vo* 
Woli'f, Bericht Ober die Ert'vbni'ise der peLTigr^pM^nh’geulo^isf'hn'N FtiLeL-*iichußgcn 
de? ' \umrr jicirpliyri- des Umgegend von Ekiwu. 1035. 1043 - 1""' i. 

YcrgT, Chemie und Xn r sudlogra|ihie. 

Moduhuti ln G ernsüitine historim: PnbliiuiÜiuicc, 2. I■"■ H*. SEM, — ,Uhro>biTietit 

154.55i. äsa —m. 

M o ? e ? a g e r . die, und die Le wüten, von MjmtR. 639. 040 — 052* 

Mvsjs n iieta, I'.iLL&sh Iin i|o*dris|niiusjv. Ponloporem nOluis, die geographische ^ 4 t- 
brdtuug der* eil«: u iu Deutschland ul- Erklärungsversuch ihrci Herkunft. von 
M, WaMiEli. 549. (.4M,h 

Neon> Ober nlne timt Methode der fhu-tellung von—, KrypiuM, Xrnon. von 
8. ViL£!(tMU 1111 d R. S uttMI Dt, 807, ß|ti —SäO, 

NiLmesser imd Nilvteudmnrkeii, (Iber die alliegy paschen —, von V*. Bohl-hahdt. 

905. MW.) 

Geeanisehe Sal xiibliigcrriingen. Ummwrbungtii über die Bildiütgav.rliEltniase 
denstdt wu . \nn tas'i Hoff. XL. Eiistenxgreuze von I unhhydrii. Alil L. Lithttv- 
5 TOM. 179, —235. XL1. Die ÖHflnogateniperatnr dti Ivalhnapviitnealcitim- 

5 Eil£kt.s Mit G. L. Yotrhaj* und \Y. C. Buspawul 503. 505—310. XlJL Die 
Bildung von Gl*ub«Mt. 477. 478—48& XLlll. Der l'aMiuQgeMt der etmstan- 
len, VGfiäitjCD bei 3 ^. Alit W, S . Rlasüalf. >11- .1_.—7 L i, XU 5 . LiVESten®*- 
gfeit^e von Tachhydrit bd S] fl . Mit -I. dAns- 89 *• 913 — 9Iß. XL\ . Da? Auf* 
treten von Tiokid und oktaedrischem Borns, BOI \V. C Bt.asi>auv* 1083. 

L08Ö—1090* 

Orionn e h i. k l r mono ckroinn tische Aufnahmen desäL'llnüit, von J, II ah-tbaN-K. 30J. 

360—303, 

Ozunmmng, über dir — dts isaaeiiitoffjsi durch Splteeiittfrtiiduijg, von \V a ajeao, 
405. 

PnlS.vhiella 4|UÄdrii]nnoMt, >. .Myais ndietn. 

]*np;eirti, das Grorahiru dntsdhrii in Enatomtecher emd iihysiologbcher Beziehting* 
von Ö* KAtcsmiiiH. 465. 

Paul Ries?‘sehe Stiftung, *. unter R. 

Paulus, Entersuflittj^ra» Ober den apokryptien Uriefwecfcsel der Koriniher mit dem 
Apostel —i von Haihavu. 1. 3 — 35. 

Person nlyer and erungen in der Akademie vom aS.Jammr 1904 hi? zth dauuar 1905. 

tjliersieht, 154—155. 

Pfählen, Ober die .Strafe des — im altern Deutschen Hechte, von Brunnttp, 895- 
Pnanzirniengraphie, s* [hnauik. 

F fl n n 2 c n r e ich: Jahresbericht, 135—136, — Gehlbowilligiing. 617* — PabUcatianen. 
"ilr 10&7. 

Philo, ein Philo■ Palimpsest {YnL gr* 315)' VL|11 b. Coss- 1. 36 
Philologie, gmuattiiohe: Bhahol. xluh ag?- Gedichte - IVmungeaichi .om Krturr 
Chrfarti.. 715. 71Ö—723, — BoaoAüa. Iber «Lun Praaadialog »Iter Acrkertnono 
au-» Böhmen* vom Jahn; 1299, 4ö5, (JM.) — GiUerucbmungen der tkutwhen 

Siriangsberichtie IÄ>h. 
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< •• .ii. 136. —140 m. »Ö. m : iM'srhicitiu der aeubfefc. 

141. — Anette der Werke Wilhelm ™n Humboldts 
136. 823. — Ruettur, ftlarr Jntiaim tob Wiinhurg's . Wilhelm von östrrlch* . 

— ScüÄtöT, em ttttgedinflctr:* Sdiema jcg (jc rüni'f Helium, 1137. ~ Lt, Siufrii 

t'ndrgnmmm zu einer Wifltand-AusgAlte. Stöek 3—5. B21. {Mh.) 

* griechische: Al&taSde§*C*jimmeulaiv. 124- 929. — L. f’uair. ein Phi:,.. 
F^iwrat iVeLftr. 31 &!. U 36^52. — Dqu, über ein«, o, T liehen 
hymnus. 891. — Katalog der TLAiidKÜiriTusti der antik«. JMiein, 549. 821, 

— vosf \ViLAiiuwrmt-lIiisa.LtBfiioiijrr, aber dfe AÜktm ran Ilion. 3*9. 

Vttrgl. Inschriften, 

. tiripnitiLijidie: L. Rom iubbt» ttW «nm Fund in TMm. 3 JH, —. 
Der&clbe, Hier die altai-gypti&rkfta und NUstand marken» 995 . ( 4 AA.) 

Ober die Himmkindfir* 249. — 0. Fax*«, \iml « rin Land Klirtnjlra 
gegelw* 1 !^ 23.. 23S — 248, — J, Hiasranuic, die arabischen Lehrbarher der Ati-jr m* 
heitkniLtle-. 3HL. fdAA.) ■ — Ausgabe des Hin $nad, 129 —J30, — F. W. K + .11 fi i ir » 

ritii’ ftemins-Sr^ilf- in mimirhülseber Version. 1033. 1077 — 1083, PttCgÄ’ ,|« 

I ssfimrig den christlich*« Ki^rlisyrulwitx 5<C,, 596—532. — Sumv. Tliiiflktm 
lti ü, kstru-ke Bits C’kinesiNieh-TlirkulaiL 963, 964— H7> - Würterfeflelt fleriim* 
liüdira Spreche. 139—132. af.0. 

V'ergl. Inschriften* 

, römische: Thesannn längum? Lniinar, 128—129, 55 ( 1 , Tin. _ Vahlkt, 
Beiträge «ur BenHdiHiing der ründadirn E3rgii.iT. {Fortaetaung.i i 'mulliis II. 759. 
760—i8L 

VergL tnachriftiiL. 


, roinaiMsciit'T Tawle*. i - rmlnhl- UeiTrü^ mv fmn^ Mi hcn tiranjinatife, 

345 , 346 — 338 . 881 . ^24—846, 

f, ™ T * Ntudfen wr Gmtvdlrfinngrtcrnt^wi^i^hnriK l. 3Q1- 
3 ll- 343 . 11 . 34 :.. _ Dmtibd, HegeT* Jggen^ahrtw 963 , I 0 ä 7 . Ü 4 M.) — Knut- 
Aii-igal,,- m. 345. 833. - B™»,. «*, |wrflj , cL . F «.r- 

tbnun, 193 , 1 " 

»".l'-Ä . . -Iw BeohMMugm i,,„ v ,„, «93. I 0 S 8 — tuet. 

.VMk; I - teil!., rifaer .Ins VrrliSJtai» 4 cr mitllmni (Buio,„■«),( „) l.i>|„Hc ,nr 15»- 

* ' )* -■ ™* - E- ünmal O.vo, Bim». Blaä'ilie Trttan- 

<™d^<^d ra u| wrii „ i ,„. ,934. n«-_, „ 12 . _ „»HM*.«*, aller <tk plitti- 

de * Wirk™,;. Au, dr,«u kiuieiW 

, “I 1 “™ Wl'Btet ,™ ÜIBimiu. Stil, S«a_gS3. _ L . HolMK , 

v l ,e ' if “ d,e W*"« c«.. i„ holwnr T, „,|,e„,„,r. I 5 & 

Sd,.,i™,i 7 T“. "" d »W ÄS Lirlitrmiiuiuu „ud den 

N liiin izpnnkt einiger Mnudär. 303 . 311-317 _ \v t s 

t’i...i ’ " ^ A1T i nher dir f tin- 

snuiitun. tli-4 bJnktrou#. 929 , 949—fiAR _ i.*,«_ , , 

i tl i l . ^ | ' I,AStR ' no mi*le und annnmlr 

[ r™in in mchtleiteudeii Mfdien vun variabler DU'liis*. 381 , Usü _ ■< ! i _ \' A . 

iJLrrrusica imd B. Scauiiw t Ober «ine ufiit. M.-Oi i, i n ” 

lft*«rtiU. v . n JI'UimiIc .|t T HmMeUDiue von N«m. 

Kr^ivtuii, \niiin. 807 . 8B-V&20, __ v T , B . ... , , . T „ . 

HmIiIs,, „. i- ,,,. ÄKSUSn, 111.er die Urdt-K.mn ijfT knlliiitj«!. 

stniden an ditnnrti 3I r -rji|]inl3ttebe2L 4, r i7,4Ti8—4RJ r , Ä . ,, ir . 

Hlnuxr A**, e„. , * . , ., * i — Herselbe, Mmr die Osmii- 

Jrutig des SiUÄrstci8i dnjtiii SpifcrennotLidun^ ICu. 

i Ity Hintogii? t *i. Amuuinle. 

Pollli.elir f .irrespon J OOI Frfcdriol,', a ra o«™,. , _ 

Pulype|itidc, abrr 3 * Vrrluil.rii ü-uJ-„ ' " K '"' r f 

F **» "-1 E- Ahubjumi«. SW. «o!? 8«H. ‘«Än-rfmMas. «in 





Der ernte ltatbbtinil endet tuf r. fr.dte 708, 
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Pöfttoporeia a Tfi n i'. s. Mysi* rellcte, 

Preise nuci Frei«,Aufgaben: Ahmlrrmwlir Prrbtnufgnbe filr 1905 au<- dem Gebiete 
der Philosophie. 683—1585-— Akwlemiiiebe Preisaufguhe für 1905 aus dein Gebiete 
drr Pll¥*ÜL Gv>— t>6ri. — Prebaufgabe über che Geschichte der Aulahbigmpliift. 
OSfi— 6H9. — PVifismifgiihif aus dein (’nthenius'schen Legat, 689—6Ö0* 822. — 
1*1 i-is .E-r Stellt n ’srJien Stiftung. ' — !V- ismdgnbe t]< 1 < 1 mit ü Ltr: n - S tiftung. 

691- 692. — Stipendium der Ednnrd Gerhard - Stiftung. 603. 

Prien«* J.J-' Tejnpelhllil der AtlieUi Pulias auf dr-n MQiiien vüii -—. von Dkesset.. 

441. 467—■ 476. 

Prihcip der kleinsten Wirkung, dbr;- die jdiysikTiltM'W Bedeutung demselben* 
vcm v. lttctmnoLTf. Aus dessen IdhtrrhissF'nnu Papieren bearbeitet van Kuisstni?- 
jmcir. 861. 883- — 88:1 

prosopugraphin imperli Romani srire. I—llfz .hlinurtmridit. 125*— saec.IV— 
VI; Ja! treibet-"ec! lL 144 —445* 

pseqdupliry nr vidpara a. sp.. ein lebendig grbrh-cMider Frosch. von G. Tontdcn. 
89L 855—857. 

P>y cbiselie Fg ncii un en r über EiUjfckci nungen und —, von Stüh**. 103. 

Q iieckii Iber I j nien. Ober dir Trabanten derselben* von E, Gehsciü- und ü. tot« 

Birirmi. 1035- 1037— 

lleebtsw iüMea*eliift: Drcjtketu Ober dir -Strafe des Pfühlen« im Eitern Deuisdte» 
fleckte- 805* ■— Ausgabe dea Codex. TlimtuwaniP. 139—103. 89-1 — Wörter- 
btteb der deutsch en Ke ehtssp rache- 145 — 153, 

Rh ein ist-br* Sehirfcrgebir^n, die mir Diabaagry;,fH! gehörenden Gestein« des- 
selben, von lt Brauns. 629. 630-—638. 

Riess, Paul Htesa'schft Stiftung, 550. 

R£mische Elegiker* Beitiige zur Berjcbtigung derselben, KiirKftMüg, Catulhis II-, 
von Vi iriBf , 759. 760 —761, 

Römische Eiunsi, Dbr.r dieselbe. von Kektie vos Stjkaooniit. *491. 

Rüuiiycli m SEaatszeituc^t «lio — und dir Acdniinitiouen. im Senat* von ILmscn- 

reui. 921«. 930—948; 

SIrulars iii 1 must- ti. kut Erwritcnibg eittca Problems der— ■* von A. \Villws. 935, 
1002—1076. 

Sand förmig*- Mn’.-viu Beitrag f- mr Lehre vuna Üldcligcw teilt derselben, vanMötrcR- 
Bu-£>laf. 30 L. 

Sn vigny-ßtiftting; .lalu vaberithl* 142. 

Scharlach* üntersucbimgen über die Aetiolugk' dostflht-ii-, ... ^ 1. \Abh.) 

S cb 1 i css n n gs - u n d Ö ffn n ng & 4 n d 1 r ti u ns st rBm r , ilber tln Verfahren inr Steh 
ithhu^ des Fnlerrcbicds in der physiologischen Wirken»! 1J1 von * ddien, von 
EsrQKtVawsr* TH. 

Specinscbc WÄrme. über dir- — der Gase in höherer Temperatur, von L. Holboiin 
und L. Acsrnt. 158. 17ü—178. 

Spectrtnk.ppisehr Doppiftslerne Algol und Mlzat-, rntersguhuogen an denselben, 
vutt Vüsjii. 303- 

Sporsdrn. Bericht Öbef eine nrrnfeititj' der NöitUirJiün — 1 von i - Furdiicd. 1, 

64—7L 

Spraebwus^nnr hafts ¥, N, Fwtti, die Bedtnibuig des grönländischen Subjtsdvs 

279. 280 — 287. — Si-im lxc. W„ gm-elii^li* 1 Lolmworte im Gotfedwn- 709. 726 
—757. — ZisttW* Ünterattcbnngett Ober deu Sateniiüent des Alfirbcben* L 133. 
431 — f39* 


m-i 


S»chre- 4 i ■ r ' r 


S inftis u Ls ft: Aoüt Bcrnsjk*, 127 —J 2 K. 138 ,— S. hmqlleh, fiber die Auf- 

lüsnnji der l^nskrft^vt^iJiteg vatu ii, \m 16 , Jahr hindert in Rraadenhor^ 
und den angi-rnzeiirlrn Territorien, injj. 

Stuh t gerader, mit stetiger, öJusijwher äLfiüuwg und balle htg gerteh tdai EinxelU»teti, 
ßber dk Eigttwciiafleü dma Saldi eu, van 897, MUS_01*2. li>r,g. 

Wteinrr'sche Stiftung: PreJ» derselben, liüü—WL 

Steiniiüiui auf der schwBhisdirn Alb, üclerHichtmgöj Ober >!u krvjiiontU'anLsrhe 
Betken von —. von 0 »a nlo und E. Fua», 82®. l Abh.) 

Striusburgrr Zollprivürg von 831 , -Sdlisu- an —, von Sc**?™. 53 j 7 , 7 « 

—382. 


SypfiHU, Untersuch ungni iiher Hr Artlulome der**I>Klo, vr,o J, S, ,:«*!. IAH. < Ahk, \ 
ri 1 rh 11 ik: 51 ah 1 'tjes, bntwßdc einer Fdtigkdtsph^irmjwliine für 50000 kg Krad- 
leist 11 ng und eine* Hirtrprüler* wush Brinell 1035 . 

I fairer A l p e a, Bericht HW Untersuchungen an den sogenannteri * Gneisen, und 
deo Hictäunnrpben SdtlefeygöEeinrn der —. van G, Ki*äk, 11 . 381 442 — 453 . 
Theben, über einen Fund in —. van L. Bchiiiabut. 310. 

t !i eodül Uh gonioin et er, über solche* von Ivtrssr. 03 . 04 _UH 

Tbr snurus iioguae Latinae; Jahresbericht* 128—ISO, — AujamtnlÄUilwige Ge!d- 
bewöBgitng. 550. — PuMicatiun. 725. 

Th et afu netinn e 0 , die aUgematien — von vier Vnfndertidtaiö. van 11 J r !( o 437 
484—fdi-3. 


Thirrgeographie, fr, Zoologie 

Thierische l'Intfrriötlwag, LTnters,uckmgrn über individiidl, Variationen in der¬ 
selben, von K. Pvttp., 8G2. 884—889. 

T h i e r tt 1c h: .Talursbericht 134—133, 

1 lira Lisch es Meer, Bericht aber dne Berelaupg der Insel» desselben und der 
NfinlUcheü Spnrüden, vim C. Fntomcu. U di— 7 J. 

Todesanzeigen: Aaut, 138. — Btanpl*-SairnnqtBoy. - KcruMiHo. K23-_ 

Ilti.'tzrx.. 441 . — vök Kokllikkil 02 S. — Musum. 818 . — Orrnr W — 
m ßtCHlfin ™ r - m - O- Stuove. 41!*, - Qwu» 803. - W«i*Mü.» Ti.. 

‘ f r **™*™\* ht VQm zum n P . GrficLle —, vnu Braxvl, 713. 

1 10——723. 

T rypsLnosmoienartert, ober die Unterscheidung än&idben, v, Jn Kora, 037 <t58_&Fi3 

T Urtiiton , i^ i :> | 1lM - i , , ra . .£232«*., ™ .w„. 

Oi-j 4—078. 

UttgArn&chlachi, die - von 955 , von Schäfer. 551, 552_508. 

VigBEgaaglioa, Brifewirkudg il™dte» bei SeradOBkrtle,,, ,„ n U. K.»™.. 
und l. Svax t.itta. 477, 613 — 613, 
a li t von a rden 1 ]jchen Mitgllodlarni Nnursr. 1057. 

T.OH *hs wir Eigen Mitglieder»: vok lUrrrH. 82U. 
vcxi correspotidlrcDden MUgUed«^ Gtrior. 2, — Lom« 

Meter-LCdee, 72». — Mn™. «Ä — Hoissan. 158. - Nion: 

OsiWAio. 158. 

eierst raus, Ausgalm seiner Werke; JahtesbcHchL 1251. 

WentKei-Stiftungr Jabr^beiicht, 143—153, 

" '^", Dll ( ^ t l ,’™ I ' 8Dma " * U , ' i "' r Au *«* b ' ««“eiten, von B.Snra»». Stück j- 5 . 

W 8 “Sj.n? d S 'o.“ BIP ‘“ Ch “ Spr “ h ‘ : Jl " reS '*’ ri ' h ‘- 130-132- - G.Ute- 

der de nt sehen Rechtssp, ne hex JrihreaWteht 145 — 153 , 


466. — 
302. — 



Der erste HtlMiaad endet mit -Seite 7 dH. 
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XetlDDr 5- NfHJÖ, 

Y *nc I -. J eki ! n u. fiter \iiirad Vlti-r der Bude rite ul eftüiigej im Gehii ! ii - mitil rJi 
TQfl V, Kn'Hf IHlfES. 617, 

Ziiulugje: lifirmn. dar Fomieu Intel Furtum der Jnsecten aslbe-U^rh te trachtet, KY. 
lfd* IfSfi* — M. Samixh , die gvcgntpliiücta Wrl'i rdtnm; von Mysi* r. 'im. I'ilIU- 
sit-Lla qiiadrispiims;*, affini:* in Deutschland rn* lÜrklärUngsTt rHucii ihrer 

14 erkauft- ä49. {AUL) — -Thienxiclv- t:;4— 1&5» — G, Tammr», I Vuidopteyiif 1 
iviiuii-t n. ein lebendig qelwireüder Frosch, S ■■■ — S k i7- 

V+T^t. AniLtomie and Physiolnfjte 

Zufaill bei Beahncli tu ngü reifen. Fiber die trennnigteit der Kriterien desswlten* 

von IUlmf-bt, nÖ3. 504 til-, 


ßeriddigimg- 

tu iler Abhandlung von 2 m>:tKASK: Stilb mit friftstischftr ( J ucr- 
Stützung iHcft XLIV der Sitnmgäberii'hte'l ist zu lesen: 

Seite g 02 f Gleichung U4) 

statt m t — — ttt 3 : itt, = — m 3 

und rtt, — — m t i m, =— m 4 

Seite 907, Bleichung (,3 5 > 

stell JV — — i \a t ß\ sili zßi — \ - a\ 5in zßf : 

\ [a * ßt sin zßi— \ [/ 3 , a| ciu 20! „ 

Seite 910» Gleichung (46) 

Statt JV" = o = [ol t 3] sin 2 ,&l -h [3* *] 0hi 2,3/: 

A r = O = [* . 31 sin aß/ — [ö, *| ^iti 2&1 * 


Silj.ung^5Ji i ridili! IÖU5 


lUrtid pln^i I» .Ir- Ur-I.^IrT-lJrrr: 
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